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VORWORT 

ZUR ERSTEN AUFLAGE. 

* 



Die altdeutsche Literatur besitzt eine Reihe epischer, 
didaktischer und lyrischer Dichtungen, die durch ihren poe- 
tischen Gehalt wie durch ihre künstlerische Form in hohem 
Grade würdig sind, dem deutschen Volke der Gegenwart wieder- 
um nahe gerückt zu werden. Daß dies bis jetzt entweder gar 
nicht oder nicht auf die rechte Weise geschah, ist eine un- 
bestreitbare Thatsache. In der That sind, wenn wir etwa 
das Nibelungenlied ausnehmen, die Dichtungen des deutschen 
Mittelalters für die weit Überwiegende Mehrzahl der heutigen 
Lesewelt verschlossene Bücher, Bücher, die außer den Fach- 
gelehrten nur selten jemand anders als etwa aus Neugierde 
zur Hand nimmt, um sie dann recht bald und für immer 
wegzulegen. N 

Daß der Grund dieser betrübenden Erscheinung nicht in 
Gleichgültigkeit zu suchen ist, daß im Gegentheil in Deutsch- 

. land mehr als in andern Landern die Lust und Liebe zur alten 
nationalen Poesie vielfach lebendig ist, das beweisen die zahl* 
reichen Übersetzungen und deren weite Verbreitung. Aus 
Obersetzungen lernt man aber den Geist der Vorzeit nur sehr 
unvollkommen kennen. Mittelhochdeutsche Gedichte auch nur 

• erträglich ins Neuhochdeutsche zu übersetzen, ist ein Ding 
der Unmöglichkeit: es kann nicht geschehen, ohne daß der 
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schönste Hauch und Dult mit unbarmherziger Hand davon 
abgestreift wird, und was dann übrit? bleibt, ist höchstens 
ein mattes Abbild des ursprünglichen Werket. Zu diesem 
aber, zur Quelle, muß die Gebildeten fuhren, wer ihnen von 
altdeutscher Sprache, Kunst und Poesie den rechten Begriff 
geben will. 

Leider ist in dieser Beziehung vieles verabsäumt worden. 
Statt die Leser zu Bich heranzuziehen dadurch, daß man 
ihnen die Wege ebnete, die zu diesen Schätzen fuhren, und 
die Schranken hinwegräumte, die den Zugang wehren, ge- 
schah Ton ihren Pflegern und Hütern, mit wenigen rühm- 
lichen Ausnahmen, das gerade Gegentheil; nicht mit Absicht, 
wie ich glaube, aber aus Ungeschick, aus Verkennung dessen, 
was Noth thut, wenn das Altdeutsche nicht für immer eine 
Wissenschaft von Gelehrten für Gelehrte bleiben soll. Einst 
haben hierüber andere, gewiss richtigere Ansichten gegolten. 

Als im Beginne dieses Jahrhunderts die wissenschaftliche 
Erforschung des deutschen Alterthums, seiner Sprache und 
Literatur, ihren Anfang nahm, ließ man nur selten ein altes 
Denkmal im Drucke ausgehen, ohne ihm, in liebevoller Sorge 
für den der Sprache Unkundigen, Anmerkungen oder ein 
Glossar oder auch beides zugleich mit auf den Weg zu geben. 
Es geschah dies in schlichter einfacher Weise: treu und an- 
spruchslos gab man das eben erst Gelernte, Gefundene oder 
Entdeckte hin, dankbar wurde es aufgenommen und in einem 
feinen Herzen bewahrt Die innere Warme, die Lust und 
Freude des Herzens, die aus diesen ersten, vielfach noch 
unvollkommenen Versuchen, die Geisteserzeugnisse der Vor- 
seit der Gegenwart wiederum nahe zu legen, so deutlich her- 
vorbricht, wirkte anregend, ja begeisternd und ist heute noch 
geeignet, jeden Empfanglichen aufs wohlthuendste zu be- 
rühren: ein edler Eifer und Wettstreit beseelte und verband 
die Lehrenden und Lernenden, deren Kreis sich zusehends 
erweiterte, und es ist nicht zu ermessen, wie ermuthigend 
und fördernd diese lebendige, immer mehr sich steigernde 
Theilnahme auf die Arbeiten jener Manner gewirkt, die das 
deutsche Volk aus der Fremde wieder in die Heimat führten, 
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' es sich selbst kennen und an sich glauben lehrten, und 
wie mächtig sie zum raschen Aufschwünge der Wissenschaft 
beigetragen hat, die vor andern die deutsche genannt wer- 
den darf. 

Bis gegen die dreißiger Jahre hielt unter den deutschen 
Sprachforschern diese löbliche Sitte an, obwol die erklären- 
den Bei- und Zugaben immer spärlicher und mit schlecht 
verhehltem Widerwillen dargeboten wurden. Von nun an 
blieben diese ganz weg und es begann jene Reihe glänzender 
kritischer Ausgaben, die in die Abwesenheit aller und jeder 
Erklärungen ihren Stolz setzen und dafür in einem Schwall 
ungenießbarer Lesarten ein seliges Gentigen finden. Die Fol- 
gen dieser neuen Weise, die man, im Gegensatz zu jener 
frühern sogenannten dilettantischen, die wissenschaftliche, die 
methodische zu nennen liebt, liegen zu Tage. Man darf 
sagen, daß gegenwärtig kaum jemand mehr ein altdeutsches 
Buch kauft und liest, als wer muß, d. h. wer durch seinen 
Beruf dazu veranlaßt und genöthigt ist: ein winziges Häuf- 
lein von Lehrern und Schülern. Dahin ist es, dank dem in 
Deutschland immer noch in Flor stehenden schulmeisterlichen 
Klügel und Dünkel, nach so viel verheißenden Anfängen, mit 
der deutschen Alterthumswissenschaft gekommen. 

Es dürfte daher wol an der Zeit sein, daß die deutsche 
Philologie auf der betretenen, zum Verderben führenden Bahn 
innehält und andere, wir meinen jene alten, mit Unrecht ver- 
lassenen Wege wiederum einzuschlagen wenigstens den Ver- 
such macht. Ich habe seit Jahren gegen jenen verkehrten 
Betrieb gekämpft, nicht mit Worten allein, sondern durch 
die That, indem ich. durch eine Reihe von Ausgaben alter 
Denkmäler praktisch gezeigt habe, wie ich meine, daß man 
es machen müsse, um die Laienwelt wiederum für die alt- 
deutsche Literatur zu gewinnen. Obwol jene Werke nicht 
zu den hervorragenderen Erscheinungen auf diesem Gebiete 
zählen und daher selbstverständlich auch kein allgemeines 
Interesse beanspruchen können, so hat mich doch der Erfolg 
gelehrt, daß die jetzt herrschende Gleichgültigkeit keine un- 
überwindliche und daß es immer noch nicht zu spät ist, 
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durch freundliches Entgegenkommen und sorgsame Berück- 
sichtigung der Wunsche und Bedürfhisse der Leser die ver- 
scherzte Th eil nähme der gebildeten Welt wiederzu erobern. 

In dieser Oberzeugung habe ich gerne die Hand geboten 
zu einem Unternehmen, das sich die Aufgabe gestellt hat, zu 
billigen Preisen und in ansprechender Ausstattung der deutschen 
Lesewelt eine Auswahl der schönsten mittelhochdeutschen Dich- 
tungen in commenticrten, mit allen zum Yerstandniss dienen- 
den Mitteln versehenen Ausgaben darzubieten. Daß die Aus- 
führung eine des hohen Zieles, das wir uns gesteckt, würdige 
sein werde, dafür bürgen die Manner — lauter Namen von 
gutem Klang und bewahrter Kraft — , die dem Unternehmen 
ihre Mitwirkung freudig und bereitwillig zugesagt haben. Ge- 
lingt es, was wir zuversichtlich hoffen, linsern vereinten Be- 
mühungen, die vielfach herrschende Scheu vor den fremden 
und ungewohnten Lauten der alten Sprache zu überwinden, 
die Liebe tu den Dichtungen der Vorzeit, die nur schlum- 
mernde, nicht erstorbene, im Herzen unseres Volkes neu zu 
beleben und einem großem Kreise als bisher diese Quellen 
echter lauterer Poesie dauernd zu erschließen, so glauben 
wir etwas Großes gethan zu haben, etwas, das der strengen 
Wissenschaft, die stets nur Sache Weniger sein kann, nichts 
▼ergeben, sondern ihr hundertfach zu Gute kommen wird. 
Gehoben und getragen von der allgemeinen Gunst, gestärkt 
durch den Zufluß frischer junger Kräfte, wird sie vor dem 
jetzt ihr drohenden Stillstand, d. h. Rückschritt, bewahrt und 
neuen Zielen und neuen Siegen entgegengeführt werden. 



Ich eröffne unsere Sammlung, die zunächst das Nibe- 
lungenlied, die Kudrun, die Werke Hartmann's von Aue, 
Wolfram' s Parzival, Gottfried'» Tristan, Rudolfs Wilhelm, 
nebst einer Auswahl von kleinern Erzählungen und geistlichen 
Dichtungen umfassen soll, mit den Gedichten Waith er's von 
der Vogelweide, mit demjenigen unter den namhaften Dichtern 
also, der um seines ungemeinen Talentes und seiner tater- 
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landischen Gesinnung willen vor Allen würdig ist, das Ban- 
ner voranzutragen. 

Früh schon zog dieser größte deutsche Lyriker des Mittel- 
alters die Aufmerksamkeit unserer Gelehrten auf sich, und 
wie dauernd er sie zu fesseln wußte beweist die ansehn- 
liche Reihe der ihm gewidmeten Ausgaben, Erläuterungs- 
schriften und Abhandlungen, von denen hier bloß die erste 
und die jüngste, die herrliche Schilderung Uhland's (Stutt- 
gart 1622) und das Leben Waith er b von Max Rieger (Gießen 
1863: diese besonders wegen der gewissenhaften, sorgfaltigen 
Forschung) rühmend hervorgehoben werden sollen. Gleichwol 
ist Walther nicht so bekannt, als er es zu sein verdient 
Zwar sein Name ist keinem Gebildeten mehr fremd, aber 
seine Lieder haben gewiss nur Wenige gelesen, und dann 
zumeist nur in Übersetzungen, aus denen ein richtiges Bild von 
Walther's Kunst nimmermehr gewonnen werden kann. Ver- 
lockendes für einen im Altdeutschen nicht vollkommen Be- 
wanderten hatten die beiden Ausgaben des Urtextes freilich 
nichts an sich, weder die mit fast nur historischen und kri- 
tischen Anmerkungen dürftig ausgestattete Lachmann'sche (Ber- 
lin 1827, 1843, 1853) und noch weniger die unlängst erschie- 
nene von W. Wackernagel und M. Rieger (Gießen 1862), die 
lediglich Schulzwecken dienen will und daher, außer einer sehr 
gelehrten Einleitung, nicht ein Wort der Erläuterung enthält. 

Aus diesem Grunde wird sich eine Ausgabe des Originals, 
die durch einen ausführlichen Commentar das zu leisten sucht, 
was die beiden Vorgängerinnen beharrlich von sich gewiesen 
haben, wol hervorwagen dürfen. Den Plan dazu hatte ich 
schon vor Jahren gefaßt und auch ohne die Veranlassung, 
die ihn nun gereift, würde ich über kurz oder lang zur Aus- 
führung geschritten sein. Eine solche Ausgabe bedarf keiner 
Entschuldigung oder gar Rechtfertigung: sie ist einfach ein • 
Bedürfnis*, dessen Befriedigung das deutsche Volk zu fordern 
ein Recht hat. 

Alle Welt ist einig darin, daß die mittelhochdeutsche 
Lyrik, in weit höherem Maße als jede andere Dichtart, dem 
Verständnis des heutigen Lesers die grüßten Schwierigkeiten 
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darbietet Man hat es hier nicht wie in der Epik mit ge- 
gebenen Thatsachen, mit einer Reihe stetig fortschreitender 
und sich entwickelnder Begebenheiten, sondern mit einem 
bunten Wechsel individueller Stimmungen und Empfindungen 
su thun, aus einer Zeit überdies, die der Denk-, Gefuhls- 
und Sprechweise der Gegenwart viel zu ferne steht, als daß 
sie ohne eindringendes Studium überall erfaßt und begriffen 
werden konnte. Bei poetischen "Werken dieser Art sind daher 

fern ist Sache der* Fachgelehrten. Wer sie sich, unter die- 
sem oder jenem Vorwand, dennoch ersparen su dürfen glaubt, 
seigt nur, daß ihm die eigene Bequemlichkeit mehr gilt, als 
die Förderung der Erkenntniss. Diese auf jede Weise in den 
weitesten Kreisen zu verbreiten, ist kein Preisgeben, sondern 
eine hohe würdige Aufgabe der Wissenschaft 

Über Einrichtung und Beschaffenheit solcher Commentare, 
über die Art und den Umfang der zu gebenden sprachlichen 
und sachlichen Erlauterungen werden die Ansichten allerdings 
vielfach auseinander gehen. Aber wer nichts wagt, gewinnt 
nichts; gesetzt auch, daß der erste Versuch noch unvoll- 
kommen bleibt, so wird es uns mit der Zeit, bei fortgesetzter 
Übung und gutem Willen, schon gelingen, das richtige Maß 
hierin zu treffen. Welchen Weg ich bei diesem ersten Wurfe 
einzuschlagen hatte, war ich keinen Augenblick im Zweifel. Da 
unsere Sammlung sich zum Ziele gesetzt hat, die Theilnahme 
der Gebildeten für die mittelhochdeutsche Literatur su ge- 
winnen, genauere Kennt niss der alten Sprache aber nur bei 
den Wenigsten vorausgesetzt werden kann, so mußte vor 
allem auf jene weit überwiegende Zahl von Lesern Rück- 
sicht genommen werden, «die vom Altdeutschen gar nichts 
verstehen». Demgemäß habe ich meine Ausgabe eingerichtet, 
so praktisch und dem Verständnisse diensam, als mir nur 
möglich war, und dabei alles sorgfaltig zu vermeiden gesucht, 
was an die dem Laien unverstandliche Geheimsprache der 
Schale erinnern könnte. Die Erklärung durfte sich also nicht 
auf die seltenen, in unserer Schriftsprache unüblichen Worte 
und auf die Ausdrücke beschranken, die, zwar noch gebrauch - 
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lieh, ibre Bedeutung verändert haben, sondern mußte auf 
jede ungewöhnliche Wortform ausgedehnt werden. Öfter vor* 
kommende Wörter und Formen sind in der Regel nur einmal, 
bei ihrem ersten Auftreten im Buche, erklärt. Um jedoch den 
Leser in den Stand zu setzen, die Stelle- zu finden, wo das 
geschehen ist, wurde ein besonderes Register aller erklärten 
Wörter beigefügt. 

Nicht immer sind es nur die Ausdrücke, mit denen das 
Verständniss zu ringen hat. Es geschieht, in der Lyrik zumal, 
häufig, daß jedes Wort eines Satzes klar und deutlich ist und 
doch der Sinn dunkel bleibt, der nur längerem Nachdenken 
und genauer grammatischer Kennt niss sich erschließt Bei 
allen solchen Stellen und überhaupt schwierigeren Satzbildun- 
gen wurde von dem wirksamsten Mittel der Erklärung, von 
der Umschreibung, reichlicher Gebrauch gemacht 

Außer diesen Anmerkungen, die zur Bequemlichkeit des 
Lesers unmittelbar unter den Text gesetzt worden sind, gehen 
den einzelnen Gedichten Inhaltsangaben voraus, die namentlich 
bei den Minneliedern, wo der Gedankenzusammenhang nicht 
immer sogleich deutlich zu Tage tritt, unerläßlich scheinen. 
Bei den Sprüchen ist dies weniger der Fall; um so notwen- 
diger waren hier sachliche Bemerkungen und Aufschlüsse über 
die Zeitbestimmung und die historischen Beziehungen. 

Noch ein Übriges glaubte ich thun zu müssen. Da zum 
richtigen Verstehen richtiges Lesen und Betonen weit wichtiger 
ist, als man insgemein glaubt, so schien es mir zweckmäßig, 
über die Aussprache und über die Art, mittelhochdeutsche 
Liederverse richtig zu lesen, kurze Anleitungen beizugeben. 

In der äußern Anordnung der Gedichte bin ich von meinen 
Vorgängern darin abgewichen, daß ich die Lieder und Sprüche, 
strenger als bisher, geschieden und zwischen beide Abthei- 
lungen in die Mitte den Leich gestellt habe. Diese Anord- 
nung hat sich vor andern schon deshalb empfohlen, weil die 
Lieder, mit geringen Ausnahmen, Liebeslieder, die Sprüche 
dagegen fast durchwegs lehrhaften und politischen Inhalts sind. 
Von den Liebesliedern gehört ein Theil jedenfalls in des Dich* 
ters früheste Zeit, darum haben sie auch ein Recht, an der 
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Spitze zu stehen. Die zuerst von 0. A. Weiske (im Weima- 
rischen Jahrbuch, 1, 357 ff.) theoretisch aufgestellte, tplter von 
W. Wackernagel praktisch durchgeführt« Anordnung der Lie- 
bcslieder, die von der Ansicht ausgeht, sie seien ausschließ- 
lich an zwei Personen, an ein Mädchen niedern Standes und an 
eine Frau ton vornehmer Geburt, gerichtet, scheint mir ohne 
alle thatsachliche Begründung und laßt sich mit dem dreißig- 
jährigen rastlosen Wanderleben Walther's schlechterdings nicht 
in Einklang bringen. Ich habe daher die Lieder innerhalb 
dieser Abtheilung nach meinem Outdünken geordnet 

Bei den Sprüchen richtete sich die Anordnung nach dem 
Alter der Töne und erst innerhalb dieser nach der sichern 
oder muthmaClichen Entstehungszeit jedes einzelnen Spruches. 
Zu einer strengen Durchführung der chronologischen Reihen- 
folge ohne Rücksicht auf die Töne, wie Simrock sie versucht 
hat, konnte auch ich mich nicht entschließen, da der hie durch 
etwa tu erreichende Gewinn mit dem Nachtheil, der aus dem 
Zerreißen der Töne entspringt, in keinem Verhaitniss zu 
stehen scheint Wer die historischen Gedichte nach ihrer 
Zeitfolge zu lesen vorzieht, findet dazu in dem S. 310 gegebe- 
nen Yerzeichniss den nöthigen Behelf. 

Zum Schlüsse sei mir gestattet, ein Wort des Dankes aus- 
zusprechen für die mannigfache Förderung, die mir die Arbeiten 
meiner Vorgänger gewahrt haben. Sie su benützen hatte ich 
mit dem Rechte auch die Pflicht Die Art, wie ich dies ge- 
tban , wird selbständiges Unheil und sorgsame Prüfung nir- 
gends vermissen lassen. Daß ich den von Lachmann und 
Wackernaffcl aufgestellten Texten, nicht blindlings gefolgt bin. 
bedarf wol kaum der Versicherung und wird von Kundigen 
nicht übersehen werden. Eine Aufzahlung und Rechtfertigung 
der von mir für nothwendig erachteten Textverbesserungen und 
Anderes wird seiner Zeit ir meiner «Germania» gegeben wer- 
den; dort wollen meine Freunde auch ihrerseits den kritischen 
Jspparat, wozu hier der Ort nicht ist, niederlegen. 

Wrnr, 20. Juni 1864. 

w 

Franz Pfeiffer. 
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Wenig Ober ein Jahr nach Ihrem Erscheinen ist die 
«rote starke Auflage vergriffen und eine neue nöthig ge- 
worden. Wie fest ich auch Ton der Zweckmäßigkeit des 
Unternehmens und dessen Gelingen überzeugt war, einen 
so raschen durchschlagenden Erfolg hatte ich doch nicht er- 
wartet: er darf im Gebiete der altdeutschen Literatur, wo 
neue Auflagen zu den seltenen Ausnahmen gehören und dann 
erst nach Jahren, in großen Zwischenräumen, zu erfolgen 
pflegen, geradezu ein beispielloser genannt werden. Eine 
glänzendere Rechtfertigung und Bestätigung dessen, was im 
Vorwort zur ersten Auflage über den bisherigen verkehrten 
Betrieb der deutschen Philologie und deren eigensinnige Ab- 
kehr vom Leben und der Nation gesagt ist, konnte ich mir 
nicht wünschen: nun wird niemand mehr in Zweifel sein, an 
wem die Schuld lag und liegt, daß unsere alte Poesie, nach 
ihrer Wiedererweckung aus Yieihundertjährigem Schlafe, so 
lange die Holle des Aschenbrödels hat spielen müssen. 

Die meisten größern deutschen Blätter, kritische wie po- 
litische, haben sich mit seltenem Einmuth aufs anerkennendste 
über das Unternehmen und dessen Ausführung ausgesprochen, 
und zahlreicho Zuschriften, die aus der Nähe und Ferne ron 
mir ganz Unbekannten an mich gelangten, ließen mich in 

■ 
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oft rührender Weite erkennen, wie groß tind nachhaltig der 
Beifall war, womit dieser erste Versuch, der Gegenwart die 
Dichtung der deutschen Vorzeit wieder nahe zu rücken, auf- 
genommen wurde. Aber nicht die Laien allein, auch Fach- 
genossen, Philologen und Literarhistoriker, darunter Namen 
von berühmtem Klange, Manner, die zum Lesen und Ver- 
stehen unserer alten Dichtungen keines Commentars bedür- 
fen, haben unsere Sammlung mit Freuden begrüßt, weil sie 
der Meinung sind, daß «was durch sie zur Belebung unserer 
alten Literatur geschehe, zum Verdienstvollsten gehört, was 
man Oberhaupt seinem Volke erweisen könne«. Freilich sind 
die so denken und reden Männer, die ein Herz fürs Volk 
haben und der Überzeugung leben, daß die deutsche Philo- 
logie, wenn sie ihren wahren Beruf erfüllen soll, sich, mit 
Durchbrechung der künstlich aufgeführten Scheidewände, auf 
nationalen Boden stellen müsse, daß dort «die starken Wur- 
sein ihrer Kraft« ruhen. 

Anders die s. g. kritische Schule. Für Ansichten und 
Überzeugungen, wie die eben berührten, hat sie weder Sinn 
noch Verstandniss , denn die Wurzeln ihrer Kraft sucht und 
findet sie ganz anderswo. Darum liebt sie es nicht, daß man 
ihre Geheimnisse ausplaudert, und halt jeden Versuch, einen 
großem Leserkreis an den Resultaten unserer gelehrten For- 
schungen theilnehmen zu lassen und auf diesem Wege für 
die alte Poesie zu erwärmen und zu begeistern, für einen 
Verrath an der Wissenschaft, als deren Hort und Hüter sie 
sich betrachtet. Es ist daher sehr begreiflich, daß unsere 
Bestrebungen keine Gnade vor. ihren Augen fanden, ja daß 
'sie es als Ihre Pflicht erachtet hat, dem freveln Beginnen 
entgegenzutreten und den Eindruck, nachdem er nicht mehr 
wegzuleugnen war, so gut es eben gieng, zu schwachen. 
Eitles Bemühen i Die Zeiten ihrer Alleinherrschaft sind langst 
vorbei, und die beiden missgünstigen Stimmen, die sieb aus 
ihrer Mitte über den ersten Band der Sammlung und über 
diese selbst haben vernehmen lassen, werden dem allgemei- 
nen Beifall gegenüber wirkungslos verhallen; zeigen sie doch 
jedem, dem et etwa noch verborgen war, daß die Schule 
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nicht nur keine Ahnung hat von dem, was unsere Ausgauen 
wollen, sondern daß ihr auch vollständig die Fähigkeit ge- 
bricht, in einfacher verständlicher Weise lehrend und unter- 
richtend vor die .Gebildeten unsers Volks zu treten. Welcher 
Leser von Geist und Geschmack muß sich nicht widerwillig 
wegwenden , wenn ihm in dem als Probe gründlicher Erklä- 
rung gegebenen Commentar des Liedes Kr. 2 auf vier engge- 
druckten Großoctavseiten mit langweiligster Geschwätzigkeit 
auseinander gesetzt wird, was in ein paar Säuen weit deut- 
licher und bündiger gesagt werden könnte. Schärfer läßt 
sich in der That die Grenze nicht bezeichneu zwischen dem, 
was in unsere für ein größeres Publikum berechneten Aus- 
gaben gehört, und dem, was etwa in einem akademischen 
Hörsaal am Platze sein mag. 

Doch darf ich mir hier ein näheres Eingehen auf diese 
Dinge wol erlassen. Lieberwiii ich, statt in unfruchtbaren 
Erörterungen mich zu ergehen, meinen Dank hier nieder- 
legen für die liebevolle Theilnabme, welche, wie Fedor Bech 
und Reinhold Bechstein der ersten, so Karl Bartsch 
und Rudolf Hildebrand der neuen Auflage haben an ge- 
deihen lassen. In Folge ihrer Bemerkungen und Anregungen 
ist hier und da ein Versehen beseitigt, manches schärfer ge- 
faßt und in den Anmerkungen vieles t heile gekürzt, theils 
erweitert worden, sodaß die zweite Auflage in Wahrheit eine 
Verbesserte genannt werden darf. Zu einer völligen Durch- 
arbeitung, vielleicht auch theil weisen Umstellung der Sprue ho 
war es noch zu früh und reichte die mir zubemessene kurze 
Frist nicht Umsomehr freut es mich, auf ein inzwischen er- 
schienenes Buch hinweisen zu können, das meiner Austrabe 
gewissermaßen zur Ergänzung .dient. Ich meine «-Das Leben 
Walther's von der Vogeiweide» von Dr. Rudolf Menzel (Leip- 
zig 1865). Des Verfassers Absicht war, eine, sämmtliche 
Forschungen über Walther umfassende, abschließende Arbeit 
zu liefern, und dies ist ihm sicherlich gelungen. Nur ist er 
nach meiner Ansicht in dem. Streben nach Vollständigkeit 
öfter zu weit gegangen, indem er auf Meinungen und Hypothesen 
Rücksicht, nahm, die. längst verdienter Vergessenheit anheim* 
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gefallen lind und mi ihrer Rohe nicht hatten aufgestört wer- 
den sollen. Dadurch ist dai Buch, nicht zu seinem Vortheil, 
in manchen TL eilen etwas breit und schwerfällig- geworden. 
Auf der andern Seite ist es jedoch mit 10 viel Warme, Liebe 
und Hingebung an den Gegenstand geichrieben und rerrath 
so fiel gesundes Urt heil, feinen Sinn und Selbständigkeit der 
Fenchung, daß ei in der That einen ForUchritt bezeichnet 
und in der Walther-Literatnr eine ehrentolle Stelle einnimmt 
Mehrere seiner von den bisherigen Ansichten abweichenden 
Zeitbestimmungen einzelner Sprüche, auf die ich hier nicht 
habe eingehen können, werde ich später an andern Orte au. 
besprechen Gelegenheit finden. 

*• •. • 

Wir*, 16. März 18C6. 

Frahz Pfeiffer. 

VORWORT 

ZUR DRITTEN AUFLAGE. 



Die Freude, seinen Walthcr in dritter Auflage ericheinen 
zu sehen, hat Fnnz Pfeiffer nicht mehr erlebt Wiewol 
stärker all die erste, hat doch auch die zweite Auflage in 
▼erhaltnisimaßig sehr kurzer Zeit sich erschöpft, und die 
Thataache, daß innerhalb fünf Jahren viertehalbtauiend Exem- 
plare einei altdeutschen Dichten abgesetzt wurden, gehört 
zu den erfreulichsten in der Geschichte unserer Wissen- 
schaft. 

Die Aufforderung der Verlagshandlung, die dritte Anfluge 
zu besorgen, rückte mir die Frage vor, in wiefern ei erlaubt 
und geboten lei, an das Buch einei verstorbenen Freundes 
die ändernde Hand anzulegen. Meine Betheiligung an der 
zweiten Auflage wiei mir hier den richtigen Weg. Für diese 
bitte ich eine nicht unbeträchtliche Anzahl von Textrer- 
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besserungen und Zusätzen zu den Anmerkungen beigesteuert. 
Wie diesen Pfeiffer mit der ihn auszeichnenden Anerkennung 
fremder Ansichten zum größten Theil Aufnahme vergönnte, 
so durfte ich annehmen, daß das, was ich seitdem gefunden, 
ebenfalls seiner Billigung ' sich erfreut hatte. Wiederholte 
Beschäftigung mit dem Dichter und das Erscheinen der Aas- 
gabe von Wilmanns führte zu einer vollständigen Durch* 
arbeitung des kritischen Materials, deren Resultat ich an 
anderm Orte besprechen werde. Nur das sei hier bemerkt, 
daß, wie die zweite Auflage an 21, so diese dritte an 24 
Stellen größere oder kleinere Veränderungen des Textes durch 
mich erfahren hat. 

Tiefer einschneidend wäre die' von' Pfeiffer selbst beab : 
sichtigte (vgl, S. X VII ) th eil weise Umstellung der Sprüche 
gewesen; sie habe ich daher tinangetastet gelassen. Auch an 
der Einleitung und an der Abhandlung über mittelhoch- 
deutsche Aussprache und Verskunst habe ich nichts geändert, 
wenn ich gleich in einigen metrischen Punkten von geringerer 
Bedeutung nicht ganz die darin ausgesprochenen Ansichten 
theile ; nur mußten diejenigen Beweisstellen gestrichen werden, 
welche in der neuen Auflage eine Veränderung erfahren hatten, 
mithin als Belege nicht mehr dienen konnten. 

Eine hoffentlich nicht unwillkommene Beigabe der vor- 
liegenden Auflage bilden die am Schlüsse des Bandes be- . 
flndlichen Vergleichungstabellen mit den übrigen Walther- 
Ausgaben; denn da jede Ausgabe eine andere Anordnung und 
Zählung hat, so kann man sich nicht ohne Zeitverlust eine 
Obersicht derselben verschaffen. Die Lachmann'sche allein 
enthält den vollständigen Apparat, daher ist die Hinweisung 
auf diese ganz besonders erwünscht erschienen. Die zweite 
Tabelle, welche die Reihenfolge bei Lachmann zu Grunde~leg^ 
läßt namentlich zu Tage treten, welche früher für echt erklärte 
Gedichte von einem oder mehrern Herausgebern verworfen 
worden sind. 

RosTocx, 15. December 1860. 

Karl Bartsch. 
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VORWORT 

IVB VIERTEN AUFLAGE. 



Der vierten Auflage von Pfciffer's Walther habe ich 
nar die Versicherung vorauszuschicken, daß auch diesmal 
Text und Anmerkungen eine genaue kritische Revision er- 
fahren haben. Die inzwischen erschienene Ausgabe von 
K. Simrock (Bonn 1870) bot dazu nächste Veranlassung. Ich 
habe der beigegebenen Vergleichungstabelle der Ausgaben 
auch die Nummernordnung des Simrock'schen Textes beige- 
fügt, um ihre Vergleichung mit der vorliegenden zu er- 
leichtern. 



. Heidelrero, 31. Juli 1873. 

i 



Karl Bartsch. 



« • • • • • • 



VORWORT 



ZUR FÜNFTEN AUFLAGE. 

» 



Am Texte fand ich in dieser fünften Auflage keine 
•Änderungen vorzunehmen , dagegen haben die Anmerkungen 
an manchen Stellen eine andere Fassung und Berichtigungen 
(Orfahrsn. 

-Heidelberg, 6. December 1876. 

Karl. Bartsch. 

* « 

. . '»•«. . - 

• • • • 4 , • • . » 

> 
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In der Reihe lebendiger Dichtcrcharaktero, welche aus 
dem deutschen Mittelalter hervorgegangen sind, nimmt Wal- 
ther von der Vogelweide eine der ersten, unter den Lieder- 
dichtern die oberste Stelle ein. Diesen hohen Rang haben 
ihm schon seine Zeitgenossen freudigen Herzens eingeräumt: 
bereitwillig und neidlos reichten sie ihm den dichterischen 
Ehrenkranz dar, indem sie ihn, nach dem Tode Reinmar's 
des Alten, als den Würdigsten erklärten, Anführer und Banner- 
träger der Sängerschar zu sein. So Gottfried von Strasburg, 
er selbst der Ersten Einer, in jener wundervollen Stelle des 
Tristan (s. BechsteüVs Ausgabe in Deutsche Classtker des 
mttlalten, VII. Band, 4799 ff.), wo er das Verstummen der 
Nachtigall ton Hagenau beklagt und also fortfahrt: 

so gebet uns et dienen rätl 

ein stelle man der spreche dar: 

wer leitet nft die lieben schar? 

wer wlset diz gesinde? 

ich wienc, ich st wol vinde, 6 

diu die baniere fueren sol: 

ir meisten an e kan ez wol, 

diu von der Vogelweide. 

hei wie diu über heide 

mit höher stimme schellet 1 10 

was Wunders sl gestellet, 



1 ttetict'fn, Irgend einen. — 9 tpr*€k* dar, er klare floh (beirathon Uj. — 
S dit litt»* #c*«r, die anmuthige Schar dar Xachtigalien « Minnciftngcr. 

— 4 wbm, leiten, führen. «7« yt%indt % rfleeo Genossenschaft (dar Sänger). 

— Ii I loh hoffa diejenige, welche- daa Banner tragen soll, wohl ■« fin- 
den. — 10 mit hohir af/nun«, mit einer Stimm«, die au« andern mächtig 
herrortont. tcktlie* awr., ertönen, erschallen lauen. — 11 
wia Tiel Wunderbarae. »ttlitn, an.tsllsn, Terriobtcn. — . 
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wie ipeobo •' organierctl 
wie bi It tano wandelicretl 
ich meine ab in dem dO>no 
da her von Zithe>6ne, 15 
da diu gotinne Minne 
gebiutet üf und inne. 
diu ist da z höve kamcnerlfl, 
diu boI ir 1 ei ta?rinne slnt 
diu urlsct sl zc wünsche wol, 20 
diu weiz wol , wä si suochen sol *' u * 

•** der minnen mel6dle. J 

* si unde ir cumpanle • • • 

die müezen so gesingen, 
daz sl zc fröuden bringen . . 96 . 
ir trftren unde ir senedes klagen. 

Aber auch der Nachruhm fehlte Walthern nicht Von den 
Dichtern der nächstfolgenden Zeit als ihr Haupt und Vorbild 
betrachtet und gepriesen-, lebte sein Andenken, ob wol viel* 
fach verdunkelt und sagenhaft entstellt, durch alle Jahr- 
hunderte , in den Meistersangerschulen .sogar ■ bis su deren 
Erlöschen, fort, und die Gegenwart, vor deren Augen der 
Fleiß unserer Gelehrten seine Werke im alten Glänze neu 
wieder hat aufleben lassen, hat nicht gezögert, das Urtheil 
der Geschichte in seinem vollen Umfange zu bestätigen. 

In der That haben wir allen Grund, Walthern vor Andern 
hoch und werth zu halten ; steht er doch seinem innern Wesen 
und seiner ganzen Richtung nach dem lebenden Geschlechte, 
seinem Denken und Empfinden, naher als irgend ein Dichter 
der Vorzeit. Die Gedanken und Anschauungen, die den 
Geist und die Seele dieses großen Mannes erfüllten und in 
seinen Liedern Leben und Gestalt empfiengen, sind fast die- 

. ... • 

1) tpaUf . kirnet roll. — II u*ndeller*n , Ter lindem , verwandeln: tt Iii der 
kwutrollt Wechsel, dl« Manlgfaltlgkeit der Tön« and Welten, gemeint. — 
14 ab gekuret für ab'r. — 1» ZitkJrtn ) die Intel Cjrthera oder die HUdt 
Cjther» »uf der Intel Kreta, wo Venne Aphrodite eneret landete und ihr 
Tempel «Und. Durch den Zutäte: ick mrfnt ab n. e. w. lagt Gottfried . 
autdrücklioh, daA er nicht Walther'e Spruohe nnd politische Oedich tc, 
•ondem nur eeine Hinnelieder hier im. Auge hat. — 17 ffbiutrt, gebietet. 
Cf und fear/ auf nnd In welchem die Minne unumschränkte Herreoberin- 
ttt. - II diu l ntm lieh die Nachtigall ron der Vogelweide, dd e* — da 
die Itt am Hofe der Minne Hof meist er in. — to *# wun$ekt, eo gut man 
et wtmeehen kann, anfe Beete. — IS die Liebesmelodie. — SS cumpantt, 
weeellechaftf Genossenschaft. — S4 mütttn, in WunschsAtseu : mögen. — 
SS •# fr4udm brinjm , In Freude verwandeln. . 
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selben, die noch jetzt, nach mehr denn sechshundert Jahren 
unablässigen, leider wenig erfolgreichen Ringens und Kam* 
pfens, die Gemüther der Deutschen bewegen und durch* 
glühen. Allerdings hat auch er, nicht unempfindlich gegen 
die zarten Regungen des Herzens, der Sitte der Zeit gemäß, 
seine Muse und seinen Dienst jenem räth sei haften Wesen 
gewidmet, das nicht Er und nicht Sie ist und doch, mit un- 
widerstehlicher Gewalt, alle Welt in seine zugleich sü&en 
und schmerzlichen Fesseln schlägt; weit mächtiger jedoch 
und tiefer ergriff und beherrschte ihn die Liebe zur Hei- 
mat, zum Vaterlande, für das niemals ein Herz treuer 
und wärmer geschlagen. Muthig und unerschrocken setzte 
er für das kaiserliche Ansehen, für des Reiches Unabhängig- 
keit ron fremden unberechtigten Einflüssen sein gewaltiges 

. Wort ein und zu Deutschlands Ruhm und Preis ließ er seine 
feurigsten Weisen erklingen, in Lied und Denkart ein wür- 
diger Oenosse des theuern, jüngst dahingeschiedenen Sän- 
gers, dessen schon entschwebender Geist sich noch, nicht 
zufällig, mit seinem, ron ihm so schon geschilderten Vor- 
gänger beschäftigte , den er, um der Eigenschaften willen, die 
auch ihn zierten, vor allen geliebt hat 

über Walther's Heimat und Geschlecht herrscht trotz aller 
Bemühungen, es aufzuhellen, zur Stunde noch ein fast un- 
durchdringliches Dunkel. Von den vielen Ansichten und Ver- 
muthungen, die hierüber sind vorgebracht worden , zählt die- 
jenige! welche "Walther's Herkunft iu die Maingegenden verlegt, 
wol die meisten und gewichtigsten Anhänger« Ich selbst 
habe mich hiefür in einem besondern Aufsatze (s. meine Ger- 
mania, 5, 1 ff.), mit guten Gründen , wie ich damals glaubte, 
Ausgesprochen. Jedenfalls hat Walther in Franken längere 
Zeit gelebt, dort hatte er eben festen Wohnsitz, fühlte er 
sich heimisch und fand seine letzte Ruhestätte. . Daß er auch 
dort geboren sei, konnte freilich nicht streng bewiesen, son- 
dern höchstens wahrscheinlich gemacht werden. Nun bin ich 
auch in dieser Beziehung wankend geworden. 

Walther war von edler Geburt. Das steht so fest als 
irgend etwas, und die dagegen gemachten Einwände beruhen 
Auf Missverständnissen oder willkürlichen Verdrehungen« Seine 
Zeitgenossen, an ihrer Spitze Wolfram von Eschenbach , dessen 
Zeugniss deshalb vom größten Gewicht ist, weil er ihn per* 

. sönlich kannte, und von. den Spätem die meisten geben ihm 
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das Prädikat her (Herr), was, weit entfernt eine bloße Höf« 
lichkeitsformel zu sein, gleichbedeutend mit mite«, Ritter, ist 
und in froherer Zeit ausschließlich Leuten adelichen Standes 
zukam. Bei den Wenigen, die ihn matter nennen, geschieht 
dies in so eigen tli «ml ich bezeichnender Weise, daß an eine 
Absicht, ihn dadurch zu einem borgerlich - gelehrten Dichter 
stempeln zu wollen, gar nicht zu denken ist Wenn Ulrich 
von Singenberg in seinem Nachrufe (s. 8. 309) ihn unser* 
Sanges meistert oder Kein mar von Brennenberg in seinem 
Spruche, wo alle übrigen aufgeführten Namen ohne jedes 
Frädikat erscheinen, inineu meister von der Vogelweide nennt, 
so ist ohne Wort klar, daß sie ihn damit nur als meister- 
haften Dichter, als ihren Lehrer in der Sangeskunst bezeich- 
nen wollen. Noch deutlicher wird dies, wenn er in einem 
Athem Meister und Herr zugleich genannt wird, wie vom . 
Manier: lebt 1 von der Vogelweide noch min meister her Wal- 
ther und in der Überschrift des WQrzburger Codex: hie heben t 
Bich die Heder an des meisten von der Vogelweide hern 
Walthers. 

War somit Walther ohne Widerrede ritterbQrtiger Abkunft, 
so ist auf der andern Seite ebenso gewiss, daß er keinem 
vornehmen oder auch nur angesehenen und begüterten Ge- 
schlechte, sondern, wie die Mehrzahl der mittelhochdeutschen 
Dichter, die sich einen Namen gemacht, dem niedern, dem 
sogenannten Dienstadel angehörte. An seiner Wiege hat das 
Glück nicht gestanden und auch später hat es ihm nie ge- 
liebelt: nicht ein Tropfen ist ihm, wie er selbst uns erzählt, 
aus dessen Kollhörn zu Theil geworden. Darum ist in Urkunden 
oder sonstigen Aktenstocken von ihm oder seinem Geschlechte 
auch niemals die Rede. Das Besitzthum seiner Familie, von 
dem er den Zunamen empfieng, muß daher ein mehr als 
bescheidenes gewesen sein. Das laß*, schon der Name Vogel- 
weide Tennathen. 

Im Althochdeutschen bedeutet nämlich fogtlweida soviel 
wie aeiarivm t einen Ort also, wo Vögel entweder gehegt 
werden oder sich m versammeln pflegen. Ähnlicher Namen, 
wie z. B. Vogelhaus, Vogelgarten, Vogelheerd, Vogelhof, gibt 
et überall in Deutschland eine große Menge. Es sind aber 
alles keine Dörfer, die so genannt werden, noch sonst grö- 
ßere Örtlichkeiten, sondern vereinzelte, zerstreut liegende« 
Weiler, Höfe,' Einöden, in der Regel mitten im Walde. 



* 
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Auch unter dem Vogelweide, von welchem Walthcr's Vor- 
fahren den Namen erhielten, haben wir uns demnach keine 
große Besitzung oder gar eine Burg mit ragenden Thürmen 
und Zinnen zu denken, es war vielmehr nur das einfache 
Gehöfte eines niedern Dienstmannes in der Lichtung eines 
Waldes. In dieser stillen, nur von dem Gesauge der Vögel 
unterbrochenen Waldeinsamkeit mag Walther seine Kindheit 
verlebt, und dort, im Verkehr mit den gefiederten Bewoh- 
nern, sei es des väterlichen Hauses oder des umgebenden 
Gehölzes, mag die Lust zum Gesänge in dem zarten kind- 
lichen Herzen zuerst geweckt worden sein. 

Diese schon in meinem Aufsatz über Walther nieder- 
gelegten Ansichten erhalten durch eine kleine Entdeckung, 
die ich gemacht, unerwartete Bestätigung. Was uusern ver- 
einten Nachforschungen nicht hat gelingen wollen, bin ich 
nun nachzuweisen im Stande: die wirkliche Existenz eines 
Ortes Vogelweide. Es ist keine späte, unsichere Quelle, aus 
der. ich meinen Nachweis schöpfe, sondern ein Denkmal, , 
dessen Abfassung der Lebenszeit unsers Dichters nicht zu 
ferne steht In dem unter der Regierung Meinhard^, Grafen 
von Tirol und von 1286 Herzogs von Kärnten (f 1295), in 
deutscher Sprache geschriebenen, noch ungedruckten Urbar- 
buche, in welchem die Einkünfte des fürstlichen Hauses in 
Tirol verzeichnet werden (Original-Handschrift auf der k. k. 
Hofbibliothek in Wien, Nr. 2699), finde ich unter der Rubrik: 
der alte gelt (reditus antiquus) tu» Wibtal Bl. 28* zwischen 
Mittenwalde und Schellenberch aufgeführt: daU Vogelweide 
an dem herbitte drin pfunt. Über die Lage des Ortes 
kann ein Zweifel kaum obwalten. Schellenberg liegt am 
südlichen Abhang des Brenner, oberhalb Gossensas, Mitten- 
walde zwei Meilen weiter unten im Thal, beide am Eisak : 
dazwischen inne, etwa in der Nähe von Sterzing, im Eisak- 
oder obern Wipthal muß Vogelweide einst gelegen haben. Einst, 
denn jetzt ist der Hof, oder was es war, verschwunden und 
nur an einem Walde scheint der Name noch haften geblieben 
zu sein. In der Gemeinde Telfes (eine Stunde westlich von 
Sterzing) findet sich nämlich ein Wald, der, in zwei Theile 
getheilt, Vorder- und Hintervogel weide genannt wird.*) 



•) Mitteilung dee Hrn. Prof. Theodor Malrhoftr in Brisen, der auf 
gütige Verwendung meinet Collegen Prof. Dr. A. Jäger dJeeen Winter am 
Eltak mahiame Nechforechangen deihelb engertellt hat. 
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Dies Verschwinden erklärt sich leicht: das Gut war eben 
gar su klein und unbedeutend; denn wahrend die meisten 
daneben aufgezahlten Höfe und Huben sechzehn, achtzehn, ja 
»wanzig und mehr Pfund an jahrlichen Abgaben entrichten, 
zahlt Vogel weide bloß einen Herbstzins von drei Pfunden. 
Daher mag es gekommen sein, daß man es spater su einem 
benachbarten größern Oute schlug, in welchem dann mit sei- 
nem Beitand auch der Name untergieng. 

Auf diesen meinen Fond besonderes Gewicht su legen, 
hatte ich anfanglich, ich gestehe es, nur geringe Neigung: 
es wäre doch sehr wol möglich, daß es auch in andern 
Gegenden Deutschlands nun ebenfalls abgegangene Ortschaften 
•desselben Namens gegeben hätte. Genauere Erwägungen meh- 
rerer hierbei in Betracht kommender Umstände haben mich 
auf andere Ansichten gebracht. Es sei mir erlaubt, dieselben 
hier darsulegen. 

Bekanntlich sind unsere großen Liederhandschriften, die 
Heidelberger, Weingartner und Pariser oder die sogenannte 
manessische, aus kleinern Ssmmlungen oder auch aus Lieder- 
büchern, welche fahrende Sänger sich zu eigenem Gebrauche 
angelegt, Jjerv orgegangen. Hie bei Kritik irgend welcher Art 
su Oben, war weder die Sache der Zeit Oberhaupt, noch 
auch der großen oder kleinen Sammler. Daher kommt es, 
daß manche Lieder in verschiedenen Handschriften unter ver- 
schiedenen Namen stehen, ja daß, wie s. B. in der Pariser, 
Lieder doppelt vorkommen und einmal diesem, das andere 
Mal jenem Dichter zugetheilt werden. In. Folge dessen 
herrscht Ober die Verfasser vieler Lieder große Unsicherheit, ' 
die nur durch sorgfältige Forschung und genaue Betrachtung 
der Eigenart der betreffenden Dichter zuweilen behoben werden 
kann. Aach Walther ist diesem Schicksal nicht entgangen, 
und noch in Lachmann's Ausgabe sind auf die Autorität von 
Handschriften hin Lieder aufgenommen, die ander« Hand- 
schriften mit mehr Recht unter andere Namen gesetst haben. 

Drei Sänger zumal sind es, deren Lieder mit denen 
Walther's zum Theil sind vermisch t worden. Wie leicht dies 
geschehen konnte, wird sofort deutlich, wenn man bedenkt, 
daß wenigstens swei derselben mit Walther in nähern, jeden- 
fallsgeistigen, wahrscheinlich auch persönlichen Besiehungen 
gestanden haben. Von dem Einen, von Rein mar, ist es so 
▼iel als gew^s: die , rührende Klage über dessen Hingang 



> 
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(s. Kr. 128) sowie die darin enthaltenen Anspielungen ge- 
statten kaum einen Zweifel, da& er es hauptsächlich war, unter 
dessen Anleitung Walther in (Esterreich singen und sagen ge- 
lernt hat Unsicherer ist dies bei dem zweiten, bei Ulrich von 
Singenberg; dagegen hat Waith er s Kunst machtig auf ihn 
gewirkt, ihr Einfluß macht sich in all seinen Liedern be- 
merkbar und au ihm blickt er als zu seinem Meister empor 
(S. 309). Findet somit in den gegenseitigen Beziehungen 
dieser drei Dichter die theilweise Vermischung ihrer Lieder 
eine einfache und natürliche Erklärung, so dürfte dieselbe 
vielleicht auch in Bezug auf den Dritten nicht ganz zufällig 
sein, sondern aus einem ähnlichen Verhältnisse Beider her- 
geleitet werden. 

Dieser Dritte ist Leutolt von Seven. Die von Seven, ein 
altes angesehenes Tiroler Geschlecht, waren Dienstleute der 
Bischöfe von Brixen. Ihre Stammburg (das alte Römercastell 
. Savione, später Savene, jetzt Sehen) liegt eine Meile unter- 
halb Brixen, hoch auf steilem Felsen am rechten Ufer des 
Eisak. Wenn die Angaben Reimnor's des Fiedlers nicht 
bloß auf einem Scherze beruhen, sondem ernst gemeint sind, 
so wäre Leutolt, von dem nicht weniger als elf Arten lyri- 
scher Gedichte, in denen er sich versucht, aufgezählt werden, 
einer unserer vielseitigsten und fruchtbarsten Minnesänger 
gewesen. Leider sind davon nur wenige auf uns gekommen 
und selbst von diesen mußten mehrere, eben aus denen 
Walther's, erst für ihn zurückerobert werden. Dies ist von 
Wackernagel und Rieger in, wie mir scheint, überzeugender 
Weise geschehen und in ihrer Ausgabe Walther's S. 269 bis 
270 findet sich nun sein Eigenthum, gleich dem des Ulrich 
von Singenberg S. 209—256,' vereinigt beisammen. 

Über Leutolt' g Lebenszeit herrscht, da sein Name in Ur- 
kunden bis jetzt nicht hat nachgewiesen werden können, keine 
völlige Sicherheit. Doch wird vom Richtigen kaum weit ab- 
irren, wer ihn mit Walther in die gleiche Zeit setzt, jedes- 
falls gehört er in der Reihe der Sänger, welche den Höhe- 
punkt der lyrischen Kunst bezeichnen, zu den ältesten. 
Waren Walther und Leutolt wirklich Zeitgenossen und Kach- 
barn (Vogelweide lag mit Seven im selben Thale , mir wenige 
Meilen davon entfernt), so konnte zwischen beiden leicht ein 
persönlicher Verkehr, ein gegenseitiger Antrieb und Wett- 
eifer im .Gesänge stattgefunden und zugleich Anlaß gegeben 
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haben, daß ihre gleichzeitig und in derselben Gegend ei 
•Undenen Lieder in den Aufzeichnungen der Fahrenden t< 
mengt und unter falschem Namen sind eingetragen word« 
Wie wenn die in einem Tone Walther's (s. Nr. 66) g 
dichtete Strophe: 

Hoera, Walther, wie'z mir stat, 
min trutgeselle von der Vogelwcide! 
helfe suoche ich unde rat: 
diu wolgetaoe tuot mir vil zc leide, 
künden wir gesingen beide, 

deich mit ir mOeste bluomen brechen an der lichten beide t 

▼on Leu toi t an unsern Dichter gerichtet wäre? Natürlich fie 
dies in Walther's Jugendzeit, betör er sich zur hohem Au 
bildung in der Kunst nach Oesterreich begeben hatte. 

In Tirol herrschte Überhaupt um die Wende des zwölfr 
und dreizehnten Jahrhunderts und bis Uber die Mitte d 
letzten hinaus eine rege Sangeslust, und nicht unansehnli« 
ist die Zahl der Sanger, die das kleine Land hervorgebrac 
hat Außer Leutolt sind hier zu nennen der von Rubin (jet 
Rubein , eine Viertelstunde von Meran bei Obermais im Etsc 
thal), dessen Geschlecht ebenfalls mit den Bischöfen >•«- 
Brixen in Verbindung stand, Walther ton Metze (Mets u 
fern von Seren und Bozen), Wahsmut von KOnzichen (i< 
glaube Konzen in der Gemeinde Ptitz bei Sterzing). Au< 
▼on diesen Dichtern sind einzelne Lieder unter jene Walther 
• gerathcn. Überdies werden sie von Spatern zuweilen nebe 
einander genannt (s. B. von Reinmar von Brennenberg 
Walther von Mteee, Rubin und einer hie* Wahimuat, od« 
▼om Marner: Walumuot, Rubin), wie denn auch in de 
großem Liederhandschriften sich vielfach eine Neigung i 
örtlichen Gruppierungen bemerkbar macht Wenn daher i 
der Weingartner Handschrift an eine Reihe von Sangername 
aus Tirol und an Tirol grenzenden Gegenden: Wachsmut, Uilt« 
bolt von Schwangau, Wilhelm ton Heinzenburg (aus Grai 
bündten), Leutolt von Seven und Rubin sich unmittelbar Wa 
ther von der Vogelweide anschließt, so möchte ich das ebent 
wenig für etwas ganz Zufalliges halten, als die Zusammei 
Stellung des Leutolt, des Walther von Metze und des Rubi 
in der Pariser Handschrift, sondern bin geneigt, darin eit 
Bestätigung zu finden, daß Walther ein Tiroler und daß di 
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am Eisak nachgewiesene Vogelweide in der That Walther's 
Geburtsort ist. 

Hieza kommt noch ein weiteres wichtiges Moment Als 
gewiss darf betrachtet werden, daß die Entstehung des herr- 
lichen Gedichtes (Kr. 188), worin er uns mit so ergreifenden 
Worten den Besuch im Lande der Kindheit schildert, in 
seine letzten Lebensjahre fallt Lag des Dichters Heimat in 
Tirol, so wissen wir dann genau, bei welcher Gelegenheit er 
sie wiedersah. Es geschah wahrend des Zuges, der im Juni 
1228 dem Kaiser das kleine Kreuzheer aus Deutschland nach 
den apulischen Hafen zuführte, denn in diesem befand sich 
nach Rieger's, wie ich nun glaube, richtiger Darstellung, auch 
Walther. Welcher Weg hiebei genommen ward, kann ich 
zwar aus Mangel an Quellen nicht ganz bestimmt nachweisen, 
doch ist es mehr als wahrscheinlich, daß es derselbe war, 
der von den deutschen Kaisern auf ihren Römerzügen in der 
Regel, zuletzt noch von Otto IV. 1209 und Friedrich D. 
1220, eingeschlagen wurde: die Straße nämlich, die über 
den Brenner, durch das Eisak- und Etschthal, nach Verona 
führt Auf dieser Fahrt, die der betagte Walther, wie mir 
scheint, nicht sowol in der Absicht, selbst gegen die Hei- 
den zu ziehen, mitmachte, als vielmehr um, wie früher 
durch seine Sprüche, nun durch sein Beispiel die Lauen 
zur Tb eil nähme am Kreuzzuge aufzumuntern, und von der 
Sehnsucht getrieben, vor dem Ende noch einmal das Land 
seiner Geburt wiederzusehen, hat er das Lied für die Kreuz- 
fahrer gedichtet (Nr. 78), und ihr verdanken wir auch sei- 
nen Schwanengesang, in welchem sich, der Sonne gleich 
vor ihrem Untergange, die ganze Kunst, Tiefe und Innig- 
keit des großen Dichters noch einmal in ihrer vollsten Pracht 
und Schönheit offenbart 

Ohne mir einzubilden, durch die vorstehende Unter- 
suchung Walther's Heimat mit unumstößlicher Gewissheit 
festgestellt zu haben, glaube ich doch, daß nun für Tirol 
gewichtigere Gründe als für jedes andere deutsche Land 
sprechen. Streng genommen, steht die einzige Stelle, die 
von mir und Andern als Beweis für Walther's frankische 
Herkunft früher ist aufgeführt worden, mit unserm Ergeb- 
niss nicht einmal im Widerspruch, Als er jenen Spruch 
vom Nürnberger Hoftag dichtete (Nr. 161), war er bereits 
seit mehrern Jahren im Besitz des vom Kaiser empfange« 
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nen Lehens. Dietea lag aller Vermnthung nach in Fran- 
ken. Dort hatte er nun leinen fetten Wohnsitz, das Heim- 
wegen, gefunden, nach dem er so lange sich gesehnt, daher 
konnte er den frankischen Adel -die heimischen Fürsten nen- 

Funke dasselbe heute noch thun dürfte. Die Frage nach 
der Herkunft bliebe hier wie dort eine offene. Bis zur Auf- 
findung neuer Quellen sind wir daher berechtigt, das hier 
nachgewiesene Vogelweide im Wipthal als Walther's Geburts- 
ort «u betrachten. 

Also doch ein (Esterreichert Freilich nicht ganz so, wie 
Lachmann gemeint hat, sondern nur in dem Sinne etwa, wie . 
man heute wol mweilen den Hans Sachs einen Baier nennt. 

Die Armuth und Noth, jene Mutter und Erzieherin so 
Tieler gro&er Geister, hat auch dieses Talent gezeitigt, in- 
dem sie Walthern in jungen Jahren aus dem heimatlichen 
Thal, wo sein dichterischer Genius zwar bereits die Flügel 
geregt, aber kaum jemals zu so hohem Fluge sich aufge- 
schwungen hatte, hinaustrieb in die Welt, ins öffentliche 
Leben, und ihn zwang, sich der Poesie und Kunst ganz und 
für immer in die Anne zu werfen. Kurz vor oder nach 1190 
mag es gewesen sein, daß der etwa zwanzigjährige Jüngling 
das väterliche Haus, das in seiner Beschränktheit dem Heran- 
gewachsenen keinen Raum mehr bot, verließ und sich nach 
(Esterreich begab, um dort die Ausbildung in der edeln 
Sangeskunst zu suchen, deren auch der geborene Dichter 
nimmermehr entrathen kann. 

Zeit und Ort waren einem solchen Vorhaben so günstig 
wie nur möglich. Die schönen Donaugegenden befanden sich 
damals in einem so glücklichen und blühenden Zustand wie 
kaum ein anderes deutsches I^and. Die furchtbaren Ungar- 
kämpfe, die ehedem unablässig an den Grenzen der Ostmark 
getobt, hatten, wenn nicht ganz aufgehört, doch um vieles 
von ihrer frühem Heftigkeit verloren, und an die Stelle der 
allgemeinen Unsicherheit und Verwirrung war nun , zum ersten 
male wieder seit langer Zeit, Ruhe und Friede, Gesetz und 
Ordnung getreten. Dio bürgerlichen Rechte und Freiheiten 
wurden theils befestigt, theils erwoitert, die Bevölkerung war 
in stetiger Zunahme, Handel und Wohlstand in raschem Auf- 
schwünge begriffen, und in Wien, das nächst Köln schon 
damals durch Grüfte und Reichthum als die erste Stadt des 
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deutschen Reiches galt, entfalteten die Babenbergischen Her. 
zöge ihren glänzenden Hof halt und bildeten dort durch Pracht- 
liebe und verschwenderische Freigebigkeit für Poesie, Kunst 
und Wissenschaft einen Mittel* und Anziehungspunkt , wie es 
in Deutschland keinen zweiten gab. 

In dieses reichbewegte, glänzende Leben' trat der schlichte: 
Sohn der Berge, der außer seinem Talente nichts besaß, was 
er sein eigen nennen konnte, dessen • ganzer Reichthum sein 
Lied war». Nicht vergeblich durfte er dort um Einlaß bitten, 
wo Sänger und Spielleute stets willkommene Gaste waren: 
das allzeit offene gastliche Thor blieb auch ihm nicht ver- 
schlossen: oben fand er freundliche Aufnahme und Unter- 
stützung und in Rein mar dem Alten einen Meister, wie ihn 
ein angehender Junger der Kunst nur wünschen konnte. 
Die Jahre, die nun folgten, seine eigentlichen Lehrjahre in 
der Kunst des Singen s und Sagens, waren die glücklich- 
sten im ganzen Leben unsers Dichters. In sorgenfreier 
äußerer Lage und angenehmer Umgebung, ermuthigt durch 
den Beifall, der seinen Liedern in der Nähe und Ferne zu 
Theil ward, blickte er frohes Muthes und iu gehobener 
Stimmung in die Zukunft und niemals ist die Erinnerung 
an diese erste seligo Zeit der Jugend und der Liebe aus 
seiner Seele gewichen. 

In diese Zeit seines ersten Wiener Aufenthalts, der mit 
dem Tode Herzog Friedrich*» I. (1198) einen vorläufigen Ab- 
schluß erreichte, fällt ohne Zweifel der größere Theil der 
Frühlings- und Liebeslieder, der Wechselgespräche und Rei- 
hen, die in unserer Ausgabe voranstehen und deren Zahl 
einst leicht eine größere war, als wir jetzt überschauen. Diese 
Lieder gehören zu Walther's schönsten und frischesten. Zwar 
hat er, wie wir von ihm selbst erfahren, bis iu sein vor- 
gerücktes Alter der Minne gehuldigt und zu ihrem Preise ge- 
sungen. Allein zwischen den Liedern der frühern und denen 
der spätem Periode herrscht doch ein fühlbarer Abstand. 
Während jene, die sich in Form und Haltung manchmal der 
Weise des Volksliedes nähern, durch leichte anmuthige Be- 
wegung, durch Unmittelbarkeit der Empfindung, durch rei- 
zende Naivetät und eine Schalkhaftigkeit, die sich zuweilen 
bis zum Muth willen steigert, deutlieh verrathen, daß sie 
einer Zeit angehören, wo des Dichters Hers selbst noch In 
rascherem Takte schlug, lassen die andern ebenso deutlich 
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-den gedankenvollen Ernst, die gereifte Erfahrung des mann 
liehen Alters erkennen. Die Vergleichung zwischen Einst un< 
' Jetzt drangt sich ihm, nicht zum Vortheil des Letztern, meh 
und mehr auf und immer häufiger werden die Klagen übe 
die allgemeine Abnahme der Freudigkeit, Ober die Verdrossen 
heit der Jugend und der Frauen, aber den Verfall der Zuch 
und Sitte. Die Warme des Gefühls und der Empfindung win 
durch das Hervorbrechen einer kühlem Betrachtungsweise 
vielfach beeinträchtigt und in den Jubel und die Klage misch 
sich die Lehrhaft igkeit, ja selbst die spitzfindige Erörterung 
Elemente , die sich mit dem reinen lyrischen Ton des Liedei 
nimmer vertragen. Dieses Vorwalten der Reflexion verleih 
dem Minnesange Walt her's im Allgemeinen etwas Unlebendiges 
manchmal sogar Trockenes, wie es denn nach Ufcland's tref 
fender Bemerkung nicht sowol die tiefere und anhaltend« 
Leidenschaft, die zärtliche Innigkeit, das Versinken in einen 
Gefühl ist, was seine Liebeslieder auszeichnet, als vielmehi 
der weitgreifende Oedanke und die lebendige Gestaltung. Über- 
haupt war diesem vielseitigsten der altdeutschen Liederdichtei 
4tr Kreis des Minnesanges zu enge, er fühlte das Bedürfnis! 
einer umfassendem Weltanschauung , er richtete das Lied au: 
die wichtigsten Angelegenheiten des Vaterlandes und der Kirche 
und bei diesen ist er mit voller Seele. 

Ob auch ohne äußern Anlaß, ohne die Stürme, die in dei 
Neige des 12. Jahrhunderts hereinbrachen und das Reich in sei 
' nen Grundfesten erzittern machten, Walther's Poesie diese Rieh. 

tung, die ihn so sehr von seinen Kunstgenossen vor und naci 
• ihm unterscheidet, jemals genommen hatte? Schwerlich. Dem 
wie jeder große Dichter ist auch er ein Kind seinen Zeit unc 
unter ihren Einflüssen zu dem geworden, was er ist Wäre 
Heinrich dem VI. ein längeres Leben beschieden gewesen unc 
des Reiches Macht auf dem Höhepunkt geblieben , den sie 
unter ihm erreicht, so ist kaum anzunehmen, daß Walthei 
sich von der Bahn der erotischen und ethischen Dichtung , au; 
der alle übrigen Lyriker wandelten, entfernt hatte. Jedenfalls 
ist es eine Thataache, daß der unselige, mit Kaiser Heinrich'? 
Tode anhebende Wahlstreit es war, der, ihn aus seiner benag 
liehen Ruhe am Wiener Hofe aufschreckend, aus seinem Geist« 
die ersten Funken patriotischer Begeisterung schlug. Die alte 
sten Gedichte, deren Entstehungszeit bestimmt werden kam 
<Nr. 8li), fallen , wenn nicht noch in des Kaisers Todesjahr, docl 
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in den Anfang des Jahres 1198. Mit diesem großen und so 
verh&ngnissvollen Wendepunkt unserer Geschichte sehen wir 
Walther's Poesie das politische Oebiet betreten und jene Rich- 
tung einschlagen , der er durch volle dreißig Jahre unerschüt- 
terlich treu geblieben und von der er bis zu seinem Tode nie, 
auch nur um eines Fußes Breite, abgewichen ist. 

Über die Wahl, die er zwischen den beiden Bewerbern 
um die deutsche Krone treffen sollte, war dieser klare, scharf- 
blickende und gesinnungsvolle Geist keinen Augenblick schwan- 
kend: mit voller Entschiedenheit wandte er sich demjenigen 
xu, der durch seine Geburt auf die durch lange Gewohnheit 
geheiligte erbliche Kachfolge ein unbestreitbares Recht hatte, 
und auf dessen Seite alle standen , welche deutsch dachten 
und fühlten und des Reiches Große und Wohlfahrt über die 
eigenen persönlichen Interessen stellten: Philipp von Schwaben. 
Noch von Wien aus erhob er seine Stimme au dessen Gun- 
sten, indem er das deutsche Volk aufforderte, Philipp die 
Krone aufzusetzen, und als sich durch Herzog Friedrich 's Tod 
das bisherige Verhältniss gelöst und seines Bleibens dort nicht 
mehr war, begab er sich an des Königs Hof und in seinen 
Dienst (Nr. 98). Wie sehr sich Walther, auch aus persön- 
licher Sympathie, zu dem jungen süßen Mann, in dessen Lobe 
die Zeitgenossen einstimmig sind, hingezogen fühlte, zeigen 
die lebensvollen Schilderungen der zu Mainz erfolgten Krö- 
nung und der Magdeburger Weihnachtsfeier (Nr. 97. 100), 
und selbst aus dem Tadel über seine Widerwilligkeit im Ge- 
ben und der Ermahnung zur Milde (Nr. 101. 102) spricht un- 
verkennbar die herzlichste Zuneigung. 

Über die Dauer dieses Verhältnisses zum stautischen Kö- 
nige fehlt uns jede sichere Andeutung. Doch hat es wol 
nicht länger gewährt, als unbedingt nöthig war, kaum über 
das Jahr 1204 hinaus. Von diesem Zeitpunkt an, wo sich 
Philipp's Stellung befestigte , wo es ihm gelang , seinen Gegner 
in offener Schlacht aus dem Felde zu schlagen und die Her- 
zen derer, die jenen zuerst erhoben, für sich zu erobern, und 
er in Folge dieses doppelten Sieges 1206 nun auch zu Aachen 
gekrönt wurde, von dieser Zeit an verstummt auch Walther's 
politische Dichtung, und weder Philipp's gewaltsamer Tod (1208) 
noch auch Otto's nunmehr einmüthige Erhebung auf den 
deutschen Thron und dessen Krönung zum römischen Kaiser 
(4. Oct. 1209) vermochten ihr einen neuen Ton su entlocken. 

VibTDI TO* DM YOOBLWWD1. I. Aufl. 0 
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Erst im Jahre 1*210, als zwischen Otto und Innocenx der 
unheilbare Brach eintrat, als der kaum zuvor Gesalbte mit 
dem Banne belegt wurde und neues schweres Unheil dein 
Reiche drohte , sehen wir Walther's patriotische Muse wieder 
aufwachen und gegen römische Machtsprüche und Intriguen für 
des Kaisers und des Reiches Recht mit jugendlicher Frische 
und Kraft sich erheber. Obschon gegen Otto, wegen seines 
Charakters und seiner Vergangenheit, nichts weniger als sym- 
pathisch gestimmt, schloß er sich ihm, als dem gesetzlichen 
Reichsoberhaupt, enge, und mit der ihm eigenen Energie an, 
und trotz aller persönlichen Unbill, trotz der Demüthigungen 
und Täuschungen, die ihm von dem rohen und gewalttätigen 
Forsten als Dank für seine wichtigen Dienste zu Theil wur- 
den, hielt er dennoch treu bei ihm aus, so lange er ihn als» 
den rechtmäßigen Kaiser betrachten durfte. Nachdem mit 
der Schlacht bei Bouvines (27. Juli 1212) sein Glücksstern 
sich geneigt und er, gebrochen und hilflos ein volles Jahr 
lang Ton der Gnade der ihn widerwillig beherbergenden Köl- 
ner Bürger lebend, immer tiefer verkam, da konnte sich auch 
Walther nicht l&nger mehr der Überzeugung verschließen, dak 
Otto nur noch Schattenkaiser, ohne Macht und Bedeutung, 
und daß für Deutschlands Heil nichts mehr von ihm zu er- 
warten sei. Erst dann fiel auch Walther , der letzten Einer r 
von dem noch im Unglück Trotzigen ab und wandte sich dem 
neu aufgestiegenen Sterne zu, dem die Herzen der deutschen 
Patrioten mit freudiger Erwartung entgegenschlugen. 

Diesmal sollten des Dichters Hoffnungen, wenigstens was 
seine Person betraf, nicht getäuscht werden. Nicht nur daß 
Friedrich II. das ihm von Otto gegebene, aber nie gehaltene 
Versprechen erfüllte, und seine großen und unleugbaren Ver- 
dienste um Kaiser und Reich mit einem Lehen belohnte, er 
gab ihm noch einen weitern Beweis seines ehrenden Ver- 
trauens dadurch, daß er ihm die Ersiehung seines unmün- 
digen Sohnes, König II ein rieh's VII., übertrug, beides wahr» 
scheinlich auf Veranlassung und Betrieb des Erzbiecbofs- 
Engelbert, der Walthern wahrend seines Aufenthalts bei Otto 
zu Köln mochte kennen und nach seinem wahren Werthe 
schätzen gelernt haben. Freilich machte der störrische un- 
beugsame Sinn des verwahrlosten Knaben alle Bemühungen 
zu Schanden und nur zu bald war Walther genöthigt, sich 
offen von ihm loszusagen. Oleichwol bewirkte dieser Miss- 
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erfolg in dem gegenseitigen Verhältnisse keine Veränderung; 
der Kaiser blieb dem Dichter hold und gnädig gesinnt, und 
dieser stand ihm bis zu seinem letzten Athcmzuge mit Rath 
und That zur Seite, sei es, daß er ihm Worte der Ermah- 
nung und Ermuthigung zur Ausdauer in seiner schwierigen 
Lage zurief, oder daß er die verräterischen Umtriebe der 
emporstrebenden Landesherren aufdeckte und brandmarkte, 
oder, wie schon früher, so auch jetzt wieder, mit dem Frei- 
muth und der Unerschrockenheit eines Mannes, der von der 
Gerechtigkeit seiner Sache durchdrungen ist, die ebenso ver- 
werfliche als verderbliche Politik des römischen Hofes gei- 
ßelte und verdammte. 

Wie großen Antheii hieran das Gefühl der Dankbarkeit 
gegen seinen kaiserlichen Gönner, dessen Gnade er ein sorgen- 
freies Alter zu verdanken hatte, auch haben mochte, so ist es 
dennoch nicht dieses, was seine ganze Haltung bestimmte, 
sondern ein weit höheres und edleres: die Liebe zum Vater- 
lande. 0 bschon durch seine Armuth genöthigt, ein unstetes 
Wanderleben zu führen und die Milde von Fürsten und Herren 
anzusprechen, so hat er sich doch niemals, gleich so vielen 
seiner Zeitgenossen und Nachfolger in der Kunst, zu ge- 
meiner Schmeichelei und Wohldienerei erniedrigt Im Gegen- 
theil tadelte er überall offen und rückhaltlos was ihm miss- 
fiel, und wo seine Rügen und Strafreden ungehört verhallten, 
da schüttelte er den Staub von den Füßen und zog stolz von 
dannen. So an den Höfen in Kärnten, Thüringen, Meißen, 
ja zuweilen auch am Wiener Hofe. Walther zeigte durch sein 
Leben und Beispiel, wie man arm und doch unabhängig, wie 
man unerbittlich gegen die Eingriffe, der geistlichen Macht in 
die weltlichen Rechte und Befugnisse, und doch daneben tief 
religiös und fromm sein kann. Wie jeder Arbeiter seines 
Lohnes werth ist, so durfte auch er für seine dem Einzelnen 
wie der Gesammtheit geleisteten Dienste Ansprüche auf Dank 
und Lohn erheben; aber selbst wenn diese unerfüllt blieben, 
ließ er doch nicht von dem als recht Erkannten: hoch über 
seinem persönlichen Vortheil stand ihm die Wahrheit, das 
Recht und die Größe des Reiches, das er gegen äußere und 
innere Feinde unablässig und mannhaft vertheidigte. 

Und gerade hierin offenbart sich Walther's persönliche Be- 
deutung und die Tüchtigkeit seines Charakters. Frei von 
Selbstsucht und niedrigem Ehrgeiz, begeistert für das Gnte 



Digitized by Google 



XXXVI 



IIKLB1TUK0. 



und Schöne, durchdrungen von der großartigen Idee des deut 
sehen Kaiserthums und mit all seinem Dichten und Den 
ken den großen Angelegenheiten des Vaterlandes zugewand 
schritt er roll sittlicher Würde und Hoheit durch jene vo 
gemeinem Eigennutz und unersättlicher Habgier beherrscht 
Zeit, auf deren dunklem Hintergrunde sich sein Bild um s 
heller und leuchtender abhebt - 

In der Hauptstadt des Frankenlandes, zu Wurzburg, i; 
dessen Nahe das ihm vom Kaiser verlieheue Gut ohne Zweifc 
, lag, hat Walther seine letzten Lebensjahre zugebracht un 
dort ist er, zu Anfang der dreißiger Jahre etwa, gestorben 
Unter einer Linde in dem vom Kreuzgang umschlossene! 
•tillen kühlen Grashofe des neuen Münsters, vordem Lust 
garten genannt, hat dies starke treue Herz 'den Frieden um 
die Ruhe gefunden, welche die Welt, auf der es «nie aucl 
nur einen halben Tag ganzer Freude genossen», ihm nich 
gewährt hatte. Von seinem milden, liebevollen Sinne gib 
ein schönes Zeugniss die alte Sage, welche erzählt: Walthc 
habe in seinem letzten Willen verfügt, daß auf seinem Grab 
steine täglich die Vögel gefüttert und getränkt werden toller 
Dieser noch im vorigen Jahrhundert vorhandene, nun abe 
verschwundene Grabstein trug folgende lateinische Inschrift 

Pascua qui volucrum vivus, Walthere, fuisti, 
qui flos eloquii, qui Palladis os, obiisti! 
ergo quod aureolam probitas tu a possit habere , 
qui legit, hic dicat: «Deus istius miserere!» 

Weit besser als diese zwar gut gemeinten, aber weder nac 
Form noch Inhalt besondert gelungenen Verse , schöner auc 
als der im Anhang S. 309 mitgetheilte Kachruf des Ulric 
ron Singenberg, sind die einfachen, aber eben durch ihr 
Einfachheit ergreifenden Zeilen, die Hugo von Trimberg i 
seinem Renner, V. 1218, 1219, unserm Dichter gewidmet hat 

Her Walther von der Vogelweide, 
swer des vergaez', der tot' mir leide. 
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ÜBER MITTELHOCHDEUTSCHE AUSSPRACHE UND 

VERSKUNST. 



I. DIE AUSSPRACHE. 

Da die neuhochdeutsche Schrift spräche , gegenüber dem 
Mittelhochdeutschen des zwölften und dreizehnten Jahrhun- 
derts, nicht allein in den Laut-, sondern auch in den Quan- 
titäts?erhältnissen manigfacbe Veränderungen erfahren hat, so 
ist es für den der alten Sprache Unkundigen, bevor er aai 
Lesen geht, unerläßlich, diese Verhältnisse und Unterschiede 
genau kennen zu lernen. Dazu sollen ihm die nachstehenden 
Bemerkungen behilflich sein. 

A. VON DEN VOC ALEX. 

1. Einfache Vocale. 

• 

Die Vocale sind entweder kurze oder lange. Jene sind die 
ältern, ursprunglichen, und aus ihnen haben sich die langen 
erst allmählich entwickelt. Ein langer Vocal ist nämlich nichts 
anderes als die Verdoppelung eines kurzen, und der Unter- 
schied zwischen beiden bezieht sich lediglich auf die Zeit, 
in welcher sie ausgesprochen werden; mit andern Worten: • 
der lange Vocal hat das doppelte Maß des kurzen. Dies 
erhellt aufs deutlichste aus den ältesten hochdeutschen Sprach- 
quellen des achten Jahrhunderts, wo die Länge des Vocals 
Öfter durch Verdoppelung des kurzen bezeichnet wird: jaar 
(das Jahr),/««* (tarius, bunt), root (ruber, roth); also genau 



Digitized by Google 



XXXVIII MHD. AUSSPRACHE UND VER8KLN8T. 

so, wie jetzt noch in manchen Wörtern, i. B. Saat, See, 
Loos. Einfacher und zweckmäßiger als auf diese Weise und 
allgemein wird jetzt die Lange der altdeutschen Vocale durch 
den Circumflex ausgedrückt: ä, i, i, 6, iV, und der Umlaut 
' des A und ö durch Verschlingung derselben mit t , also <r, a 
(m<rre, scharne), dies zur Unterscheidung vom Umlaut des 
kurzen a und o; welch letztere d (öfter, ja regelmäßig steht 
dafür e, z. B. stat , gen. «fr*e) und ö geschrieben werden 
j Von diesen langen Vocalen sind i und ü (mit Ausnahme von 
du, welches unverändert geblieben, und nü, aus welchem 
'nun 1 geworden) im Neuhochdeutschen nicht mehr vorhanden: 
jenes ist regelmäßig in ei (z. B. M, si, bli, fri, Up, wip t 
sit = bei, sei, Blei, frei, Leib, Weib, Zeit), dieses in au 
(z. B. bu, ru, Ms, müs, hüt = Bau, rauh, Haus, Maus. 
Haut) übergegangen. 

Schwieriger als die Aussprache der langen Vocale ist für 
uns die der kurzen, und zwar aus dem Grunde, weil die- 
selben im Neuhochdeutschen ihre ursprüngliche Quantität viel- 
fach eingebüßt haben und, namentlich in zweisilbigen Wör- 
tern, die entschiedene Neigung vorherrscht, alle organischen 
Kürzen dort, wo sie nicht durch doppelte Consonanz ge- 
schützt werden, lang auszusprechen. Der Leser wolle es 
daher als ausnahmslose Regei betrachten, daß alle uubezeich- 
net gelassenen, d. h. nicht mit dem Circumflex versehenen 
Vocale kurz sind und daher auch kurz und scharf müssen 
ausgesprochen werden, gleichviel ob das Wort einsilbig oder 
zweisilbig, oder ob dem Vocal ein doppelter oder bloß ein- 
facher Consonant folgt. Also al, bal, schal, sol, vil, vol wie 
unser all, Ball, Schall, soll, voll; bat, trat, got wie unser 
statt, Tritt, Gott; fac, tat wie Sack, Stock; sach, sprach 
gleich krach. Ferner die zweisilbigen geben, schaden, sagen , 
xoget, maget, körnen , sumer, lesen, treten, biten wie gebn t 
sagn, Vogt, Magd n. s. w. Von der Aussprache dieser letz- 
tern wird indes bei der Silbenzahlung noch ausführlicher die 
Rede sein. 

2. Diphthonge. 

Die Zahl der mittelhochdeutschen Doppellaute ist eine 
weit größere als in der heutigen Schriftsprache; sie beträgt 
wenn voa einigen ungewöhnlichem und in unserer Auagabt 
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gemiedenen abgesehen wird, acht: et, tu, ie, tu, ou, öu, 
uo, tfe. Von diesen haben sich im Neuhochdeutschen bloß 
die drei ersten, nämlich ei*), tu und ie ziemlich unver- 
ändert erhalten, während ou zu au (vgl. tou t urloup, bouw, 
troum, ougen = Thau, Urlaub, Baum, Traum, Augen), wo 
zu langem u (z. B. tuo, ttuol, guot, wwof *=zu. Stuhl, gut, 
Muth) und ihre Umlaute öu und üe zu au und langem 0 
geworden sind: Ntan«, stöubelin ; grüene, güete = Bäume, 
Stäublein; grün, Güte. 

Der mhd. Diphthong tu ist seinem Ursprünge nach dop- 
pelter Art, nämlich organisch und Umlaut des langen t/. 
Ersteres geht im Neuhochdeutschen theils in tu (z. B. hiure, 
4iure, riuwe, triuute, niuwe, iuwer = heuer, theuer, Beue, 
Treue, neu, euer), theils in te (z. B. im Prsesens der starken y 
Yerba: ich Mute, schiube, giuse = biete, schiebe, gieße), 
«eltener in langes ü {ich liuge, triuge = lüge, trüge) über. ✓ 
Was das beim bestimmten Artikel und in der starken Flexion 
dos Adjectivs erscheinende, ebenfalls organische tu betrifft (im 
JS'om. sing. Fem. und im Nom. und Acc. plur. des Neutrums : v 
diu , guotiu , scherniu), so wird es im Neuhochdeutschen beim 
Artikel zu te (die), beim Adjcctiv zu e geschwächt (gute, 
schöne). Das durch den Umlaut aus u entstandene mhd. 
tu ist durchwegs zu tiu geworden (miu$e, hiuser ss Mäuse, 
Häuser). In der Aussprache herrscht zwischen dem orga- 
nischen und unorganischen tu, da beide auf einander reimen, 
kein Unterschied; sie sind schriftgemäß auszusprechen. 

Besondere Aufmerksamkeit erheischt die Aussprache des 
te, das nicht wie im Neuhochdeutschen ein bloß schein- 
barer, sondern, gleich den übrigen, ein wirklicher Doppel- 
laut ist. die, hie, nie, wie, hebe, Uet, lies dürfen also 
nicht nach neuhochdeutscher Weise wie langes t: dl, hl, ni, 
wl, Llbe, Ltd, llß, sondern müssen diphthongisch, d. h. so 
ausgesprochen werden, daß man beide Buchstaben, das t 
und e, in derselben Weise, wie au, ei, eu, in Haus, Leid, 
Leute, deutlich hört Ein* Klippe für den Ungeübten ist, 
wie die Erfahrung lehn, die Aussprache des Wortes ie 



•) Doch hat dietei In den etarken FretterltU der AbUutrelbe t fii i 
eine Veränderung erlitten, indem •• entweder tu U (*. B KhHn % »chrfi, 
•chrtip, buip, mfit, »wrtc, «rtc = tchien, echrie, »ebrieb, blieb, mied, 
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(immer, irgend einmal) insofern, als er stets die Neigung haben 
wird, dasselbe nach jetzigem Gebrauche*, also wie je, aus- 
zusprechen, was ganz falsch wäre, da ie nicht auf <\ ml, tce\ 
sondern auf gie, Ate, nie reimt, somit auch wie diese muß 
ausgesprochen werden, und der rocalische Anlaut des Wor- 
tes überdies auch daraus erhellt, daß es vorausgehende aus« 
lautende Vocale elidierend in sich aufnehmen kann; vgl. es 
en sagte ir güete ie sunder wdn 21 , 9. ich lebte ie wol und 
(int nit 42, l. das er gestthe ie (fräset gebe 83, 2. und 
brennet in dar nmbe iedoch 76, 36. da ton gesweic da* 
bilde iesd 76, 18. 

1. TO* DEN CONSONANTEN. 

In der Aussprache der Consonanten besteht zwischen dem 
Mittel- und Neuhochdeutschen im Allgemeinen nur ein ge- 
ringer Unterschied. Es sind folgende Punkte zu merken. 

Nach einer allerdings nicht überall und ganz streng beob- 
achteten Regel wird in der alten Sprache das inlautende 
6, rf, g, v im Auslaute zu p, t, c (oder auch k) , /, d. h. ei 
tritt an die Stelle der Media die Tennis z. B. gen. grabet, 
libes, lobes, nOm. grap, Up, lop\ gen, eides, nides, werden, 
nom. ei't, nit, teett; gen. slages, taget, ganges, langes, nom, 
elac, tae, gane, lanc; gen. Jtoves, icolves, nom. hof, wol/. 
Daß der auf den Consonanten folgende Vocal es ist, der im In- 
laute die Media schützt, geht daraus hervor, daß 6 und g auch 
im Auslaute haften bleiben, wenn das darauf folgende Wort 
vocalisch anlautet; vgl. es itt wol halb ein himelrlche b, 7, 
manig ander 61,4. swer mir ist slipfig als ein U 17$, l. Im 
Neuhochdeutschen ist diese Unterscheidung äußerlich zwar auf- 
gegeben , aber in der Aussprache dauert sie fort, indem wir zwai 
Leib, Eid schreiben, aber gleich wol Leip, Eit(=Leibb, Eid«); 
sprechen. Bei g schwankt die heutige Aussprache zwischen 
g, gg und ch, vgl. Tag, Berg; Tagg, Bergg; Tach, Bercb. 
Im Anlaute müssen, da sie in den Handschriften willkür- 
lich miteinander wechseln und im Althochdeutschen dal 
entere weit fiberwiegt, / und v völlig gleich gelautet haben, 
d. h. wie unser heutiges /; dagegen ist das inlautende t 
wol etwas weicher, mit einer Hinneigung zu w, ausge- 
sprochen worden. Das auslautende e hat, wo es an die Stell < 
des inlautenden g tritt, wie gg in dem Worte Flagge (alsc 
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lac, tac, Jane = lagg, Tagg, langg), dagegen in nac, blic, 
krane (gen. nackts, blicket, krankes) wie ck und k geklungen, 
mit dem starken, den oberdeutschen Mundarten jetzt noch 
eigentümlichen Gutturalton. 

Größere Schwierigkeit als die eben besprochenen macht 
dem an das Neuhochdeutsche Gewöhnten die Aussprache des 
h und /. In Bezug auf das entere ist zu bemerken , daß im 
Mittelhochdeutschen das h niemals bloß als graphisches Zei- 
chen, zur Bezeichnung der Lange eines Vocals verwendet 
wird. Vielmehr ist es überall, also nicht bloß im An- und 
Inlaute vor Vocalen, wie in haben und Beben, sondern auch 
vor den Consonanten / und t (hs, ht) immer Spirans und 
daher hörbar auszusprechen. Die Wörter reht, siht, niht f 
lieht, wahsen, färbten, geworht dürfen also nicht etwa ge- 
dehnt: rä, sit, nit, Uet, wäsen, fürten, getoört, sondern 
müssen mit der im Neuhochdeutschen üblichen Aussprache 
der Aspirata ch: recht, eicht, nicht, Hecht, wachsen, fürch- 
ten, geworcht gelesen werden. Umgekehrt wird dem Rich- 
tigen nahe kommen, wer die mhd. Aspirata in rechen, stechen, 
dich, sich, strichet, Sprüche ausspricht wie in nach, nochy 
sache, machen, lachen, mit dem gleich cch klingenden Guttural- 
ton, der den Bewohnern der deutschen Alpenlander noch jetzt 
eigen ist. 

Obwol in den Handschriften und, diesen entsprechend, 
auch in unserer Ausgabe eine äußerliche Unterscheidung nicht 
Maufindet, gibt es doch im Mittelhochdeutschen zwei /-Laute, 
die in der Aussprache streng auseinander «n halten sind. Das 
eine / ist dem neuhochdeutschen / völlig gleich und lautet 
wie ts. Es steht überall im Anlaut (sart, seigen, sorn, zuo r 
suchen, sunge, swei), im Inlaut bloß in dem Fremdworte 
kriuse (crux), im Auslaute in die (wofür viele auch dits r 
ditse), außerdem noch in den Verbindungen 2s, */, rs; sali, 
hole, stols; gans, kränz, tanzen; stears, icurz, herze, merze. 
Das zweite, wofür in Lehrbüchern und Ausgaben häufig 3 ver- 
wendet wird, halt in seinem Laute die Mitte zwischen / und s. 
In der Blütezeit der mhd. Reimkunst, wo voller Gleichklan jr 
oberstes Gesetz war, wurde dies 3 niemals mit / oder t ge- 
bunden; wol aber einerseits im 12. Jahrhundert, anderer» 
seits von der zweiten Hälfte des 13. ab häufig mit st gras: 
das; toi/: pris; grds: 16s; uz: hus. Daraus geht hervor, 
daß der Laut des 3 von dem des s nicht sehr weit kann ab* 
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gcstandeu haben. Wir dürfen es alio gleich geschärftem * 
Aussprechen, und zwar wie ß in langsilbigen (ntdse, flis, 
grüeten, üs), wie $$ in ku milbigen (dat, hat, et; gasten, 
ttten, gelitten, genotten). 

Zum Schlüsse noch eine Bemerkung aber die anlautenden 
Lingual verbin düngen *f, tm, tn, sw, an deren Stelle nun be- 
kanntlich tchl, tchm, tchn, tchw getreten ist. Ihre Aus- 
sprache muß jedenfalls eine der Schreibung entsprechende, 
unaapirierte gewesen sein, genau wie sie in altniederdeut- 
schen Mundarten noch jetxt üblich ist, also#M/en, »necken, 



IL DIE VERSKUNST. 

Altdeutsche Verse richtig zu lesen ist nicht ganz so schwer, 
als man wol suweilen darzustellen gesucht hat, aber doch 
auch nicht so leicht, als Mancher zu glauben geneigt sein 
mag: es muß eben wie alles gelernt sein, und hiezu ist einer- 
seits Kenntniss der für den mittelhochdeutschen Versbau gel- 
tenden Regeln und Gesetze, andererseits einige Übung un- 
entbehrlich. Mit Hilfe dieser beiden wird sich, auch ohne 
mündliche Unterweisung, Jeder bald die nöthige Fertigkeit' 
im Lesen und Betonen erwerben, zumal wenn er den hier 
zum ersten Mal in umfassender und consequenter Weise an- 
gewendeten Zeichen (nämlich dem die Hebung bezeichnenden 
Accent, dem Apostroph und dem unter die zu verschleifenden 
Vocale gesetzten Punkt) die erforderliche Aufmerksamkeit 
schenkt. Überdies bietet der Versbau der mhd. Lyrik in- 
sofern weniger Schwierigkeiten dar, als mehrere in der epi- 
schen Poesie geltenden Betonungsgesetze darin gar nicht zur 
Anwendung kommen und sich die mhd. Liederverse , in denen 
schon früh eine Neigung zur Silbenzahlung, zum regelmäßigen 
Wechsel Ton Hebung und Senkung, durchbricht und später 
sur Tölligen Herrschaft gelangt, von den heutigen im Ganzen 
nur wenig unterscheiden. Aus diesem Grunde darf ich mich 
hier auf die wichtigsten , auch für die Lyrik in Betracht kom- 
menden Punkte beschranken. Doch ist es nothwendig, einige 
Bemerkungen allgemeiner Art vorauszuschicken. ' 

Im Gegensatz zur antiken Verskunst, welche ausschließlich 
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der Prosodie, vom Gesetze der Quantität, beherrscht 
wird, hat die deutsche von jeher, seit wir sie kennen, vor- 
zugsweise auf der grammatischen Betonung, auf dem Accente, 
beruht, d. h. der deutsche Vers besteht aus einer bestimmten 
Anzahl Füße, stark betonter Silben, denen in der Regel 
andere minder betonte zu folgen pflegen. Jene nennt man 
Hebung (Arsis), diese Senkung (Thesis); die erster« wird 
metrisch durch den Acutus (') bezeichnet, letztere durch den 
Gravis f ), in der Regel aber unbezeichnet gelassen») Auf 
die Quantit&t, auf die Lange und Kurze der Silben kommt 
es hieb ei gar nicht an, indem auf der Hebung eine kurze, in 
der Senkung eine lange Silbe ebenso gut stehen kann als um- 
gekehrt; nnr das ist nöthig, daß die Hebung aus einer be- 
tonten , und zwar höher betonten Silbe besteht als die darauf 
folgende Senkung. Z. B. Walther Nr. 37, 13: 

• 

kch wHi wbl, daz diu liebt m&c 
ein $Mene tefp gbndchbt w6l: 
Udöch BicHeh \c\p \t tugende pfldc, 
diu ist dku, dir man wünscJibi $61 

Hier finden wir die kurzsilbigen Wörter daz, wac, wo? 
pfiac, der, $ol auf der Hebung, dagegen die langen diu\ 
ein, s welch, ie in der Senkung; aber jene sind höher betont 
•als diese. 

Dem Verse eine bestimmte Zahl von Silben zu geben, liegt 
ursprünglich nicht im Charakter der deutschen Poesie/ Nur 
die Hebungen werden gezahlt, wahrend vor und zwischen die- 
sen die Senkungen theilweise oder auch ganz fehlen dürfen 
Fälle der letztgenannten Art sind jedoch überaus selten, und 
auch die Verse mit nur theilweise fehlenden Senkungen stehen 
weit zurück gegen die Zahl derjenigen, in denen Hebung und 
Senkung regelmäßig wechseln. Und mit Recht, denn die Sen- 
kungen bilden ein wesentliches Moment im altdeutschen Vers, 
ohne welches er schwerfällig und von ermüdender Eintönig- 
keit wurde. Mäßig und am rechten Orte, d. h. dort ange- 
wendet, wo die Gesetze der Betonung es verlangen, ist das 
Weglassen der Senkung in der Hand eines mit künstlerischem 



•) Ich habe den Gr tri. ei nigeraale bei WfliW.ngo wendet , .uf denen, 
llTu. 17S% 8#nk,UI » *•*•■» dÄM0 « h •^•ohdn.ekW;" B. 
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Sinne ausgerüsteten Dichten einet der wirksamsten Mitte), 
um dem Vene Kraft und Nachdruck, Wohlklang und Ab- 
wechselang zu geben. Das Fehlen der Senkung ist jedoch an 
ein bestimmtes GeseU gebunden, weichet verlangt, daß dann 
die ertte Silbe oder Hebung entweder durch Vocai oder durch 
Potition (Consonantenverbindung oder Doppelconsonanz) lang 
sein muß. Dies itt der einzige Punkt, wo auch im alt- 
deutschen Vers dat Prindp der Quantität durchbricht und 
zur Geltung kommt. 

Aot dem Vorstehenden ergibt sich von selbst, daß die 
8ilbenzahl eine sehr verschiedene sein kann. In den viermal 
gehobenen sogenannten kurzen Reimpaaren wechselt dieselbe 
zwischen vier bis zehn, ja noch mehr Silben und dennoch 
sind die Verse alle gleich lang. So haben Verse wie : 

mies löckchte Veldeken's Eneit 85, lt. 
Idne, scharf, gros, breit Iwein 459. 
välsciu friuntschdft Freidank 45, 8. 

mit vier Silben, oder: 

ich wd:ne } friimt Hartman Iwein 7027. 
durch ir iren gewin Barlaam 389, 18. 

mit sechs Silben genau dasselbe metrische Maß, wie: 

btdem brünnen stüont ein böum Walther 3, 10. 

mit sieben, oder: 

ob ich mich selbe rüemen töl ebd. 86, 1. 

mit acht, oder: 

die lote ouch göt mitfröuden Üben Trittau 54. 

mit zehn Silben, denn in allen tind die vier gesetzlichen 
Hebungen enthalten. 

Das bisher Gesagte gilt jedoch nur von der erzahlenden 
Poesie, zunächst den unstrophischen kurzen Reimpaaren, dann 
auch von der strophischen, aber ungesungenen epischen Poesie. 
In der Liederdichtung dagegen wurden, wie bereits bemerkt, 
schon früh die Silben gezahlt und gehören fehlende Senkungen 
zu den seltenen Ausnahmen. Solche gewahrt uns aber gerade 
Walther, und zwar nicht bloß in den Liedern aus seiner 
frohen Zeit, wie im Tageliede, Nr. 8: owe des Möubee 47, 
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vielleicht auch vil liep ist m\r das 24, sondern einige Male 
auch in den spätem Sprüchen bei dreisilbigen Wörtern: ich 
bin des mllttn lantgraven Ingesinde 109, 1 und ebenso 156, 3; 
ferner: dls hie vor bi Hnem söuberetre GerbrihU 110, 2. 
Doch stehen diese Beispiele so vereinzelt, daß sie der Regel 
gegenüber kaum in Betracht kommen. 

Dies vorausgeschickt kann ich zur Entwicklung derjenigen 
Oesotze schreiten, welche in der altdeutschen Metrik die wich- 
tigste Rolle spielen und die lyrische wie epische Poesie gleich- 
mäßig beherrschen. Zuerst 

A. VON DEE BETONUNO. 

Hinsichtlich der Betonung gilt im Deutschen das Haupt- 
gesetz, daß die erste Silbe eines Wortes den hoch- ' 
sten Accent hat. Doch erleidet diese Regel, in der Ly- 
rik zumal, manigfache Ausnahmen. Die wesentlichsten sind 
folgende. 

1. Alle Verba und die von diesen abgeleiteten Substantiva 
und Adjectiva, die mit den untrennbaren Partikeln be, ent, 
er, ge, ver> ze (ser) zusammengesetzt sind, haben regelmäßig 
•den Hauptton nicht auf der ersten Silbe, nämlich hier der 
Partikel, sondern auf der Stammsilbe. Doch gilt auch dies 
nicht überall und durchaus, indem die Partikel ge zuweilen 
<len Hauptaccont trägt, jedoch nur bei viersilbigen Fremd- 
wörtern, z. B. giridieret kleine Iwein C484. er was ab g< - 
brünieret Tristan 6615. tus riten si gcrottieret in ebd. 
3205. se huve giprisdntet nie ebd. 3299. mit golde ge- 
panieret Wigalois 182, 5. Waither gewährt hiefür ebenfalls 
ein Beispiel: ist nach ir wir de gefurrieret 61, 24. Auch iu 
dem Worte biderbe liegt der Hauptton, den schon Otfried in 
der jetzt üblichen Weise auf die zweite Silbe setzte , bitherbi, 
durchaus nur auf der ersten, weshalb, um den Leser zu 
richtiger Betonung zu zwingen, diese stets mit dem Accent 
versehen wurde: biderbe. Genau auf dieselbe Weise wird 
das Wort Ubendic betont: und man in sit Ubendic sdch 
79, 41. 

2. Die mit den untrennbaren Partikeln al, vn und tir 
componierten Wörter nehmen gleichfalls diesen den Hochton 
ab, häufig in der erzählenden, in der Liederdichtung durch« 
wegs die dreisilbigen, öfter auch die zweisilbigen, z. B.: 
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i dünne ich länge Übte also 2, 22. 

$61 diu Hebe an mir altüs zergon 46, 13« 

twff'ii diu tte wnnnere , 

<fa ton fcA *e jar« wird* mm werf 63, 1. 2. 

ror der barmünge ur springe 80, 150. 

«I feto «ft*rt<t dar under 124, 9. 

Eine beachtenswerte Ausnahme hievon machen die vier- 
eübigen Wörter, indem hier die Accente, mit Überspringung 
der Wurzelsilbe, auf die erste und dritte Silbe gelegt werden; 
z. fi. das ist ein nnsihtiger geist Iwein 1391. was s6l ich 
ünsaliges tetp ebd. 1468. mir hat diu ünsalige mdgt ebd. 
6267. diu unfertige Venus Barlaam 259, 26. 29. Bei Walther 
dreimal: wdn ein unstclegiu kra 4, 29. iinen unseligen Up 
64, 4. üf einen hochvertigen wan 177, 2. 

3. Aber noch in andern zusammengesetzten Wörtern zeigt 
sich dieser Hang, Hebung und Senkung Silbe um Silbe wech- 
seln zu lassen, ein Hang, der zuweilen zu ganz unnatürlicher 
Betonung führt Ein Beispiel dieser Art aus Walther bietet 
außer dem vorhin angeführten Verse (ror der barmünge ur» 
springe 80, 150) der folgende (wo jedoch die überlieferte 
Wortstellung die Unregelmäßigkeit vermeidet): 

das wir vil tümben niht mit der ameuen rüngen 187, 24. 

Weit häufiger und unbedenklicherer Art sind die Unregel- 
mäßigkeiten der Betonung, welche zu Anfang des Verses, in 
der der ersten Hebung vorausgehenden Senkung, dem so-, 
genannten Auftakt, vorkommen, dem überhaupt in der Lyrik 
wie Epik eine größere Freiheit der Bewegung gestattet ist. 
Ich führe aus Walther an: 

hersöge üs Usterriche 108, 9. 152, 1. 
Walther, dü türnett ane not 77, 9. 
• Walther, ich sähe Heben dir 86, 2. 
bettet uns iuwer jügent serge 95, 13. 
sündiger IXp vergissen 78, 49. 
mehiiger göt, dü bist etc. 158, 1. 
mdcschdft ist ein selbwdhsen ere 174, 6. 
t uH sehen twein freuden 187, 16. 

Diese Betonung wird zuweilen schwebende, richtiger jedoch 
versetzte Betonung genannt, indem der Hauptton von der 
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ersten Silbe gegen die Regel auf die zweite verlegt wird, der 
sonst nur der Neben- und Tiefton zukommt. 

Dies die bemerkenswertbesten Ausnahmen von der Haupt- 
regel der deutseben Betonung, daß der höchste Ton eines- 

jeden Wortes auf die erste Silbe desselben fallt 

» 

B. HEBUNG UND SENKUNG. 

Das zweite, nicht minder wichtige Gesetz lautet dahin, 
ilaß die Hebungen sowol als die Senkungen nur 
einsilbig sein dürfen. Daraus entspringt eine Reihe von 
Erscheinungen, welche die rhythmische Rede von der unge- 
bundenen unterscheiden und dem heutigen Leser die meisten 
Schwierigkeiten bereiten , nämlich Elisionen, Verschleifungen, 
Wortverkürzungen u. e. w. Von diesen wird im folgenden 
Abschnitt ausfuhrlicher und im Einzelnen gehandelt werden. 
Hier nur so viel, daß gegenüber der Senkung, welche mit 
ein paar bestimmten Ausnahmen nicht nur lautlich, sondern 
auch graphisch, einsilbig sein muß, die Hebung insofern 
größerer Freiheit genießt, als auf ihr in verschiedener Weise 
auch zwei Silben statt einer und überdies Kürzungen stehen 
können, die jener verwehrt sind. Gleichwol ist auch hier, 
wie sich zeigen wird, die Zweisilbigkeit nur eine scheinbare 
und die Hebung in Wirklichkeit ebenfalls nur eine einsilbige. 

C. SILBSNZÄHLUNO. . 

Diese ist bei den mhd. Versen nicht so leicht und einfach 
als bei unsern jetzigen. Vielmehr muß man genau zahlen 
können, da oft zwei Silben nur für eine gelten. Es kommen 
hier besonders zwei Falle in Betracht. 

1. Verschlingung zweier durch Consonanten ge- 
trennter Silben. Wenn namHch auf einen kurzen Vocal 
oder auf ein unbetontes t cm einfacher Consonant folgt und 
darauf wieder ein unbetontes (in diesem Falle dann stummes) e r 
so dürfen beide Silben in eine verschleift werden, d. b. inner- 
halb des Verses dürfen sie es, im Reime müssen sie es 
und gelten stets nur als einsilbig. Einfache Consonanten sind 
hier aber alle diejenigen, welche nicht Position machen, also 
die Liquiden l, m, tt, r und b, d, g, h, 8 , t, v, w\ z. B- 
name, komen, himel, $umtr; viatiec, küntc, warten; geben, 
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loben; schade»; klagen, legen, lüge; sehen, jehen; lesen, 
•Beesem | Schate, btten, treten, haven, neve , trtujen , frotes 
«f. i. w. Einige Beispiele mögen dies deutlich machen. 

AMI mugen sie mir da von gesagen? 

swäz sie sägen , ich bin holt 14, 33. 

mm endärf es nieman wunder nemen ob &ne sorge 

lebet das min 16, 30. 
die htrren jehent, man süles den fröuwen 67, t 
ein niuwer sumer, ein niuwe stt 37, 1. 109, 10. 
da si tcönt, dd wonent xcol tusent man 38, 17. 
das s 9 dn den siien iht irre vdr 61, 31. 
bite sie das s' ir wtplich güete 63, 17. 
des was ie der väter geselle 79, 31. 
er'st iese übr in teol risen genos 148, 10. 
wer sieht den liwenl wer sliht den risenl 181, 1. 

Demgemäß haben mugen, sagen u. a. w. nur die Geltung 
•liner Silbe und aind einsilbig auszusprechen: mugn, sagn, 
nemn, lebt, jehnt, süTs, sumr, wonnt, sitn, bit, vatr, 
leum, risn. Selbstverständlich gilt dies auch für dreisilbige 
Wörter, die unter denselben Verhältnissen zweisilbig geleaen 
-werden dürfen: 

ich hart in SO Vit tügende jehen 16, 1. 
ir tüot als Hn wol redender man 16, 11. 94. 
der vögele singen 16, 93. 4, 4. 
diu mir enfremedet äWu wtp 16, 6. 

Also tugnde, rednder, vogle, enfremdet Oute alte Hand- 
schriften pflegen diese Wörter öfter auch so zu schreiben. 

, Diesen Verschiebungen zweier kurzen Silben zu einer, die 
such innerhalb des Verses bei irgend kunstreichern Dichtern 
die Regel bilden, stehen Fälle gegenüber, wo dieselben Wör- 
ter zweisilbig gebraucht, d. I. zu Hebung und Senkung ver- 
wendet werden, z. B. 

dds ich disen sumer dUen meiden muös 6, 34. 
was mac ich nü sägen mt? 14, 6. 
als ks miIM) himel wtllc stn 17, 19» 
Ufider se häve schämen noch dn der str&ss 96, 6» 
•« und gat ir dlten hut mit sumerldten dn 31, 30. 
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Ja es ist sogar, vorab in der Liederpoesie, gestattet, Wörter 
mit kurzem Wurzel vocal und folgender Liquida, namentlich 
l und r, die nach den mittelhochdeutschen Lautgesetzen nur 
einsilbig gesprochen und geschrieben werden, zweisilbig zu 
schreiben und zu gebrauchen. Von dieser Freiheit macht 
Walther nicht selten Gebrauch. 

Owe der mich da toeleu hicze 5, 27. 

ich wil dl der white sveren uf ir Up 34, 19. 

dag icli min Jett verholen kdn 61, 2. 

sie unsent uns gern himel und rdrent sie ger helle 113, 6. 

tr vw de tr sült in sin« sträse raren tan 153, 6. 

niht vlüren, dir sint ungemiggen mäht und iwekeit 158, 3. 

der g6\ mit grimme ervdren ittiu küniertche 187, 3. 

die mtne gespilen wären 188, 9. 

möht 1 ich die lieben reue gevdren über se 188, 49. 

Alle die Wörter also, in denen auf kurzen Wurzelvocal einer 
4er aufgezählten Consonanten folgt, lassen Verschleifung zu 
und gelten im Reime stets nur als einsilbige. 

Dasselbe kann geschehen in dreisilbigen Wörtern zwischen 
zwei unbetonten e, von denen dann das eine stumm wird. 
müesegen z. B. hat nach dem strengen Betonungsgesetze 
auf der ersten Silbe den Hoch-, auf der zweiten den Tief- 
oder Nebenton: iuwer muegigen vrage Iwein 6276. Hier wird 
egen als Hebung und Senkung, aber zweisilbig, betrachtet 
und ausgesprochen; aber es kann dies egen, weil g ein ein- 
facher Consonant ist, auch als einsilbig gelten, und wie geben, 
legen ausgesprochen werden. 

Derselbe Fall findet auch statt zwischen zwei Wörtern, wo 
zwei nur durch einen einfachen Consonanten getrennte e zu- 
sammenstoßen, denn auch hier ist Verschleifung zulässig. 
Waitherbietet hiefür zahlreiche Beispiele, die ich sammtlich 
verzeichne. 

et $int die geddnke des hergen min 21, 21. 
wol hoher ddnne der sunnen schtn 23, P. 
nü, Minne, beware iV# und beschHne 36, 39. 
bag ddnne gegtüne dem gölde tuot 37, 18. 
so verwörrenUche verkeren 63, 34. 
gie sin me dan hdlbe vertaget 67, 7. 

WA1.TRM TO« VOOlbWfT»*. ft. Aufl. 4 

I 
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so ge wärme des fleisch veriert 87, 13. 

unser älter frone der stet 111, 10. 

ahi wie bristenliche der habest 116, 1. 

$wer tich ie friunde gewinnen lat 176, 1. 

uns IHen wundert umbe der pf äffen lere 132, 3. 

und wsire eht nikt wan däs attüne drinne vermiten 145, 6. 

dö ich dem küneae brähte dei mei 148 8 

In den Handschriften wird diese Verschiffung, statt sie dem 
Leser sn überlassen, zu weilen wirklich vollzogen; tgl. 

• • • 

Philippe setze en weiten üf 8 In, 24. 

ff* kr umbe' z bein, rit selbe dar 126ii, 13. 

Auch die Verkürzungen ser - ie der 14, 14. 81i t 17. im 
— te dm 177, 7 n. s. w. sind hier zu erwähnen, obwol sieb 
dieser Fall von den andern dadurch unterscheidet, daß da* 
• in se kein ursprünglich unbetontes, sondern ein unbetont ' 
gewordenes ist 

Der seltenste und von guten Dichtern in der Regel ge» 
miedene Fall ist, wenn das erste langsilbige Wort mit einem 
Consonanten endet und das zweite mit einem Vocal anfangt. 
Bei Walther: ir pfäffen ir stt verleitet 111, 1, also ir pfäffn 
*ir stt, wie 138, 5: da bt vert tonr in stärken binnen, 

2. Verschleifung des auslautenden Yocals mit 
dem anlautenden. Diese Verschleifung dient zur Ver- 
meidung des Hiatus, dem die altdeutschen Dichter im Allge- 
meinen nicht hold sind. Sie geschieht auf dreifache Weise. 

a. Am häufigsten bei auslautendem schwachen oder stum- 
mem e, das mit dem folgenden Vocal eine Silbe macht und 
unter Umstanden ganz unterdrückt wird (Synseresis, Elision). 

Letzteres findet immer dann statt, wenn das Wort in der 
'Senkung und das folgende in der Hebung steht, und es 
macht keinen Unterschied, ob es ein kurz- oder ein lang- 
silbiges ist Falle der ersten Art sind: ich trag* inme Herten 
io, 7. das ich ir Uep geV umbe leit 32, 20. so hab' ich 
36, 28. ich sag 9 iu 39, 7. die Mag' ich 46, 4 u. s. w. Falle 
der zweiten Art bei Walther sind: grüen' in dem wdlde und 
dnderswd 2, 9. swser 1 als ein bli 2, 17. wser* uns der su- 
mm 2, 21. nu kius* ich den tdc 3, 32. rehV als den vogeU 
Unen 3, 36. hseV ich 6, 6. das mües' &f 6, 6. swann 1 ich 
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10, 2. sold' ich 10, 3. gern* ich 17, 6. tciV ünde wort 
17, 9. mach' ich 17, 29. dann 1 Unter 26, 32. frouu? ist 
46,1. tcW ünde reine 67, 26. er> ünde guot 66, 15. re/i* 
dann' « 76, 5. inW tinrfe dorn 79, 20. roV rine «fori* 
100, 9. In allen diesen und noch in andern Fallen wurde ton 
dem mit Unrecht aufgegebenen Apostroph Gebrauch gemacht, 
denn es ist für den Leser nicht gleichgültig zu wissen, daß 
nicht gern, grücn, reht, schon, sw<cr, sondern gtrnt, grüeue, 
rehte, schäme, sware die richtige mittelhochdeutsche Form ist. 
Auch bei dem unbetont gewordenen e in der Präposition te 
wird die Elision stets vollzogen: «'einem 77, 6. 91, 6. s'einer 
6, 2. 85, 8. Sende 127, 2. s'ihie 13, 26. s*ir 54, 17. 
«V*etiflcne 126i, 2. s'oren 89, 10. s'unstate 176, 4. #*«rm 
183, 4. Geschrieben dagegen wird das e in der Regel in 
den Fällen, wenn das Wort, dessen auslautendes e elidiert 
wird, in der Hebung steht, s. B. in Nr. 4: 

• 

wünnecUche ensprungen 3. 
dd ein lüter brunne entspranc 7. 
miner sware ich gar vergas 17. 
gerne sliefe ich iemer dd 28. 
die begonde ich eiden 39. 

• • * 

Hier ist also zu lesen wünneclich ensprungen, brunn ent- 
spranc, swar ich, slief ich, begond ich. Im Althochdeut- 
schen, bei Otfried, ist dieser zu versch leitende Buchstabe mit 
einem untergesetzten Punkte versehen. Auch bei Walther ist 
dieser Behelf in Anwendung gebracht, aber nicht hier, son- 
dern bei dem unter c verzeichneten schwierigeren Falle. Denn 
die eben besprochenen Elisionen bilden so sehr die Regel, 
und die Ausnahmen, daß auslautendes t Hiatus macht, sind 
bei Walther so selten, daß jeder Leser, einmal darauf auf- 
merksam gemacht, sehr bald richtig elidieren* wird und ei 
genügt, wenn die wenigen Ausnahmefalle verzeichnet werden. 
Es sind folgende: 

ufe ünde sn? 2, 13. 
• fröuwe, es ist sft 3, 41. 

so süoehe ich, fröuwe, iuwern rät 25, 6. ' 
die sint güoter sinne ane 113, 2. 

e* 
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tie sihent mich 61 tu gerne, dlsö tuon ich sie 1 2 i , 3. 

ob ir der p/dfen fr« iht germchet 131, 13. 

ich bin se lange arm gewisen 150, 8. 

von Kölne ! öict die daß in diu erde mac getragen 16*, 3. 

Unbedenklicher und bei allen Dichtern vorkommend ist es, 
'wenn zwei betonte Vocale , deren erster einfach lang oder ein 
Doppellaut ist, Hiatus machen; z. B. da er 135, 11. da ich 
30, 10. 107, t. da ist 164, 2. 3. W in 121, 3. 6t ir 

132, 7. «I also 72, 7. fi äne 113, 7. si iu 26, 8. eö cn- 
ruoche 65, 6. eö te 128i, 3. so ir 69, 23. nü ist 96, 9. 
die erde 136, 3. die unhöveschen 108, 7. hie ergraben 

133, 8. exe ebene 142, 10. stoie er 4, 24. tu xmdertdn 

134, 8. diu ire 118, 6. ftfO im 143, 3. tuo üf 37, 33 
u. i. w. In beiden Fällen können jedoch , sobald der Vers, 
sei es auf der Hebung oder in der Senkung, Einsilbigkeit 
▼erlangt, die Vocale miteinander verschleift werden (Syni- 
xesis), und swar in doppelter Art. 

b. Wenn es diphthongisch auslautende Worter betrifft, 
2. B. die ich, wie ist, die er, diu ist, so wird der Aus- 
sprache wegen die Verschleifung nicht dem Leser überlassen, 
sondern graphisch vollzogen: 

von iiner mdget, die*r Im se muoter hate erkorn 100, 3. 
ine weis niht teol, wie'z dar ümbe si 21, 12. 
got der wdldes ewie's erge 4, 26. 36, 10. 
j dtc c/i twfwfi^ wwrf T\\f\t Gvio tvö ct\ ffiao XX j 3# 
t^fie weis wic'ch's erwerben mdc 61, 15. 
dö götee sün hie'n erde gie 133, 1. 
hie' et w6l geUbet 40, 27. 
wer eol rihtenf hie'st gekldget 67 ,.10. 

Auch der bestimmte Artikel die, diu wird in dieser Weise 
yerschieift, g. B. 

ist dds ein minne d* andern suochen eöl 41, 4. 
do füorte ich mtnen krdnechen trit in aVtrde 98, 3. 
ewtnne es aVdugen sdnte ddr 21, 11. 
Vgl. ferner 23, 9. 41, 10. 74, 19. 

e. Anders bei da, dö, jd, si (illa), du, nü (seltener bei 
bi und ei, sit), wenn dieselben die Lange ihres Vocals ?er* 
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licren und kurz worden. Hier wird die graphische Verschmel- 
zung nur ausnahmsweise vollzogen (z. B.ja'it 3, 39. 31, 1}. 
67, J 4. »Urne 3, 62. Sist 2, 6. 23, 24. 27, 32 u. s. w. 
«O f n3, 40. 10, 14. 19, 10. 66, 24. so'st 3S, 20. 61, 21. 

65, 12. du'n 27, 30. du's 49, 3. 62, 24. du y M 13, 19), 
in der Regel jedoch unterlassen. Aus diesem Grunde habe 
ich mich nicht damit begnügt, den Vocalen in der bisher 
(i blichen Weise das Dehnungszeichen zu nehmen, sondern 
habe, zur Erleichterung des Lesens, unter den zu verschlei- 
fenden Vocal einen Punkt gesetzt: da ensi 13, 28. da cn- 
z wischen 17, 43. da er 27, 14. 79, 22. 36, 63. ja enger 
16, 10. ja emst 90, 10. «ich» ff 87, 11. swa ez 48, 4. da 
ist 21, 17. 39, 39. swa \ch G8, 27. — c ich 4, 30. si al 
40, 31. 69 1 12. «i enbizzen 34, 10. si entuot 24, 14. si 
tritt 26, 30. — do er 3, 4. 6, 21. so enhcizcto2, 6. so er» 
get 67i, 6. so erkande 68, 24. so et 79, CO. — do ich 27, 
?4. 77, 21. $0 ich 46, 24. 66, 27. 40. so ist .30. 30. 31. 
31 , 29. 36, 11 u. s. w. — du AUen 126u, 13. du enbnt 
118, 10. du ensolt 62, 1. tit* enhdn 27, 7. nu endarf 16, 
30. tiu cn welle 9, 30. nu erneut 75, 10. — du iht 27, 29. 
nu ist 70, 11. 73, 4. 95, 8. 118, 6. — du uns 76, 36. 

Verschieden von den im Vorstehenden aufgeführten Fallen 
der Verschlingung und Vcrschleifung zweier Silben zu einer 
sind folgende, die ich, als am passendsten Orte, hier an- 
reihen will, da sie gleich jenen aus dem Gesetze der Ein* 
. silbigkeit der Hebung und Senkung entspringen. 

1. Von zwei einsilbigen Wörtern büßt das erste seinen 
auslautenden Consonantcn ein und wird mit dem folgenden 
vocal isch inlautenden Worte zu einer Silbe verschmolzen: 
t'n ss ich en 12, 6. 13, 6. 21, 13. 40, 18. dir = das er 

66, 16. 98,2. deich = d as ich 2, 33. 3, 26. 6, 28. 12, 13. 
deis, deist, dest = daz ist 3, 8. 44, 3. 48, 0. est = ez ist 
79, 33. deiz as daz cm 21, 18. 

2. Anlehnung (Inclination). Einsilbige Wörter werden mit 
Verlust ihres an* oder auch auslautenden Vocals mit einem 
vorausgehenden verbunden; es sind en, es, CV, ist, st, zu- 
weilen auch daz: der'n 90, 14. et*» 16, 16. dic's 31, 18. 
sich's 91, 6. mir's 6, 7. 11, 18. der's 91, 5. ichs 3, 43. 

8. 17,40. mait , f 17, 37. in r* 66, 12. ^#10,28. wtiVa* 
63, 2. 03, 1. dtr'stZ, 23. tftW*f>4, 44. vindt *' 40, 18. 
mfr = an dag 186, 6. 
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3. Wort Verkürzungen. Dieselben sind verschiedener Art. 
Die häufigste ist die der beiden kurzsilbigen Wörter alfer und 
oder, die zu ab und od verkürzt werden: 

» ■ • » 

A&< a& du der zweier niht 14, 29. 

fr »t #dft/<e; icä bin ab üngetünt 26, 16. 

ir// ad Bernau «Inn /ro 58, 2. 

tffaVr <#t e* Übel od ist es güot 61, 1. 

od U $6 ril tuo rime ge$prdch 76, 16. 

od lache ab dndertwd 140, 8. 

Aach die Kürzung von über in übr ist nicht selten: übr al 
78, 6. übr aller 79, 13. übr in 148, 10. übr um 79, 14. 
Sogar zweisilbige Wörter mit langer Penaltima können in die- 
ser Weise gekarrt werden; am meisten die Genetive des Pro- 
nomen possessirom und des unbestimmten Artikels: 

ri7 1t hte tritt mint mündet 16p mint Herten tk 17, 30. 
enUlot dint (ken pöiten 80, 72. 
tlnt kündet löuf, ttnt hörnet düt 106, 13. 
et giene eint tage« — eint heuert brüoder ünde eint 
küneget kint 100, 1. 4. 

Seltener Präpositionen: 

ünttr dlter /rö* « der tti't undr einer übelen troufe 11 1 , 10. 0 

Dagegen wird iuwer mit Unterdrückung des w öfter zu iur 
gekürzt: 

* 

ddt mite*' vf iur hdubet 6, 6. * 
der kHter würde iur tpileman 36, 38. 
iur hant itt krejte und güot es völ 134, 4. 

Alle diese Verkürzungen sind durch die Senkung tcranlaßt, 
welche außer den bereits angeführten Fällen, nämlich der 
6ynizese und der Verschleifung iweier einen einfachen Con- 
sonanten umgebenden unbetonten e f endlich dem Auftakt, 
worüber sogleich das Nähere, Oberall auch graphisch yoII- 
zogene Einsilbigkeit verlangt. 

* * 
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D. VOM AUFTAKT. 

Unter Auftakt versteht man die der ersten Hebung vor- * 
ausgehende, den Vers anhebende Senkung (Anakrusis). Diese 
Senkung genießt weit größere Freiheit als die übrigen inner- 
halb des Verses vorkommenden, indem sie selbst in der Lyrik 
auch zweisilbig, in der ungesungenen epischen Poesie sogar ' 
dreisilbig sein darf. Im gesungenen Lied oder Spruch ist 
.zweisilbiger Auftakt jedoch nur dann gestattet, wenn die bei- 
den Silben eine Verschleifung zulassen; z. B. 

> 

weder ist es Übel od ist ei güot 51, 1. 
si begönden under swischen stein 156, 6. 
so gebäre ich äber dem geltche 51,6. 

Doch sind das Ausnahmen, in der Regel ist der Auftakt ein- 
•silbig oder fehlt er ganz. In jenem Falle ist der Vers ein 
jambischer, in diesem ein trochäischer. Während aber hierin 
bei der Epik vollständige Freiheit herrscht, insofern nämlich 
Verse mit und ohne Auftakt beliebig mit einander verbunden 
werden oder wechseln können, sind die Liedertöne einer festen 
Hegel unterworfen , welche von den sich entsprechenden Ver- 
sen der Stollen und des Abgesangs, und zwar durch alle 
Strophen, in Bezug auf jambischen oder trochäischen Vers- 
anfang vollkommene Obereinstimmung verlangt Da dies also» 
bald zu erkennen nicht Oberall gleich leicht ist, so wurde, 
um den Leser auf die richtige Betonung zu leiten, häufig 
der Accent auf die erste Hebung gesetzt; z. B. 

Herzeliebez frouiceVn , 
got gebe dir Mute und iemer guotl 

künde ich bat gedenken din, 
des hätt ich wiUeclxchen muot. 

xcaz mac ich nü tagen mt ? 

wan dät dir nieman holder istf 6wi dd 
von ist mir vil xvt 14, 1 ff. 

und so durch alle Strophen des Liedes. . . . 
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Ob auch die Sprüche unter diesem Gesetze stehen, ist 
mit toller Sicherheit noch nicht ermittelt Oleichwol ist 
dies, wenn auch nicht immer und über all, doch wol häu- 
figer der Fall, als man bis jetzt meint, und wenn z. B. bei 
* dem von Nr. 8*2—96 reichenden Spruchtone in den meisten 
Strophen die 8. und 9. Zeile trochäisch anhebt, so liegt darin 
doch wol etwas mehr als bloßer Zufall, weshalb ich kein 
Bedenken getragen habe, gegen die in diesem Punkte sehr 
unzuverlässigen Handschriften, dort, wo es ohne Gewalttätig- 
keit geschehen konnte , den Auftakt zu entfernen. 



Z. VOM REIMS. 

Der Reim ist stumpf oder klingend. Diese Ausdrücke sind: 
im Tiersehnten Jahrhundert durch die Meistersanger auf- 
gekommen , und haben, durch die deutsche Philologie wieder 
eingeführt, die in Deutschland sonst üblichen Benennungen, 
'männlich' und -weiblich' jetzt vielfach verdrangt. Daneben gibt 
et auch gleitende Reime, die auf der drittletzten Silbe mit- 
reimen (i. B. ringelten: pfingeiten; lunderlich: wunderlich)- 
Diese Art ist indes selten und kommt nur bei einigen epi- 
schen Dichtern vor. 

Stumpfe Reime werden gebildet durch eine Silbe mit 
betontem Vocal (w%l: eil; rot: tot; wip: Up; krani: tant) 
oder durch zwei verschlungene Silben, deren erste kurz ist 
(lagen: klagen; Üben: geben, vgl. o'uen S. xxxyiii und xltii) 
x. B. Kr. 31, 1 ff.: 

Länge ewigen des hat* ich gedahi: 
nü mtkoi ich singen aber all L ^ 

dar kuo hont mich guoU Hute brtlht: 
die mugen mir wol gebieten me. 

ich lol singen unde lagen , 
und ewes $ie gern, dal eol ich tuon, 16 suln 

ne muten 

Höret wunder, wie mir iit geschehen 
ton mtnei lelbei arebeit: 

mich enwü ein wip niht ane sehen, 
die brdhte ich in die wsrdektit, 
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daz ir muot so hohe stdt. 
ja'n weis sie niht, swenn 1 ich min singen ldze t 

daz ir lop sergdt. 

Hier entsprechen in der ersten Strophe die Reime sagen: m 
klagen denen der zweiten stdt: gät 9 und' umgekehrt ge- 1 
sc liehen: gesehen in der zweiten dem geddht: brdht der 
ersten; die metrische Geltung ist hier wie dort die nämliche: 
es sind stumpfe Reime. 

Die klingenden Reime bestehen in der Regel aus zwei- 
silbigen Wörtern, deren erste Silbe durch Vocal und Po- 
sition lang ist {cre: mere; mare: totere; singen: swingen; 
lachen: machen); doch auch dreisilbige eignen sich dazu, 
wenn die erste Silbe betont und kurz, die zweite ein stum- 
mes e, die dritte ein schwach betontes e ist (titriere; widere; 
lebende: gebende; jugende: tugende) t da die beiden ersten 
Silben verschleift werden und dann eine durch Position lange 
Silbe bilden: nidre: widre; lebnde: gebnde; jugnde: tugnde. 
Bei Walther nur ein einziges Beispiel eines solchen Reimes, 
die Infinitivendung -enne : geben ne: lebenne (= gebnne: 
lebnne) in Nr. 80, 1, dem in den folgenden Strophen die 
Reime besloszen: verdrozzen, scheiden: leiden entsprechen. 

Bis in die erste Hälfte des zwölften Jahrhunderts gab es 
in der deutschen Poesie nur stumpfe Reime; so noch im Nibe- 
lungenlied, in den Liedern des Kttrnberger's und in Sper- 
Yogel's Sprüchen. Zwar scheinen Verse wie 

Ludowig ther snetto, 
ther wisduames follo. — 
mit allen unsen kreftin 

^ I w' 4^£JW C 9 1% ls5 ls* Ä t X 9% 

bei Otfried, oder: 

dö tet man Prünhilde kunt mit mieten, 
das dd v rem de gezte kennen weeren 

im Nibelungenlied, oder: 

ich hdn gedienet lange 
leider einem manne 

beim Spervogel dieser Behauptung zu widersprechen. Gleich- 
wol ist dies nur scheinbar; denn obgleich die vorletzte Silbe 
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mit reimt, so ruht doch der Reim lediglich auf der letzten 
Silbe; mithin lind ei keine klingenden, sondern stumpfe Reimt, 
nur daß beide Silben zwei Hebungen mit dazwischen fehlen- 
der Senkung tragen: tnülö; f6ll6; mAren: warin; Ungi: 
mdimL Alt zweisilbige (klingende) Reime wurden sie erst 
ron der Zeit an betrachtet, als durch Absch wichung der 
Alten volltönenden Endungen die letzte Silbe ihre Hebungs- 
i ähigkcit verlor und nur noch die Geltung einer überschlagen- 
den Silbe hatte. 

Reimsilben, die miteinander gebunden werden sollen, müs- 
sen vollkommenen Gleichlaut haben. Von Heinrich vom Velde- 
ken, der seine Eneit in den achtziger Jahren des zwölften Jahr- 
hunderts dichtete, bis auf Konrad von Warzburg (t 1287), 
also durch ein volles Jahrhundert, wurde dies Gesetz fast 
ron allen Dichtern so strenge beobachtet, daß die Aus- 
nahmen (bei Walther bloß getan wdr; gen am: spileman 
36, 17. 36. rieft: m'cä 183, 1) eine kaum nennenswerthe An- 
zahl bilden und sich während dieser Zeit eine Reinheit des 
Reimes zeigt, welche Bewunderung verdient und in solcher 
Tollendong nie wiederkehren wird. 



- ■ 
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VORBEMERKUNG. 



Die mittelhochdeutschen lyrischen Gedichte zerfallen ihrer 
Form nach in Lieder und Leiche. Bei den Liedern unter- 
scheidet man zwischen Liedern im heutigen Sinne und zwi- 
schen Sprüchen. Jene wurden nur gesungen, diese konnten 
auch hergesagt oder recitiert werden; der Gegensatz von Lied 
und Spruch ist in der formelhaften Redensart singen und 
sagen ausgedrückt. 
* Ursprünglich bedeutet L i e d jede einzelne Gesangs-Strophe. 
Bei den ältesten Minnesängern, z. B. dem Kürnborger, Diet- 
mar Ton Eist, Meinloh von Sevelingen, dem Burggrafen von 
Regensburg, ja selbst bei Heinrich von Veldcken ist diese Art 
des lyrischen Gesanges noch die vorherrschende, d. h. ihre 
Lieder bestanden zumeist nur aus einer einzigen Strophe. 
Allmahlich wurden zwei, drei und mehr gleich gebaute Strophen 
aneinander gereiht und zu einem bald mehr, bald minder in 
sich zusammenhangenden Ganzen verbunden. Eine solche Ver- 
bindung mehrerer Gesangs-Strophen zu einem Liede wurde in 
der alten Sprache durch den Plural (diu liet) ausgedrückt 

Daß die deutsche Lyrik, wie ursprünglich alle Poesie, nie 
ohne das Geleite der Tonkunst erschien, lehren schon die 
alten Bezeichnungen der Form des Liedes: Ton (dön) und 

I 
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Weise Hierzu gesellt sich als Drittes du Wort. Wort 

und Weise werden häufig zusammen genannt und beide haben 
gleiche Wichtigkeit Unter Wort hat man den Text, das 
Gedicht selbst, anter Ton die strophische Form, das Maß, 

• unter Weise die Melodie zn Torstenen. Doch wird Weise 
häufig auch für Ton gebraucht und umgekehrt, denn beide 
stehen unter sich in unlösbarem Zusammenhange. 

Die Formen der mittelhochdeutschen Lyrik sind keine 
altüberlieferten; vielmehr sind sie, wie diese ganze Dichtart 
selbst, recht eigentlich der Ausdruck der dichterischen Indi- 
vidualitat. Darum erfand sich jeder Meister nicht nur seinen 
eigenen Ton, sondern auch die dazu gehörige Sangweise. 
Das also entstandene Lied trug er selbst vor in Begleitung 
eines Saiteninstrumentes (einer Geige oder Fiedel): er war 
Dichter und Sanger in einer Person. Da aber die öftere 
Wiederholung eines und desselben Tones als Zeichen der 
Unkunst galt, und es unerlaubt war, die Ton einem Andern 
erfundene Tonweise anders als etwa zu parodistischen oder 
polemischen Zwecken sich anzueignen, so hören wir die Dich- 
ter immer von neuem Sange, neuem Liede, neuem Tone reden 
und sehen sie auch wirklich nach neuen Formen unablässig 
Buchen. Es darf als Regel betrachtet werden, daß zu jedem 
Liede (bei den Sprüchen herrschte, wie wir sehen werden, 
ein anderer Gebrauch) ein neuer Ton, eine neue Weise er- 
funden wurde. Daher die erstaunliche Manigfaltigkcit strophi- 
scher Formen in der mittelhochdeutschen Lyrik, deren Zahl 
sich leicht auf einige Tausende belauft. 

Wie das Einfache immer auch das Ältere ist, so herrschte 
im strophischen Bau der alteren Liederdichtung nur geringe 

"Abwechslung, es fehlen die verschränkten Reime, und nament- 
lich fehlt die kunstvolle Gliederung, die später in der deut- 
sehen Lyrik Regel und Gesetz bildete: noch wandelt sie 
deutlich in den Spuren der epischen Poesie, aus der sie sich 
eben loszuringen und zu entwickeln begonnen hatte. Bei- 
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spiele dieses älteren einfachen Stils gewähren uns die vier 
ersten Lieder Walthcr's, unter diesen besonders das vierte, 
das sich von der ungesungenen Epik nur durch die geringere 
und bestimmte Zeilenzahl so wie durch den regelmäßigen 
Wechsel von stumpfen und klingenden Reimen unterscheidet, 
im Übrigen aber, in den paarweis gereimten und viermal 
gehobenen Versen, ja selbst in den drei gleichen Reimen am 
Schlüsse der Strophe, ganz nahe an sie tritt. Was an diesen 
Liedern jedoch vor Allem auffällt und sie in Walther's früheste 
Zeit weist, ist der Mangel der Dreitheiiigkeit Diese 
erst ist es, welche die deutsche Liederdichtung zur Kunst 
erhob, und daher mag es kommen, daß sie dem Grundsätze 
der Dreitheiiigkeit während des ganzen Mittelalters, in den 
Schulen der Meistersänger noch weit länger, so beharrlich 
anhieng, während die romanische zwar viele Weisen von drei* 
theiligem Strophenbau darbietet, im Ganzen aber jene Regel 
keineswegs vorherrschen läßt. 

Wenn jede Kunst, sagt Unland, für sich schon ihres 
Maßes bedarf, wodurch sie eben zur Kunst, wird, so kann 
die Regel am wenigsten entbehrt werden, wo verschiedene 
Künste zusammenwirken. Die Manigfaltigkeit des Minnesangs 
besteht nicht in einem willkürlichen und schrankenlosen Er- 
guß von Worten und Tonen, der Wechsel spielt über der 
Hegel, es ist die unendliche Gestaltung derselben Grundform. 
Daher ist in der kunstmäßigen Lyrik jede einzelne Strophe 
nach einer herrschenden Regel in sich gegliedert Sie hebt 
an und knüpft sich mit zwei gleichen Theilen, bei den 
Meistersängern Stollen oder Auf ge sang genannt; sie tönt 
aus und löst sich mit einem dritten Thcile, dem Abgesang. 
Der Ausdruck Stolle ist der Baukunst entlehnt: Stollen sind 
zwei gleiche Pfeiler, die ein übergelegter Balken verbindet. 

Dies Gesetz der Dreitheiiigkeit, das J. Grimm in seinem 
Buche «Über den altdeutschen Meistergesang» (Göttingen 1811) 
zuerst aufgedeckt hat, begegnet uns heutzutage noch in der 
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Tanzmusik, wo die beiden Hauptsätze den Stollen, das Trio 
dem Abgesang entspricht. Es ist wol auch damals Ton der 
Tonkunst ausnecanffen: aus dem Innern des Gedichts hat ea 
lieh schwerlich entwickelt, denn der Inhalt schwebt unabhängig 
durch die drei Gliederungen der Form, darin sehr ungleich 
dem Sonett, das swar nichts anderes als eine einzelne drei- 
theilig gegliederte Strophe ist, dessen innerer Bau jedoch im 
VerUufe der Zeit eine ganz rerinderte Gestalt gewonnen hat. 

Um die Dreitheiligkeit, dieses wichtigste Gesetz der mittel- 
hochdeutschen Lyrik, auch dem Auge erkennbar su machen, 
ist im Drucke je die erste Zeile der beiden Stollen und des 
Abgesangi etwas eingerückt worden. 
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Das Versmaß dlMM Liedes, worin der Dichter dl« Zeil herbei- 
t, in der dl« Mädchen den Bell werfen, Ul daktjliich, ein Bhjth- 
rnun, welcher der Betonung im Mittelhochdeutschen wenig engemeeien iet. 
Bei den Lyrikern das lt. Jhd. rielfach im Gobr»uoh, kam er später immer 
mehr außer Übung und auch Weither hat ihn außerdem nur noch 
zweimal (s. Kr. 7 und 172) angewendet. In uneerm Lied« jedoch iet die 

Wiederkehr deeeelben Reimei: man glaubt 
Hand tu Hand fliegt. (Unland.) 




Uns hat der winter geschadet über 41: j &r 1; • / . ; 
heide unde walt die sint beide na Tal, 1 i'i 
da manic stimme vil ruozc inne hal. 
siehe ich die megde an der straze den bal 
werfen, sö kieme uns der vögele schal. 6 

Möhte ich rerslafen des Winten gezltt 
wache ich die wlle, sö hin ich sin nlt, 
daz 6ln gewalt ist sö breit und sö wlt; 
weiz got, er lat och dem meien den strit: 
bö Iis' ich bluomen da rlfe nü 11t 10 



1 fttchadei iet wie getchat xu leeen; der Winter 
Schaden, Nachtheil gebracht. — S ral, gen. vahret, fahl, entfärbt. — 3 du 
Innt gehören dem Sinne nach lusammen: worin, im Walde n&nlJch. 
stimmt, Vogeletimme. tuot« adr., saß, das AdJ. ist imi«. hal prset. Ton hel- 
len, erhallen, erklingen, ertönen. — 4 mag«, stf., nicht Magd, * 
sondern Jungfrau, an, auf. 



6 müht* prert. ron mugsu, mügtn, können, die Maoht haben — frans. 
xV, wahrend kunnen, «www*, wissen , vsrstehen, das geistige Können 
oeaeiohnot ■■ frans. taeoir\ von Jenem ist die Maoht, Ton dieiem die 



Kunst abgeleitet! 0 daß loh dis Wintereelt rsrsohlafsn konnte. 
»U Stf., Zeit. — 7 vach» ich, muA leb waohsn. die vtle ad?, soe., 



\ ntl 




got, wanruon. och, gescnw&cüt aus ouch, auch, schon; es kommt senon 
noch die Zeit den »trit loa, das Faid räumen. Tgl. Nr. S, 46. — 10 *«*, 
dann. Ms» — litt 1. pra». ron le$en, suaammenleeen, einsammeln, pflt 
da, da wo (nun Reif liegt). Iff -Ufef, liegt. 
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Weise seinem Unmuth aber den Winter and der FrOhlingstebntuoht Luft 
macht, t»t Tom Trnohieß tob St. -Gallen (▼. d. Hagen'e Minne »Inger, 



1, 99$) und Budolf dem Schreiber (ebd. 1, M4) nachgeahmt «»4 über- 
boten worden. Eine geistliche Parodie liefert« ein Osterreiohischsr Diebtor, 
der sogen. Seifried Helbllng. 



der ougen weide ist da niht me*. 
da wir tchapel brachen Ä, 
da 1U nö rife ande sne. 
daz tnot den Togellinen we. 



1 trar, war. ge7/, tob heller glänzender, eig. •chrcieoder Farbe, tob 
P'1/fn, «intn lauten Ton tob lieb geben, bin, geo. btattfi, blau: die Erde 
prangte in bellen bunten Farben. — 3 nnd 5 jeder Strophe lind ohne Auf- 
tokl. — 4 »ckrttn, •cbrelen, sumal vom Krachsen des Baben nnd der 
Krabe, ntbtlkra, die aschgraue Nebelkrahe, die in unsern Gegenden nnr 
In der kaiton Jahresselt weilt, daher ein 8ymbol des Wintere. — 5 pßtgen 
e. gen., etwas baben, beeitsen: bat eie (die Welt, Brde) nun etwa ander« 
Färber — % bUich, blaß, entfärbt, ütxrgra, gon. -grau n, Oberaus, Ober nnd 
Ober grau, dutter. — 7 dr$, adTerbialer Oen. nentr., deshalb, daher, darum. 
rtmp/tn, luummenilchf n , rumpln, nhd. rümpfen. r»7, rerstarkend : sehr, 

JnBtnothi ^ falten ***** AogwlbrÄ,ie : d * nim lefft l,ch maDob * 8tirM ta 
• 14 stm., gen. Irver , nrsprOnglich Monument, Grab, dann wie hier 
Hügel (=-lat. oHtos). — 9 tm$pri»g*n, herrorspringen; sprießen. — 11 Ton 
der (frohem) Augenweide ist hier nlehts mehr obrig, rorbanden. - 19 
»chapri stn., Krane Ton Laub und Blumen als Kopfschmuck der Jung- 
frauen, brecht*, pflücken : WO wir früher Krftnae pflockten. 

15 tut«, mf, schneie, schnei I Wie hier tritt häufig an Imperative und 
Intorjectlonen das Suffix d alt Verstärkung. Die Einfältigen sprechen : 
schnei nur au, die Armen (wie tob) rufen: o wehl Jene baben Freude am 
SohBeegestöber, diese klagen darüber. - IT deshalb bla leb schwer wie 




leb saz nf einem grfienen 16, 
da ensprungen bluomen ande ki6 
«wischen mir und einem sd. 
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Die toren sprechend «snlk sni!» 
die armen iiute: «owft, owl!» 
des bin ich swser' als ein bli. 
der wintersorge hau ich drl: 
swaz der und der andern sl, 

der wurde ich alse schiere fr!, 20 
woer* uns der sumer nähe bl. 

£ danne ich lange lebte also, 
den krebz wolf ich e ezzen ro. 
sumer, mache uns aber frö! 

du zierest anger unde 16. «6 
mit den bluomen spilte ich dö, 
min herze swebte in sunnen hö: 
daz jaget der winter in ein str6. 

Ich bin verlegen als £saü, 
min sieht här ist mir worden ru. 30 
süezer sumer, wä bist du? 
ja sseho ich gerne yeltgebO. 
£ deich lange in solher drü 
beklemmet wsere, als ich bin na, 

ich wurde e mQnech ze Toberlü. 85 



•In Stück Blei, liegt et blolsohwor auf mir. — 19 winttrsorgt gen. pl. stall 
dee abllohern -torgen: Ich hebe drei Sorgen, die der Winter mir rernr- 
■acht. Sie sind die ecbmale Koit, die frendlote Zeit und die KAU«. 
— 19 »was, was, wie Tiel immer, sf, etwa iet, sein möge. — JO/rf verde* 



— 19 twat, was, wie viel immer, ti, etwa Ist, sein möge. — JO/rf »erde» 
einet dinget, ron etwas befreit, ledig, erlöst werden, alte echtere, »Ubald. 

— 19—21 wie Tiel dieeer und der übrigen (Sorgen) auoh sein mögen, loh 



Wörde sie rasch los, wsnn der Frühling nahte. 

23. 93 /, eh, eher, i danne, betör : bcTor Ich lange auf dieee Weise 
leben möchte, wollte ich lieber rohe Krebse essen. — 24 aber , abermals, 
wiederum. — 25 \6 — l<>h , l6ek stm., OebQech, Wald (lat. locus). — 26. 1t 
tpiUe, tteebie sind Conjunoth 
lea (der Geliebten sie snm ' 
Sonne, Im Sonnonschein, 

loch. — 28 ein ttro, ein , »»»u a ». va .. — «— ~- w—w— .— • — 
Winter treibt das Hers in die Enge, macht, daß es sloh in den kleinsten 
Raum insatnmeosieht. 

29 wenigen, in Trägheit versinken, durch Liegen unansehnlich wer- 
den (Tgl. Terlegene Waare). eUt, wie, nieloh.— 80 fleht, schlicht, glatt, rg 
= rAeh, rauh, struppig. Für kor will Bechstein (German. XV, 445) mit 
Besag auf den Vergleich mit Esan lesen h6i. — 21 »d, wo. — 29 ja, Aus- 
ruf: traun, fürwahr, eeltgebü. stm., Feldbau, Bestellung der Felder. — 12 
deich — daß Ich : beTor leb. drü stf. = druch , Falle für wilde Thiers, 
Fessel. — 24 unrr«. sein mochte, mi, nun, Jetzt: wie ich es gegenwärtig 
bin. — 25 wurde, Conjunctlr, wurde, müneeh, Mönch. ro6<?r/fi, JeUt Do- 
brilugk an der Bober , ehemals berühmte« Tom Markgraf Dietrich tou 
Landsbsrg 11S4 (1190) gestiftotes Clstercienserkloster, nun Stadt im nreofi. 
Reg.-Bes. Frankfurt. Oer Name bedeutet die schöne Wiese, Schönau 
(sUt. dobry, gut, schön, lug, Wiese, Au)j die Gegend ist noch jetst 
rufen als traurig und elend. 
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TAGELIED. 

Tagelieder, »ach Tagewelion genannt, lind Lieder, die ?on Sange, 

Tag begrüßt . den Namen liabea. Bei den Pro- 
renxalen heißt diese Gattung von Liedern alba (Morgenrothe). «Die 
Grundform der Tagelieder, wie aie aue der Mehrsahl dereelben entn onntn 
werden kann, iet dieee: der Wichter auf der Bargsinne lieht den Morgen- 
stern »ufglinsen, er kündet mit Sange den Tag und warnt alle, die bei 

eehlummerten Geliebten, die Gefahr dringt sie, ihn in wecken, und ee 
ergeht ein Ahechied, eüß und eobmerslioh ingleich. Die Ausführung 
wechselt manigfaoh, indem bald dieser, bald Jener Theil der gemein« 
Grundlage, bald die eine, bald die andere der beteiligten Fenonen 

rlelen Liedern mit Erzählung vertetit. Singer von ernstem Sinne rer- 
eohmihten dieee Liederweiee nicht: des Anstößige derselben ist dadurch 
gemildert, daß die Daretellung eich ▼orsugsweise auf die Schilderung der 

> Glfleke richtet.» (Unland.) 




ron Walther gemiedene Belm «eil; nitht seigt, in -eine frttheite Zeit und 
gebt den Tageliedern Wolfram'- leicht um ein Jahrsehnd Yoraue. Daß 
Lettterer der Erfinder oder doch der Brsts eei, der dieeo Liedergattung 
in Deutschland eingeführt, iet eine 



Friwentllchen lac 
«in riter vil gemeit 

an einer frouwen arme: er kös den morgen lieht, 
do er in durch diu wölken so rerre schinen sach. 
diu frouwe in leide sprach: 
•we geschehe dir, tac, 

das da mich last bt liebe langer bliben nieht! 
das si da heisent minne deis niewan Benedo leit.» 



1 /Htotntliche* adr., naoh Art einee /Hunde«, wie t. IS. U friunt 



frtmdlnn*. Geliebter, Geliebte. — I vil, »ehr. prmrf/adj., schmaok, •tatt- 
lieh, aueh lebensfroh. - I au, im Mhd. sagte man an dem arm«, dem *«<«, 
d«m grati Ugn. Ht pmi ron kiatn, merken, sehen, wahrnehmen, den 
mr scn Keif, den lichten Morgen, die Tageehelle, dae Morgenroth. — 4 46, 
da als, vetteu neutr . , daher pl. diu ej« $6 e«rr«, ron fern hör, toi 
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8. TAOELIED. 11 

«Friwendinne min, 
dü solt diu trüreu län. 10 
ich wil mich von dir scheiden, das ist uns beiden guot 
es hat der morgensterne gemachet hinne lieht» 
■■min friunt, nü tuo des nieht! 
la die rede sin, 

tlaz dü mir iht sö sere beswserest mlnen muot 16 
war gäbest alsö balde ? ez ist niht wol getan.» 

• Frouwe min, das sl: 
ich wil beliben baz. 

nü rede in kurzen ziten allez daz dü wil, 
daz wir unser huote triegen aber als •}.» 
«min friunt, daz tuot mir w£. 
e ich dir aber bl 

gelige, miner swsere der st leider al ze vil. 
nü mit mich niht ze lange! vil liep ist mir daz.« 



tcM*#a, leuchten, gllnifln. »ach prset. von tehen . sah. — 9 in leide, l>e- 
trübt. — 6 %si geschehe dir, weh dir t eine Verwünschung. — 7 tatt 2 pnes. 
▼on län, taten, lassen, etn., Geliebter, Geliebte, langer uompar. des 
Advorbs, nieht , alterthümliche Form für niht, nicht. — 9 »tinne ist im 
Mhd. ziemlich gleichbedeutend und glelohumfasscnd mit dem heutigen : 
Liebe. Et be zeichnet die Liebe tu Gott, tu Freunden und Verwandten, 
besondere aber die Frauenliebe in Jeder geistigen und leiblichen Beziehung. 
Dagegen bedeutet liebe den alten Dichtern die Freude , daa Wohlgefallen, 
die Lust des Heraene. Darum der beständige Gegeneats von hebe und 
leide, Lust und Trauer, liejt und ieft, Erfreulichem und Schmerallchem. 
dels, ausammengeaogen aus dat i» «= da» i»t. niewan, (auch ef-, niuwau), 
nichts als, nur. »enede pari, adj. für »tuende, schmerzlich Terlaogend. 

11 »ich tcheiden. aioh trennen, fortgehen, Abschied nehmen, guot, 
gut, nut/hch. — 12 hinne adr. mm hie inne, hier innen: der Morgenstern 
erbeUt das Gemach. — 13 de» gen. abhangig ron nickt: thu das nicht. 
— 16 da», auf daA, damit, iht adr. aee., irgend, etwa, hier wie häufig in 
Absichtssätzen in negativem Sinne mm niht. betwa-ren, echwer machen, he« 
trüben, muot, Gemüth. — IS war, wohin, gähen, eilen, balde. adr., schnell, 
rasch. wol getan, gut, recht gethan: es Ist nicht recht, daC du so bald 
sehon von dannen eilst. 

17 dat «f. so sei's. — 19 bat comp, zu wo/, besser, mehr; bat b*~ 
Üben, ltnger dableiben. — 19 wil 9. prses. neben trat, willst: nun mach 
es aber kurs mit dam waa du noch au engen hast. — 90 huote, Hut, 
Bewachung: unsere Aufpasser, triegen, betrugen, tauschen, al» e, wie 
früher. — 99. 99 beror ieh wiederum bei dir liegen kann, werde ich 
riel Kummer au leiden haben, »weere, Schmers, Leid, der' »t um der i»t, 



ist, wird sein. — 94 mit imper. ron miden, meiden, fern bleiben. 
25. 96 Daa (so. Meiden) wird nur so geechehen, daA leb nicht* dazu 
thun kann, ee nieht Indern kann. Kur wenn ee völlig unmöglich let, 
werde loh nioht kommen. — 26 niene, aus nie und ne, verstärkte Negation i 
durohaus nioht — 97. 99 wenn ieh aber auch, Herrin, nur einen Tag lang 
fern ron dir bleiben muA, so let doch mein Hers stets bei dir. — 99 vont, 
ältere Fora für rea. — 90 »eken mm besuchen , aufsuchen. — Ii ob, wenn. 
litt, seist: wenn du mir andere unwandelbar treu bist; in solchen ab- 
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eDax muoz also geschehen, 25 
daz ich es nienc mac. 

•ol ich dich, froawe, mlden «inet tag es ianc, 
16 enkumei min hene doch niemer ?ono dir.» 
•min friunt, nü volgc mir: 

dü tolt mich schiere sehen, 30 
ob dü mir Bist mit triuwen stete sunder wanc. 
owe der ougenweide! nü Inns 1 ich den tac.e 

■ Waz helfent bluomen rot, 
stt ich nü hinnen sol? 

vil liebiu friwendinnc, die sint unmsere mir, 35 
reht f als den vogcllinen die winterkalten tage.» 
• friunt, dcst ouch min klage 
und mir ein wercnde nöt. 

ja'n weis ich niht ein ende, wie lange ich dln enbir. 

nü lige eht eine wile! so'n getaet' dü nie so wol.» 40 

' «Frouwe, es ist alt: 
gcbiut mir, la mich Tarn. 

ja tuon ich 1 « durch dln ere, daz ich Ton hinne ger: 

diu tageliet der wahter so lüte erhaben hat.« 

«friunt, wie wirt es rat? 45 

da laze ich dir den strlt. 

Owe des ürlöubcs, des ich dich hinnen wer! 

von dem ich habe die sele, der müeze dich bewarn.» 



a« itthen. mit triuren, I« Treuen, ttntt, beitandig, Iren, »under wanc, 
ohne Wank, unerschütterlich. — 99 weh dec Anblickal ft«W = kiuto, ich' 
oben in V. S. 

ru hab' leh tobb Sommer? — S4 «ff, ecit, nachdem, de hin- 



nen, to« hier wog; Ton dannen. — SS mmmarr* , anlieb, nnwerth, tuwider. 
— SS rtht' als, gerade wie, Tgl. 5« und Nr. 89. jU. — 37 e7«f » da* faf, — 
SS teerende, dauernd, anhaltend. n4t, Drangaal, Qual. — 3S ja'n — ja not 



fürwahr, leh weift nicht, ein «ad«, genau, TollatSndig. enbir 1. pro». = 
Int. entbehren werde, Ton «ae*m, c. gen.. ohne etwae eein. - 40 eht erW., 
bloß, nur; bleib aar noch eine Welle liegen, »o'n getaf dü nie; dann 
thateat du nie; faf« ist die 9. preti. Ind. von tuon. 

41 «« gen. Ton ««, dessen : dua lit ei Zeit, ei lit die höchste Zeit. 

— 49 geblut, imper. von oebieten; einem g.. Jemand Tcrabichleden, ihn lie- 
hen Inten, war*, liehen, fortgeben. — 49 durch dtn ere, um deiner Ehre 
willen, oer, begehre, yct langet daft ich fort Ton hier itrcbe. — Herhaben, 
erhoben, begönne«. — 49 dr* wirf rit, dafür wird geeorgt, dem wird ab« 
geholfen: wae lit da n thnnf wae lftftt eich dagegen machen? - 4S ei- 
nem dtn lirit län, Tom Streite ablanen, Jemand den Bieg überleiten, aeinen 
Willen laaten: Tgl. Mr. 1, 9. dal. ans eo. — 47 urtoup atin., die Krlaubniia 
geben an darf«: web daft loh dich muß liehen laeeen. kinnon, dem Rinne 
nach au urlomb*» gehörig, einen eint» dinoe, wem, Jemand etwae gewahre«. 

— 49 er ran, achötaen, baten. 



Digitized by Google 



S. TAGELIED. 
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Der rtter dannen scbiet. 
<lö sende sich sin ltp 50 
und liez ouch sere weinde die schoenen froowen guot. 
doch galt er ir mit triuwen daz s 1 ime vil nahe lac. 
si sprach: eswer ie gepflac 
ze singen tageliet, 

der wil mir wider morgen beswaeren mlnen mnot 66 
na lige ich liebes eine reht 1 als ein senede wlp.e 



50 itmdi pr»t. ron tenen, tohmersllcho Soliniucht empfinden. Up 
eteht hBung ale Umichroibu Dg an der Stelle doe pere. Fron, i da war er 
betrübt, icbmersllch bewegt. —61 Hei, ließ aurüek. $frt wind* (= weinende), 
heftig weinend. — I) doch rergalt (lohnte) tr Ihr durch Trent, daft sie 
eich ihm hingegeben halte, da* « da» ef. nähe n g t* heißt eonet ron 
Herren taget ban «ein, Im Herten tragen, wae aber hier nicht in petita 
echeint, riehnehr muß et, In Übereinstimmung mit dem Vorhergehenden, 
hier gleioh a«A« 6» g fügen etehen. — 5S iwer , wer immer, it, jemele. — 
»3.5) dae »llmorgondlicbe Tageliedelngen bekümmert »oin Gemuth. — 
SS tri dir, gegen. — SS eine adj., allein, frei ron, ohne e. gen.: roa meinem 



u 



4. 

« • • 

TRAUMDEUTUNG. 

D«r Zweck dl IM« launigen Lledee tot, die Bedeutung uud Aueleguug 
der Triam« in Tenpotten; darum werden dem alten Weibe twel eelbtt- 
Teret&ndliche Wahrheiten in den Mund gelegt: daß iwH und ein. drei 
und dar Daum ein Finger •«*. Krlhen und alt« Weiber tind tbrigene Im 
deuteeben Volksglauben tob böeer Vorbedeutung (Tgl. J. Orlmm'i Mytho- 
logie, 8. 1077. 10M). 



Dd der 

und die bluomen durch das gm 
wü im cell che ensprungen, 
alda die vogele ewigen, 
dar kom ich gegangen 



da ein löter brunne enspranc; 
vor dem walde was sin ganc, 
d4 diu nahtegale 



Bi dem brunnen stuont ein boum, 10 
da geaach ich einen troum. 
ich was von der sunnen 
gegangen zuo dem brunnen, 
daz diu linde msere 

mir küelen schaten beere. 15 
b! dem brunnen ich gesaz, 
miner tweere ich gar vergai: 
schiere entslief ich umbe daz. 



S wonniglich auf eproßten, em porbl Uhten. — 4 alda, Terettrktee rfd, 
dort, wo. Vera 4 und 6 jeder Strophe heben Auftakt. — 5 der, dahin: 
ich 



tarn dorthin gegangen , wo die Vogel sangen , nämlich an/ eine lange 
te. kom, getrübt aui quam, kam. — 7 6nm*e ewm., Quelle. — 8 v« l Im 
ganc, nehm er echten Lauf. — S nahtegale, gewöhnlicher nahtegal, ahd. 
naMtijala (ron naht und galan, eingen, aleo : die Nechteangerin). 

11 Da erblickte ich einen Traum, hatte ich ein Traumbild. — 14 mar«, 
khmt, denn herrlich, lieb. — IS beere, conj. pmt. von btrn % 
tl mir Schatten re rech äffte, bereitete. — 16 ge$a$, 
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4. TBAÜMDBUTUKO. 
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Dö beduhte mich zchant, 
wie mir dienten alliu laut, SO 
wie min sele wtere «« 
ze bimel ane swfere 
und der 11p hie solte 
gebaren swie er wolte. 

da newas mir niht ze wö: 2& 
got der walde's, swie'i ergö, 
echoener troum enwart nie me. 

Gerne sliefe ich iemer da, 
wan ein uns»lfgiu kra, 

diu begonde schrien. 30 
daz alle kra gedien 
alse ich in des günnel 
si nam mir michel wünne. 
von ir schrien ich erschrac: 

wan daz da niht Steines lac, 35 
b6 w«r f ez ir suonetac. 

Wan ein wunderaltez wip 
diu getröste mir den Up. 
die begonde ich. eiden. 

na hat si mir bescheiden 40 



19 b'dthte, deuchte. — SO alliu lant , alle Reiche — 22 te himel, im 
HimmeL — 23 Ate, hier, hienieden. — 24 gebären, sich gebahrden, be- 
nehmen. — 20-24 dor Sinn ist: all wenn loh Beherrscher der Welt, und, «u 
ich euch »uf Erden thnn mochte , doch dee Himmel« eicher wir«. — 
24 mht «e, Verstärkung der Negation, gar nloht eohlecht, d. b. vor- 
trefflich: ich befand mich herrlich, alle« Leid war dahin. - 26 walden 
e. gen., Gewalt haben Ober etwae, dafür Borgen. twie'e ergt, wie immer ee 
kommen möge. — 27 enwart, ward nicht: einen echOnern Traum gab ee nie. 

28 Gerne hatte ich ewig da schlafen mögen. — 29 «ran, wäre nicht 
geweeen. unueiic, rerwttnecht. — SO begonde = begunde, begann, eckrien, 
krachxea. — SI gedien mm gedShen , Fortgang haben, gedeihen: o diA m 
allen Kraben eo ergehen mochte, wie loh ee ihnen gönne ,• d. h. daß ei« 
verwünscht eeien. — SS «am, benahm, raubte, michel, groß. — 35 wan 
da,, nur daß, nur weil, niht eteinee, kein Stein: hatte ein Stern da gelegen, 
ee wäre Ihr Tod geweeen. — SS tuonetac, der Tag der Sühne, dee Oe- 



geweeen. — SS »uonttac, der Tag 
rtohiee^der jüng«^, leuu^Tjjg. tehr alt; in dieeer Weiee tritt 

wunoVriurVentarknng vor viele Wörter : wunderbait, wundergr6», vunderwl. 
- SS tröstete mich. - SS eiden t eidlich Terpflichten, In Pftieht und Kid 
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I. LIEDER. 



wax der troum bediate. 
dni merken wlie liute: 
swene and einer d*x sin dii; 
dannoch leite mir da bl, 
das min dorne ein vinger st. 



2ÄLJi f i L#tt I? T^JSft ^ ht «• btn - n *«*m»' wm nun kommt, 
im r. 40, i »t»lioh » •(• ••t.fmir »«.einander, «UO .wei Qod einer drti 
T «« tod«nn noch i uberdlc. Mffte sie mir noch. — 4* .prlch- 

rHm Tfl. W. Orlmra, Olo... cit., 8. »7 und " 




■ < 
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5. FRÜHLING ÜKD FRAUEN. 17 

• 



FRÜHLING UND Fit AUEN. 



Wie herrlich und herzerfreuend der Frühling mit oll seiner Prtebl 
auch Ist, so wird er doch durch ein« edlo , schöne Frau, die lierlich gO- 
• ch muckt tüchtig dahinse breitet, weit übertroffen. Wer eich tob der 
Wahrheit übeneugen wolle, möge tiefe beim Freudenfoste dee Meies «In- 
fi q den: der Dichter let nicht im Zweifel, welobem tob beides er den Vor- 
eag geben 



Su die bluomen üz dem grase (Iringent, 
. tarne sie lachen gegen der spileden sunnen, 
in einem meien an dem morgen fruo, 

und diu kleinen vogellln wol singent 
in ir besten wlse die sie kuunen, 6 
waz wünne mac sich da genözen zuo? 

ez ist wol halb ein himelrlche. 
suln wir sprechen, waz sich deme gell die, 
sö sage ich, waz mir dicke baz 

in min e n ougen hat getan und taete ouch noch, gesteh e ich daz. 10 

Swa ein edeliu schoene frouwe reine 
wol gekleidet unde wol gebunden 
durch kurze wlle zuo vil liuten gat, 

hovelichen hocligemuot , niht eine, 
umbe sehende ein wenic und er stunden: 
als am der sunne gegen den Sternen stat: 



16 



1 86, wenn. — t «an«, »am, gleichwie, eil wenn, lachen conj. tm 
lachen, lachten. $püed$ ~ ipilende, funkelnd l Tgl. Nr. A3, St. — I der mrie 
im, Mal. Frühling. — 5 uitf, Melodie. — 6 wünni gen. abhängig ron 




leb es aohan könnte. 

19 wol gtkUidtt, gepnUt, In festlicher Kleidung, \col gebunden, mit 
■chOncm gtbtnd* (in S6, 14), mit achön aufgebundenem, geschmücktem, mit 
lUumen bekränztem Heer. — 13 durch ktwwcUc, wegen (cor) Knrawall, 
Unterhaltung; in große Gesellschaft. — 14 höflichen, hofgemafi, feingebil- 
det und gesittet; A. hSchgemuoi, In edler sittsamer Heiterkeit, niht ei**, 
nicht allein = in Begleitung. — IS under Hunden, ron Zelt an Zeit: su- 
weilen ein wenig elob umsehend, surOckbllckend. — 16 altam, gleichwie. 
der lunm, die Bonne, wie Öfter Im eitern Mbd., nie Meaoulinnm ■> berror* 



WAL 



Ol» TOOKLWBIB». S. Aufl. 
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der meie bringe uns al sin wunder , 
was ist dl sö wunnecliches ander 
»1b ir Tii minnecllcher 11p? 

wir Ilsen alle bluomen itan und kapfen an das werde wlp. *0 

Nu wol dan, weit ir die warheit schouwcn, 
gen wir zuo des meien höchgczlto! 
der ist mit aller siner krefte komen. 

seht an in und seht an werde frouwen, 
wederes das ander üb erst rite, 36 
das besser ipil ob ich das habe genomen. 

6wl der mich da welen niese, 
deich das eine durch das ander üese, 
wie rehte schiere ich danne küret 

her Meie, ir mQeset merze iln, e ich mlne frouwen da verl ü re. 30 



lenehtend ror den Jungfrauen ihm Oefolgee, das um 1I0 oder hinter Ihr 

S cd acht ist. — 17 ff. wenn eine eolehe Frau in lolcher Weite ein hergeht, 
nun möge um der Frühling eil »eine wunderbare Falle bringen, wii be- 
findet «ich darunter io Wonnevolles als ihre liehreisende Erscheinung? — 
20 j^/'"» o ff « non Mundoi eehnnen, gaffen . «n ist prtpos.« sieht »dir. werf, 

II dan, dahin: nun, wol auf, macht euch dahin, weil, wollt, mm 
22 kickgttit, Freudenfest. — 23 kre/U, dat. von kraft, Macht, auch Menge, 
Schaar. — 34 ichaut auf ihn. — 83 UHdert», welches ron beiden. ib*r$tritcn. 
Im Kampfe, Wettstreit übertreffen. — 36 oh ich nieht das hessere 8picl 
(Partie, Theil) gewühlt habe. — 37 cW, aeh. — 37. 38 ach wer (wenn einer) 
mich da wählen hieße, so daß ieh dae eine für das andere aufgaben mußte, 
wie aberans rasch wlre dann meine Wahl getroffen I — küre oonj. prset. 
von Heten, auswählen, aussuchen. — 30 her Meie, Personifloation: ihr mußtet 
Man sein, d. h. ich würde eaeh (so eohön ihr auch seid) eher dem (un- 
freundlichen) Mlrs gleichachten, nie daA Ieh meine Herrin da verlöre. 



wegen euch aufgäbe. Oder: es wlre noch eher mOgUch, daA ihr euch In 
den Mira YsrwandeU r a£ daß Ieh bei dieser Wahl nicht meiner Herrin 



1 

* 1 
»» 
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6. 

LIEBESTRAUM. 

Wenn dieie fünf Strophen, worin nloht in iwelfeln, wirklich »in 
Lied bilden (Uh Und 8. 59 nennt ee «in« Tan i welio , «inen Reihen), to 
kenn nur die unten vorgenommene, auch von 8lm rock befolgte Anord- 
nung richtig eein, de eie eilein einen logtaehen Fortschritt und Zusammen* 
hang gewahrt. In den eriten vier Strophen eehildert der Dichter ein 
lieblichst Traumgeaieht | in der fünften hofft er, dae Traumbild in der 
Wirklichkeit eu finden. Die Hnndtchriften steilen die beiden lotsten 
Strophen um. Dae Genie für einen Schon in halten, deeeen SpiUe gegen 
die breiten Frauenhüte auslauft, ist überall kein Grund vorhanden. 



"xSemt, fröuwe, disen kränz», 
also sprach ich z'cincr wol getAoen maget: 

«s6 zieret ir den tanz 
mit den schoonen bluomen, alt ir ofo traget 

htet' ich yü cdele gesteine, 6 
duz indes' üf iur houbet, 
obe ir niir's geloubet: 
sät mine triuwe, daz ich'z meine. 

Ir slt so wol getan, 
daz ich in min schapel gerne geben wil, 10 

daz beste daz ich hän. 
wlzer unde röter bluomen weiz ich yü, 

die Stent so verre in jener heide: 
da sie schöne cnspringent 

und die vogele sin gen t, 15 
da sule wir sie brechen beide.« 



2 imi gttan , schon , Tgl. v. 9. — 4 wenn ihr eie (die Blumen) auf 
(dem Kopfe) tragt: auf euorm Haupte gereicht auch der einfache Blumen« 
krani dem Tanze sur Zierde. — i tdtie aw rdti't ; da» aettti** bodeutet 
echon für eich Edelsteine. — 5. 6 besäße Ich koetbere Edelsteine, eo würde 
ich damit euer Haupt achmQcken. — 7 wenn ihr mir'a glauben wollt. — 
§ u V, sg. $i (goth. tat',), eece, aieh f da nimm. Nehmt meine Versicherung, 
daß daa meine Absicht, mein Ernet ist, 

10 im dat. plur. dee per«. Pron., eueh. — 11 hmn, hübe, besitae. — IS e/f 
subst. c. gen., Viel, viele. — 16 »ule vir — tultn wir, wollen wir; den n 
oder en kann in der 1. prsss. pl. bei Inclination dea Pron. wegfallen. Daa 
JUumenbrechen ror dem Walde oder auf ferner Aue gilt für bedenklich 
und der Auedruok wird doppelsinnig gebraucht (wie auch die rerhüUta 
Ampielung unten V. 14 und das Lied Nr. 9 neigt) | Koten leoen und ein 
Kues Ton rothem Munde lind gleichbedeutend (Tgl. Minneennga Frühling 
196, ». Walther L.chm. 119, 46. Nithart 1, 18. M8H. 2, 173°). 
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I. LIEDBB. 



Si nam das ich ir böt 

kinde ril gellen, daz ere hat: 
ir wangen wurden rdt 

ne diu rose, da ti bl der lüjen Btat. *° 
do erschamten Bich ir Uehtiu ougeu, 
doch neic ei mir schone, 
das wart mir ie lone: 
wart mir'e iht mer, daz trage ich tongen. 

Mich dnhte daz mir nie 36 
lieber wurde danue mir ze muote was l 

die biuomen tielen ie 
ton den boumen bl uns nider an daz gras. 

seht, do muoat* ich Ton freuden lachen, 
do |ch so wunnecllche 
wab in troume rtche : 
do tagete ez und muose ich wachen. 

Mir ist Ton ir geschehen 
daz ich disen sumer allen meiden muoz • 

TBBt* under d'ougcn sehen: 3j 
llhte wirt mir eniu, so ist mir sorgen buoz. 

waz obe si pet an disem tanze? 
frouwe, durch iur gOeto 
rucket üf die httete : 

ow#, ge siehe ich s» under kränzet 40 

18 mÜT inatf Mädchen. tn f Ehrgefühl, Scham. - II »ich rrje*«. 
nwa. il?Bc&« J gTÄhan; de echlug'.ia ihre lamchtandai» Aug« rar^htot 
55a»? -nük pr«*- Von *(•*•? aioh Ternelaend danken, «f""'*^*:; 
trnldUob - 24 wm mir doeecn «twn noch mehr an Theil wa/d, halte ich 
geheim, was wailar geeohah, bleibt mein Oeheimnlei. fugt*, ad*., heim- 

1 Y5 rh f°Mich dsnchla, daA Ich nlamala Torher in fiw«dl«jm, glück- 
Ucharar Stlmmnng war. - 317 It. »Sana II, fortwährend. - 5.. 
mS - » ™ >or, aut. An. Pranda ftoer dieece wonneTolle Olttck, d „ 



•na. — n taa, Tor, am. äw« «ww "« " " «V m ,,c.to 

mir im Trnnma baachaart war, mußte ich lachen. - W mim*, mußte 

J^. ?2£ dlu o^tn oder tj*d<r o«0f*, ü» Geeieht. - W tfafe adT., 

^^nVÄM^Jdl^^frait: ao bin «^^Ä! 

-„Ii* IT Ka t ob; wia wann, wer weiß ob nicht. lJer aueu 

w?S.\agagnande Au.druck an «» Jamte e* deutet auf ein. ma«"»»^« 
Bawagnng! \areehleden rom rtien, an welchem geeprnngen wird. 
^kaVp&^ ihr Tranen, iur (wia V. 6) gckQnt Hi iair, J-Vnuf 
Oute wfilanrhabi die OQte. - 19 diaea Bitte daa Diohtcra, die Hüte euf- 
snrfickan, namit ar den Pranen ine Geeicht echauen kann, deutet eur d e 
buondem In OSeterreioh (t V 1. M8H. 2, J83») einit ^Hchen , daa Geeicbt 
Tardackanda» Bohnttenhute (Tgl. M8H. 1, VS J6«). - «•'ÄwKeeiaS 
aehn nichtigen Verlangani! ach, arbllokte Ich aia doch mit dam j^rna»« gr 
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7. 

SCHÖNHEIT UND TUGEND. 

• 

Auch In dieiora Liedo lit dai Versmaß ein d.ktjllichei. DU erete 
Zelle d M Abgesangi , der «In« Art Kehrreim bildet, reimt mit der ent- 
sprechenden der rwerten Strophe. Solcho In rerechiedene Strophen yot- 
theilte Eoirae heißen Körner, Tgl. Hr. 11. 



Wöl mich der stünde, daz ich sie erkande, 
diu mir den l!p und den muot hat betwungen, 

slt deich die sinne s6 gar an sie wände, 
der si mich hat mit ir güete verdrungen 1 

daz ich gescheid en von ir niht enkan, 6 
daz hat ir schoene und ir güete gemachet 
und ir r6ter münt, der sd iieplichen lachet. 

Ich han den müot und die sinne gewendet 
an die vil reinen , die lieben , die guoten : 

daz müez' uns beiden wol werden yolendet 10 
swes ich getar an ir hulde gemuoten. 

swaz ich ie freuden zer werlde gewan, 
daz hat ir schoene und ir güete gemachet 
und ir roter münt, der s6 Iieplichen lachet. 



1 Wol mich, wohl mir: Heil der Stunde, erkennen, kennen lernen. — 
S tnuot , Geist, ßoele, Gern Uth : mich na Leib und Seele, belteingen, bezwingen , 
unterwerfen. — I »U deich, seitdem leb. die tinne, die Gedenken. »6 per, 
■o gänzlich, wand«, wandte, richtete. — 4 gürte, de* Guteein, Trefflich- 
keit, eerdringen einen tintt dinge», wegdrängen ron ttwns: deren eie mich 
beraubt hat. — S geecheiden, sieh trennen, losmachen. — ff »cheene, Sohönheit. 

9 Diese Zeile eowol ale der Anfang klingen wieder in der echonca 
Taniweiee Ulrich'! Ton Llchtenitein: »CA mich der einne. Hie mir i$ ge- 
ritten Hit Ure (Freuendteust ed. Laohmann 8. 394, Waokornagel'i Lese- 
buoh 8. 673). — 11 g«tar\. prae. Ton pecurren, iloh untere tehen, getrauen, 
dürfen, eine» dinget an einen mnoten, etwae roa einem rerlangon, Ihm tu« 
muthen. Wae immer ich tob ihrer Güte rar langen darf, möge tu einem 
guten, um beide befriedigenden Ende gebracht werden. — 19 freuden gen. 
plur. Toa #wai abhängig: alle die Freuden, die mir auf dleeer Welt Jexnale 
au Thell wurden. 



I* LlEDBB« 



EIN KU8S VON ROTHEM MÜNDE. 



Morste Ich noch geloben dai ich die 
mit der minnecllchen lolde lesen: 

sö wold 1 ich mich sö mit ir erkosen, 
d&s wir iemer frionde müesten wesen. 

wurde mir ein kui noch z'cincr stände 
von ir roten munde, 
so wsw* ich an frenden wol genesen. 



1 mutttn hat In 
Möchte loh ee 
•prechen , unterhalten. — I 
suf Mf Freude § «borgen. 



dl« Bedeutung TOS: mögen. gH*b4n. 
— 8 »ich erk6un, «Ich traulich bo- 
— T §0 wir' loh in Be- 
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UNTER DER LINDE. ' 

Des Dichter» Wunsch, mit der Gellebten Dlumen «u brechen , gieng 
in Erfüllung. Wie - damit gemeint iet, rerräth diee reisende, durch 
wunderbaren Wohlklang anigeaeichnete Lied, dae der Singer »einer Ge- 
liebten in den Mund legt. Auch der Volkspoesie, bemerkt ßimrock , ist 
der Kunstgriff niebt fremd, Beenen dleeer Art im Munde argloser Mid- 

Jedee Stollen iet daktylisch. 



«Ünder der linden 
an der beide, 

da unser zweier bette was, 

da müget ir rinden 
schöne beide 

gebrochen bluomen unde gras. 

vor dem walde in einem tal, 
tandaradei I 

schöne sanc diu nahtegal. 



• ♦ 



6 



Ich kam gegangen 10 
2uo der ouwe : 
d6 was min friedel komen 6. 

da wart ich enpfangen, 
h6re frouwel 

das ich bin srelic iemer me. 16 

kuste er mich? wol tosentstunt: 
tandaradei t 

sehet, wie rot mir ist der munt 



1 Und« ewf. — 1 an, auf. — I da, da wo. — 5 btid« Tgl. 10, 10. — 
S tandaradei, ein Menschen- oder Vogolstimmen nachgebildeter Aueruf, 
wi« ele in den Tanzliedern und Liedern mit Kehrreim häufig vorkommen. 
£• ist nicht erweislich, daA ele aus der romanischen Lyrik entlehnt elad. 

13 fritdtl, Geliebter. /, rorhor, früher. — 14 *•>, erhaben, vornehm, 
heilig: hl. Jungfrau (Maria). — 16 Uttni, hinter Zahlwörtern t Mal. ander, 
•turnt t tum sweltsn Mal. 6k er mich gekttsst hat? ja, wol tausendmal. 



D6 heH er gemachet 
alsö riche 



Innccllchc. 

kamt iemen an daa selbe pfat 

bt den röten er wol mac, 2b 
tandaradei t 

merken wa mir'* houbet lac 

• 

Das er bl mir leege, 
weise es iemen 

(nu en welle got!), sö schämte ich mich. 30 

wot er mit mir pflege, 
niemer niemeo 
befinde das wan er and ich 

nnde ein kleines Togellln: 
tandaradei I 35 
das mac wol getrinwe sin.» 



90 a/irf , wetArkend, Im Sinne Ton: Mhr. rieht, koitbar , herrlich, 
eobön. — 9t betttitat. Ort nn Auiruhen, Schlaf- , Buheetttt«. — 99 lackt* 
O. gen., aber Mwu liehen. — 21 innmteht, von Herion. — 94 dm» »fat, 
der Pfad, Wef > wenn Jemand deeeolben Wegee kommt. - 85 bi dt* rbtn, 
an den Boeen: dn wo die Roten liegen. — 97 mir't ™ mir dm». 



29 wüßt« Jemand, daft er bat mir gelegen habe ( = hat). — 
30 wörtlich i nun wolle Gott nlobtt daa Ter hüte Gott. — II waa er mit 
mir ffethaa, begonnen. — 89 *ltm«r nitmtn , nimmer niemand, reretArkta 
Negation. — 13 be*ind<, erfahr«, «oll du erfahren, wem, " 
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10. ERG 



T ÜHD VEB8AOÜKO. 



10. 

ERGEBENHEIT UND VER8AOÜNO. 

Wunich, die Hcißgoliebto oft su scheu, und 'Klag* über ihre 

Sprödigkeit. 



Ir vil minnecltchen ougen blicke 
rüerent mich alhie, swann' ich sie sine, 

in min herze: öwÄ sold' ich lie dicke 
sehen , der ich mich für eigen gibe I 

eigenHchen diene ich ir, fr 
daz sol li vil wol gelouben mir. 

Ich trag' inme herzen eine swaere 
der ich von ir lazen niht enmac, 

bl der ich ril gerne tougen w»re 
beide naht und ouch den liehton tac. 10 

des enmac na niht gesin, 
et enwil diu liebe frouwe min. 

Sol ich mtner triuwe alsus eu gelten, 
sö'n sol niomer man getrüwen ir. 

si vertrQege michels baz ein schelten 16 
danne ein loben, daz geloubet mir. 

wö, war umhe tuot si daz, 
der min herze treit vil kleinen haz? 



1 Die liebreizenden Blicke ihm Augen. — S rü'rm, treffen, alkiir 
man hat tich beim Vortrag eine Handbewegung aufs Hers in denken. 
ticann', wenn immer. so oft. tn<c, «ehe. erblicke. — S toide, könnte, dickt, 
oft. — 4 »ich iinem für eigen «ich Jemand au eigen geben, erklären, 

daß man ihm ganz angehört. — & «<Q<nlich<n edr., eie f wie ein Leibeigener. 
— 6 vit wol. Steigerung, sehr wohl. 

7 inm$ — indtme. — 8 der abhängig von niht; die (SO. txarre) ich 
durch sie. durch diejenige, nioht loswerden kann. — 10 6« ■'<*"#, mit swel 
oder drei durch und verbundenen Subtt., bedeutet: so wol - als anoh. — " 
11 das kann nun nicht geeohehen, meine Herrin will ee nicht. • 

IS ahm , so, auf dieee Welse, ingelti* e. gen.. Strafe für etwas 
leiden, ee büßen müssen: soll dies der Lohn für meine Treue sein. — 
14 nitmtr man, kein Mensch mehr. — IS wtmgin, ertragen, sieh gefallen 

Jemand feindlich geeinnt sein, tft kmntn, sehr geringen! die mein Bon 
niohte weniger als haßt. 



IL 

WÜNSCH UND GEWÄHRUNG. 

Obwol dU folgendes rler Strophen durch die Überschlag enden Beime 
(Körner) tUt tU : nU: sCf mit einender sn einem Oenien Tsrbaadea ich ei- 
nen, eo rerbletet doch die Veriehiedenhelt dee Iahelte In beiden Strophen- 
puren Ihre Verbindung an einem Llede. Außerdem ist nicht tu über- 
leben, den in dem endern Llede die aweiten Stollen in der he. Überliefe« 

Dee erete Lied iet ein sogenannter Wechsel , ein Oeepriehelled anri- 
echen Bitter und Frau, worin aie eich gegenseitig ihre liehe und Er- 
gebenheit Tcrsichsrn. 



gebe ir iemer guoten tac 
und laxe Büch sie noch gesehen, 

die'ch minne und niht erwerben mac. 
mich xnOet das ich sie beere jenen, 

wie holt ii mir entriuwen viere, 6 
und saget mir ein ander msere, 
des min herze minnecllchen kumber lldet iemer ttt 
6we, wie sücze ein arebeitl 
ich hin ein senfte unsenftekeit. 

eGot hat vil wol xe mir getan, 10 
slt ich mit sorgen minnen sol, 

das ich mich underwunden han 
dem alle liute sprechen wol. 



1 frohe heitere Tage. — 4 rnslm, mir}**, bekümmern, rerdr laßen,, 
▼gl. das folgende Lied V. 19. — 5 hott , gewogen, geneigt, entrtuvtn adr. 
dat. plur. mit in, trenn, in Wahrheit. — S nterr« ata., Geschichte, Ersah- 
lnng. — 7 dr$, worüber, minntetie*** kumber, Liebeskummer; Tgl. IS, S. 
Wenn die <te Zeile richtig überliefert ist, so Ist der 8inn ron V. S. 7 fol- 
gender: mich rerdrießt, daß sie mich ihrer Neigung rersichert nnd mir 
auf der andern Seite einen Bescheid gibt, worüber mein Hera seitdem 
fortwährend Liebeskummer empfindet. — 7 welch sttßs Mühsal, Qnal, vgl. 
Kr. lSS 1 * 12: vi« rtimi ein namtl — 9 eine angenohme Unannehmlichkeit, 
Wort- nnd Oedankensplsl, wie es anmal Gottfried liebt. — S. 9 dieeer Bs- 
echeld erfüllt mich angleich mit Fronde nnd Leid. 

10 woi s« tintm tuon. Jemand gut behandeln, gut , freundlich gegen 
Jemand handeln. — IS tick mmderwinden (hier mit Ellipse ton d*$) t etwaa 
Iber sich nehmen, eleh annehmen. — 10-13 nachdem leb unter Angst und 
Sorge Ueben maß, bat ee Gott gut mit mir gefügt, deß loh denjenigen 
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11. WCK8CH UKD OBWAHRÜKO. 



im wart von mir in allen gahen 
ein küssen unde ein umbetahen. 

säht, dö schoz mir in min herze daz mir iemer nahe Iii, 
nnz ich getuon des er mich bat. 
ich tete'z, wurde mir's diu stat.» 



tarn Geliebten erkoren, der ron tlUr Woll gelobt wir*. —14 in mtUn 
gähen edr. dit. plar., in aller Elle. - 15 m ** *i *t*, VndUM Umarmung. 
— lf. 17 etwm, das mich fort «nd fort tiof berührt (d. h. helü« Sehnincht), 
-UUloh «eine Bitte •rfnlU hebe. — 17 im«, bU. — IS <c* tmH't, ich würde 




41t »tat, die 
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12. 



UNLUST DER ZEIT. 

Klag« ttbcr dl« allgemein e Trü bieligkelt and deA •• ohne Spott nicht 
Glücklich« tctne Fröhlichkeit ielRen durfte und toin H«n den Frühling 



Ich wsere dicke gerne fr6 , 
wan daz ich nihi gesellen han. 

nn sie ab alle trorent so, 
wie möhte ich's eine denne lan ? 

ich müese ir vingerzeigen Ii den, b 
i'n weite freude durch sie mlden. 
int behalte ich wol ir hulde, das sie's laxen ane nlt: 
wand' ich ge lache niemer niht , 
wan da es ir dekeiner siht. 

* • 

Es tuot mir innecllchen wÄ, 
all ich gedenke wes man pflac 

in al der werlte wllent t 
onwe deich niht tergezzen mac, 

wie rehte frö die liute waren 1 
fro knnde ein saelic man gebaren 
nnde spilet' im sin herze gein der wonnecllchen 
sol das nn niemer mftr geschehen, 
sö mOet mich das ich'z han gesehen. 



10 



15 



Sit 



S nur daA leb kalne Gefährten habe : %ber at will mir niemand (a 
der Fröhlichkeit Gceellechaft leitten. — S ad, da, weil oun. - 3. 4 » le 
konnte lab bei der allgemeinen Traurigkeit allein eie aufgeben, allein frtb- 
lieb aeln. — 5 da« winatrttigtn , dae Deuten mit dem Fingor, öffentlicher 
Tadel: leb maßte et dulden, daA ale mit Fingern auf mich aeigten, wenn 
leb nicht am lbratwillan der Freude eutaagen wollte. — S i n r n« «= ich 
n, ick n: — 7 auf dleee Welte, eo aber erhalte loh mir ihre Qunit, ohne 
mich Ihrem Haeee antenaeUtn. - 8 *«m«r niht, doppelte rentarkte Nega- 
tion. — S »an dä, anAer wo. dtkein, keiner. 

10 innecMcAtu adr M tief Innerlich, von Herten. — 11 al$, wenn. — 
IS tttteaf , adr., häufig mit 4 Ttrbnaden : elatt, rordem, rot alten Zeiten. — 
U frS] 46 die Hea., *gl. Nr. H, lt. tmUe, beglückt, glücklich. - IS »pH*, 
hopfaai «ntfOf on o oh lagea. 
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13. 

GEGENSEITIGE LIEBE.' 

Bitte an dlt Geliebte, ihn nicht wie bteher gleichgültig «u übersehen, 
_»rn ihn, falle ele tleb Tor den Spähern icheue, ihm offen int Qeticht 
mxx sohauen, docb durch einen Blick auf dl« Faß« iu grüßen. Sie, die 
•r am Ihrer Trefflichkeit willen yor allen Fr»utn liebe, möge »tob be- 
• innen, ob tf ihr etwa* gelte; tur Liebe 



Bin ich dir unmeere , 
des enweiz ich niht: ich minne dich. 

einez ist mir swtere: 
du sihst bi mir hin und über mich. 

daz solt dü termlden: * 
i'ne mac niht erlldcn 
solhe liebe an' grözen schaden, 
hilf mir tragen, ich h&n ze vil geladen 1 

Sol daz sin diu huote, 
daz diu ouge an mich s6 selten siht? 10 

tuost dü mir'z ze guote , 
suue wize ich dir dar umbe niht: 

so mit mir daz houbet 
(daz st dir erloubet) 

und sich nider an mlnen fuoz, lb 
so dü baz eumQgest: daz st dln gruoz. 



1 unmrrt, unwerth, gleichgültig, mwldcr. Ob da mich lieb»t, weiß 
loh nioht, loh aber liebe dich. — I eher einee fallt mir NIW| W» 



mich. — 4 neben mir Torbei und über mich hinaus. — 5 wtrmidtm, - 
luun — 6 rrtittn, ertragen« ohne großen NaebtbeU (Schmer«) kenn 
Ich eine tolohe Liebe nioht ertragen. - 8 ich bin in eobwtr belMtet, 
nimm einen Thell der liürde auf dich. . 

9 kuof, Voniobt: thuat da dne etwa eai Vorelcbt (Tor den Spttbern), 
daß du mich %o selton enbllcket? — 11 n ßuou, sunt Nutten. iam Vortheil j 
wenn ei in meinem Intereeee geschieht. - II w($tn o. dat., tadeln: io 
tadle leb dioh deswegen nioht. — 13 «o\ In dieeem Falle i meide mein 
Hennt. d. b. melde ee, mir Ina Ooelobt in eobeüen. und sieb mir bloß auf 
die Füße. - 16 »6 dfi Mt nmüg-t, wen« du nicht weiter (gehen, mehr 
thun) kennet , 1« Stande biet.; 



30 
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Swanne ich s' alle schouwe, 
die mir suln von schulden wol behagen, 

so bist du'z min frouwe: 
das mac ich wol ane rüemen sagen. 20 

edel unde riebe 
•int sie sumeliche, 
dar zuo trage nt sie höhen muot; 
Übte sint sie bezzer, du bist guot. 

Frouwe, nü rersinne 25 
dich, ob ich dir z'ihte maere st. 

eines friundes minne 
diu ist niht, da ensl ein ander bi. 

minne entouc niht eine, 
si sol sin gemeine, 30 
so gemeine, daz si ge 
durch zwei herzen unde niwet me\ 



17 S*rann« t wann iramtr. ich $' — ick tk, dit: ich alle diejenigen 
betrachte, die. — IS to» »cbmUtn. ane sureichondem Grunde, mit Recht. 
behage*, gcfaUrn. — 19 «V« « dü es; wie hier wird hluflg dae Neutral- 
pronomen ale Vorläufer glelebeam dee Fradicate oder Subjeet* rorsn- 
gosteUt (Tgl. Gramm. 4, 223): eo auch Nr. 147, 8: ich bin'» der «na, 147, 10: 
»U tr i dtr betfr. /roMve . Herrin , Gebieterin : du stehet hoch über allen, 
die ich eah und die mir gefielen. — SO «** rürmem, ohne Prahlerei. — 
Sl eefef, von edler Geburt. — 33 eam'IfcA, mancher: dabei «Je, nicht da« 
pertltiTe ir. — 33 kSker muot, etolter Sinn, gehobene Stimmung. — 34 free- 
irr, Ton höherer Abkunft, wortspielend mit guot. 

93 nü, nun, nachdem du weißt, waa du mir biet, wie hoch Ich dich 
•teile, bttinne, bedenke dioh. — 3« eVAie, iu Irgend etwaa, einigermaßen! 
rmere, lieb, werth, angenohm: ob loh dir etwae gelte, dir lieb sei. — 
97. 98 einee Geliebten (Liebhaben) Liebe gilt nichts, wenn der andere, 
•ntgegongeeetate Tbeil fehlt i Sprichwort: aur Liebe gehören awel. — 
99. 90 einseitig« Liebe fuhrt an nlcbta, rauA gemeintara, gegenseitig 
■ein. —31. 33 und awar eo gemeinsam, daß ele dringe dureh awel Barsen 
und nleht weiter, d. h. sieh auf awel Herseav beschränke, niwH, alter« 
Tora von nikt (ahd. ufowfAf). 



* 
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U. 

SCHCENHEIT UND ANMUTH. 

# 

Auf den Vorwurf, daß er ■•Isen Sang (and eeine Liebe) keiner ror- 
nehmen Fra« widme, antwortet der Dichter, daß Schönheit «ad Beich- 
thum wenig Werth für Ihn haben. Er sieht die Anmnth der Schönheit 
Tor, verlangt daiu Trane and Beständigkeit , ohne welche aueh jene Ihm 
werthloe eel. 



Herzeliebez frouwelin, 
got gebe dir hiute und iemer gaot! 

künde ich baz gedenken diu, 
des h«te ich willecltchen muot. 

wäz mac ich na sagen mft & 
wan daz dir nieman holder ist? öwe da von ist mir tü we. 

Sie yerwlzent mir daz ich 
b6 nidere wende mlnen sanc. 

daz sie niht versinnent sich 
waz liebe st, des haben undanc! 10 

sie getraf diu liebo nie, 
die da nach guote und nach der schoene minnent: vre, 

wie minnent diet 

Bi der schoene ist dicke haz: 
zer schoeno niemen st ze gach. 

liebe tuot dem herzen baz: 1& 
der liebe get diu schoone nach. 

liebe machet schoene wtp: 
des'n mac diu scheene niht ge tuon, sin 1 machet niemer lieben Up. 

1 Geliebtes Mädchen, /rtuwettn: dm Demin. bezeichnet die nieder« 
Herkunft der Geliebten. - 2 jetst nnd immerdar Gluck. Heil. — I könnte 
ich meinen Gedanken aber dich einen beeeeren Auedraok geben (ale htr»t~ 
ti,bfi). — i wiUecliekenm&r. f willig, bereitwillig, tnttot hahen eint» Hinget, 
Verlangen, Loet, Abelcht haben, etwae sa thun: dam wsre loh gerne be- 
reit. - 5 mi, welter. - 6 «ran dat , außer, ale daO. Dse bereitet mir 



Schmers, Loid. 

7 zcruiitn e. dat., einem rorwerfen, tedein; rerweieen. — 8 »o Nie- 
drigem meinen Oeeang weihe, widme. — 10 liebe, Anmath, Liebrei«. Dafür 
■ollen eie keinen Dank empfangen; eine Verwünwhnng. — 11 #•*>•/, be- 
wegte, ergriff. — U guot, Geld, Vermögen, Beichthnm. 

13 ha», Haeienewerthee. — 14 gach, jah. eehnell: laeee »ich keiner 
ron der Schönheit an raech fett ein , dabinreiften. — IS p#V n*ck — «teh t 
nach: die Antnuth geht der Schönheit ror. — 17 echmne, nnfleetierte Ff 
▼erechOnt die Fra«. — IS meeht nlemale anmnthig. 



82 I. LIEDER. 

Ich tertrage all ich Yertruoc 
und * ls ^ ch iemer wil ▼ertragen : 

was mögen sie mir da von gc sagen? 
twai sie sagen, ich hin dir holt 
nim dtn glesln vingerlln für einer küniginne golt. 



Hast da triuwe und stietekeit, 
so hin ich dtn in 1 angest gar, 

daz mir iemer herzeleit 
mit dlnem willen widerrar. 

hast ab da der zweier niht, 
so müezest da min niemer werden: Owe, obe daz 

geschiht ! 30 

19 ter tragen, ertragen, Ii In gehen, sieh gefallen Uesen; nämlich den 
gegen meine niedere Minne enegeeproehenen Tadel. — 2l du biet schön 
and reich genug. — 33 tu wissen sie d»ron. — 23 mögen ei« engen wne 
ele «ollen. — 34 gleit* wingeHtn , Fingerring tob Glee, Im Mittelalter 
hlnflf getragen. Darob den G las ring, den der Dichter dem Goldreif einer 
Fflretin Toreleht, Ist die Armuth und niedrige Herkunft der Oellebten an« 
ttei. 



auf diob 



25 Blit du treu und beständig. — 36 dtn an' ange%t gar, in Beiug 
eh genilich mnbeeorgt. dtn wird duroh den 8aU mit Hn$ näher be- 
nimmt. — 27 ferner, Jemals. — 9S mit wlUtn, mit Voreata, abeiohtlloh. — 
SS nlohu tou den beiden i heet du aber weder Trane noch Beständigkeit. — 
SO .0 wünsche loh dich niemals an besitsen, so will ich nichts ton dir. 



■ i 
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WEIBES UND MANNES HEIL. 

Gciprichilled, Weoh sei rede t wischen Bittor and Frau. Xr erklärt, 
nur in ihrem Tollen Besitz Freud©, Trott und Genügen in finden. Auf 
Ihre Erwiderung, daß er um feiner Untern Tugend und Treue willen Uber 
• ie gebieten möge und daß seine Tüchtigkeit ihm die oherete Stelle in 
ihrem Herzen erworben, macht er eeinem Entsticken in den Worten Luft, 
daft ihm Mnnnaa Heil geschehen nnd nnn niemand tioh wundern darf«, 
wenn Min Ren, so nah dem ihren, aorgloe dahinlebe. 



Mich bat ein wüunecilclier wan 
und ouch ein lieber friundes tröst 
in seneclichen kumber bräht. 

boI der mit freude an mir zergan, 
«o'n wirde ich's anders niht erlöst, 6 
ez'n kome als ich mir'z hau gedaht 

umb' ir vil minnecllchen Up , 
diu mir enfremedet alliu wip t 
van daz ich s' durch sie eren muoz : 
ja enger ich anders lönes niht von ir dekeiner, wan ir gruox. 10 

«Mit valschelOser güete lebt 
ein man, der mir wol ieiner mac 
gebieten swie und swaz er wil. 

sin sUete mir mit freude gebt, 
van ich ouch sin vil schöne enpflac. 15 
daz kumet Ton groxer liebe ril. 



I »an, Erwartung, Hoffnung. — 3 «in Heber friundtt tritt , eine an- 
genehme ZuTertloht in fiesug auf die Geliebt«. — 3 ttneettch , verliebt: in 
Liebeskummer tc raetat. — 4 ttrpin, vorgehen, aufhören: eoll der eich mir 
in Freude auflOeen. — S ick'$, ich deeaen, davon, nämlich ron Kummer. 
ändert tu fit, auf keine andere Weiee. — S-S ee komme denn so, wie u. a. w., 
außer wenn meine Gedanken in Beiug auf die Liebeuewürdige eich er- 
füllen, die mieh alien Frauen entfremdet, nur daft ioh dieeelben nm ihret- 
willen ehren muß. — 10 Unna ich verlange tob keiner ron Ihnen einen 
andern Lohn alt ihren Gruft. 

II t^eeWiea, ohne Faleeh, argloe, aufrichtig, gitfe, daa Outeein. — 
13 t wir, aue $6 wfe, wie auch immer. — 14 geben, schwächet, rom gewohn- 
lichen starken geben gana verschiedenes Verburo, begaben : einem mit freude 
geben , Jemand mit Freude beschenken (Tgl. Gramm 4 , 713. mhd. WB. 1, 
OOS); aelnc Beetindigkeit erfüllt mioh mit Freude. — 15 enprttgen e. gen., 
für Jemand torgen: weil auch ich stets freundlich für Ihn bedacht war. — 
IS wil gehört tu erdirn : dae kommt tob grofter Inniger Zuneigung. — 

WALTHlt TO* DU TOOtLWIIDB. f. Aufl. 1 



34 t 

mir ist an ime, dei muoz ich jehen, 
ein echcenez wlbes heil geschehen, 
diu Melde wirt ans beiden schln: 
sin tagent hat ime die besten sut erworben in 

herzen min.« 20 

Die mlne freude hat ein wtp 
gemachet stete und ungelöst 
▼on schulden al die wile ich lebe. 

genade snoche ich an ir Up: 
enpfäbe ich wünnecllchen tröst, 25 
der mac wol heuen frinndes gebe. 

ein mannes heil mir da geschach , 
da si mit rehten triuwen sprach, 
ich maese ir herzen nahe sin: 

nn endarf es nieman wunder nemen, ob ane sorge lebet 

das min. ao 



17. IS In 1ha ist mir, dai muß Ich geliehen, dai größte Gluck, da« einer 
Frau ftMhth» kann, tu TheÜ geworden. — 19 »aide , Gluck, Heil. 
»ekln werden, siobtbar, offenbar werden i das Glück geht um auf — 
90 tugtnt, Tüchtigkeit, edle Eigenschaft, eowol In Besag auf den Innern 
Werth alt eußerei Benehmen. Hat, Stall«. 

11 die min,) der ror da« Pron. pon. tretende bestimmte Artikel 
dient aar Verstärkung. — »2 ungelStt, unaufgelött, unauflöslich. — 23 von 
ithuiden, mit gutem Grunde, eo lang« leb lebe, für mein gansee Leben. — 
24 genade, Geneigtheit, Gunst, e,n dme tuocken an tinin, jemand am etwae 
angaben. — S« gebt tit Gabe, Oeecbenk, Ounit: /riun4<$ gel», Geeehenk, 
^aiisfifsas, ein Liebander gibt. - 18 mit reifen trinwtn, In rechter 
Aufrichtigkeit. — M dürfen, aöthlg haben, brauchen: nun braucht sieh 
~ wandern, wenn (daß) mala Hers Ton Sorgen befreit i.t. 
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16. 

MANNESMUTH UND FRAUENSITTE. 

• 

Abermals ein Weehsel. Der Bitter bittot die Frau, da er schon so 
viel Treffliches von Ibr erzählen gohOrt, um Unterriobt und Anweisung 
au einem wttrdlgen Leben. Dm ibr ertbeilte Lob beeebelden von eieb 
ablehnend Tcrlangt eie, eret die Ansicht, die Oeeinnang der Minner 
zu erfahren, bevor eie ihn Ober da«, vu den Frmnen gefallt , unterriebte. 
Die Mannor, erhält eie rur Antwort, verlangen von den Fronen Beständig- 
keit, züchtige« Wesen, freundlichen üruC und einen lieblich redenden 
Mond. Umgekehrt gefalle den Frauen an den Männern: riebtigee Urth.il, 
aofriobtigee Lob nnd maßvolle Heiterkeit. 



Ich hooro iu BÖ vil tugende jehen, 
daz iu min dienest ieroer ist bereit 

enhsete ich iuwer nibt gesehen, 
daz Schate mir an mlncr werdekeit. 

nd wil ich deste tinrre sin 6 
und bite iueh, frouwe, daz fr iueh under «rindet min. 
ich lebete gerne, künde ich leben: 
min wille ist guot, nü bin ich tump, nü sult ir mir die 

mäze geben. 

«Kund' ich die maze, als ich enkan, 
b 6 wsere ich ze der Werlte ein sselic wlp. 10 

ir tuot als ein wol redender man, 
daz ir aö h6he tiuret mlnen Up: 

ich bin noch tumber danne ir slt 
nü waz dar umbe? doch wil ich scheiden uns den strlt: 



1 io viel Outea , Treffliches Ton ench engen. — 2 etete bereit. — 
S iuwer, gen., abhängig von nikt, nichts : wußte ich nicht« von euch, bitte 
ich euch nicht kennen gelernt. — 4 »ckäte = echadett. brächte meinem 
Werthe, meiner Würdigkeit Nachthell. — 5 dettt, desto, um eo mehr. 
Iiurre ob fixerer , titeerre, theuror, werth voller, vornehmer, edler. — € euoh 
meiner annehmt, um mich iu unterrichten. — 7 ich lebte gern, wenn ich 
(reohU=honsoh) xu leben wüßte, ee verstände. — 8 tump. jung, unerfahren, 
diu mäie, Art nnd Welse: ihr sollt mir die Weise angeben, wie ich leben 
»oll, um au eiuem würdigen, togendhaften Menschen mich auszubilden. 

• Verstinde lob diese Kunet eo gut, als ee nicht der Fall let, so 
wäre loh glücklich. — 10 Meter mrtti, auf dieser Erde. — 11 Wie ein be- 
redter, erfahrener Manu. — Ii Huren, tbeuer machen, Im Werth erhoben t 
daß ihr mich »o boeb erhebt. — 14 ufl rm der umbe, nun, was that es, 
was hat ee au sagen. doch, dennoch, glelebwol. »cheiätn den etrff, die 
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tuot ir airtat des ich iuch bite 15 
mir der manne muot, 16 lere ich iuch der 

wlbe sitc.« 

Wir wellen, daz diu ststekeit 
hl guoten wiben gar ein kröne sl. 
* kumt in mit zuhten sin gern ei t, 
s6 stet diu lilje wol der rosen bl. 20 

nn merket, wie der linden ste 
der Togele singen , dar under blnomen nnde kle : 
noch baz stat fronwen schoener gruoz. 
ir minnecllcher redender mnnt der machet, daz raan'n 

küssen muoz. 

•Ich sage in, wer uns wol behaget: 25 
waa der erkennet Obel unde guot 

und ie daz beste von uns saget, 
dem sin wir holt, ob er'z mit triuwen tuot 

kan er ze rehte ouch wesen fro 
und tragen gemuete ze maze nider unde h6, 30 
der mac erwerben swes er gert: 

welch wlp Terseit im einen rädern? guot man ist guot er 

siden wert* 



bottobende) Streitfrage eatecheiden, schlichten.— Ii mirfret 
edler irrt, «uerst. de» gen., abhängig too bite: du, am was Ich euch 



bitte. — 16 muot, dio Ansicht, Gesinnung der Munnor. </r#u, unterrichten, 
belehren Ober etwas, der «fee Ute, die Art der Weiber; wie die Frauen 



17. IS Wir (MSnner) sind der Ansicht, Meinung, daß dio Treue. Be- 
ständigkeit, die höchito Zierde für euch Weiber sei. *ro*#. der höchste, 
kostbarste Schmuck. — 1t turnt im, let euch be schieden ; $m pemtit = g+- 
meitheit, Fröhlichkeit, Heiterkeit; mit einten, verbunden mit Sittiamkelt. 
— SO die Verbindung der Lilie mit der Bote gebrauchen die rohd. Dichter, 
Walther roran , Öfter aar bildlichen Beselchnting de« höchsten Inbegriffe 
körperlicher sowol als sittlicher Reise, Tgl. ffr. 6, 20. 17, 3«. 14», 7. — 
31 aastehe, sie schmfleke. — »3 »eherner entes , freundlicher, eaOer 
OruO. - 24 redender munt , Mund der freundlich au reden woiü. man n 
r» man in, den Mund. 

36 snm der, aar der welcher. — 17 ie, stets. — 38 wenn er es aus auf- 
richtigem Herten thut. — 29 te rehte, im der rechten Weiee. Dieselbe Be- 



ttung hat in der folgenden Zelle 1 s« mä*4. wenn, sein. — SO ( 
tragen (wie andsrwarts hShyemüete, h6hen muot Nr. 13, 33. ha» Kr. 10, 18. 
schäme, triuwe , »ukt tragen), gesinnt, gestimmt sein r Ist sein Sinn weder 
su unterwürfig, noch sa stobt. — 31 srwrre«*, erlangen. — 33 wadem, stm., 
. Welche Frau wurde ihm das Geringste abschlagen f Ein trefft 
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17. 

DIE HERRLICHE FRAU. • 

Der Dichlor will die wundervolle Schönheit der Gehöhten in ■einem 
Sange preisen. Er beginnt mit ihrem Haupte, des ihm eo wonneroll wie 
der Himmel erscheint, ans welohem Ihm ihn Augen wie swel Sterne 
leuchten. Von den Augen kommt er in ihren Wengen, die Oott ene Lilien 
und Roten gemischt, und geht sn ihrem enm Kossen einladenden Munde 
Ober. Zuletzt lobt er Half, Hände «nd Fttfle, und spielt euf Ihre rei * 
nen Reise an, deren Anblick in ihm, als er sie einst ene dem Bede 



Si wunderwol gemachet wlp, 
daz mir noch werde ir habedancl 

ich setze ir minnecllchen 11p 
Til werde in mtnen höhen sanc. 

gern' ich in allen dienen sol: & 
doch habe ich mir diso üz erkorn. 
ein ander weiz die Einen wol: 
die lobe er ane mlnen zorn, 
hab f ime wls 1 ünde wort 

mit mir gemeine: lobe ich hie, sö lobe er dort 10 

Ir houbet ist sö wttnnenrlch, 
als ez min himel welle ein. 

wem solde ez andere sin gellen? 
ez hat joch himelc schon seh in. 

da liuhtent zwöne Sternen abe: i& 
dl maeze ich mich noch inne ersehen, 



I tcurultrtcol , wunderbar schön, gtmachtt = getan, geschaffen, ge- 
formt. — 2 hab*da*c , eig. nimm, empfange Denk: Denk mit Worten. — 
3. 4 loh räume ihrer Liebenswürdigkeit eine würdige Stelle ein in meinem 
kunstTollen Oeseng. — 6-10 ich bin gern bereit, allen Freuen su huldigen i 
doch hebe leh mir diese eueerwihlt, ein Anderer kennt die Seinige: ieh 
habe nichts dagegen, wenn er dieee lobt, selbst wenn ee mit meiner Ton- 
weise und meinen Worten (meinen eigenen Liedern) geschieht. — 7 ab« 
$i>%em, sohwsche Form. 

II wünntnrtek, beglückend, erfreuend. — 1» eis, eis wenn, wie 
wenn. — 13 womit könnte ee sonst verglichen werden» — 14 joch, auch: 
dient eur Verstärkung, scefe stm., Olene. — IS da ee«. der ab, deron, dar- 
aus, sie*»« meee. Utrnt im - 16 da lue«, darin. «rssAsu, schauen; 



da* Ii mir s 1 alsö nahen habe t 
«6 mac ein wooder wol geschehen: 
ich junge, und tuot si das, 

und wirt mir geraden siechen seneder Bünte bas. 90 

' Oot hatc ir wengel höhen flts : 
er streich sö tiure Tarwe dar, 

b6 reine rot, sö reine wlz, 
hie raeseloht, dort liljcnvar. 

ob ich'z vor Sünden tar gesagen, 36 
bö sehe ich b' iemer gerner an 
dan himel oder himelwagen. 
Owe was lobe ich tumber man? 
mach* ich mir sie se her, 

ril Mute wirt mlns mundes lop mtns herzen ser. 30 

Si hat ein küssen , das ist rot : 
ge wunnc ich das für mlnen munt, 

s6 stQende ich üf os dirre not 
und wsero ouch iemer me gesunt 

dem si das an sin wengel leget, 35 
der wonet da gerne nahe bl: 
es smecket, sd man'z iender reget, 
alsam es alles balsme st. 



■pifgeln. — 17 mir t' = mir elf, Dämlich die beiden Sterne (Augen). 
. nähen ad r., nebe, haben , halten. — 16. 17 0 daß eie mir die Augen so 
nebe rockte. daß leb mich darin tohauen konnte! — 1B eS, dann; In 
dleaara Fell kannte »Ich letebt ein Wandor ereignen. — 19 Jmnoen, jung 
werden, und haaflg ror bedingenden Nebcnilfien in fragender Wort- 
folge: wann. — SO mir gernden ii ecken , mir Sebneuohtskranken. mir wirt 
t>a* o. gen., Ich werde Ton etwae erlöst, befreit» itneder tuhtt, ron der 
Liebeskrankheit, tuht, gen. tukte. • 

Sl ßii haben eine» dinget, Sorgfalt auf etwae verwenden. Gott ver- 
wandt« auf ihre Wengen eo grofie Sorgfalt, uenyei, etn. demin. ron da» 
wanye. — SS »freiem prsrt. von »trieben, itreiohen. dar, dabin. — 23 reine, 
■ch wache Form: eo reines Roth etc. — 24 ratrtokt, roaig; hijenrar, lilien- 
farbig. — SS vor $ünden, obne mich an versündigen, tar, mich getraue, 
darf. — ST kimtlwagen . dae Sternbild dee großen Blren. — S9 her , vor- 
nehm, »toli : erbebe Ich ale gar an eehr, an boob. — 30 eo kann ee letebt 
geeebehen, daß mein Lob meinem Herion mm Sehnten gereicht. 

Sl kü»»en, Kissen, Polster, so nennt der Dichter wortepielend die 
roiheohwellenden Lippen. - 39 könnte ich dae en meinen Mund bringen. - 
33 if »tan, erstehen, sieb erheben. n6t Drangsal: eo würde ich dieser 
Pein, Laet ledig. — SS. 3« wem rie dae Kissen (den Hund) an die Wange 
legt, der wird sich freudig nahe hiniuechmiegen. — 37 mucken . riechen, 
duften, ei, wenn. Iender, Irgend, nur. regen, bewegen, berühren. — 
SB »Hei, gtnaUob, durchaus; ale wenn ee durch und durch aus Balsam 
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daz söl si llhen mir: 

s6 dicke sö si'z wider wil, sö gibe ich'z ir. 40 

Ir kel, ir hende, ietweder fuoz, 
daz ist ze wünsche wol getan. ' - 

ob ich da enz wischen loben muoz, 
eö woene ich me beschouwet han : 

ich hsete un gerne «decke blözt» • 45 
gerüefet, do ich sie nacket sach. 
sie sach min niht, dö si mich schöz : 
daz stichet noch als ez dö stach, 
ich lobe die reinen stat, 

da diu Til minnecllche uz einem bade trat. 60 



beatBnde. — 39. 40 du toll aie mir leihen: will sie ei zurückhaben, «o 

feb' ich ihr ee wieder, d. h. aie toll mich küssen, ich bin auf Ihren 
funsch itcti bereit, die KQase zurückzugeben, in erwidern. 

41 kri fwf., der Half, ietteeder, jeder Ton beiden, beide. — 43 it trunscZe , 
wie man nur wünschen kenn, aufs Beate, Vollkommenste. — 43. 44 wenn 
ich (Uneben (Zwischen Heil nnd Fuß) etwae loben darf, eo meine ieh 
allerdings noch mehr (weiteree) geiehen zu heben. — 43 deckt blöt, Impe- 
ratiT , decke dee Bloße I ein Autdrnck au« dem Fechtunterricht, Zuruf 
des Lehren. — 47 min n*Mt, niohte »on mir, mich nicht, «dtoi, traf, vor« 
wundete (durch ihre Reise). — 48 »liehet noch, achmerzt nooh (wie eine 
Wunde), alt, ene ahe , altS , gana eo wie, wie. d6 , damale. — 49 loben, 
prelaen. die reinen */« f , die refno, echOne Statte, den Ort, — 30 trmi, etieg. 



18. 

TROST IM LEIDE. 

Tadel der Unfroudlgkeit unter Jungen «ad Reichen ; Klagen über dia 
ungleich« Vertlicllung der Glücksgütcr; Heilmittel wider den Kummer 
durch Erinnerung an trefflich« Frauen und den Frühling; Bekenntnis», ' 
da* de« Dichter eelnc Geliebte lieber eet ele nllee In der Welt. Aul 
^§•••1 Ll#d beruf* floh Weither in Nr. S*S* 



ab iemen wesen fro. 
das wir iemer in den sorgen iht enleben? 

wo wie tuont die jungen sö, 
die Ton freuden eolten in den lüften swcben? 
• i'n weis anders weme ich's wlzen sol, 5 
wan den riehen wlse ich's und den jungen, 
die sint nnbetwungen : 

des stat in trüren Obel und stOende In freude wol. 

Wie frö Steide kleiden kan , 
das si mir gH kumber nnde höben muot ! 10 

so glt s* einem riehen man 
nngemüete : 6w6 , was sol dem selben guot ? 

min frou Steide, wie si min vergas, 
das si mir sin guot se mlnem muote 
nien' schriet, si vil guote! 15 
min kumber stüende im dort bl slnen sorgen baz. 



l^.^gekQri für aber; will denn niemand wieder fröhlich icjn. - 



3 daü wir nicht immerfort In den Sorgen Üben motten. — S ach, wie 
konneu nur die Jungen ao thun. — 4 von, rot. aus. — 4 wfeew . tadeln, 
•trafen, rorwerfen: ich weiß nicht, wem eonet ich die Schuld geben soll. 
-7 1 *nbtt »ungern , unelngesebrinkt, unbehindert, die beben nichts, waa 
ete bedrängt einengt, bekümmert. - 8 de«, darum, stän mit dat. und 
ady M eebleeht oder gut anstehen, Siemen. 

wk (eigen, nngleieb) die Glücksgöttin doch ibre Geben euitheilt, 
bildlich : Kleider zuschneidet, die nicht lutammenpaeaen. — 10 kumber, Last, 
Bedrfcngntae, hier die Lest der Armutb, bedrängte Lege. - 11 #o\ um- 
gekehrt , auf der andern Reite. §it t uu gibt sie. — 12 da % ungemüeie, 
Unusuth. guot, Geld; der Reichthum. — 13 mtn /reu = Madame. — 
• mtmm (h6hen) muott, hoben, freudigen 8inn. — 15 nien 1 = nie** 

M MMPwSsiW Si T0B " hr6tt * ,tT » »ohneiden, anschneiden', der Dieh- 
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■ 

Swer verholne sorge trage, 
der gedenke an guotiu wlp — er wirt erlöst — 

und gedenke an liebte tage: 
die gedanke waren Se min bester trost. SO 

gegen den vinstern tagen han ich nöt, 
wan daz ich mich rihte nach der neide, 
diu sich schämt ir leide : 

so si den walt siht gruonen, so wirt s' iemer rot 

Frouwe, als ich gedenke an dich, 26 
was dln reiner Up erweiter tilgende pfliget, 

so la stan l du rüerest mich 
mitten an das herze, da din liebe liget. 

Üep und lieber des enmeine ich niht, 
du bist aller liebest, das ich meine: 80 
du bist mir alleine 
a vor al der werlte, frouwe, swas so mir geschiht 



1? ttrholnt adr., inigeheim, im Stillen, lorpt, Kummer, trag* conj., 
trägt. — 19 tUht§ tafft=>d\* eonnigea Tage doe Sommer«, dl« Sommer- 
freude. — tl auf die trüben (Winter-) Taft tlt mir bange. - 22 ff. aber 
loh richte mich Bloh dar Heide, folgt Ihrem Boiiplel: wenn loh an dl« 
lichten Frühling» tage danke), IO ich Urne loh mich meiner (unnOthigen) 
Traoer, wie die Heide, dl« roth wird ror Böham, daß tl« traarig war. 
wenn ii« den Wald wieder grünen lieht. Da» Heldekraat blüht, wie be- 
kannt, rüthlioh. 

26 trwtli, aneerwShlt, euegeielchnet i wi« kenaob und tugendhaft dn 
biet. — 27 la Hin, laA ab, hör 1 auf. - SS dn triffit mioh mitten ine Hera, 
an die Stelle, wo dae Llebeeln Hegt. - W dem Dichter genügt weder der 
PoeltlT noch der Oomparatlr, er greift gleloh mm Superlativs nloht bloö lieb 
und lieber, nein, dn biet mir aUerliebet, dich allein Hebe Ml Ober aUee, 



19. 

AN DIE ZUDRINGLICHEN FRAGER. 

Den wahren Namen der Geliebten an nennen, galt im Mittelalter bat 
wie b«i den proremaliioben Minnesängern für die grött« 



erwehrt eich dar Dichter dad u roh , daß er eioh bereit erklärt , dam Kamen 
■einer Herrin an nennen. Bit habe awel Namen, lautet die • pottlecb« 
Antwort: Onade und Ungnade; dar eine maohe reich, dar andere arm; 



•Oha, tob dan 



Sie fragent unde fragent aber al se ril 
von miner frouwen, wer si sl. 

daz müet mich sö, das ich i' in allen nennen wil t 
b6 lant lie mich doch danne fr!. 

Genade und Ungenade, dise zwene namen 5 
hat min frouwc beide und lint ungellch : 
der eine ist arm, der ander rieh, 
der mich des riehen irre, der mOeze sich des armen 

0 ^^^5 aV DJ ö W • 

Die scbamelosen, liezen Bi mich Ine not, 
to'n heete ich weder haz noch nlt 10 

nü muoz ich von in gan, also diu zuht gebot: 
ich Uze in laster unde strlt. 

dö zuht gebieten mohte, seht, dö schuof lf. so: 
tusent werten einem ungefoegen man, 
unz er vil schone sich versan - 15 

und müose sich Tersinnen : s6 vil was der gefoegen dö. 



t ton« na, naeb. — I miet. rordrießt, ärgert. — 4 fr'», loi, ladig, un- 
behelligt. — S wiewol aa OagenatUa atnd. — S einen irren o. gan., Ihn 
woran hindern, etören. eich eck amen 0. gan- eich Über etwae ich&roen : dam 
mQaaa an aalner Baachimnng daa awaita (die Ungnade) an Tbeü werden. 

S ein« n6i, unbelaetigt. — lt leb rSnme lbnen dne Feld nnd Uberlaeee 
ale Ibra« Schande. — 13 nie die Befahle der Zucht noch etwae galten. 
ecMaftn, machen, bewirken. — 14 werten, wehrten, wrm c. dat., einen 
hindern. — 13 teMn* »ich wtrtan, eich wobl überlegte, rolUg snr Beelnnnng 
kern. — 11 auf mmoee liegt ein Nacbdmek: nnd war genöthlgt, er mochte 
wollen oder nicht: io groA war damal« die Zahl der Wohlgeaogenen. 
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20. 

LOB DE8 SOMMERS. 

Bitte an den Sommer, für da« Lob, du er ihm spende, hin* 
wiederum Iba au trösten and Iba die Gonst der Geliebten satnwenden, 
d % r ■ 1 1 © i £ i d o • d lt ö d jÄ^^idm0^ Solen Ii o d f Q r d 1 9 c ir i t£t s Dtutt Jdofe 



Swio wol der heide ir manicvaltiu varwe «tat, 
•6 wil ich doch dem walde jehen, 

daz er ril mere wQnnecltcher dinge hat. 
noch ist dem relde baz geschehen. 

ßö wol dir, sumer, aus getaner emickeltl 6 
sumer, daz ich iemer lobe dlne tage, 
min tröst, 10 troeste ouch mlne klage: 
ich sage dir, was mir wirret: diu mir ist liep, der bin ich leit 

Ich mac der guoten niht vergessen noch ensol, 
diu mir so vil gedanke nimet. 10 

die wlle ich singe, wil ich vinden iemer wol 
ein niuwe lop, das ir gesimet. 

na habe ir dis für guot (s6 lobe ich danne m£): 
6s tuot in den ougen wol, das man sie siht, 
und das man ir vil tugeude giht, 15 
das tuot wol in den 6ren. so wol ir des! sö we mir, we! 



1 Wie gut auch der Ueido Ihr« bunte Färb« eteht, slo kleidet. — 
t Jehen o. dat., sugestehen. — 4 noob besser lit «a dem Felde geworden. 
- 5 «mtekeit, ThktiKkoit, Fleiß. Heil dir, o Sommer, aolchea Fleißes (den 
da an Heid«, Wald and Feld gelegt haat). — 7 frd**<] wie hier ao nennt 
Walther auch im nachfolgenden Lied« den Sommer trött, Hoffnung and 
Halfer dee Man nee, deshalb, weil er e» möglich macht, die Geliebte, die 
den Winter aber fast unaugtnglloh U», au sehen nnd Ihr an nahen. — 
8 teil, anlieb, rerhaüt. 

• tniol , werde nicht. — 10 nimet, wegnimmt: dl« meine Oedanken 
■o sehr in Anipruoh nimmt. — lt nimwe die UDflcotierte Form. — 
13 für guot Iowa, TOrlrab nehmen: für Jetat mag «I« mit diesem (dam 
folgenden) rorlieb nehmea, epäler lob« lob weiter. - 16 ,6 woi ir äe; Holl 
ihr dämm. 
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21. 

DIE AÜOEN DES HERZENS. 

Nor wer dl« Frananlieb« kennt , weiQ , tu recht« Freud« l«L 

MM finden. 80 oft er tuoh dl« Augen nach Ihr au«ge«andt, iteta haben 
•ie Ihm enliückende Bot«chaft gebracht. Ab«r •■ lind nicht die Mb* 
liehen, «ondem dl« Augen de« Her*<>n«, dl« Uedank«n, womit «ff «U 
Überall erblickt. Der Dichter wir« glücklich nnd reloh belohnt, wenn 
•oen ei« inn am aieie w eite , nrn »nren gelingen Angin, mn mocuw. 



Sumer unde winter beide eint 
guotet mannet tritt, der tröstet gert: 

er ist rehter freu de gar ein leint, 
der ir niht tob wibe wirt gewert. 

da von toi man wizzen dax, 
das man elliu wip sol eren una iedoch die betten bas. 

• 

Sit das nieman ane freude tone, 
b6 wolt' ich vil gerne freude han 

von der mir min herze nie gelouc, 
et eniagte ir güete ie tander wän. 

twenne ez d'ougen tante dar, 
teht, td brahten im diu mere, daz es fuor in 

Sprüngen gar. 

i'n weis niht wol wie's dar nmbe tl : 
ti'n gesteh min ouge lange nie : 



1 rthtfr /reudt tin kint , in Beiug «uf wahre Freude unerfahren, 
unwleeend wie «In Kind: wen Frauenliobe nicht erfreut, der wclC nicht, 
wa« recht« Fr«ud« Ist. — t aber dt« basten am nuteten , rot andern, ettiu 
neutr. pl. TOD ml. dt*, nlobl diu, dem Sinne naoh oonitrutert. 

7 Sit dal, da, «Internal, touc prre«. de« anom. Vorbum« tmgen, brauch* 
bar «ein, taugen. Da ohne H«rsenifr«od« (di« liebende Frauen gewähren) 
der Mann nicht« werth ist. — 9 galouc pro*. TOn lugt n , log. Von der- 
jenigen, Ober di« mein Her« mich nie tauiobte, «ondern «tet« mit Toller 
Gewte.helt ihr« TrefTlIohkelt rerkUndete. - 10 inndtr warn, g«winlloh. - 
11 «i, da« H«rs. (Tougtn = diu ougtn. dmr. dabin, an ihr hin: da« Her« 
»cblokte di« Angen all Boten au«. — lt diu mar« pl., di« Kunde, Bot- 
•ohnft. tarn, «ich von einem Ort« nun andern bewegen. In tprüngt* warn, 

SÄ {^»£1« SWf£«?»S£*, ... 

«« ingaht. — 14 mein (leiblich««) Anga hat li« «ohon lang« nicht ge«ehen. — 



5 



10 
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ßint ir mlncs herzen ougen bi, 15 
b6 daz ich an' ougen sihe sie? 

da }st doch wunder an geschehen : 
wer gap im das sunder ougen, deiz sie z'aller slt 

mac sehen ? • - 

Welt ir wizzen, waz diu ougen sin, 
da mit ich sie sihe durch elliu lant ? SO 

ez ßint die gedanke des herzen min, 
die da sehent durch müre und ouch durch want. 

hüeten swie sie dunke guot: 
doch 8Ö sehent mit vollen ougen herze, wille und al 

der muot. 

Wirde ich iemer ein so ssbHc man, . 25 

daz si mich an 1 ougen sehen sol ? • 

siht si mich in ir gedanken an, 
s6 vergütet si mir ralne wol. 

mlnen willen gelte mir, 
sende mir ir guoten willen : mlnen den hab f iemer ir. SO 



IS fm, dem Her.«, dei» - da» u. wer rerüeh Ihm die Macht , sie ohne 
Augen allezeit in sehen? 

19 WelohM die Augen seien, womit u. e. w. — SS hüeten oonj. con- 
cossirus: mögen sie (die Merker, Aufpasser) sie bewachen, wie lie gut 
dankt, dennoch a. t. w. — 24 dtr muot, des Gemtith. 

SS. SS wird« 1 pnes. tob werden, werde, iemer, Jemali: werde ich 
wol jemals so gluokiloh sein, daß auch sie mich ohne Augen (d. h. mit 
den Gedanken ihres Herxens) sehen wird? — SS. 30 gelte, »ende conj. optat., 
hei welchem, nach alter Art, des Pronomen gerne wegbleibt: möge sie 
meine Neigung durch die Ihrige (durch Erwiderung) belehnen: die meine 
gehört für immer ihr. 



BESELIGUNG EDLER LIEBE. 



Klage, daß die echöne Jahre exelt niemi.li die Hoffnungen erfolle, 
dl er aaf sie gaset* hat», aad daß seine Freude bloß In dar Ztn- 
blldnng beetehe. Nur In gegenseitiger treuer Liebe beruhe daa OlQok 
und die Seligkeit dee Mannes aad Welbae , «ad ein Thor aal, war ohne 
eie leben su können meine. An Schlüsse werden die Frauen ermahnt» 
Ikn Ounit nlobt aa Unwürdige wegiuwerfen. 



Waz ich (loch gegen r'er schämen slt 
gedioget unde wanes han verlorn I 

8 waz kumbers an dem winter 11t, 
den wände ich ie des sumers han verborn. 

Bus aaste ich alles bezzerunge fttr: 6 
swie vil ich trotte» ie verlor, 
so hate ich doch r.e freuden wan. 
dar under misselanc mir ie: 
i'n Tant s6 stsete freude nie, 

si wolte mich e ich sie lan. 10 

Maos ich nü sin nach wane fr6' t 
so*n heize ich niht se rehte ein sselic man. 

dem ez sin Beeide füeget s6, 
das im sin herzeliep wol guotes gan, 

hat ouch der selbe freuderlchen sin 16 
(des ich nü leider ane bin), 



1. 9 Ho* gtdingt$ und* wann, wie riole Hoffnungen, dis loh auf 
die echöne Jahrceioit geeetst — 3 alle Betrübniee, dla mit dem Winter 
verbunden Ist, dla dar Winter mit sieh bringt. — 4 de» tumtn adv. gen., 
Im Boramsr, wahrend dei Sommere, ttrborn pari, prast. ron rtrbtm, 
Tsnasldsa, nicht haben i wShate loh Qberhoben su sstn. — 5 all«' adv.. in 
einem fort, tattt pr«t. tob »«ttent /üriti»**, proponere, sloh yom teilen, 
trösten, Hoffnung machen t in dlsser Wslse hoffte loh immer auf let> 
••raag, Breese. — S errldr oonj., Torlore \ verlor. — 8 dar under, lotwiechsn : 
blieben mein« Hoffnungen stete unerfüllt. — S. 10 loh fand nie so davor- 
hafte Freude, die sieht eher mich alt loh sie verlassen hattet alle meine 
Fronde war von keiner Daner, sie nahm früher ein Kode eis mir lith war. 

11 nick wela«, enfs Oerathewohl, anfs Ungewisse hin. - 11 " Via 
Ith nlobt wahrhaft flttckiloh. - 14 res, gönnt ; gibt, sukommsn UAt. - 
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10'n spotte er niht dar umbe min , 
ob im sin liep ifat liebes tuot : 
ich weerc ouch gerne hühgemuot, 

möht' ez mit liebes hulden sin. ' 20 

« 

Er sselic man, sielic wlp t 
der herze ein ander siot mit triuwen bl 1 

ich wil daz, daz ir beider Up 
getiuret unde in höher wirde st. 

vil sselic sin ir jar und al ir alt ! 26 
er ist ouch sselic sunder strit, 
der nimt ir iugende rehte war, 
bö daz ez in sin herze get. 
ein sselic wlp, diu sich verstet, 

diu sende ouch guoten willen dar. 30 

• 

Sich wsenet maneger wol hegen, 
so daz er guoten wiben niht enlebe: 

der töre kan sich niht v ersten, 
waz ez im freude und ganzer wirde gebe. 

dem lihtgemuoten dem ist iemer wol 35 
mit Hhten dingen, als ez sol: 
s wer wirde und freude erwerben wil, 
der diene guotes wlbes gruos. 
swen si mit willen gruezen muoz, 

der ha mit freuden wirde fit 40 



IS ('me ttn o. gen., frei eein von Itwu, et nicht haben. — - 17 ipdten e. gen., 
Uber jemand trotten. — IS Ihm • tn., Geliebte. — SO könnte et mit Erlaub- 
tl«, mit Zustimmung der Geliebten geschehen: »orde mir ihre Guntt au 
Tbeil. 

Sl boAtui Tir : Heil dem Manne und der Fr an, Tgl. die Anmerkung 
in Kr. 25 , S. — 23 dtr gen. pl., deren. A<r«e starker nom. pl. — 23 ich vil, 
ich bin der Ansicht, ir btidtr Itp = aie beide. — 23 ff» conj. oput., mögen 
ihr gmniee Leben glücklich teint — M tundtr ttrU, ohne Widerrede. 
Dooh auch derjenlgo itt gluoklloh, der die Trefflichkeit iweier treu eich Lie- 
bendon io beobaohtet, daß et ihm an Herten geht. — 29 tick wtrtf**, Ter- 
tUndlg tein. — 30 einem eolchen möge eine treffliche Frau, die angleieh 
rerttandlg itt, freundlioh entgegenkommen. 

81 licA •«?/», leben: mancher wähnt ein treffllohea Lebeneu führen, 
ohne den er um gute Franen eich kümmere. — 83 der Thor merkt, wein, 
begreift nicht. — 33 tthtgimuot, leiohteu Sinne». — IS Ükt\ werthlot, ge- 
ring, alt t$ $oi, wie dae bei ihm in der Ordnung itt, tioh tob telbtl Ter- 
tteht. — 37. SS wer aber Antehen und Freude erwerben will, der tuehe 
guter Frauen Ounit tu verdienen. — 89 mir wilitn, ms freiem Antrieb, 
gern, grutttn mite«, freoudJioh grUflt - 40 mit, uebet \ hiuBf eo Tiel wlo 
und/ mm \ctrdt und /rtudi. 
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i. 



Ja herre, wei gedenket der , 
dem ungedienet ie vil wol gelanc ? 

es si ein si, es si ein er, 
fwer alsö minnen kan, der habe undtne, 

und da b! guoten dienest abertiht. 
ein bsbUc wlp din tuot des niht, 1 
diu merket guotes mannes site : 
dl scheidet ti die boesen von. 
so ist ein tambiu so gewon, 
das ir ein tnmber rolget mite. 



4t Ji kirrt, Aue ruft neb Oott, Hen-gott. g*denk«m o. ge«i an «wm 
\X wm denkt •ich der? — 41 umgediemH, ohne gedient tu hiben . 
dem et lUU mftbloe glückte (der Freuen Ounit tu gewinnen). — 45 Hm 
$i, ein er, ein Weib, «in Menn. - 44 undanc, Am» Gegen theil ron Dank: 
wehe der Freu, die auf dleee Weite liebt and deneben treuen Dienet un- 
beachtet laßt. — 48 ron den Outen trennt eie die Schlechten. — 4t enroe 
edj., gewohnt - SO mit« tolgt* o. dat., begleiten : mit ihr 



; 



* * 

I 
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23. 

LIEBESSELIGKEIT. 

Lied tu Ehren der Herrin, deren Liebe ihn In einen Freuden taumol 
and deren Anbliek ihn Im kalten Winter mitten In dt« Mai nrtout. 



ich bin nft so rehto frö , 
daz ich vil schiere wander tuon beginne. 

Uhte ez sich gefüeget so, 
daz ich erwirbe miner frouwen minne: 

seht, ad stigent mir die 6inne 5 
wol höher danne der sunnen schln. genade, ein kOniginnet 

Ich ensach die schoenen nie 
sö dicke, daz ich daz et ie verbaerc, 

mirne spiltcn d'ougen ie. 
der kalte winter was mir gar unmaere : 10 

ander Hute duhte er sweere, 
mir was die wile als ich enmitten in dem meien wssre. 



Discn wünneclichen 6anc 
han ich gesungen miner frouwen s'eren. 

des sol si mir wizzen danc: 15 
durch sie so wil ich iemer freude meren. 

w61 mac si min herzo seren: 
was danne, ob si mir leido tuot? si mac ei wol rerkeren. 



S daß ich mieh in wunderbarem , ungewöhnlichem Thon aufgelegt 
fQhle. — 3 •■ kmn leicht gMohehen. — 5 die Sinne, der Gelet. — 6 f>f- 
nade wird in der Anrede lowol bittend ela denkend gebraucht, hier: 
seid gnadig, d. b. leb bitte, ein wird wie hier öfter tot den YoceUr ge- 



■etit im Bmne rem o: gmäd« , ein H*iic ein tu* »er Up, vgl. 

Wörterbuoh 1, 419*. 

0 rerbtrn, unterlmon. «t i«, tuoh nur Jet leb unterließ ei kein ein- 



ilgai Mel, et geaeheh mir immer. — 7-9 lob eeb die Seböne nie. ohne 
daß mir, wu nie mal» unterblieb, ateto die Augen (ror Fremde) funkelten. 
- 10 gar unmeere, völlig glelohgUltig. - 12 enmitten in dem me 
im Mal, Frühling. 

13 dafür eoll eie mir dankbar ■ein. — 18 durch #t>, um ihn 
17 tfren. rereehron, verwunden. — 16 trat danne , wee tbut wenn aie 
mir eneb Sobmeriliobea, Betrübende* anfügt? terkirtn, ine Oegentbell 

TO» CKB TOoaiiWBiDl. 5. Aufl. 4 i 
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Dar enkundo nieman mir 
geraten, das ich schiede ton dem wane. SO 

k£rte ich mlnen muot Ton lr, 
wa funde ich denne ein als6 wol getane , 

diu BÖ wäre yalsches ine ? 
■'ist scheener nnde bas gelobt dan Helene oder Diane. 



IS Dar , dabin, dein, tnkundt , könnt«, vtrniocht« nicht — 10 d*6 
loh TOB d«m OU«b«l. dt Hoffnung ablieft«. — tl wendete Ich mein« Oe- 
(Unk«n Ton Ihr. — ^13 «j*^ ohne F d * 1,<jh | j~ jj* '"d^in" 

.1 
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24, 

DAS HALM-MESSEN. 




«4 * 



In einen zwivelllchen wän 
was ich gesezzen und gedahte, 

ich woltc von ir dienste gan, 
wan daz ein tröst mich wider brahte. 

tröst mag es rehte niht geheizen, ouwö des! ,.' 5 
ez ist vil käme ein kleinez troesteltn, 
so kleine, swenne ich'z iu gesage, ir spottet min; , # "* [ 
doch fröwet sich lützel ieman, er enwizze wes 

Mich hat ein halm gemachet frö : , , 

er giht, ich sQle gen ade vi n Jen. 10 p 

ich maz daz selbe kleine strö, 
als ich hie vore sach von kinden. 

na heeret unde merket , ob si'z denne tuo : 
•si tuot, si entuot, si tuot, si entuot, si tuot.» 
swie dicke ich'z tete, so was ie daz ende guot. 1& 
daz treestet mich: Ja beeret ouch geloube zuo. 



1 iwtwHtick, nnRcwlu, Tcriwelfclud (an allem Erfolg), team, Meinung, 
Vermuthung; Godanken. In swclfclnde bedanken wai fr* /imim, hau« 
loh mioh geseilt, war loh verlieft, vorienkt. - I daA ieh meine Bemühung 
um eie, meine Bewerbung aufgeben wolle. — 4 außer daAl hitte mich 
nicht eine freudige ZutereToht aurüok (daron ab) gebraoht. - Ii« kann 
man *• elgentlioh nloht nennen. o*»«* dul weh deshalb, darum. — h Jrü. 
%ctn, fronen. Inf««! itman, wenig jemand » niemand, er #**'««• ohne 
in wliien, weshalb, worüber, 

10 er aagt, Ich tolle noch die Onnit der Geliebten gewinnen. — 
11 kl*i*4, fein, aan. Unter dem Minen dei Halmei beben wir danelbe 
Spiel eu verstehen , dai heute noeh anter Kindern und Erwachsenen im 
Schwange Iii und darin boeteht. daA entweder die Knoten oder Kingo 
elnei beliebigen Halmee oder auoh die Blitter der Sternblume (wie Ton 
G retchen im Fault), ja lelbit di« Knöpfe an Weite und Book gaaAhlt . 
werden. Dooh iet au brachten, daA W. den Halm «In kleine» ttrt nennt, 
was die Deutung auf die Halmknoten unsicher maoht. — 13 Ate tore, 
frtther; eor«, gewöhnlich vor. — \b wie oft loh aneh dai Spiel wiederholt«, 
eo war die lehlleAliehe Antwort stets «in« günstige. Statt ttt« Yennuthet 
Lach mann ale ursprüngliche Lesart nloht unwahrsoheinlloh wrr», vom 
«terra, wiedorhol«n. — 16 seht, da« Iet mein Trost ; daau gehört allerding« 
•in (guter) Olaube, fügt der Dtobter In launiger Welso hinan. 
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1. LIEDER. 



Svie liep si mir von herzen sl , 
so mac ich doch vil wol crlidcn, 

daz ich ir tl zem besten bl. 
ich darf ir werben dar niht nlden: 20 

i'n mac, all ich erkenne, des gelouben niht, 
daz s' ieman sanfte in zwlvcl bringen müge. 
mir'st liep, das die getrogenen wizzen, waz sie trüge, 
▼an alte lanc das i' iemer rüemic man gesiht. 



19 $em betten, ao die Hl., dar auch Lachmann folgte. Wackernagel 
eraendiert tem leiten, du hießo: wenn ich auch nur auletst, als der Letatc , 
bei ihr »ein kann. Aber auch dies gewahrt noch keinen vollkommen 
nässenden Sinn. Der Dichter will ohne Zweifel sagen: obwol leb aie tob 
Hcnen liebe, ao kann loh ee doeh reebt wohl ertragen, daß aie auch noch 
Andere In ihrer Nahe duldet, mit ihnen verkehrt: ich brauche ir verbot 
dar, ihre Bemühungen um aie, die Huldigungen, die aie ihr darbringen, 
nicht ungünstig an betraohten i denn loh kann — nnd habe allen Ornnd 
da» - nicht glauben, daß aie mir ao leloht Einer wankend machen könnne. 
Mir tat aogar lieh, daß die betrogenen Bewerber winen, was aie betrogen 
habe (.nämlich ihre Zuversicht . Lachmann) t nur dauert ee sohon eUsu 
lange, daß sie sloh die Huldignagen der Prahler gefallen laßt. - 14 riemi« 
man ist Bubject, i( ObJecU 

• e 

a 
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25. 

DAS RECHTE MA88. 

Di« Jfaee, die, gleich »äderen Tugendou , .. B. die Ehre, Mild«, 
Treue u. t. w. t bei den alten Dichtern hiuflg wie hier pereoainelert 
erseheint und um Ihr« Lehre «od Unterweisung angegangen wird, ist di« 
Kamt, di« Eigenschaft de« Qelitai oder QomUthes, In Thun «ad Lssssn 
•teti daa recht« Maß, dl« richUg« Orania «u finden. DI««« Komi galt Im 
Mittelalter In höflichen Kreiien all daa antrügllche Zeichen Maar Bildung 
«ad edler Oeeinnaag. Daa Ocgenthell Ist di« Unmau, dl« Mftßlo.lgkeit, 
Unbildung, Roh he it. 



Aller werdekeit ein füegcrinne 
daz alt ir zeware, frouwe Maze. 
er sselic man, der iuwer lere hati 

der endarf lieh iuwer niender inne 
weder ze hove schämen noch an der straze. 5 
durch daz so suoche ich, frouwe, iuwem rat, 

daz ir mich ebene werben 16ret. . 
wirbe ich nidere, wirbe ich höhe, ich bin Terseret 
ich was ril nach ze nidere tot, 
na bin ich aber ze hohe siech: Unmaze, ir 14t mich 

äne not! 10 

Nideriu minne heizet, diu so swachet 
daz der Up nach kranker liebe ringet : 



I furgtrin** , Zuwegebringerln s dl« Schöpferin, Urheberin all«a 
Guten, TraffUehen. — % tettare, wahrlioh, in Wahrheit. — I er mtk man] 
In dlecer Weine wird im Mhd. dem Sub»t. oder Adj. hliufig daa Pronomen 
Torgeaetat (a. D bei Walther : er lere, er gouch, er kirre , ti eeelie trtp. er 
eil yuotrr a. •. w.) ( wo wir Im Nhd. entweder ein nachdrückliche! -der» 
oder auch «wie, weicht setzen. — 4. $ der braucht «Ich earetwegea nir- 
gendwo, an keinem Orte, weder bei Hofe drinnen nooh anf der Straß« au 
schämen. — 6 durca dm, deshalb. — 7 ebene edr., im Gegcntata an niitere 
nad hohe, Im reohten Ebenmaß« der Mitte, veerben, handeln, thnn, wer- 
ben (hier: um Minne). — 9 eil ade«, nabean, beinah«, se nidere, te Ao**, 
durch an niedrige, au hohe Werbung. — 10 «toA, krank, ünmmte, da« 
Gegentheil mn Alate, ebenfalla personificiert. ir tat mich ine nCt , laßt 
mich unbehelligt, in Buhal In dieser Weia« wird daa Pron. öfter au r V er- 
starken« ror den Imperativ gesetst: Tgl. du und« Nr. SO, CS. du lä. Kr. 
»S, I. ]2lnn«sengs FrOhllng W, II. 15. 

II Di« Auidrüok« «hohe und niedere Minne, beriehen aleh ehe«, 
•owol auf die Mlssr«rhaltniss« durah Verschiedenheit d«a Standes, als aie t 
auch anweHen dl« ilttliche Höhe und Niedrigkeit der Pereonen, der Oesia- 
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64 I. LIEDER. 

diu minnc tuot unlobcllche w£. 

hohiu minne heizet, diu daz machet 
daz der muot nach werder liebe üf swinget : 1 5 

diu winket mir nü, daz ich mit ir ge. 

nu'n weil ich, wet diu Mixe beitet. 
kumet herzcliebe, so bin ich verleitet: 
min ougen haut ein wip ersehen, 
•wie minneclich ir rede st, mir mac wol schade von 

ir geschehen. 20 



■ehreibung für dl« Per«on. krame» ichwich, ««ring, unwürdig. U*b*. Zu- 
nelgung. - Ii diu, diete Dl*«« Minne echmerst , ohne Lob, Ehr« eir.ru- 
trajren. — II daß der Sinn, Oel«t , tu einem wQrdigen Gegenstand der 
Neigung eich aafichwirjgt. — 17 betten, warten, Bögern. loh mochte Witten, 
wirsn dl« Maß« togert (mich aui der Unmaße «n retten dnroh Ihr« Unter- 
weiaung). — l« her »Hiebt, HerBffntneigung. verteilet, Irr« geführt: kommt 
die Maöe nicht bald, «o folg« loh rathlot meinem Herz eindrang. — 10 wie 
llebltQh, eBS, Ihr« R*de auch lel «o kann mir doch leicht «in Behaden 
ton ihr widerfahren, kann «1« mir ein Leid lufugen (dadurch, daß »«in« 

Erfolg 
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26. • 

UNGLEICHE THEILÜKG. . 

Bosch werde ror dem Thron« dar Frau Minne, daC sie, dl« er vor 
oller Welt gelobt, ihn mit Hohn bebandle; Bitte, gerecht tu riehton nnd 
«ach die eprode Geliebte mit dem Pfeile «m treffen, womit ele Ihn Yer- 
wandet, oder »her «ach e«ln« Liebe »wunde «« hellen. Im andern Falle, 
droht der Diehter, eind wir beide geschiedene Leute. 



leb hau ir s6 wol gesprochen, 
daz sie maneger in der werlte lobet 

bat si daz an mir geroeben, 
owe danne, sö han ich getobet, 

daz ich die getiuret ban 6 
und mit lobe gekroenet, 
diu mich wider harnet, 
frouwe Minne, daz tl iu getan 1 

Frouwe Minne, ich klage iu mere: 
rihtet mir und rihtet ober mich. 10 

der le streit umb' iuwer ere 
wider unstete liute, dai was ich. 

in den dingen bin ich wunt: 
ir bat mich geschozzen 

und gat si genozzen: lb 
ir ist sanfte und ich ab ungesunt. 



1 einem wol sprechen, Gute« ron jemand reden, aussagen, liier : Im 
Gesänge gefeiert, Tgl. ISSi, 9. — S perocMcn pert. von rechen etr., ein Un- 
recht bestrafen : hat ei« mich dafür, wie für ein Vergehen, bestraft.— 
4 toben, unsinnig sein, rasen: o weh, dann war leb ein Thor. — 5 die, 
diejenige, Nitren, im werthe erhöhen, Terherrlichen. — 6 mit looe krmnen. 
mit dem höchsten Preise schmucken. — 7 wider, econtre, «erat«, mit 
Worten verächtlich machen, schmähen. — 8 das sei euch gethan: be- 
trachtet das «1s eine enoh tugefugte Beleidigung. 

9 mir«, noch weitor. — 10 einem rihten, einem an «einem Recht ver- 
helfen ; über «inen rihten , das Unheil Uber einon sprechen , ee an einem 
Toüiiehen. — 11 Ureit, stritt: der stets für eure Ehre, euer Ansehen ge- 
kämpft hat. — 12 gegen Treulose, Wankelmuthige. — lS im den dingen, in 
diesem Kampfs. — 14 «uaammengesogen für hnbet. prtcAosst«, mit 
dem (Liebe«-) Pfeil« Y«rwund«t. - 14 gegolten, ohne B 
■n leiden, unbeschädigt, unrerletst. In Bitten, die 



Frouwe, 14t mich des geniezen, 
Ich weis wol f ir habet ttrile me: 

muffet ir t' in ir herze sebiezen, 
daz ir werde mir gellche we ? 

mnget ir, edeliu kunegtn, 
iawer wanden teilen 
oder die mlne heilen? 
toi ich eine alsus verdorben stn? 



20 



Ich bin Iawer, frouwe Minne: 
schiezet dar, dl man in widert te. 

helfet das ich lic gewinne : 
neina, frouwe, das si's iht enget 

lat mich iu daz ende sagen: 
unde enget 1} uns beiden, 
wir zwei sin gescheiden: 
wer solt f iu dann' iemer iht geklagen? 



25 



30 



Mmgen, tritt auch umgestellte Wortfolge «in, d. b. 
pflegt du a weite Pronomen dam Vtrbum nachtufolgen , während et im 
Nhd. vorgeeetst wird: ». B. n< wteeni uns $em ktmrt und tarnt tte »er 
kelle Kr. IIS, 5. ao'af mir wol und in in inner w4 Nr. S5 , IS. *A i$t et dort 
nnd bin ick kit Minnesang» Frühling 63, 36. er Ii« im hl« umd »chi<t er dan 
Grag. 2928. $6 eint et worden eiche und leben wir Jmmrrltcke I wein 640S. — 
IS ian/1«, wohl : ei« tot wohUuf. ah, »ber : ioh »her bin krank, verwundet. 

17 oenieeen o. gen., den Nutien, Vortheil wovon haben i laAt ea mir 
in Gate kommen (den loh im Kampfe für euch Terwnndet bin). - IS diu 
»trhit stf., Pfeil. — SO mir ptttck*. wie, gleioh mir. — SS (et im, d. h. i wi- 
schen Ihr und mir: auch ihr die Liebeewande, an der leb leide, beibringen* 

— S4 verdorben, an Gründe gerichtet, verloren. 

SS tendet eure Pfeile dorthin, wo man euch Widerstand leistet. — 
ST $(c, Blum. — SS noini, Interjeotion, verbittendes Nein: aorgt dafOr, daA 
aie Ja nicht etwa davon venohont bleibe. — SS laAt anch engen, waa 
•omt sulttit gaiohleht. — SO und§ % wenn. eng/«, enttohlopfen, «ntfllebtn. 

— SS wer möohte auch tonst künftig Jamale wieder ein« Klag« (*nr Ent- 
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27. 

MINNE DIE HERZENSBEZWINGERIN. 

Abermeli wandet sieh der Dichter , da keiner der Freunde nnf eelne 
Klage hOren will, an die Minne mit der Bitte, aieh aelner anannehmen. 
Sie sei et, die Ihn des Verstandet beraubt, ohne den er nicht ■ beginnen . 
kdnne; daher aoUe tle Plate für ihn ergreifen in dem Heraen der Ge- 
liebten, ihrer Gewalt eei dai nicht unmöglich. 



Ich frcudehelfelöser man, 
war umbe mache ich maiiogcn fr6, 

der mir et niht gc danken kan? 
owe wie tuont die friunde sö? 

ja friunt I was ich tob friunden sage ! b 
hat' ich dekeinen, der venm>me ouch mlne klage, 
na enhan ich friunt, nu enhan ich rat, 
nü tuo mir 8 wie du wellest, minnecllchiu Minne, Bit nie- 

man min genade hat. 

Yil minnecllchiu Minne, ich han 
Ton dir verloren mlnen sin. 10 

da wilt gewaltecllchen gan 
in mlnem herzen üs und in. 

wie künde ich ane sin genesen ? < 
du wonest an slner stat, da er inne solte wesen: 
dü sendest in dü weist wol war. 15 
da enmao er leider eine erwerben niht, frö Minne: öwe 

dü sollest selbe dar. 



l frtu<irhtift\6i, ohne Froudo nnd HQlfe, froud- nnd hilflos, ein 
ähnliches Compositum ist urünne/röude(«rndiH heidt , wie Kr. SS, 10 eine 
Hi. lieel, nnd MltrSseiarwt Mr. 76, 19. — S Hanken e. gen., für etwae 
danken. — | Ja Freund, waa rede loh von Freunden I — 6 best&e leb 
einen} dtktin, Irgend einer, ullus. vernnnn, wahrnehmen, rer stehen. 

— 8 tuo mir, mach 1 mit mir, waa dn willst, einet gtnndt habtn, mit jemand 
Erbarmen haben. 

10 ton, wegen, durch, »in, Vorstand. — 11 p*n aUeclkhe n edv., mäch- 
tig herrschend. — 13 gtneten . leben, am Leben bleiben, hier: existieren. 

— u dn wohnst da, wo er (der Verstand) eeln eollte : dn hast eeine Stelle 
eingenommen. — 14 dn Tersehickit Ihn, — wohin, weißt dn recht gut (näm- 
lich iur Geliebten). — IS da kann er leider allein, ohne deine Hilfe, nlehte 
erreichen, au i richten. ««<*«, selbes. <t*r, dahin (gehen). 
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Genftde, frouwe Minne! ich wil 
dir umbe disc boteschaft 

gefnegen dlnes willen vil : 
wis wider mich nü tugcnthaft. 20 

ir herze ist rehter freuden vol 
mit lütcrilcher reinekcit gezieret wol: 
erdringcst da da dlne stat, 

10 la mich in, daz wir sie mit ein ander sprechen: . mir 

misscgie, do ich i' eine bat 

Genasdecllchiu Minne, la! -25 
war nmbe tuost dü mir so we? 

dft twingcst hie, nü twing onch da: 
Tersuoche, wer dir widersteh 

nü wil ich schonwen, ob du iht tagest, 
du'n darft niht jehen, daz dü in ir herze enmttgest: 30 
cz'n wart nie sloz s6 manicvalt, 

daz ez ror dir ges tuende, diebe meisten nne. tuo Oft 

s'iBt wider dich ze balt. 



17 Oenade, Erbarmen. — 18 min»« diu bolttckaft. für dieM Boteehaft, 
Bendung (dU da an meiner Statt Ohorn immit). — 19 p'ft'fft*, machen, 
daß «e geechehe. trilien, abhängig ron tfl: deinen Willen, alle deine 

Waneche auarichten, erfüllen. — 2o W» imper. , aal. arfdVr micA, gegen 
mich, mir gegenüber, tugtmhafi , tüchtig, wacker, höflich: wie ee der 
Tagend ge* lernt. — 31 /rem/«, hier: wer Freude macht. — 23 ftfrtrtfcA, 
rein, lauter. — 23 rrdrinym, durch Dringen erreichest gelingt et dir 
feeten Fuß in faaaen. — 14 mitttgi», feblaeblagen. 
2S la, laA ab, hör 4 auf. — ST ttrtng = (Wnc imper. tob ttHngtn, 

E drängen: dm bedränget mich, nun bedringe auch alt, — SS (»gr*. 
r Min, nOtten: an etwae förderlich, brauchbar biet. — 90 daß du 



brauchbar lein, nütien: an atwaa forderlich, 
nicht In Ihr Hera an dringen im Stande aalet. — 31 manicvalt, compliciert, 
kOnatlloh. — SS eim$m tor pettän, ror einem atehen bleiben, ihm wider* 
dUb* matten nnt, MeUterin der die du alle Diebe über- 
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28. 

GEWALT DER MINNE. ' 

Dies« und die folgende Strophe, dl«, obwol im nämlichen Ton« 
i o d & ( t\\ o rjy olioncl© Xj i o d £f o d i oh t c t i d o c 1) dft ru i t iä 1t o i Ii die Zuiftnun6ii* 
hange sieben , hält Hirarock für doppelte Schlune , TOB welchen der eine 
▼or Rittern und Herren, der andere ror dor Herrin geeungen werd. 

• 

Wer gap dir, Minne, den gewalt, . . 
daz da doch so gewaltic bist? "t :. 

"dü twingest beide junc und alt: ' ' . 

da für kan nieman keinen litt ' 

nü lobe ich got, alt dlniu bant 6 
mich sülen twingen, deich so rehte han erkant, 
wa dienest werdecllchen llt 

da Tone käme ich niemer: gnado, kttniginne, 14 mich 

dir leben mlne sltl 



1 der genau, die Gewalt, Macht. — S dock dient in der Frage eil 
Verettrkung. - 4 da für, dawider, dagegen, der Htt % Llet, Xnnet — 

6 diniu bant, deine Bande, Feeeeln. — « »6 rehte. ao richtlr, genau. — 

7 wo der^Minnedlenet auf würdige^ ehreuTOÜe Wei»e »ngewunde^iet. — 



00 
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29. 

UNGUNST DES GLÜCKES. 

Klage daß dl« Glflckegöttin , wie tr sieh aaeh wende, ihm beharr- 
lich den BQcken kehre, «ad Wunich, daß Ihr« Augen am Kl 
den, damit ile Iba anch wider Ihren Willen beachten müßt«. 



Fr* Steide teilet umbo mich 
und köret mir den rocke zuo. '* 

da enkan si niht erbarmen sich: 
i'n weis was ich dar umbe tuo. 

Ii stet ungern e gogcn mir: 
louf ich hin umbe, ich bin doch iemer hinder ir, 
•i'n ruochet mich niht ane sehen, 
ich wolte, das ir ougen an ir nacke stüenden: so 

es ane ir dano geschehen. 

1 Fro Said«, dl« Göttin des Glücke, Fortuna. Mir«, auitheilcn (ihre 
Gaben, Geschenke), umb« mich, ringt am mieh her. — 2 ruckt itm. 
Rüoken. — | dabei yereteht eie aieh nicht darauf «loh «a erbarmen. — 
• tu* Irt der ConjaneÜT (lad.: ich tuon): dar umb*: ia Beaug daxanf. - 
1 «I« wendet lioh mir ungern in, aelgt mir ungern ihr Aatlits. — • hin 
umb«: am al« herum. — 7 «ie geruht nicht mich aniuiehen. — 8 d«r a«e, 
4m Nacken. dn* Hanc, widtr Willen. 
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00. 

ZWIEFACHE HUT. 

Nach einer Einleitung, daß dio Welt nichts Erf reuonderes in bieten 
vorm Odo »ii Frauen und Freuenliebo, klegi der Dichter aber den dop- 
pelten Verschluß, der ihn von «einer engebeteten Herrin trenne: dort 
mache fremde, hier eigene Hut sie unnahbar für ihn. Beider Schlund 
■u walten, wäre Seligkeit für ihn. Gleichviel, die innere Bewachung 
vermag keine Trennung tu bewirken: eie selbst (ihre Pereon) können ein 
einschließen, meine Liebe tu ihr nicht. 



Waz hat diu werlt ze gebenne lieben danne ein wtp, 
daz ein senede herze baz gefröwen möge? 

waz stiuret baz ze lebenne danne ir werder 11p? 
i'ne weiz niht daz ze freuden höher tttge, 

denne swa ein wlp Ton herzen meinet 6 
den, der ir wol lebt ze lobe, 
da ist ganzer tröst mit freuden underlcinot: 
disen dingen hat diu werlt niht dinge« obe. 

Min fröuwe ist zwir beslozzen, der ich liebe trage: 
dort verklüset, hie verhöret da ich bin. 10 

des einen hat verdrozzen mich nü manege tage, 
so glt mir daz ander senellchen sin. 

solte ich pflegen der zweier slQzzcl huote, 
dort ir Hbes, hie ir tugent, 

disiu Wirtschaft naeme mich üz senedem muote, 16 
und wem 1 iemer von ir schoene niuwe jugent 



» 

1. S »e v mar, »e Ubenne, gerundia » ad dandum, ad vivendum. 
lieber» gen., abhängig von wo» in V. 1. — 3 *tn,ren, helfen. Wae weckt, 
erhöht mehr die Lebenslust? — 4 ich kenne nichts, wae mehr su erfreuen 
vermöohte. — i ienne »wä, nie wo, wenn, meinen, gesinnt, eugethan eein, 
lieben. — 6 der ihr durch »ein Verhalten eum Buhme gereicht. — 7 paeser 
tr6»t, volle freudige Zuversicht. Oewieeheit. underteinen, durch Zwischen- 
lehnen stutzen. — S die Welt hat nichts, wae darüber gisnge. 

9 »wir adv., i wie fach, beslieten , einschließen, einem liebe tragen, 
jemand innig sugothan eein. — 10 werkiC §en, in eine Klause einschließen, 
einsperren, eerheren, hfr, etols, vornehm machen. Dort (unter den Ihri- 
gou, auf dem Schlosse) ist sie unnahbar wegen ihrer Hüter, hier, wo ich 
mioh aufhalte, am Hofe, durch ihr etolaee Wesen oder ihre Vornehmheit. 
— 11 »erdrteten unporsönl. e. gen. und »»*.: das eine (JessM) verdroß mioh. 
tnanege tage, schon eiern lioh Tang. — lt dae andere (dieses) erweckt in 
mir sebmeralloho, sehnsuchtsvolle Oedanken. — IS ff. wire mir die Hut 



I. LIEDER. 

■ 

Wie wnenct huote scheiden von der lieben mich, 
die'ch mit statten triawen her gemeinet hon? 

toliche liebe leiden, des Terzine sich: 
Ich dien' ferner nf den minneclichen wan. 20 

mac diu huote mich ir libes pf enden, 
dl hab' ich ein troesten bl : 
sfn k&n niemer ?on ir liebe mich gewenden. , 
twinget si das eine, so ist daz ander frl. 



■i 



fibor dleee beiden SchlUmcI (Ober ihre Perton und ihr» Tagend) uhrt rtraut 
(durfte ich damit »ehalten nnd walten, wie mit meinem Eigen thum), diese 
Tbatlgkeit, dieeee Amt würde mich ans allem Böhmers erlösen, nnd tob 
brer Schönheit empflenge loh stets neue Jugend. 



Ml h 1T * 'S W, Oeir n Me dl * H t 0t ' Bm S htt 7 h ( y fa 1 * H ? t l * r) !mUm*£!& 
Tran« lajretban war? — 19 aotich. tolecS . altere Form Ton $oick. jw«7m. 



Trent sugetban war? — 19 aoUch, totecS , altere Form Ton ioirh. itidtn, 
Wt maohen, Terlelden. $ich e#r«CA«* o. gen.. anf etwae rerslchten: dae 
Iba nie (die Hot) anf. — 20 6f dm minnecltckin «?«» dienen, dienen in 



neben doob 

le §( j (Ii 0 A läOt 0 m 



Hoffnung, daß die Liebe Erhorung finde. — 21 pf enden c. gen., be- 
sag mir die Hut Ibra Person anoh entliehen , ao bleibt mir da- 
ch ein Trott: Ton meiner Zuneigung au ihr kann mich niemand 
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81. 

VEREITELTER VORSATZ. ' 

Aus Unmuth über üio UaempAndlichkeit der Oeliebton , dl« «r doch 
durch Min«n Oeung verherrlicht, lmtto «ich der Dichter «u «ehw«lgen 
vorgenommen. Auf freundlich«« Zureden Anderer will er wieder «lagen 
wl« früher, «erlangt aber, daA ai« in «ein« Klag« «in«timm«n. Im rollen 
Gefühl »einer Geltung «U Dichter macht er «eine Herria auf die fthcln 
Folgen «ufmerkaam, die au« «ein«tn V«r«tumni«n oder gar «einem Tode 
für «i« entitehen wurden, und ich ließt mit der Drohung einer noch der- 
h«rn Züchtigung. 



Länge swigen des hat' ich geduht : 
nti muoz ich singen aber als *. 

dar zuo haut mich guote Hute braht: 
die mugen mir wol gebieten me. 

ich sol singen unde sagen, 5 
und s wes sie gern, daz sol ich tuon: so suln sie mlnen 

kumber klagen. » « 

Hosret wunder, wie mir ist geschehen 
von mine s selbes arebeit: 

mich enwil ein w!p niht ane sehen, 
die brahte ich in die werdekeit, 10 

daz ir muot so hohe stat. 
ja'n TvOiz si niht, swenn* ich min singen läze, daz ir 
lop zergat. 

1 Ich hatt« mir lang« «u schweigen (nioht mehr su alng«n) vor- 
genommen. — 3 *t»r «dt /, wiederum wie frühe r. — S guote Hütt] darunter 
verstand man im Mittelalter towol arm« kranke , alt aueh rii terbürtige, 
Leu io von .gutem Stand«» (vgl. Hom«y«r'e Glo«ear «um 8ach««nepiege), 
8. 438), hier ist fuot jedoch wol in sittlichem 8inne «u verstehen: treffe 
lieh« Menschen. — 4 die können mir noch mehr befehlen (su thua). — 
&. S iof, ward«, will. — S per», hegehren, verlangen, i«, dagegen, and«« 
rertelU. tu In, tollen, klagt*, beklagen, ««klagen helfen. 

7 «rnaaVr, Wunderbar««. Vernehmt, wae mir Sonderbares, Ung«- 
wohnliches begegnet nt. — S mtmei) «o «ine H«.; es ist aoweilen vor- 
kommend« Erweiterung des gen. m(n\ Wackernagel ergänzt den fohlenden 
Auftakt durch »am (m. ton mt* t. n.). artieit, Anstrengung ; nlmlieh durch 
meine Bemühung, sie «U verherrlichen, bracht o ich es dahin, daA sie 
U. «. w. — 10 f« vtrdtktit bring tu, au Ehren, Würden bringen ; in die, 
in solche. - lt traun , sie w«iA aloht, daA Ihr Loh verseh windet , wams 
ich mit meinem Sang aufbort. 
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Herre, was si flOeche Hden boI, 
•wenn' ich nü laze inlnen sanc! 

alle die t' nft lobent, das weis ich wol, 13 
die tcheltent denne an' mlnea danc. 

tusent herzen wurden frö 
Ton ir genaden, die'B engcltcnt, scheide ich mich ron 

ir als6. 

D6 mich duhtc, das si were guot, 
wer was ir besser dö dann* ich? 20 

döst ein ende: swas si mir getuot , 
so mac si wol Yerwenen sich, 

nimet si mich von dirre ndt, 
ir leben hat mlnes lebennes ere: sterbet si mich, so jst 

si tot. 

Sol ich in ir dienste werden alt, 25 
die wile junget si niht vi). 

so jst min har tU llhte also gestalt, 
das s' einen jungen danne wil. 

sol flu got, her junger man, 
ad rechet mich und gat ir alten hat mit sumcrlaten an I 30 



18 J/eVrr, Ausruf: Herrgott I ßitekt gen. pl. abhängig ron uo: 
ie Verwünschungen sie erdulden wird. — IS »cheltmt, nie fat., die 
werden (sie) denn wider meinen Willen lebmlhen. — 17. IS durch ihre 
Gunst (d. h. wenn ei*) mir gewogen wlre and loh ihren Preis in Bingen 
fortfahre) wttrden tausend Herten froh werden, dl« nun, wenn loh Ton ihr 
mich lossage, darunter leiden (müssen >. — 18 dit, statt dee grammatisch 
genaueren diu, dem Sinne nach construiert. 

SO wer war damals Ihr nützlicher nie loh ? — 31 eVef tin tnde, daa 
lel ausgemacht, steht fest . — 13 lieh venecenm, erwarten, glauben : »o darf 
ele Oberaeugt eein. — 23 befreit, erlöst aie mich aue dieeer Drangeal. — 
34 Ihr Leben hat durch meines Ehre: mtfln Leben gereicht ihr tum An- 
sehen , Ruhme, ttrrbrn ewr., sterben machen, tödten. 

36 di« wto, wahrend, in dieeer Zeit jungen , jnng werden. — 
ft al»6 gtttalt (pari. perf. ron mll**) t so gestaltet, beschaffen (d. h. gron). 
— 39 mjlu as $6 km 4u, feierliche Schwurformel, so wahr euch Oott 
helfe, bei Oott beschwüre loh euch. — 30 ei»«w an gnn mit einem dinge, 
mit etwae Ober einen kommen, Ihn angreifen, diu lumtrlaU, Sommerlote, 
der einjährige Schößling. Peitschet Ihr altes Fell mit jungen Baumreisern 
(Jungen Birkenruthen V). Vgl. ach, dir den erteen »chranten die. hui mit 
Haben b«r(« t Hadamars Jagd, 3 IG. Die erste und letzte Htrophe dieses 
Liedes, allerdings sehr entstellt, singt der edle Moringer in dem Volks- 
liede gleiches Namens (e. UhUnd'e Volkslieder, Nr. 29t», Str. SO. >D bei 
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LIEB 1 IST ZWEIER HERZEN WONNE. 

Betrachtung Uber Weien and Begriff der Liebe and Darlegung dar 

Notwendigkeit der Gegenliebe. 



Saget mir ieman, waz ist minne? 
veiz ich des ein teil, sö Wiste ich's gerne me. 

swer sich rehte nü versinne, 
der berihte mich, von wiu si tuot s6 we. 

minne ist minne, tuot si wol: 6 
tuot si we, so enheizet si niht rehte minne. sus enweiz 

ich, wie si danne heizen sol. 

Obe ich rehte raten kunne, 
waz diu minne sl, sö sprechet denne ja. 

minne ist zweier herzeu wOnne: 
teilent si geliche, so'st diu minne da. 10 

sol ab ungeteilet sin, 
so enkan s' ein herze alleine niht enthalden: 6we woldest 

du mir helfen, frouwe min! 

* 

Frouwe, ich eine trage ze swiere: 
wellest dü mir helfen, sö hilf an der zlt. 

sl ab ich dir gar unmsere, 16 
daz sprich ende Ii che: sö laz' ich den strlt 



1 Kenn mir Jemand »agon, tu Liebe ist. — 2 wenn Ich daron 
etwas weift (am eigener Erfahrung), eo wußte ich gerne mehr daron, 
wußte et gerne gaus. — 4 btriktem, lorechtwelsen, unterriehten. von tritt 
(Instrum. von wai), weshalb, warum. — i Wenn sie wohl thut, angenehme 
Empfindungen eiregt. — 6 «na, ao; in diesem Falle. 

7 Ich will au rathen versuchen , was die Liebe sei : wenn ich das 
Kichtigo treffe, ao sagt : ja. — 10 theilen sie gleich , d. h. 1 tot Jedee dem 
an «lern sein ganeee Theil werden. — 12 saf eeJsfea , halten, festhalten , be- 
herbergen: findet aber keine solche Th eilung statt, eo ist die Liebe für 
ein Hera an groß, kann es aie nicht fassen. 

IS die Last, die loh allein au tragen habe, iat mir au ach wer. — 
14 an der $U, bei Zeiten. — II wenn ich dir aber etwa gani gleichgültig 
bin. — lt t*deilch0, ginalich, deutlich ; offen. So gebe leb den Kampf not — 

WtLTitBi ron naa tooilwbdi. 5. Aufl. I 
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unde wirde ein ledic man. 
da solt aber eines wizzen, daz dich rehte lützel ieman 

bai dann 1 ich geloben km. 

Kan min frouwe süese sin reu? 
w«net Bi, das ich ir liep geb 1 nmbe leit? . 20 

toi ich bie dar nmbe tiuren, 
das si's widerkere an mlne unwerdekeit? 

16 kund' ich anrehte spelien. 
we waz spriche ich örenlöscr ougen ine? den diu minne 

blendet, wie mac der gesehen? 



IT ltdic, frtl: Udlg tob Llebeebanden , Tgl. ich w*$ Itdtc rcr allen tcfotn 
Minnesang* Frohling 84, 17. — 10 rekle, wahrlich, gewite. ImttH »man, 
wenig Jemand — nif rnund. 

OtttM mit Böiera vergelten, Liebt mit Haß erwidern? — M widtrkirtn, 
nmkehren, mrückwenden ; damit de •■ so meiner Herabtetaung rer- 
kehre, tle mich dafür herabieue , erniedrig«. — SS dann habe ich mich 
»ofi iptktn, icharfe Beobachten, nicht verstanden. — 24 6renU%er äuge*. 
• lob «ngleicb ohrenloe und ohne Augen ! Ohren • und Augenloeer. 
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33. 



MINNE UND UNMINNE. 



Auf diese Rtrophe, worin der Behauptung, daß dl« (wahr«) Liebo 
■ Und hart .ei, widertprochen wird, beruft .ich W»Jth«r im Liede Nr. 43. 



der sol sich 6 bedenken woL 
ir wont yü manic ere bt v 
der man durch reht geniezen sol, 

and volget michel stete and dar zuo salekeit: 
daz iemer ieman missetuot, daz ist ir leit 
die falschen minne meine ich niht, diu möhte onminne 

heizen baz: 
der wil ich iemer sin gehaz. 



1 fiht 3. per., prwi. ron ««gen. — 3 der «oll e. rorher rocht 

Überlegen. — I mit ihr lit Terknüpft: «io ist dl« Mutter mancher Vor- 



Swer giht, daz minne Sünde st, 




Jal. Minner) gerechten An.pruch hat. 
• im Gelelte. — 7 bat, b*M«r, «hör. — 
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84. 

WALTHER UND HILDEGUNDE. 

Verwünsch ung derer , die Ihn im Winter um Mine Frc ude betroffen . 
ab«r tuglelch Bedauern, nicht eo recht fluchen su können. Den Neid 
Anderer würde er gering nebten , wenn nur diejenige ihn tröeten wollte, 
die er Ober eilet in lieben feierlich schwört «ad ohne die er weder froh 
noch geennd werden kenn. 



Die mir in dem winter freude h&nt benomen, 
•ie heizen w!p, nie heizen man, 

disiu Bumcrzit diu müeze in baz bekomen. 
ouwe daz ich niht fluochen kan! 

leider ich enkan niht mGre 
wan dai übel wort «unsBlic*. neina, das war' alze 

Zwene herzeliche flüeche kan ich ouch, 
die flüoehent nach dem willen min: 

hiurc müczen s' beide csel und den gouch 
gehoeren, e ßi cnbizzen Bln. 10 

we in denne, den vil armen! 
wesse ich, obe si'z noch geruwe, ich wolde mich durch 

got erbarmen. 

Man sol sin gedultic wider ungedult: 
daz ist den schamelösen leit 

■wen die boesen hnzzent ane sine schult, 15 
daz kumet ?on slner frtimekeit 



6 

serel 



S möge ibnon bester bekommen (all mir de* Winter). — 6 übel, böte, 
echlimm. umcclic, clno Verwünschung : verdammt, newa, nicht doch, ach 
nein, alt* «Ire, gnr tu itark. — 7 ouch, noeb. — 8 nach dem «rftira mf«, 
nach meinem Wunsch. Wahrend ihm der Fluch rnnsatUc tu stark int, ent- 
spreche n die beiden folgenden bosscr seiner Absioht. — 9 gouch , Kukuk. 
— 10 enbitem Btr., eeiend oder trinkend genießen, epclien. Kettennüssen 
•le den Egel und Kukuk hören, bevor ile den (Morgen-) Imbiß genommen 
haben, d. b. nüchtern. Vom Kukuk iet der Aberglaube bekannt, daß wer 
•einen Huf frühmorgens nüchtern vornimmt, da« ganze Jahr hungern 
müsse. (Grimms Myth., 8. 643.) Über den Esel dagegen und eeinen böse n 
Angang iet ein weiteres deutsches Zeugnis« bis Jctit nicht beigebracht, 
wof aber wurde er unlängst aus Aristophanes als weissagendes Thier 
nachgewiesen (s. Berliner Index lectionum, 18S3/B, 8. 7). — 13 wüßte ich, 
ob sie Ober das mir augefügto BOse Reue empfinden, so wollte ich um 
Oottee willen Erbarmen haben (und die Flüche unterdrücken). Die Strophe 
Iet natürlich humoristisch gemeint und sugleiok spottend. 

IS wenn irgend einen. - 16 frümtktit, Tüchtigkeit. - 
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tröste mich diu guote alleine, 
diu mich wol gctroestcn mac, so gsebc ich umbe ir 

ntden kleine. 

ich wil al der werlte lwercn uf ir 11p, 
den ei t den sol si wol vernemenl 20 

sl mir ieman lieber, maget oder wlp, 
diu helle mueze mir gezemen. 

hat si nA deheine triuwe, 
so getrüwet si dem eide und senftet mlnes herzen riuwe. 

Herren unde friunt, nü helfet an der zlt; 26 
daz ist ein ende, ez ist also: 

i'ne behalte mtnen minnecllchen strlt, 
so'n wirde ich niemer rehte frö. 

mlnes herzen tiefe wunde 
diu muoz iemer offen sten, si enkusso mich mit f nun des 

munde: 30 

mlnes herzen tiefe wunde 

diu muoz iemer offen sten, si enheile b' uf und uz von 

grundo; 

mlnes herzen tiefe wunde 

diu muoz iemer offen sten, si'n werdo heil von Hiltegunde. 



17 tr-Ut* Ist ConJ. dM Prsoi.» tröstete mich. — 19 tla» *U<* = nU, Haß, 
Missgunst, kltint, wenig. 

1J rintm 6/ dt* ttp i werte, J cm und, Indem man die Hand auf ihn 
legt, schwören. — Si geseme*, eiomcn, angemeeeea sein, leb leiete der 
Hinzen Welt (Jedermann) den feierlichen Schwor, den ete wohl merken 
müge, daß Ich verdammt loio will, wenn mir jemand, eel ee Jnngfraa 
oder Krau, lieber in (ale sie). — 23 rfeee/a«, irgend welohe. Meint sie ee 
nun irgend gnt mit mir. — Si »«njten, lindern, nutet, Leid. 

Ii an der »lt , bei Zeiten. — S7 dem strlt behalten, Sieger bleiben: 
geh* ich aue meinem Liebeskampf nicht als Sieger hereor. kann leb ihre 
Liebe nioht erringen. — SO ee eel denn, daß eie mich liebevoll koset.' — 
31 ron Grand ans. — 34 BiUegunde] Wenn der feingebildete Walther seine 
Geliebte Hiltegunde nennt, so kann diee aus dam in Nr. IS angegebenen 
Grande der wirkliche Namo nioht sein, sondern der Dichter hat. indem 
er euf dae «um dootschen 8agenkreis gehörige Gedieht von Walther und 
Mildeguodo anspielt, diejenigen tum besten, die sich Jenes unbesoheideno 
Nachspüren su Schulden kommen lieOen (s. Unland 17, Simrock I, 199). 
— Die leiste Strophe ist dnreh gwelmallft Wiederholung stet Abgesangee 
erweitert. 
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85. 

ZWANO DER HUT UND DER LIEBE. 

Auch hier wiederum KIftg« Aber die Verdrossenheit der Jugend, 
Ober die Merker, welche Freude and Llebeiglaek Hören , «ad die unver- 
blümten Frager n»ch dem Namen der Geliebtes , die abermals mit Spott 



Es wicre uns allen einer hande »seiden n6t: 
das man rehter freude schöne pfiffige als ö. 

ein mfsscvallcn das ist miner freuden töt, 
das den jungen freude tuot s6 rehte we\ 

war suo sol ir junger 11p, 6 
da mite sie freude solten minnen? 
hei wolten sie se freude sinnen, 
junge man, des hülfen noch diu wlp. 

Nu h(n ich lenoch fro und muos bt freuden sin 
durch die lieben, swie's dar und er mir ergat 10 

min schin ist hie noch: so jst bl ir das herze min, 
das man mich Yil ofte sinnel6sen hat. 

Sölten sie sesamene komen, 
min Up, min herze, ir beider sinne, 

da wen' sie des wol wurden inne, 16 
die' mir dicke freude hant benomenl 



1 einer kande , einerlei, einer Art. — S nämlich: daß man eich wie 
der rechten (ehrbaren) Fröhlichkeit klngAbe. - S et» mitBetolle», 
ine Wabrne Innung. — & war zwo, wozu, toi, nützt, let lomt 



eine unliebsame 

gut — 1 hri , Ioterjectlon der Freude nad der Aufmunterung, te freude 
i'*Rn, aaf Fröhlichkeit denken. — 8 hülfen pL presi. conj . ron helfen c. gen., 
daaa waren noch die Weiber behilflich. 

t lenoch adT. , immer noch. leb für meinen Theil bin noch froh- 
Hob. — 10 dar ander, dazwischen. — 11 der eckt*, die äußere Form, 0«- 
etalt, dae Sichtbare. — IS itnnelöien haben, für ainnloe , geieteaabweaend 
halten. — 1J. 14 verein igten ele eich wieder: wäre ich wiedor Im vollen 



ungetrennten Beeits meinet Körper» und Hersena and ihrer Krifte. — 
IV IS da, glaube leb, tolltea ee diejenigen wol inne werden, merken, die 
mioh oft der Freude beraubt haben (d. 1. die Wichter, Merker, Auf paner , 
denen gleich nachher die Bede let). Oer Dickter meint, er würde iie 



r 
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Von den merkseren kan nu nieman liep geschehen: 
van ir huote twinget manegen werden 11p. 

daz müoz beswaeren mich: 6 wenn' ich sie lolte sehen, 
bö rauoz ich sie ml den, sie vil lelic wlp. . 90 

noch müez' ich die zlt geloben, 
du ich sie willic eine rinde Y 
sö daz diu hnote uns beiden s winde, 
da mir wurde liebes tü gegeben. 

Vil maneger fraget nach der lieben, wer si sl, 36 
der ich diene und alles her gedienet han. 

sö des betraget mich, sö spriche ich: «ir sint drt f 
den ich diene: so hab 1 ich zer Vierden win.» 

döch weis si'z alleine wol, 
diu mich hat ius zuo z'ir geteilet. 30 
diu guote wunde t unde heilet, 
der ich vor in allen dienen sol. 

Nu, fröuwe Minne, kum sie minnecllchen an, 
diu mich twinget unde alsö betwungen hat: 

brinc sie des inne, daz diu minne twingen kan. 
waz ob minnecllchiu liebe ouch sie bestat? 

so mac s» ouch gelouben mir, 
daz Ich sie gar ton herzen meine, 
nü , Minne , bewahre ir'z und bescheine , 
daz ich iemer gerne diene dir! 




Ii miete* , in W uniicliiät/.cn: mögen. Noch hoff« ich di« Zeit tu 
erleben, mochte ich eic noch erleben. - t* W/tfc, freiwillig, mit ihrem 
Willon. - 14 wo mir Liebee, Erfreulich«! in Theil würde. 

W atltt her, dl« ff an io Zeil her. — 17 mich betraget eine» ttinptt, 

mich langweilt, verdrießt ctwM. — 18 und anfdi« rlerte hoff« ich noch 

30 «mo i'ir m tuo •« fr, rertUrktee «a ihr. leiten , auethcilen . Die mich 
auf dleee W«ie« «ich ««lbet autgetheilt, all ihren Theil ausgewählt hat; 
teilen heißt aber auch a«rth«ileit, i«retUck«n, and hier ist «« wol in 
dleeem Sinn« an rontehen : dl« mir in dor oben angegebenen Weite 
Leib und H«r« fttr «ich entawel getheilt , auseinander gerit.cn hat. Daiu 
paeet dann auch b«e««r dae Folgende, worin ge«gt itt, daA «1« nicht nur 
verwunden, tondern auoh heilen könne. 

13 einen «n komm, an, Ober einen kommen, ihn treffen, ergreifen. — 
36 »« et, wer w«IA, ob nicht, bettan. angreifen, anfallen. - Stf betreeren, 

gen 40 2m| !!/ Ä W *<UmlL ^ ***** 
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86. 

ERGEBUNG. 

Ermahnung an dlo Geliebte, den Ihm gegebenen Rath, Unbill gs- 
daldig tu ertragen, selbst auch in befolgen: ei genug« sieht, gut an 
••in, man raune auch gut handeln, und dar Schönheit und Tagend «lerne 
dl« Huld. Gedanken eeica frei, daher könne ile nicht hindern, deA man 
Ihrer begehre und eie preise. Um den Lohn ihrer Gunet (ihren Reeits) 
würde Xr and wurde eelhet der Kaiser ihr Spielmann werden. — Daa 
Veramaß betreffend iat au bemerken, daA awei Reime, woron der erate 
am Anfang, der andere am Ende der Zelle steht, bei den MelatereAngern 
Pauian genannt werden. Walther hat diese Yersart noch einmal ge- 
braucht Nr. 75. — Auffallend in dieeem Liede ist daa Torkommen sweier 
ungenauer Reime: 15 gtfr; wir nnd 36 genam: ipiUm**, faet die ein- 
algen , dl« bei Weither anzutreffen sind. 



Ob ich mich selbe rüemen sol, 
so bin ich des ein höYescher man, 

das ich so manege nnfuoge doli 
s6 wol als ich f z gerechen kan. 

6in klöscurere, ob er'z vortrüege? ich weene , er nein: b 
hast' er die stat, als ich sie hau, 
bestOende in danne ein zörnclln, 
es wurde unsanfter widertau. 
wie sanfte ich'z alsö läse sin! 

daz rinde ouch mh vertrage ich doch durch eteswas. 10 



S der adr. , deshalb, insofern, hüvnch, feingebildet. — S un/uogr, 
ünsiemliohkelt, Roheit rfofe, ertragen; sich gefallen lasssn. -4m 
*oi alt, in Anbetraeht, daA loh es so gut su raohsn rermöchte. — 5 eer- • 
triebt) ob dies wol ein Klausner (sin frommer, Ton der Welt abgeschie- 
dener Mann) ertragen , ruhig würde hingehen lassen ? er nein , er nicht : 
nsln, gewiss nicht. — 6 die Hat haben, gute, bequeme Gelegenheit haben, 
etwas an tau*. — 7 bettuende conj. pnet. ron bettän; mich htttät ein d/nc, , 
mich befallt, ergreift etwas. $ometin) auch nur ein kleiner Zorn. -Jüi- 
m*//i adr., unsanft, unangenehm, widirttton, helmgeben, rergeltsn. — 
t seht, wie geduldig loh es ertraget — 10 dies nnd anderes mshr lasse 
loh mir gefallen, und swar wegen etwas, ans bestimmtem Grunde. Dlessr 
Grund Wird In der folgenden Strophe angegeben. 
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Frouw\ ir habt mir geseit also, 
swcr mir beswssre mlnen muot, 

daz ich den mache wider frö: 
er schäme sich lihte und werde guot 

diu KVo, ob si mit triuwen sl, daz schine an iul 15 
tch frowe iuch, ir beswseret mich: 
des schämet iuch, ob ich'z reden getar, 
lat iuwer wort niht velschen sich 
und werdet guot, s6 habet ir war. 

▼il guot sit ir, wan daz ich guot Ton guote wil. 20 

Frouw*, ir slt scheene und alt ouch wert: 
den zwein stöt wol genade bt. 

waz schadet iu, daz man iuwer gert? 
joch sint iedoch gedanke fri. 

wan unde wünsch das wolde ich allez ledic lau: 36 
und höveschent mtne sinne dar, 
waz mag ich's, gebent s' iu minen sanc? 
des nemet ir llhte niender war, 
so han ich's doch vil höhen dane: 

treit iuch min lop ze hove, daz ist min werdekeit 30 

Frouw», ir habt ein vil werdez dach 
an iuch geslouft, den reinen 11p: 

ich Wien' nie bezzer kleit gesach, 
ir slt ein wol bekleidet wlp. 



11 gt'teit, getagt: ihr habt mir gerathen. Böaee mit Gutem in rer- 
gelten, Ihn dafür tu erfreuen (aU Dichter, durch meinen Getang). — 
14 et könne leioht geschehen , clnß er «ich tch ante und gut, freuudlich 
«erde. — IS s chlne , der ConJ. imperativieeh gebraucht : feile die Lehre, 
der Rath mit aufrichtigem Herten gegeben iet, eo «erde tio an euch 
offenbar, eo befolgt Ihn eelbetl — 16 /rvw*n, erfreuen, Freude machen. 
6-jir a ren. betrüben. — 17 darüber echimt euch, wenn ich eo tagen darf. — 
1* rri3ch«n, falteh machen: «traft nicht eure eigenen Worte Lagen. — 
19 ic a r hahm, , recht haben. — SO wan da$ , nur daß : Ihr ceid swar »ehr 
gut, aber loh ▼erlange von Guten auoh Gute«, daß sie gut handeln. 

31 wer/, würdig, gut, vortrefflich. — 83 bei der Schönheit und Tugend 
•oll to auch die Huld »ein. - S« eind ja doch die Gedanken frei. — 2:, Hoff, 
nungen und Wünsche würde ich (meincreeitt) fahren lasten, aufgeben. — 
JW kö»t$chem , den Hof machen , hofieren ; wenn mein Gellt eioh liebevoll 
euch neigt, um euoh wirbt , eioh alt auch beschäftigt, wat kann loh da- 
für, wenn er euoh teinen Bang widmet, euoh besingt? — 28 iiht* adv., 
leiohtlieh; nirndrr , nirgend»: da« beachtet Ihr vielleicht gar nicht. — 
39 ieh aber empfange dafür großen Dank, großen Lohn. — 30 wenn mein 
Lob euoh, euern Namen, am Hofe prelaj, dort bekannt macht, eo gereioht 
das mir aur Ehre, ltt mein Gewinn. 

31 werr, von hohem Werth«, kottbar, herrlich, dach. Dach, Be« 
doc kung; Hüllt. — 52 an »louftm, aniiehon, anthun, an etVe/ea, tohlQpfen. 
— 3t ich wan' uff, leb glaube nJoht, Jeroali ein bettoroe Kleid gtaehen l« 
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•In linde ßrelde sint getteppet wol dar in. 35 
getragene wat ich nie genam, 
wan dfse naem' ich, als gerne ich lebe: 
der keiser wurde iur spileman 
umb' als6 wünnecllche gebe. 

da, keiser, spil: nein, Urrt keiser, andenwat 40 



hsben. — II tttppt», sticken. — SS prtraffent srar\ getragene Kleider. Im 
Mittelalter war M Bitte, da« fahrend« Volk, tumal die Kplelleutc, neben 
andern Gaben «uob alt Kleidern, alten und neuen, an beschenken. — 
17 aber dieee wurde leh fttr nein Leben gern annehmen. — SS-eO fttr ein 
•o wonnrrolle« Geschenk (gebt = gab*) wurde selbst der Kaleer euer 
Bplelmaon werden. Hier, o Kalter, spiel« aufl Doch nein, tan' et nicht, 
geh' anderwärts hin, d. h. komme mir hier nicht Ine Gehege. In der Er- 
wähnung da« Kaleer» hier einen chronologiechen Fingeraeig auf Kaiser 
Heiarieh VI. an erblicken (e. Rl«ger, Leben, 6. »") Ul kein Grund; son- 
dern der Dichter will hier wie anderwlrt« nur sagen , Min« Geliebte sei 
so schön, daß sie selbst «für den Herrn der Erde nicht an gering «eis; 
*f, L ^rt«?rtefc TO« Hausen (Minnesangs Frühling St, l?)t der Atiter itt U 
mUen fanden, W t r ,4 «eVner «fear an fr Hl rdVra nunt, er Jmk, im .er. 



« ■ 

4 
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37. 

PREIS DER LIEBENSWÜRDIGKEIT UND TUGEND. 

Definition der Schönheit und Anmuth, dl— «Uht Uber jener, «Ii« 
Krone beider aber let die Tugend . Glücklich der Min , dem von einer 
tugendhaften Fr»u Liebe • geschieht ; telbet wenn Mine Bewerbung «r- 
folgloe bleibt , erhöht sie dooh telnen Werth nnd ««In Aniehen. 



Ein ni u wer sumer, ein niuwc ilt, / 
ein guot gedinge, ein lieber wan, 
diu liebent mir enwiderstrlt , 
daz ich noch trost ze freuden hin. ^ 

noch frOwet mich ein snderz baz 6 
dan aller vogelltne tanc: X 
swa man noch wibes schoene maz, // 
da wart im ie der babedanc. 

daz meine ich an die frouwen min: r 
da muoz noch mere trottet sin. " 10 

t'ist tchoener danne ein tohoene wip: 4 
die schoene machet lieber 11p. " 



» ^ 



Ich weiz wol, daz diu liebe mac 
ein schoene wlp gemachen wol: 
iedoch swelch wlp ie tugende pflac, 15 
daz ist diu, der man wünschen sol. 



t p«ff*f« »m., Hoffnung, Zuversicht, titp. engenehm, iuü. — 
8 mir Itebrt »im eVne, gefallt mir, ist mir angenabm. tm*cider$tr(t , um 
d ie Wette. — 4 tr6tt l-a* ttf frtuden, niTeriichtliclic Hoffnung haben, daG 
etwea Erfreuliches geeehZeht. — I bat, boHor, mehr. — 7 ma*, abmessend, 
Y«rgl«lch«nd betrachtete. — 8 im , dorn andern , wae Ihn mehr alt alles 
«•nennte erfreute ster habedanc, Denk; Lob, Freie. — 0 nn die /rourem 
viin, in B«aug auf mein« Geliebt«. — 10— lt «Koch mehr Trott, ele bei 
der Sommersell und dem bloßen Hoffen, Ist en der Geliebtem denn ihre 
Schönheit tat mehr ei« Schönheit, «le ist Anmut b . (Lachmann): erat di« 
Anmuth macht lohön. 

11 ff. leb weift recht gut, deft di« Anmuth, der Liebreil, di« Frauen 
Tertchünt (eher damit ist •• nooh nicht genug, nur) eine tugendhafte Freu 
Hfl es, deren man begehren toll. — 10 tr ümcke* c. gen., tiwii wuotohen. 



diu liebe stet der schoene bt / 
baz dan gestcine dem golde tuot: * i 1 
nft jchet, waz danne bczzer si , 
haut disin beide rehten maot? 

sie hcehent manne 3 werdekeit: 
•wer ouch die suczcn arebeit 
durch sie ae rehte kan getragen, 
der mac *on herzeliebe sagen. 



i 3 



Der blie gcfröwet ein herze gar, * 25 

den min n cell che ein wlp an aiht: 
wie weit ir danne, daz der rar, fij 
dem ander liep von in geschiht? 

der ist eht maneger frenden rieh , n/"r 
so jenes freude gar zergat. V L j 30 

was ist den freuden ouch gellch, U\ ' • 
da liebes herze in tri u wen stit, 

in schoene, in Masche, in reinen siten? 
bw eich ssslic man daz hat erstriten, 
ob er das ?or den fremden lobet, 33 
so wiszet, daz er niht entobet 



Was sol ein man, der niht 
gewerbes umbe ein reine wip? 
si laze in iemer nngewert, 

es tiuret doch wol slncn 11p. 40 



IT icheetf, stf., Schöuheit. DU Anmuth gc reicht der 8cbonhcit iu böhorm 
Schmuck alt der Edelstein dem Qold; aber engt, *u kenn es Besseres 
geben, alt wenn mit beiden edle Gesinnung iloh rerbindet? — 21 sie (alle 
drei miteinender vereinigt) erhoben den Werth dee Mannes — 2t ff. wer 
um ihretwillen (nm eine mit dieeen Eigene« haften ausgestattete Krau) die 
Liebesmüh (die $ueien ariMl, süßo Qual) in ertragen versteht, der kann 
sagen, der weift, was Herzensfreude Ist. 

27 weit, von wellen, wollen ; glauben, meinen, tarn, sich befinden. — 
35-28 wenn schon der liebevolle Blick einer Frau ein Hen au erfreuen 
vermag, wie meint ihr, daß dem su Mutbe ist, dem n<jcb anderes An- 
baues von Ihnen an Theil wird T ander iel verblümter Ausdruck for 
höchsten Minnesold, wie mir In Mr. 6, S3. — SV. SO der ist wahrlich 
reich an mancher Freude, wenn die Freude jenet (dessen, dem nur ein 
Blick gswordsn) vergangen Iii. — S4 ertlrUen, erkämpfen, erringen« — 
SI. N der ist nicht von Binnen (thot nicht unrecht), wenn er vor Andern 
•ein Olüok preist. 

SS p«w6*i fem, warben, eigentlich Verlan gtn trsgtn nach Be- 
Werbung. — SS, 40 salbst wenn sie Ihn ganz unerhört ließe, so wurde Ihm 
dosa sins solche Bewerbung im eine tugendhafte Fron sehr (ml) tur 
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er tuo durch tioer willen 80, 
du er den andern wol behage: 
so tuot in onch diu eine frö, 
ob im diu ander gar versage. 

dar an gedenke ein stelic man: , 46 

da 11t Til saelde and eren an. 
swer guote« wlbes minne hat, U J 
der schämt sich aller missetat. 



Ehr« gereichen, ■ einen Werth erhöben. — 41 tuot, macht. — 4« da und 
an «hören itiummen: daran. — 48 mUtHat , jedae unrecht« Thu«, auch 
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38. 

DIE ZAUBERIN. 

♦ a 

fall«, da er doch gar nicht aehön tel ond.anAer eciaer gariagtn Konet 
nlohti btilln, wii ein« Krau an ziehen könne. Well« ale «ich an dlecer 
•Uli dir 8eh0ah«it genügen lauen, 10 icl «r fttr immer Ihr eigen and 
ce bedürfe weiter keiner Zauberkünste, ihn an ale au fettein: ihre Tagend 



Mich nimt iemer wunder, was ein wip 
an mir habe ersehen, 

daz s' ir zonber leit an mlnen lip. 
wai ist ir geschehen? 

si hat doch ouch ougen: 6 
wie kumt, daz s' als übel gesiht? 
ich bin aller manne scheinest niht, 
das ist ine longen. 

» 

Habe ir ieman iht von mir gelogen, 
so beschöwe mich baz. 10 

•'ist an miner scheene gar betrogen, 
wil si niht wan daz. 

wie stat mir min honbetl 
diz'n ist niht ze wol getan: 

sie betrioget Hhte ein tumber wan, Jö 
ob si'z niht geloubet. 



2 erithen, gewahrem entdecken. — 3 Hat touber nentr. , da» xouber 
J'fftft na einen, ihn beeaubern, et ihm anthun (hier: durob liebent- 
wtrdlgea Benohmen). — 6 iM, eehleoht. — 7 loh bin dooh nicht der 
Schöntto »Her Männer. — S änt hugin, ohne Leugnen, unleugbar: dao 



— 14 daa 



9 Falle Ihr jemand Ton mir ttwae ror gelogen hat — 10 eo prüfe, 
bete he sie mich genauer. — IIa» miner tchant, in Beeng auf meine 
Sohöoheit. — i| wenn ale nlohtf ale dae, niehta weiter will, 
ltt nlohta weniger ale echte. - IS ele betrügt, wiegt eieh in 
»tlbtttiuiohung. 
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Da si wont, da wonent wol tCtsent man, 
die vil scheener sint 

wan daz ich ein lützcl faoge kau, 
so'st min scheene ein wint. 20 

fuoge han ich kleine: 
doch ist si gemeine wol 
unde so, daz si vil Unten sol 
iemer sin gemeine. 



Wil si fuoge für die schaue nemeu, 25 
so'st si wol gemuot 

kau si daz, so mooz ir wol gezemen 
swaz si mir getuot. 

sö wil ich mich neigen 
und tuon allez daz si wil. 30 
waz bedarf si denne zoubers vil? 
ich bin doch ir eigen. 

LAt iu sagen, wie'z ümbe ir zouber stat, 
des si wunder treit: 

s'ist ein wlp, diu scheene uud ere hat, 35 
da bl liep in 1 leit 

daz s' iht anders kunne, 
daz sol man gar Übergeben, 
wane dtz ir wunnecllchez leben 

machet sorge und wunne. 40 



19 Jiteg', anstandiges, gebildete« Benehmen, Geschicklichkeit, Kunst- 
fertigkeit: abdeichen daron, außer daß ich einige Kumt besitie , ist's mit 
meiner Schönheit nicht«. — SO «im wint, ein Wind, d. b. gar niehte. — 
31 Kunbt besitze loh (allerdings) ein wenig. — 23 ff. der Diohter will 
sagen : außer meiner Bildung und Kunet besitze ich niehte, waa eine Frau 
analeben könnte» aber dleee ist gering und Qberdie« tbeilen ai« viele mit 
mir und loh glaube, daß dae auch In Zukunft ao aein werde; Tgl. U, 30. 31. 
gemeine, »o gemeint. 

25 Will ele mit der Kunst statt der Schönheit vorlieb nehmen. — 
2<; u-ol gemuot, edelgesinnt: hat den rechten Sinn; ist auf dem reohten 
Wege. — 17 $o m*o* ir wol getemen , eo schickt sich wohl für aie , steht 
ihr wohl an. — SS Mich neigen, »ich dankend Tarbeugen. — SU SS woau 
bedarf aie dann rieles Zaubere? ioh gehöre ihr Ja ohnedies au eigen an. 

83 wie ea mit ihrem Zauber beschaffen ist, worin er besteht. — 
34 den ele in Fülle best tu. — 33 eVe, Tugend. - 3« liep in' leit, unge- 
trübte Fronde, Heiterkeit. — SS ff. daß aie außerdem nooh etwas änderet 
(Sehlimmet, verwerfliche Zauberkünste) vorstehe , dae soll man über geben, 
d. 1. an glauben aufgeben, an behaupten unterlassen: nur ihr reisendes 
Wesen Ist et, dae mir Böhmen und Luit bereitet. - 39 teane mm man, nur. 
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DEUTSCHLAND ÜBER ALLES. 

Von der allgemeinen Verbreitung dleeee Deutschlands Ehr« Ter« 
kündenden Linde« gibt schönes Zeugnies ein« Stelle im Frauendlenet 

fahrt, die er nie Königin Venni unternommen, gegen Wien reitet, be- . 
grqrnet ihm einer ««ln«r Diener , der ihm erfreuliche Botschaft ron der 
Oeliebtra au melden hat. Der Bote darf den ▼«rklaideton Herrn nicht 
-nreden; er reitet daher bloA hinter demMlben her und eingt ein Lied, 
wodurch er kund gibt , dal» er gut« Botschaft bringt Di«« Lied let die 
ertte Strophe des folgenden Oodlchtes. Da« litt mir in da« herre liaxc, 
et tet mir inneetteken woi, »ra» ick da ton ttart /rtndtn toi. et dikt mich 
»ine, et d&kt mich guot, ton im teart ich «fl hothgemuot. mtn muoi ttuont 
«V ge dingen h6. «* kmrt da* tUt; Hat tproch alto. Auf 
Lied beruft «lob Walt her Kr. 39, II, «um De wein, dal 



Ir sult sprechen willekomen: 
der in rnaere bringet, daz bin ich. 

alles dai ir habet vemomen, 
daz ist gar ein wint: nü fraget mich. 

ich wil aber miete: 6 
w!rt min lön iht guot, 
ich sag 1 iu vil lihtc daz iu sanfte tuot. 
seht, waz man mir eren biete. 

* 

Ich wil tiuBchen frouwen sagen 
solhiu meere, daz sie deste baz 10 

al der werlte suln behagen: " 
ane gr6ze miete tuon ich daz. 



1 Ihr sollt mich willkommen heißen. — 3 all«« wai ihr bi«h«r ge- 
bort habt — 4 gar ein wint, gar nicht«. — A mitte, Lohn. Belohnung. - 
6 fällt di«M Belohnung Irgend gut aus. — 7 «o erzählt» leb euch gar leicht 
•twae, da« «uek wohl thut , angenehm let — S ««hl aleo au, welchen 
Preli man mir (dafür) biet«. 

• Hutch, gokünt ane dluthck, tiutteh, deutsch . - S— U loh wiU 
den deutiohen Frauen solobe Dinge Ter künden, für die Trauen haha Ich 
•ine Nach Hobt daA ei« der Welt nnoh mehr (aU bleher ) 
— 1t dafür rerlange leb keine große Belohnung. — 
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waz wold' ich ze 16ne? 
sie sint mir ze her: 

66 bin ich gefQege und bitc sie nihtes mfcr, 15 

Ich hün lande vil gesehen 
unde nam der besten gerne war: 

übel mQeze mir geschehen, 
künde ich ie mtn herze bringen dar, 20 

daz im wol gefallen 
wolte fremeder site. 

nü waz hülfe mich, ob ich unrehte strite? 
tiuschiu zuht gat Tor in allen. 

Von der Elbe unz an den Rtn 25 
und her wider unz an der Cnger lant 

mugen wol die besten ein, 
die ich in der werlte han erkant 

kan ich rehte schouwen 
guot gelaz und 11p, 30 
s am mir got, sö swüere ich wol daz hie diu wlp 
bezzer sint dann 1 ander frouwen. 

Tinsche man sint wol gezogen, 
rehte als engel sint diu wtp getan. 



lt WM künnto loh auch verlangen ? - 14 /,.V, vornehm, hoel». Bit stehen 
su hoch über mir, als daß loh das, womit Frauen iu belohnen pflegen 
(einen Xuu oder andern Liebosbowei») , verlangen durfte; darum bin 
ich höflich und bitto sie um nicht! weiter, alt daß lio mich freund- 
lich grüßen. 

17 lanrl* gon. pl. von rii abhängig: viel« Länder. — fO f . hatte Ich 
c» jemals dahin, Qbora Heri gebracht, an ausländischen Sitten Gefallen 
au nnden. — I» der »U* atm.. Sitte, Gehauen, Volksart. — 23 unrthtt 
adv. unrerht, unriehtig. »tritt*, mit Worten so wol als mit Waffen 
streiten. Wae nütxte es mich auoh, wenn Ich Falsches behauptet«? 

26 her wider, wiederum aurüek. — 28 *<<« erkm*t f kennen gelernt 
habe. — SO gt la i stm., Benehmen. 22 ff. falls loh mich anders auf Beobach- 
tung von edler Bildung und körperlicher Schönheit verstehe, so mochte 
ich, so wahr mir Gott helfe , wol schworen, daß hier die ~ 



, als anderwärts. Daß hier duroh Gegenüberstellung von wlp und 
frouwen der in einem besondere Lledo (Nr. 62) behandelte Unterschied 
beidor ausgesprochen werden soll, liegt niobt im Wortlaut dieser Stellet 
00 müßte heißen: dann- ander$*a d,« fronen, und selbst dann mac 
der Dichter, der in jener Strophe dem Kamen wip den Vorsug vor /rot 



>r»ug vor /rostwr 

gibt, nur einen trivialen 8 paß, den ihm niemand tu trauen wird. — St ism 
betheuernd : so wahr, mir gor sc. htt/t. 




•wer sie schiltct, der'st betrogen: Zb 
ich enkan iln ändert niht ?eritan. 

tu pcnt und reine minne 
■wer die mochen wil, 

der toi komen in unser lant: da jst wnnne vil. 

lange "mtieze ich leben dar innel 40 



U d*r'»i mm dir in. bttroft*, verblendet, bethört. — M loh kann 
nicht ander« a nffn e e— , oder: oonrt reritehe lob M nicht. 




i 




> 
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40. 

FEHLER UND TUGENDEN. 

Wer »ich am ein« treffliohe Fr»« bemüht, dem tiemten rlele Tugen- 
den. Nur sweier kOnne er »ich loider rühmen, Schamhaftigkeit and Treu«, 
and telbet dleee gelten jeUt nicht mehr. Aueh von »einer Herrin he- 
baupte man, daü eie nloht gau» fehlorfrel aol ; dooh könne er nicht» 
Tadelnawerthee an ihr finden, nl» daß cle nar ihren Freunden, nicht aber 
ihren Feinden, Böhmers bereite. Dafür hebe eie Schönheit and Ehre in 
Tollem MaCe, und da» sei dee Lobee mehr nie genng. 



Der als6 guotes wlbcs gort, als ich da gcr, 
wie vil der tugende haben solto! 

nü han ich leider niht da mite ich sie gewer, 
wan obe si ein lützcl woltc. 

zwö tugende han ich, der sio wilent namen war, 6 
schäm ünde triuwe: 

die schadent nü beide s6re. schaden nü also dar! 

ich bin niht niuwe: 

dem ich da gan, dem gan ich gar. 

Ich wände das. si waere missewende fr). 10 
nü sagent sio mir ein ander nuere, 

sie jehont das niht lebendes ane wandcl st: 
so jst ouch min froawo wandelbare. 

i'n kan ab niht erdenken was ir missest*), 



1. S Wer »ich, gleieh mir, am eine »o treffliche Frea bewirbt, wie 
viele gute Eigenschaften eollto der nicht haben I — I einen mir einem 
Hingt gittern , ihn mit etwaa beeehlen, befriedigen. — 4 ee wäre denn, 
den eie mit einem Geringen, mit Wonigem rorlieb nehmen wollte. — 
b die einet Beaohtung fanden, etwae galten. — S ich am. Sohamhaftigkeit. 
— 7 dieee beiden gereichen einem nun «n>n Nachthell, »ckadtn oonj. 
oonce»»., mögon »io nur su tohaden fortfahren* mag c» immerhin aoin. — 
* loh bin koln Neuling, nicht eret von beute i kolire mioh nieht an die 
neuo Sitte. Himroek erklärt ntuwe ale «karg*, anter Berufung auf die lie- 
deutung doi Wortoi In auddoutaohon and rhelniaohen Mundarten. — 9 gmn 
prese. doi unrogclmeßlgon Vcrbum» gumm o. dat., gQnetig »ein; wem ieh 
nugothan bin, dem bin loh'i pur, gutta i d. h. loh werde deswegen Jene 
beiden Tagendon nieht fahren laaeen. 

10 r/iu m/eeeweaef« , dae Abweiohen Tom Beeaorn inm Rehleehtorn, 
Tadel, Makel. — II cfui wtnHel (dae Neutrum erhellt aua V. 80i rwi w.)f 
Veränderung^, Fehler. 14 miieeeiin, eeh lacht aaitehen t wai BOete, 

■ 



wan em vil kleine: 15 
Ii schadet ir rinden niht und tuot ir friunden we. 
lat Bf das eine, 

•wie vil ich saoche, in rinde's me. 



Ich han iu gar gesaget waz ir 
awei wandet hin ich iu genennet: 20 

na sult ir ouch verneinen was si tugende hat: 
der sint ouch sw6, das ir s' erkennet. 

ich seite iu gerne tüsent: ir'n ist niht me da 
wan schcene nnd ere: 

die hat ai beide volle cli che. hat ei? ja. 26 

was wil si mere? 

hiebst wol gelohet, loh 1 anders wa. 



IS »aßor eine grote Kleinigkeit — 18 ■ * rtndt'* me, Job find« deesen 
' ri weiter kann Ich, wie ich euch »acbe, nichts tn ihr 
Ihr Obel elehl). 

Zwei Fehler, ntmlleh daß ei« Ihren Feinden nichte in Leid*, ihren 
Freunden weh« thut. — 12 srö* fem., $w4*4 ros.se. , tun noutr. — S4 eaüer 
Schönheit nnd Tagend. — W hat «• * heeiut «i« die.« wirklich V — 17 kii'$i 
m hier l«t Demlt lit et« reichlich gelobt, «in besseret Loh kenn rann 
nloht ersinnen , lob« (ruft der Dichter «loh selbst ■«) each endertwo. 



»i » 



* • .1 • • ■ • • 
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41. 

GEI8TIGE NJEHE. 



Anklang an dae Thema tob geistigen Schauen, dm« Im Lied« Nr. tl 
behandelt l.t. 



Min frouwe ist underwllent hie: 
bö guot ist si, als ich des wtene, wol, 

wan ich schiet mich von ir noch nie. 
ist das ein minne d'andern snochen sol, 

so wirt si vil dicke eilende 6 
mit gedanken, alse ich bin. 
min 11p ist hie, 66 wont bl ir min sin: 
der wil von ir niht, dest ein ende, 
nü wolde ich, dir ir taste guoto war 
und min dar under niht vergaezc. waz hilfet, tnon ich 

d'ougen zno? BÖ schent sie durch herze dar. 10 



1 underwttent ad*, dnt. pl. , ton Zeit in Zeit, inweilen. *7«, hier; 
bei mir. 1—3 Ihrer OQte treue loh ee su, daß auch ele inweilen (in Ge- 
rtanken) bei mir lit, denn ieh trennte mich noch nie Ton ihr. — 4 i$t da«, 
ilt ee wahr, richtig, nothwendig, daß die eine Minne die andere enchen muß. 
— 5 tllinde adj. , der in einem andern Land, In der Fremde iet: d. h. io 
wird ele mit Oedanken ebeneo oft abweeend (bei mir) eein , nie loh (bei 
ihr) bin. - 6 oi«e, wie. - 9 de>, daß er (der »im, die Gedanken), ttnr 
• tf. , Achtiamkeit. guot* teer tuen c. gen., mit Sorgfalt auf etwaa acht 
haben. — 9. 10 mein Wnnaoh wäre, der »im möchte ei« immer feet Im 
Anne haben nnd dennoch mlob darüber nicht rergeiaen. 



I. L1BDB1. 




GEGEN DIE LÜGNER. 

Bedauern, daß die Lügner to offen Ihr Unweeen treiben und überall 
Verwirrung, Schaden und Schando itlftcn. 



Ich lebte ie wol'und ane nlt, 
niwan der lugemere werdekeit. 

das wirt ein lange wernder itrlt: 
ir liep muoz iemer sin min herzelcit. 

H erbarmet mich vil sere, & 
daz s' als offcnllche gant 
und niemen guoten onbeworren lant. 
unstsete, schände, Sünde, onere, 
die ratent s' iemer swa man s' heeren wil. 
6w6 das man sie niht vermidet! daz wirt noch maneger 

frouwen schade and bat verderbet harren vil. 10 



1 loh würde «Uta angenehm und ohne Verdruß leben. — 3 mVan, 
wäre nicht du Anethen der Lügner, eihe leh nicht die Lügner eo in An- 
•%ben etehen. — I da« wird ein lange dauernder Kampf werden, ein 
Kampf, dar sobald nicht (d. h. nlo) aoegefoohten wird. — 4 wae «ie er- 
freut, wird mioh etete betrüben. — b erbarm«, thutmlrweh, betrübt mich 

— g daß ila ee eo offen treiben. — 7 vnbiworren, unrerwirrt ; unbehelligt. 

- 9 t*a, überall WO. - 10 $« fermidet, ihnen ata dem Wag« geht. 
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48. 

STILLER HA88. 

Der Dichter enlhlt, daß man ihn wegen dei Liedei (Nr. M), worin 




Noch dulte ich tougenllchen haz 
von einem worte, daz ich wllent sprach. 

waz mac ich's, zürnen t s' umbe das? 
ich wil noch jehen daz ich e da jach. 

ich sanc von der rchten minne, * 
daz si wiere Bünden frl: 
der valschen der gedahte ich ouch da bl, 
und rieten mir daz mlne sinne, 
daz ich sie hiese unminne: daz tet ich. 
nü vehent mich ir undertine. als helfe iu got, werd' ich 

vertriben, ir fronwen, so behaltet mich. 10 



1 Nock, hier wie Z. 4, TerttÄrkt: nooh immer, fortwährend, lougt*- 
lieh, geheim. — S trat mac i'cA'j, wm kann leb dafür, wenn iio mir darob 
«ürnent — 10 rehen , anfeinden, harnen, fr undrrtäne . dl« der Unminne 



ergeben sind, Ihr fröhnen. v erd \%i Oonjunotir : tollte loh rertrieben 
tekaiM mM »rettet mich, «ig. gebt Ihr mir Aufenthalt, Schuta. 



• 



I 
i 

• I 
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44. 

WEISE UND DOCH RATHLOS. 




Mac ieman desto wlser sin. 
daz er an sin er rede vil Hute hat, 

deist an mir kleine worden schln: 
ez gät din werlt wol halbe an mlnen rat 

finde bin ich doch verirret, *> 
daz ich lutzel hie zuo kan. 
ez mac wol helfen einen andern man: 
ich merke wol, daz ez mir wirret, 
und wil die friunt nu baz erkennen me, 
die guotiu m«re niht wkerent: wil ieman loser mit mir 
reden, i'n mac, mir tuot daz houbet we. 10 

1— 1 Wenn Jemand dadurch, daA Viel« auf »eine Rad« horcnen, 
weiter werden kann , io bat ilch daa doch bat mir nnr wenig offenbart, 
be.utigt. - 6 hie ,uo »an, hierfür, hierin (an tbnn) weift: obgleich wol 
dla balba Walt eiob tob mir belehren laftt, ao weiß Ich mir doch aelbet 
kaum an rathen. — 9 erkennen , kennen lernen, me, künftighin. — 10 ter- 
kenn, verdrehen. l6i , un wahrhaft, tranloa. <*n mne , (lob werde tagen,) 
leb kann nioht, lob habe Kopfweh: ao warde leb Kopfweb - - ^ 



« 

I 
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45. 

UNDANKBARKEIT DER GELIEBTEN. 

Bc ich werde über die Undankbarkeit der Oeliobten, deren Belohnung 
im leinen Augen großem Werth habe all alle Anerkennung fremder, ihm 



Ich gesprach nie wol von guoten wiben, 
was mir leit, ich wurde frd: 

senede sorge künde ich nie Yertriben 
minneclicher danne alsö. 

wol mich, daz ich in höhen muot 6 
mit mlnem lobe gemachen kau und mir daz sanfte tootl 

Öwe, wolte ein srelic wip alleine, 
Bö getrürte ich niemer tac, • 

der ich diene, und hilfet mich lil kleine 
swaz ich sie geloben mac. 10 

daz ist ir liep und tuot ir wol: 
wan si vergizzet iemer min, so man mir danken sol. 

Fremedin wlp diu dankent mir vil schöne: 
daz sie sselic muezen sint 

daz ist wider miner frouwen löne i& 
mir ein kleinez dänkelln. 

si habe den willen, den si habe: 
min wille ist guot, und klage diu werc, gel mir an den iht abe. 



1. 1 Nie habe Ich die guten Frauen gerühmt, ohne, wenn ieh be- 
trübt war, froh tu werden: ao oft ieh auch in Leid war, dae Lob der 
guten Frauen machte mich stete froh; Tgl. alt 6 trüric *ar$4ck nit, ernenn' 
ich die wolgetantn »ach, min eenedet Ungemach »ergie, Minneaang« Früh- 
ling 36. 80. — 4 minnecitcher, angenehmer. — 5 voi mich, gluckllehpreUender 
Auiruf : wohl mir, Heil mir. (n, ihnen. — 6 und mir dae (sugleieb) wohl tbnt. 

7 <W, Attaruf der Trauer: aoh wenn nur eine herrliche Frau wollte. 
- 0 ao würde ieh keinen Tag mehr trauern. — 9 der ich diene tat Appo- 
aition xu M-ip: wenn die treffliche, dar ich diene; aber ea hilft, nütit nur 
wenig. — 10 urai , wie viel auch. — U dai, nämlich mein Lob. — 12 ira», 
auCer; nur daß sie. 

U J? Ä *t 0 J*** daft do0B ' - w dunkelt*, Diminotir tob dorne, ein 
kleiner Dank. Dieser Denk iet mir über für den (entbehrten) Lohn mei- 
ner Herrin nur ein geringer Eraata. - 17. IS doch wie aooh Ihr Will« 
(Ihre ü «Innung AbelobtT) aein mag: mein Wille iet gut und loh beklagt 
#• bloß, wenn Tale Werke hinter dem Wollen inrückblelben. mir g*eE 
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46. 

VERLORNE LIEBE8MÜH'. 

Beioh werde, daß die Geliebte, der er gerne Bonne, Mond «Ad Bteru« 
•Ii tlgeo a« geben w Unechte, Ihn am Min« Jugend betrogen heb«; Ihren 
betten Freunden mI ile mm. mit den Pelnden koee tte: dee könne kein 




Min frouw» ist ein nngensedic wip, 
diz b' an mir als harte missetuot. 

nff braht' Ich doch einen jungen Up 
in ir dienest unde höhen maot. 

owe d6 was mir sö wol: 6 
wie'st das na verdorben! 
was han ich erworben? 
anders niht wan kumber, den ich dol. 

* 

Öw6 miner wonnecllcher tage, 
was ich der an ir verstimet han! 10 

daz ist iemer mtnes herzen klage, 
aol diu liebe an mir alsus zergan. 

Ilde ich not und arebeit, 
die klag' ich yü kleine: 

mtne sit alleine, 15 
habe ich die verlorn , daz ist mir leit 

Vn gesach nie houbet baz gezogen: 
in ir herze künde ich niht gesehen. 

ie dar ander bin ich gar betrogen : 
daz ist an den triawen mir geschehen. 20 



XUinfrouw(e), meine Herrin, Geliebte. *nff«n<e<Hc t grauiam. - 2 min*- 
feen, «bei handeln; daß eie mich gar eo Obel behandelt. 

t Ach um meine fröhliche, gluckliche Jugendzeit I — 10 vat der, 
«ii daron, wie rlel deren heb» loh dnreh ile rerlorenl — 11 iemer, 

mit web. 

IT fteweet, Haupt, Antlltt. bat geiogen, echoner geformt, gebildet. — 
IS le dar «Uder, etete daawitohen i während dem bebe leb mich gründlich 
getineeht. — SO «nd dne ie* der Denk für meine Trenn. 
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möhte ich ir die Sternen gar, 
m&nen unde sannen 
z 'eigen han gewunnen, 
<lai wer» ir, so jeh iemer wol gerar. 

I'n gesach nie sus getane site, 25 
daz s' ir besten friunden w«re gram. 

s wer ir vient ist, dem wil si mite 
rünen; daz guot ende nie genam. 

ich weiz wol wie'z ende ergat: 
vint und f rinnt gemeine 30 
der gestet si alleine, 
so si mich and jene unrehte hat. 

Miner frouwen darf niht wesen leit , 
daz ich rite und frage in fremdiu lant 

von den wiben, die mit werdekeit 35 
lebent (der ist vil manegiu mir erkant) 

und die scheene sint da zuo. 
doch ist ir (leheine, 
weder gröz noch kleine, 

der versagen mir iemer we getuo. 40 



91 die tternm gar, alle, saramtliche Sterne — 23 der mnne , im, der 
Mond. — 33 »'«igen = te eigen, als Eigenthum, getrunnen , erworben. — 
24 das w&re dae Ihn, gehörte ihr, eo wahr als es mir immer glücklich 
ergehen toll: hei meiner Seligkeit. 

25 tut getan, eoleh. nie ist hier Plural; ein solches Benehmen. — 
26— 2S ihren trenesten Freunden ist sie gram , feindselig ; mit ihren Fein- 
den hält eie vertrauliche Zwiesprache. — 28 einem mit« rünen, heimlich 
mit jemand flüstern , eich bereden. — SO %int und f rinnt sind Nomin., die 
nußer der Construotion stehen, und nachher durch d«r aufgenommen war» 
den. gemeine, insgesammt. — 31 alleine, verstärktes ein«, «in« »t4n c. 

En. , vcrla« ton sein von. Von Feinden eowol als Freunden wird eie gun»-. 
h vorlassen sein, sie werden »ich alle von ihr suruckaiehen. — 33 «inen 
unrehte haben, jemand auf unrechte, verkehrte Weise behandeln: nicht 
halt wie es recht ist, d. h. jeden nach seinem Werth e. 

33 %e«»«n } sein: braucht nicht leid au sein. — 34 rii« und frag« = 
fragend reite, fragen ton oder auch ume' einen , eich nach jemand erkun- 
digen. — 33 mit werdtktit, auf würdige, ehrenvolle Weise. — 33 n*. doch 
befindet sioh unter ihnen keine, deren Versagen, Abweisen (Korb) mleh 
a^e^Bors w^^* Dä^p^^ä s1©Iä1^j ^Eoaitt ^Tis^wn^jr^ a ^1 &a h w d 4 ä c ä x t§is Ha^^JJMÄ^^Msi^Ä 
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47. 

BESTÄNDIGKEIT. 

Klagt, daA seine Tran« and Ausdauer anbei ohnt bleib«, ja ihn tu 
richte, Hoffnung and Bitte, daA dies 



Sta?te ist angest uude ein nöt, 
fn weiz niht, ob t f ere li: 
li glt michel ungcmach. 

slt diu liebe mir gebot, 
das ich stiete weere bl, o 
was mir leides slt geschachl 

14t mich ledic, liebe min frö State t 
wan ob ich si's iemer bete, 
bö ist si stieter vil dann' ich: 

ich muos von miner stete sin verlorn, diu liebe en 

underwinde ir sich. 10 

Wer sol dem des wizzen danc, 
dem tod State liep geschiht, 
nimt der starte gerne war? 

dem an sUete nie gelanc, 
ob man den in staue siht, 16 
seht, des staue ist läter gar. 

also habe ich statte her gerungen: 
noch enist ruir niht gelungen. 



1 Stert«, Amdauer, Beständigkeit. n,'t, Drangsal, Gefahr. — S. I ich 
weiß nicht, ob ele nach Ehra bringe, aber des watA ich, daA sie Kroße 

— ft natu Ist Dalle: 
Leid hatte Ich 
. fr6 gekunt 

an« frou, fmuw. Sttrtr pertonlö eiert wie die Ubrlgon Togendan: Ehre, 
Maße, Minna. — S «faa ob, dann wann. bittn e. gan. , um atwaa bitten. — 
I weit beständiger, standhaft«* ala loh (namlloh Im Versagen). — 10 «a«, 

'1| at aal dann, daA die Geliebte «ich ihrer 



wciu nicni, od «i« aoon r.nre Dringe, aoer aa« waut icn, c 
Unruhe, Sorga rerursacht. — 4 diu Ueb«, dia Geliebte. — % $U 
daA loh mich dar Statte anschlösse, ihr folgte . — 6 wl« elel I 
• ettdem an dulden I - T laßt mich lo«. mtm Jrü . Madame; 



durah, wegen) ao auch V. J0| 



11 «inem «ton« uHtten o. gen., Jemand für etwa« danken, Ihn dafür 
lohen. — IS etwa« Angenehmes widerfahrt. — 13 wenn der die Treue gern 
beobachtet, ete bewahrt. - 14 gWiagen, glücken: der mit Hilfe der Be- 
atindigkelt nie etwa« erreichte , and den man dennoch an dar Bestandig* 
keit festhalten sieht. — IS faa« *uf richtig. — 17 A#r, bisher, bis Jetst. — 
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daz wende, sa?lic frouwe mlii, 

daz ich der falschen ungetriuwen spot Ton miner stsste 

iht müeze sin. 10 

Hsete ich niht min freuden teil 
an dich, herzeliep, geleit, 
so muht' es wol werden rat. 

alt min freude und al min heil 
nü, dar zuo min werdekeit, 26 
niht wan an dir einer etat, 

solte ich dan min herze von dir scheiden, 
86 mucst' ich mir selben leiden: 
daz waere mir niht guot getan, 
doch Bö It da des gedenken, stelle wip, das ich na 

lange kumber han. 30 

Frouwe, ich weis wol dlnen muot: 
daz du gerne Staate bist, 
daz hab' ich befunden wol. 

ja hat dich vil wol behuot 
der vil reine wlbes list, 35 
der guot wip behQcten sol. 

8üs freut mich dln Steide und ouch dln erc 
unde enhan niht freude raerc: 
nü sprich, bin ich dar an gewert? 

dü solt mich, frouwe, des geniezen lan daz ich so rehte 
hin gegert 40 

• 

19 yrende*, rückgängig machen : mache daß das ander« wird. — SO Gegen - 

* U "Sf 7i^rtn.^w»VrtnM^ii Beal^aupuleitt IM: wai ich an Freuden 
besitze. — 22 «uf dich gesetst, gebaut. — 23 so könnte wol Rath geschafft 
werden; hatte et nicht« tu tagen. — 24 tlt nn, nachdem aber. — SS dar 
*uo, überdies. — 26 nnr auf dir allein beruht. — 29 Meten, leid, euwider 
werden. - 89 nloht recht an mir gehandelt. — SO mein Kummer aehon 
lange wahrt. 

Sl Ich könne deine Gesinnung recht gut. — 33 berindtn, finden, er- 
fahren, erkennen. — S4 behuot, behütet, bewahrt. — SS der U$l t Klugheit: 
die unschuldige (angeborne) weibliehe Klugheit. — 37 »hm, daher. - S8 kein« 
weitere, darin besteht meine gante Freude. — 39 wird mir dieae Freude 
▼on dir gewihrt t — 40 pentt$m lan c. aco. der Pereon und gen. der Seche, 
Jemand für etwas belohnen, ee ihm au Gute kommen laetea: du sollst es 
mir tu Gute kommen Ueeea, daß leb auf so ehrbare Weite geworben habe. 



48. 

DER MINNE RECHT. 

Dltt# und die beiden folgenden Strophen d««e«lb«n Ton«« und tob 

Liede ▼•reinigt worden; Riegor hat dt« drill« besondere gestellt. All« 
dr«i stehen »ber darch ihren Inhalt In 
der, deher hier Jede für fleh auftritt. 



Dax ich dich so selten grüeze, 
frouvre, de ist an* alle mlne missetat. 

ich wil daz wol zürnen müeze 
liep mit liebe, swa ez von friundes herzen gat. 

wesen frö, 
i, Bere süenen, deis der minne reht: diu 
herzeliebe wil alsö. 



2 du let meinerteitt durcheue kein« unrechte Thnt. — 3. 4 ich »il, 
ich meine: ewei Geliebte dürfen nech mclnor Ansicht wol miteinander 
■Urnen , wenn et aue treuem Herten kommt. — 5.6 »bwecheelnd Treuer 
und Heiterkeit, lelohter Zorn und innige Versöhnung ; , d»e_ Ut da« der 



» 



». • . * 
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ÜBLE AUSREDE. 



Da solt eine rede vermieten, 
frouwe, des getriuwe ich dlnen zühten wol; 

tretest da ■', ich wolde's niden, 
als die argen sprechent da man lönen sol: 

«hiete er Breide, ich trete im guot» 5 
er ist selbe unaselic, swer daz gerne sprichet unde nie- 

mer diu gellche tuot. 

2 dM erwarte ich Ton deiner WohleriogenheJt. $mkt. Artipkril. 
Höflichkeit. —3 wurdest da eie dennoch than, dM wir« mir tuwider, 
rerheJJt. — 4 orc, böie, karg: wie nimlich die Eoiuicr reden, wenn ele 
lohnen sollen. — 6 Wire er tum Glücke bestimmt, nioht ron rorn herein 
«um Unglück geboren. — 6 diu inetramen teile , diu gtlicke , dem ent- 
sprechend: wer gern eo epriebt «nd dooh nie danach thnt, der let eelbet 
ohne 



D6 
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60. 

- FLUCHT DER TAGE. 



Pne gcsach nie tage Blichen 
tö die mlne tuont: ich warte in allez nach. 

wesse ich, war sie wolten strichen I 
mich nimt iemer wunder, wei in il so gach. 
11h te mugen sie zuo deme 

i, der ir niht so schöne pfliget: s6 lä sie dennc 

schlnen, ob sie wiixen, weme. 



1 tl!chr* } «Igen tl loh langsam, leine gaben j hier: dahinschwinden* — 
* varten, acht haben, spähen, schauen, alttt adT. ace., Immerfort. — 
1 *<ut t wußte, war, wohin. — 4 «*«, warum: warum sie so eiUg sind. — 
b es Ist leicht möglieh, daft sie in einem kommen, der sie nicht so gut 
behandelt, wohl anwendet (wie loh). — 6 nun so laA sie scheinen (leuch- 
ten, tac Öfter e= $ U nn«) , wenn sie wissen, wem (für wen), d. h. wol : 
möge» ele meinetwegen (statt mir, der Ich sie gnt ansnwenden weiA und 
dem sie enteflan) drsuf loa scheinen, wenn ele auch nicht wissen, für wen. 
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51. 

SCHÜCHTERNE LIEBE. 

Frage, ob Ihm dU Kumt, dtn Kammer tu rer bergen , iura Vorth.il 
oder Nach t hell gereiche, und wie ee komme, daß er, der eo Manchem 
aue der Llebeenoth geholfen , eich eelbet Bichl helfen könne» Aber der 
Geliebten gegenüber fehle ihm die Gehe der Bode und wlaee er weniger 
iu tagen nie ein Kind ; ein Oedanke, der auch Nr. 14 wiederkehrt. Doch 
hofft er, daß ihm diea bei ihr, die mehr auf die gute Oe.innung alt auf 
Worte eebe , nichte echeden werde. 



Weder ist ez übel od ist ez guot, 
daz ich min leit verhelen kau? 

man siht mich dicke wol gemuot: 
8Ö trüret manig ander man, 

der mlnen schaden halben nie gewan. fr 
so gebare ich aber dem gellche 
als ich sl h&her freuden riebe, 
nü müeze ez got gefüegen so, 
daz ich iedoch von waren schulden werde fro. 

Wie kumet, daz ich s6 manegem man 10 
von Bender not geholfen han 

und ich mich selben niht enkan 
getrosten, mich entriege ein wän? 

Ich meine ein wlp, diu'st guot und wol getan: 
diu lat mich aller rede beginnen, 16 
i'n kan ab endes niht gewinnen. 



I Weder entspricht im ereten Olled einer Doppelfrage genau dem Ut . 
utntm. — 9 werheien, verbergen, verheimlichen, — I f. mich eicht man oft 
heiter, wahrend umgekehrt mancher trauert, der nicht die Hälfte meinee 
Leidee eu tragen hat. — S leb Jedoch benehme mich eo, nie wenn ich 
relob an hoben Freuden (»oller Freuden) wäre. — 8 müeeen bedeutet im 
Wunechetuea nicht museen , nondern mögen. — 4 iedoch , doch nooh. 
eon waren schulden , tut rollen, triftigen Gründen t daß leb reobten Grnnd 
cur Freude habe, werde lat Conjunctlv. 

II eon ander nSt helfen, tob Liebeagram befreien. - 14 ee iel denn, 
daß ein Wenn, leere Einbildung, mich trüge: daß leb nur durch Selbet- 
tluichung mlob eu tröiten vermag. — 14 meinen, 1b Sinn und Gedanken 
haben, lieben. — diu' et ■■ diu ist. — 14 beginnen c. gen., etwea anfangen, 
beginnen. Sie erlaubt mir allee au reden, wae loh will, ich kann 

WALTHia TO* BBB tooilwiidi. 4. Aufl . f 
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* 

dar umbe ws»re ich nü verzaget , 

wan das ein ltttzel lachet, t6 li mir versaget. 

Si sehe daz •' innen lieh bcwar 
(■i ichlnet üien freuden rieh) , 20 

daz s' an den siten iht irre var, 
so wart nie wlp io minnecllch: 

so'st et ir lop ?il frouwen lobet entwich, 
ist nach ir wirde gelurrieret 

diu sehoene, din sie uzen zieret. 3& 

kan ich ir denne gedienen iht, 

des wirt bl solhen eren ungelönet niht 

Swie noch min frende an zwWel etat, ' 
den mir diu guote mac vil wol 

gebüezen, ob si's willen hat, 30 
so'n rnoche ich was ich kambers dol. 

si fraget mich des nieman fragen sol, 
wie lange ich welle an ir bei Iben: 
si'st iemer mer ror allen wlben 

ein wernder troit se freuden mir. 35 
mir geschehen als ich geloube an ir. 



Genuoge kunnen deste bas 
gereden, daz sie bl liebe sint: 



damit nicht nn Ziel» kommen , nämlich siebt dam, Ihr meine Liebe st» 
gestehen und sie um die ihrig« xu bitten. — IS wan da» »', eußer daß 
•1«: wenn sie nicht ein wenig lachte, 10 oft tie mein Qeaprfcoh ron 
diesem Ziel ablenkt. 

IS f. 81« Mb« iu, daß eie innen lieh bewehr« (äußerlich eoheinl si« 
fröhlich, Isbenelustig): wenn eie vorsichtig iet und eieb im Herten hütet, 
daß eie »lebt eof feleche Wege kommt, die Bitte, den Amt and siebt ver- 
letzt, eo u. e. w. — SI im e«r», fehl gehen, einen Fehltritt tbnn. — 
23 et, nnn einmal, der tnttetc*. dee Entweichen, .die Flnebt: eo macht ihr 
Lob dee Tieler Freuen entweichen, Qbertriflt ee. — 24 wac*, entsprechend. 
furriirtn. futtern. Wenn der Schönheit, die eie ▼on außen schmückt, der 
Innere Werth entspricht. — 26 kann ich ihr denn nnr einigermaßen mich 
ergehen tilgen (eis Dichter, mit tob?), so bleibt sei solcher Tagend nein 
Lohn, Dank dafOr nicht ana. 

7f an »witrl itnn, sweifelbaft, ungewlis eein. — SO oft* »»{tri bit- 
ten, den Zweifel, die Ungewiubeit, beben, benehmen, willen haben e. gen., 
etwee wollen, in etwee entschlossen sein. — SI ruochen, echten, besorgt 
sein, sich kümmern, doln , leiden, dulden: eo ist «e mir gleich, was ich 
Je tat leid«. — SS /regen e. gen. , nach etwee fragen , sieb erkundigen. 
Vielleicht iet fr na« H in leeen ; sie möge nnr einmal fragen . — 53 an einem 
Seife«», bei Jemand ausharren , ihm anhingen. - 34. 35 als Ist mir für 
immer ein« beständige unTergan gliche Hoff in n g auf Freude. *» M 
mir doch gesohehen, wie leb ee tob Ibr erwarte. 

ST. SS Oenuoge, gar manche. Viele rsrateben Um eo besser SU 
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6 wie dicke ich ir noch bl gesaz, 
66 wcsse ich rainner danne ein kint 40 

und wart an allen mlnen sinnen blint. 
des w«re ich anderswa heueret: 
dis' ist ein wtp, diu niht gehoeret 
und guoten willen kan ersehen. 

den han ich, so mir iemer müczo liep geschehen I 45 



wenn sie bei der Gellebton «Ind. rfai, Yorauigosetzt de&, wenn. — SS wie 
oft loh bisher an Ihrer Seite ieß. — 40 mmner, minder, weniger: eo wußte 
ich weniger all ein Kind. — 41 blint, nn vermögend tu •eben, an lintun 
blint, im Verstände geblendet, Tgl. Nr. 91, IS: an teilten blint. — 42 dei, 
dadurch, anderttoa, »oder« wo, bei einer Anden. 6 Herren, Affen, betragen. 
— 43. 44 dieie Jedooh ist eine Freu, die nicht (»nf Worte) bort , sondern 
auf den guten Willen, die redliche Gesinnung tcheut. — 45 diesen guten 
Willen besitse lob, so wehr lob Jemals etwes Freundllobee erwarte, nuf 
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LIEBESGLAUBE. 

Oegon 41« Zweifler, ob dtr Minnesang und dl« Llibetklagon von 
Betrüger, welche Liebe heucheln und Gegenliebe 
I, §H Weib nicht mehr wieeen kenn, 




Maneger fraget waz ich klage 
unde gibt des einen, daz es iht von herzen ge. 

der verliuset sine tage, 
wand* im wart von rehter liebe weder wol noch we. 

des ist sin geloube kraue: 6 
■wer gedroht* was diu minne brachte, 
der Tertrüege mlnen sanc. 

Minne ist ein gemeines wort 
doch ungemeine mit den werken: de st also, 
ninne ist aller sselden hört, 10 
minne wirdet niemer herse rehte fro. 
•tt ich den gelouben han, 
frouwe Minne, freut ooch mir die sinnet 
* mich mttet, sol min tröst sergan. 

• 

Min gedinge ist, der ich bin 16 
holt mit rehten triuwen, das s' ouch mir das selbe ti: 

triuget dar an mich min sin, 
so ist mlnem wane leider lützel freuden bt 



S ffiht 3. praii. tob jthtn . angen, erklären: und behnuptei dne Eine, 
d. h. in einem fori, iki = nicht. — 3 »in* rap* eertieem, eelne Zell rer- 
Ueren (duroh unnutze Reden, unwahre Behauptungen). — 4 tßand(e), denn. — 
6 dt» , darum, deihaib. »i*.y*lcub», «ein Glaube an die Wahrheit der 
Blnftnulnne. krano, ich wach. — S w«e, wen allei , d. h. wne für Lieb 
und Leid, brmkt* = bringt ; wie häufig Iii hier dar Cor ' 



nnehgozogen, — 7 wtrtrütye, ließe gelten. 
• g*m*int, allgemein bekannt, gewöhnlich, gebrauchlich. — 9 un- 
otmti**, ungewohnlioh: alle kennen dea Wort Liebe, aber nur wenige 
*m kennen ein Ihrem Weeen nach, diu ml*6 , eo lit ee, daa Ist nun einmal 

ao. — 10 mU*r »*Utn Aerf, Sohati, Falle, Inbegriff nüee Glucke.. — 
II »U, nachdem, da. eteu p«<ou6r», dieeen Glauben. — 14 mü*n, miujtn, 
«an beeehweren, bekümmern ; wenn mein« Zerereicht au nlchte werden, ao IL 



II dtr gtdingt. Hoffnung, ZuTereloht. — 17 tausche lob mich darin. — 
II ao iteht meiner Hoffnung wenig (- kein«) wlrkllobe Freude aur Saite, 
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neina, herre! s'ist sö guot, 

swenne ir güete erkennet min gemüete, * 90 

daz ei mir das beste tuot. 

Wiste ti den willen min, 
liebes unde guotes des wurd' ich ton ir gewert 

wie müht* aber daz nü sin, 
slt man valscher minne mit s6 sOezen worten gert, 96 

daz ein wlp niht wizzen mac 
wer si meine? dishinöt alleine 
tuot mir manegen swseren tac. 

Der din wlp alrerst betrouc, 
der hat beide an mannen unde an wiben missetarn. 30 

i'n weiz waz diu liebe touc, 
slt sich friunt gcin frinnde niht vor Talsche kan bewarn. 

frouwe, das ir srelic sltl 
lat mit hulden mich den gruos verschulden, 
der an friundes herzen llt 36 



bleibt dl« gehofft« Fraud« unverwirklicbt. — 19 l ntink htm, H«tt Gott, 
da« wird nicht ««1b, «1« ist «o gut, daA «1« mir, «obsld Ihr gute« Her« er- 
kennt, wie loh gegen «1« geilnnt bin, da« Bette thun wird. 

n Woßte i(« mein« Gesinnung. — t« wie wir* di«« e»ber möglich, 
n.chdem u. ■. w. - U *«<*«, aufrichtig liebe. — SB tuot, macht, Tot- 
ti nacht; manchen trüben Tag. 

SB alrtnt, tueret , «um ereten Mal. »«frone prat. tob bttntgtn , be- 
trog. — SO btidt — und, «owol — ale auch. — minrtorn, unrecht ver- 
fahren , handeln, «Ich vergehen. — 31 touc prart. tob fugen: noch werth 
ist. — SS friunt i/tin frxundt, der Hebende gegen di« Liebend« (und Bin- 
gekehrt). — SS da» ir »olic «ff, mögt ihr davor bewehrt bleiben, möge dl« 
Strlät euch in ihr« Obhut nehmen. — 34 v enckuidtn , Ursache ««in, rar- 
dienen : lafit mir huldvoll noch den Gruü am Theil werden, der ia Heben- 
dem Herten wohnt. 
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63. 

BESELIGUNG DER LIEBE. 

EIb freundlicher Blick und Gruft tob der 0 «liebten verteilt den 
Dichter in freudige Aufregung Bad ermutblgt ihn a« wettern kühnern 



Ganzer freuden wart mir nie s6 wol ze muote: 
mir'st geboten das ich singen muoz. 
• saelic h\ diu mir daz wöl Tente ze guote I 
mich mant singen ir vil werder gruoz. 

diu min iemer hat gewalt, 5 
diu mac mir wol trüren wenden 
unde senden freude manicralt 

Glt daz got, daz mir noch wol an ir gelinget, ' 
seht, so weore ich iemer mere frö: 

diu mir beide herze und 11p ze freuden twinget, 10 
mich betwanc nie me kein wlp also. 

• was mir gar unbekant 
daz diu minne twingen solde 
»wie si wolde, uns ich'z an ir bevant 

Süeze Minne, stt nach dlner euesen lere 16 
mich ein wlp alsA betwungen hat, 

bite sie, daz s* ir wlplich güete gegen mir kerel 
so mac miner sorgen werden rat 



1 i* muott vtrdtn o. dat. und gon., Krwartuog, Hoffnung heben iu, 
auf Otwa*. Zu Toller Freudo war leb noch nlomale 10 aufgelegt. — 2 lob 
fQhlt mich ium Bang« gedrängt — | Holl Ihr i tintm ti* äinc «« guoit 
ttr$ii*. Jemand otwat iu Gutem auelogen. — 4 mann o. aco. und gen. 
(oder o. Inf. wie hier) , Jemand iu etwae ermahnen , antrolbon . 



oruoi, theurer, lieber Graß. — • g*»*U habt» «in««, Macht haben über 
Jemand. — « teendrn, rückgängig machen ; Im Oegontbell rerkehron. 

S (Mt. gibt: fügt dai Gott. — 10. Ii noch nie b*t mioh eine Frau 
dergeetalt betwungen , wie dielenige, die den ganaen Monichen in mir 
aar Freude dringt, kern ajnet lim iat Zueammenfaeiung dea ganaen geisti- 
gen wie leiblichen Selm — 11— 14 früher war mir (rft&ftUeb unbewußt, 
daß dl« Liebe tolche unbeeohrankte Gewalt habe, bla ich «albet an Ihr 
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durch ir lirhten ougen schln 
wart ich alsö wol enpfangen, 90 
gar zergangen was das truren min. 

Mich freut iemer, daz ich aU6 guotem wiba m 
dienen sol üf minnecllchen danc: 

mit dem tröste ich dicke truren mir vertrlbe . 
unde wirt min ungemUete kranc 25 

eudet sich min ungemach, 
«6 weiz ich von warheit danne , • 
daz nie manne an liebe baz geschach. 

Minne, wunder kan dln güete liebe machen 
und dln twingen ewenden freuden vil . , 30 

wan da lernt leit üz Spünden ougen lachen, 
awa da mÄren wilt dln wunderspü; 

dd kanst freudenrlchen muot 
«d Terworrenllche Yorkeren, 
daz dln sßren sanfte unsanfte tuot. 



15 durch Ihr« hellen leuohteuden Augen hindurch. — 90 fand leh eo herr- 
lichen Empfang (Aufnahm« bei ihr). — II >jar ttryangtn , giatUoh ver- 
«ohwunden. N»ch al»6 würden wir «inen Site mit da» erwarten. 

93 tmtm dienen df Hm dinc, diene d in der Hoffnung, ee tu er- 
halten. — 96 meine Kieeetimmung, BetrQbntee vergeht. — 97 ton wärh<it % 
duroh die Wahrheit, In Wahrhalt. 

99 tfeee iet gen., abhängig von wunder : dein« Oute kaan «in« Fall« 
von Lutt und Freude erwecken, bereiten. — 30 ttetmytm itn., Bedrengnlee, 
hier daa Oegontheil von püttt. itcmden, ichwlnden maohaa, vernichten. — 
31 ff. dann wo Immer du dein wunderbarem Spiel m/reu (d. h. eifrig u r 
willi t, lehnt du Herteleid ane funkelnden Augen laohen; 
kennet du freudigen Sinn in eo verworrener Welte ine O 
kehren, daA dein Verwunden engleich wohl und weh« tbut. 




64. 

LIEBESZAUBER. 

Der Dichter wünscht ein lorgenfrelet Leben fahren su können, und" 
fragt, ob Ihm niemand, fegen reichliche Entschädigung, eeine Trend« 
borgen wolle. Von der , dl« er lieb« nnd eaf der alle eelne Freud« ruht, 
hofft er doch noch ein Liebeln sn erwerben | leider benehme ihm, wenn 
•r eich tun Oeeprlehe bei Ihr niederlasse, ein Blich Ihrer Auge* eilen. 
Vertun d, nnd dl« echOnst« Rede, dl« er eich tot her aaigsdacht, sei so- 
fleleb vergeeera. 

t 

• * 

H^rre got, gelegene mich vor sorgen, 
du ich vil wünnecllche lebe. 

wil mir ieman ilne freudo borgen, 
daz fm ein ander wider gebe? 

die vind' ich vil schiere ich.weii wol wa: 6 
wan ich liez ir wunder dl, 
der ich wol mit sinnen 
getrinwe ein teil gewinnen. 

AI min freude llt an einem wlbe, 
der herze ist ganzer togende vol, 10 

nnde ist s6 geschaffen an ir übe, , 
dai min ir gerne dienen sol. 

ich erwirb e ein lachen wol ton ir, 
des muoz si ges taten mir: 

wie mac si'i behQeten? 16 
iold^ frÖ^PF© aTsio^i ß«*cl^ ten» 



1 gtitgtntn tor filtern dingt, durch Segnen Tor «twae bewahren» 
•chatten. — 2 Itt» oonj., leben möge. — S bor>jtn t anf Sicherheit, gegen 
Vorsprechen der Rttckgebe anrertrauen, leiben. - 4 fm, suearornsnge- 
sogen ans ich im. ein ander, eis« ander« Freude; dafür iu ruckgebe (ale 
Dichter, durch meinen Gesang). — I «r«, wo. an welohem Ort. — 6 von, 
dann, teaarfer, ungewöhnlich große Menge: ir waaatrr, deren eine Falle. 
da, dort. — 7 dtr gen. pl., deren, sbhSngig von tin ffff. mit tinnin, 
.mit Klugheit, Qeichlokllchkeiti ron denen ich mir wol einen Thell an 
Tersohsflfsn getrau«. 

10 dtr *trn, deren Hers. - 11 und ei« Ist körperlich so sehOn ge- 
bildet. - 11 ich bring« es schon noch dasu, dao sie mich anlacht. - 
14 da« muA eis mir erlaub««. - 15 *«««'*#*, wehren, Tsrhindern. — 
1« «des, auf. fdefea dat. pl. 
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All ich under wilen s'ir gesitse, 
b6 si mich mit ir reden 14t , 

so benimt si mir so gar die witse, 
das mir der 11p alumbe gat 

ßw^nne ich iezuo wunder rede kan, 
sihet si mich einest an, 
sö han ich's vergezzen. 
was wolde ich dar gesessen? 



17 Ali, wcqd. undtr teilen, ia wellen. »'Ir mm M ir, in Ihr. geiitie, mich 
•etie. — 19 diu Witt*, Bewueiteein, Klugheit, Veret»nd, Beeinnung. — 
90 alumbe, ringsum: <UA «ich mein Körper im Kreiee dreht, daü mir 
schwindelig wird. — 91 ittuo, Jetit, in diesem Augenblick, rnrnnder red« 
ka* t eise Füll« ton Worten mir xu Gebote steht, kan, weiß. — 99 tinttt 
»dr. , ein eintlgei Mal. — 94 wm Bttttt« ee alt nun 4*6 ich mich an ihr 
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55. - 4 

VIER WORTE. 

Heiterer Blick in dl« Zukunft, und Hoffnung, durch Gewährung 
•tisir Wanichi, den Oegnern wlrklichon Grund tu Heü «ad Keid an 
geben. Dl« epiUflndig« und darum eohwer mit klawn WorUn wieder- 
«ugebende Unterscheidung twiichen Freundin und Frau, Freund und Ge- 
selle In der dritten und Herten Strophe Itt 
Lyrik 



Die verzagten aller guoten dinge 
wsenent, daz ich mit in tl terzaget 

ich hkn tröst, das mir noch freude bringe 
der ich mlnen kumber hin geklaget. 

obe mir liep von der geschiht, 5 
§6 enruoche ich wes ein besser gibt 

Kit den wil ich iemer gerne llden: 
trouwe , da solt du mir helfen zuo , 

daz sie mich von schulden müezen ntden, 
»o min liep in herzeleide tuo. 10 

schaffe daz ich frö geste, 
so'st mir wol und ist in iemer we. 

Friundln unde frouwe in emer wiete 
wolte ich an dir einer gerne sehen, 

ob ez mir so rehte sanfte taste, 
alse mir min herze hat verjehen. 



1 rtnantn, ein tan« werden, den Math yerlieren. Diejenigen, dl« 
den Glauben an »11 ei Gut« rerlor*n haben, mein od, auch loh ««h© die Zu- 
kauft «o eohwar«. — I trtit, feite Hoffnung, Zureriloht - 4 dtr mit 
XUlpM tod 4it: dl«J«nlgn w«loh«r. - S r«ocA#n .Büokelcht nehmea, lieh 
kümmern: «o kOmmer« loh mich nicht, waa ein Boa.r ««gen mag. 

1 JVfr, Haß , MlMgunet. — S dam ioll»t da mir behllnioh eeln. — 
S »ehuldtn . mit Grand. — 10 min Utp . meine Freud« , m«in Olack I 
wenn raein Glück (du mir ron dir «a Thell gewordene) Ihnen (den Nei- 
dern) Hereeleld macht. — 11 «€*«/#», «Inrlchtan, maohon, eorgen fttr «twa». 

IS frtmudtm and freu*«, beide Begriffe itehen anfleotl«rt an d«r8plla« 
den Satan«: »gl. 117. 4. 11t, S. n»«rf« dat. ron w«J, Kl«ld. in *i*<r »<rtt, 

-re, In dir iu gleich meine Ge- 
(um ia rereuchen), ob •« mir 
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friundtn dast ein ßüezez wort: 
doch 8Ö tiuret frouwe uns an das ort 

Frouwe, ich wil mit höhen liuten schallen, 
werdent diu zwei wort mit willen mir: - 20 

8o las 6uch dir zwei von mir gevallen, 
das i* ein keiser kome gaebe dir: 

frlunt und geselle diu sin din, 
so sl friundin unde frouwe min. 



■o wohl thlte, alt mein Hers mir getagt hat. — 18 Huren, werth machen, 
Terberrliohen. da: ort , dlt SpitM , da« Ende : doch ehrt dai Wert Frau 
• (Herrin) bie aas Ende, iit da« Ehren ToUate von eilen, geht über alle«. 

lt Kirf*» itt dat. pl. ron iit. Laut, Klang. Stimme, mit h6h^n Hu- 
ttn, mit hellem Freudenruf, Tgl. höchlvtet in Wolfram't Titnrel, ßtr. 167, 3 B. 
schallen, lärmen, lauter Lutt eleh hingeben. — 90 mir *M*n, gern. Willst 

du mir die swel Worte gönnen 22 ewei Worte, wie eelbet ein Kalter 

ele dir nloht beeeer, schöner au geben rennöchte. — 23 pftHlt, Haue- 
genone, Freund, Geliebter. Ich erlaube dir, roioh OeUebter «ad Freund 
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VERGÄNGLICHKEIT DES IRDISCHEN GLÜCKES. 



• Vom rechten MaA in Traurigkeit und Frohtinn. Man eoU nicht 
mit dem Glücke, d.. einem besonder, bei Fr euer 
•ich harmloi freuen ; man toll aber auch n ich t tränen» , 
man glücklich Ut, londern wohigemuth Min. Wil 1ha betrifft, io iit er 
•ogar wohlgemulh ohne Heriemfreude, und vielleicht eben, weil er keine 
bat, denn mit Heriemfreude iit immer Herieleid verbunden. 80 aber, 



Oedanken sieht verfolgten. Aber oft bemeiitern ile lieh aeiner eo gani, 
daß er nicht! um lieh her vernimmt und allei überhört, waa die Leute 
Ihm anreden. Hier tind keine Liebelgedanken gemeint, eondern Oe- 
die Vergänglichkeit und Felichheit daa 




ich bin als unschedellche frö, 
das min mir wol ze lebenne gan. 

tougenllche etat min herze b6: 
was töue ser werlte ein rüemic man? 

wl den selben, die s6 manegen scheenen Up 6 
babent se bessen meeren brahtl ' 
wol mich, das iob's bin gedabt: 
ir Bült sie mlden, gnoda wtp. 

Ich wil gnotes mannes werdekeit 
vil gerne hoeren unde sagen. 10 

swer mir anders tuot, das ist mir ieit: 
icb wil'z ouch alles nibt vertragen. - 



1 un$ch«dtlich« adT., unschädlich, fr 6 , fröhlich, umchedf liehe frS, 
d. h. loh bin fröhlioh, ohne daA aa dar Geliebten (durch Prahlerei Ober 
die empfangene Qnnet) mm Nachtheil gereicht. -2« lebenne dat. dee 
jl ftd vivendum. gan, gönnt. — 8 tougenlich» adv. , heimlich. 
k6 = k6ch t loh bin etlll vergnügt. — 4 touc. taugt, aar teer««, In dar Walt. 
rüemic, eitel, prahleriech. — i »6 manegen »eMmnem Up, eo nasche Schöna. 
— S f « acut* auerm, In Üblet Gerede, In tchlimmen Ruf. — 7 wohl mir, 
daA loh daa bedacht habe. 

S. 10 Iah hin gerne bereit, von Outen Gutei an hören und in aagen.' — 
11 i«c#r, rar ^aaart wenn^man^mlr. — 1) vertragen, geicheh , »ich ge- 
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rücmajr' unde lügcnserc, swa die sin, 
den vcrbiute ich minen sanc, 

unde ist ane mlnen danc, 1 16 
ob b' 4180 vi! geniezen min. 

Maneger trüret, dem doch liep geschiht: 
ich hau ab iemer höhen muot, 

unde enhabe doch herzeliebes niht 
daz ist mir aU6 llhte guot: 20 

herzeliebes swaz ich des noch ie getach, 
da was herzeleide bi. 
Hezen mich gedanke frl t 
so'n Wiste ich niht umb' ungemach. 

Als ich mit ge danken irre rar, 96 
BÖ wil mir maneger sprechen zuo: 

ßo ewig* ich und Uze in reden dar. 
waz wil er anders daz ich tuo? 

haite ich ougen oder ören danne da, 
so kund' ich die rede verstau: 30 
swenne ich ire niht enhan, 
bo'u kan ich nein, so'n kan ich ja. 

Ich bin einer, der nie halben tac 
mit ganzen freuden hat vertriben: 

•waz ich freuden ie da her gepfiac, 36 
der bin ich eine hie beliben. 



IS ruemxre, Prahler, wo die auch Min mögen. — 14 verbittt*. den Oe- 
brauoh ron etwa» untersagen: denen rur biete ich, »ich meinet Sanges tu 
bedienen. — 15. 16 und ee geschieht gegen meinen Willen, 
Tiel (wobei man «ich eine Bewegung mll dem Fii 
inft, Vortheil ron mir haben. 



nur 10 
hat) GenuA . 

17 top, Erfreuliches, puckikt, geeohieht, widorfahrt. — IS ich aber 
bin immer wohlgemuth heiter. 19 ob Ich glelohwol kein A«r*Wi>p, 
Herzensfreude, herslicbe I»elgung, hege. — 2o oW, auch so, eben eo. jfA&, 
leioht, riellelcht. guot, kommt mir su gut. — 21 «waa ich de*, was immer 
ich dessen. — 22 dä bi, dabei; damit war verbunden. ktrtettidt fem., 
Herxeleid, Liebonkummer. — 23 /r», loa, ledig} In Buhe. — 34 so wüßte 
loh von keinem Kummer. 

25 Wenn loh mit meinen Gedanken ungewiss hin und her schweife. — 
26 su mir reden. — 27 dar rtden } drauflos-, fortreden. — 2S was kann er eonet 
wollen, daü ich thue. — 29 da, dort, wo er sieht und redet: waren meine 
Augen und Obren anwesend. — Sl. 32 indem, da nun aber das bei mir 
nicht der Fall ist, so kann loh weder nein nooh Ja (sagen). - 31 irt gen. 
plur., die altere Form ron irt besieht «loh auf eupea und 6m, 

34 mit gamrn freuden, Im Tollem, ungetrübtem Olück. 
▼•rbrecht. - 33. SS we, loh ron Freuden noch hatte, deren b 



kan hie freude vinden, sie aerge 
tarn der liehten bluomen schln: 
des'n 8ol sich daz herze min' 

niht senen nach Tüschen frenden me. 40 



bereubt, die tUd Mob noch fort. — 37 hie, hier, hlenleden. ti ttrqi, ite 
vergebe denn; In tolchen Bedlngaogtiitseo, dl« eint BMohriakmag de« 
Vorderteile« »uedrncken, pflegt in der Begel die Negation tu itebea 
(ifm tergt) ; docb kenn He ench fehlen, dir Sinn bleibt dereelbe. — 39 d«f , 
— 40 etfAl m/, mlobt mehr, weiter. 



/ » 
» ■ 

I 
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LIEBESHOFFNUNG UND ENTSAGUNG. 

L 

ICH WIL XÖ MBR1 VF IR OEnAdB WZ8IN FRO. 

Wunsohcn uad W ahnen, ersahlt um dtr Dichter, Mi tob Jugend 
auf Min« llobite Hciobaitlffung gcweten, habe oft »einen Kummer ver- 
scheucht und ihn, in der Einbildung wenigste»!, froh «ad glücklich ge- 
macht. Er telgt die« an einem Beispiel, und nimmt eich vor, nachdem 
die Treuer Ober die Sprodigkeit ihm nlohte gefruchtet hebe, ee mit der 
Heiterkeit in versuchen, die ihr leicht lieber eei , nie jene. Kümmere eio 
eich um beide« nicht, io gewähre doch dne eine mehr Vergangen eie 
de« andere. Zum Schluß warnt er die Frauen, iha nicht langer eo ge- 
ringeohitsig wie bleher eu behendein. 



Ich wil nü mere üf ir genade wesen frd • 
86 verre als ich vor seneden sorgen iemer mac. 

i'n w^iz des nibt, ob allen Unten sl alsö: 
nach eime guoten kümet mir ein so besser tac, 

daz ich ze freuden niht enkan. 6 
so erget ein scheiden: des pflac ich von kinde gerner 

denne ie man. 
i'n ruoche wer min drumbe lachet: 
zeware wünschen unde w»nen daz hat mich dicke fr6 

gemachet 

Ich wünsche mir s6 werde, das ich noch gelige 
bl ir so nahen, deich mich in ir ouge ersehe, 10 



1. 9 loh will aua fernerhin in der Hoffnung enf ihre Oumt mioh der 
Freude hingeben, loftrn dies mein Liebeskummer tu 1 tat. — S ob es allen 
Leuten «o ergeht. — 5 daß ich «ur Freude unfähig bin. — 8 icheid«*, Aue- 
legung, Deutung. Denn rerfalle loh euft Deuten und Analogen, dem ich 
mioh Ton Kind auf lieber alt irgead Jemand hingegeben habe. — 7 ieh 
kümmere mioh nicht, ob man mioh deahelb au «lacht. — 8 sewslrf, wahrlich. 

9 wer dt ady., auf würdige, ehrenvolle Wciee, eur Freude. — 10 ovo* 
iet hier der etarko Del. elag.i daß tob mich in ihrem Auge spiegle, Tg). 
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und ich ir als6 YollecUchen an gesige, 
twes ich sie denne frage, daz si mir's verjche. 

bö ipriche ich: «wil du's iemer me 
beginnen, dü vil srelic wlp, daz da mir aber tuoet a6 we?» 
so lachet si vil minnecliche. 16 
wie na, «wenn' ich mir s6 gedenke, bin ich von wün- 
schen niht der rlche? 

Min ungemach, daz ich durch sie erliten han 
•wenn' ich mit tenenden sorgen alsö stre ranc, . 

sol mich daz alsö kleine wider sie vervan, 
bin ich getrüret ane l6n und ane danc, 20 
• so wil ich mich gehaben baz : 

was ob ir freude lieber ist dan trüren? seht, ich wünsche 

ouch daz. 
und sint ir denne beide unmsere, 
bö spilte ich doch des einen gerner dan jenes daz 

gar verloren wsere. 

öwe daz mir bö nanegiu missebieten soll 25 
daz klage ich hiute und iemer rehter hövescheit. 



Kr. 17, 16. — 11 Toütclkhtn adT.. rollatindig. einem an nnijt«, Uber einen 
■legen, Ihn bewältigen. — 12 eo daß »ie mir auf Jene Frage Antwort gibt, 
d. h. mir miagt, gewährt, was immer loh sie bitte. — IS iemer m/, fortan 
noch, fernerhin. — 14 beginnen o. gen., etwa» thttn. aber, abermals, wie- 
derum. — 16 wie nun, bin loh nicht der Reiche, d. h. der, dorn alle 
Wümche gowihrt sind u glücklich dnrch meine Wünsche , wonn ich mir's 
In Oedanken auf diese Weise au ■ male? 

IS ringen, iloh m uhen , kämpfen. — 19 Heine mir. . wonig. eerran, 
vtrrähfn, tu Wege bringen, aufrichten, mich wereat ein äinc wider einen, 
mioh nüttt otwM hol einem . einem gegenüber. — 11 »ich gehaben , »ich 
benehmen. — IS— 31 wonn mein Ungemach, da» loh im heftigen Kampfe 
mit dem Liebeogram um ihretwillen erduldet habe, mir bei ihr eo geringen 
Vortheil bringt nnd ich ohne Lohn und Donk getrauert habe, io will ich 
mich bener benehmen, e» mit der Heiterkeit Tertuchon. — 33 wer weift, 
ob Frohiinn Ihr nicht lieber let alt Trauert Da» -wäre ouoh mein Wunich : _ 
ouch loh wäre lieber fröhlich. — SS f. wonn alo ober gegen boldo gleich- 
gültig iot, eo unterhielte ich mioh doch lieber mit der Freude, ole mit 
jener (der Trauer), die gern rergebllch wäre. — 21 tpiln o. gen. , eich mit 
etwai unterhalten, vergnügen. 

SS ff. Der Dichter beschwort eich über die unglimpfliohe Behandlung 
ron Balte eo mancher Frauen (denn daß dleoe gemeint eind. sslgt der 
oweimalige Auedruck tckapel) ; dae «enge nicht von rechter Bildung. Zu- 
dem gebe oe nur wenige unter ihnen, denen ihr Jungfräulicher Kram eo 
gut ateno, die oo tadellos seien, daß er Ihnen nicht ein lange dauernde! 
Herseleid bereiten könnte , und fern von ihnen sein möchte. Nur daß er 
ao gerne bei ihnen ssi. darin liege eoin Unglück. Kr eoi einmal da (könne 
•loht fern bleiben), darum muaee or die üble Behandlung dulden. Doch 
würde, wer sioh anitändig. , hoflich gegen ihn benähme, ihn ruckiiehte- 
roller behandelte, sieh seibat ehren, sieh oineo Kransee ron koetbaxoren 
Blaassn (alt dam gewöhnlichen) würdig leigen. — SS Mute und ferner, Ver- 
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ir ist joch lützel, den ir scbapel ste sö wol, 
in fQnde in doch ein lange werendes herzeleit 

und wsere 6t von in anders***, 
wan daz ich gerne bl in bin, das ist der schade: ich 

bin eht da. 
des muoz ich missebieten Uden. 

iedoch swer sine suht behielte, dem stttende ein schapel 

wol Ton slden. 



«Urkung tob ifmtr, tttU, TgL Kr. 14, 2. - S9 (l (= 30 tht), tuch: und 
tod d«n«n loh »ach »nderwtrU (f«rne) Min, d«rea N*h« ich m«id«a könnte. 



« 

* 



. » 



. ■ 



S. Aufl. 



1U 1* LIEDER. 



II. 

■ 

ICH WIL VIRT Hill ÜF IB OENADE WESEN FHÖ. 

• 

Der Dichter, der Im vorigen Llede noch tuf die Onset der Geliebten 
gehofft hatte, Ottteagt BOB dittor Hoffnung, Indem er klagt, den lia dio 
oroto Hllfto Minor Roda (wol ob ihror kühnen Anspielungen ) mlttfallig 
aufgenommen and ihm ile tu elngto ginslioh Torboton hobo. Er fügt sieb 
dteeem Berchl, indem er Andern überlast, jenen onton ThoU sn tlogon 
nnd in engen: loh fUr meine Portott will den Anetand beobachten und 
Jedes Extrem vermeiden. Paa rer langt die Ehre, nm derentwillen ich 
noch gans änderet «Sterletten würde. Erwichet mir eneh daraus ktin 



' Mir tot m.0 erri» rede enmittenzwei gcslage.,. 
das eine halbe teil ist mir verboten gar, 

das mnezen ander liute singen nnde sagen, 
ich sol ab iemer miner stthte nemen war 

und wünnecllcher maze pflegen, 
nmb' eines, heiset ere, läse ich noch vil dinges under wegen, 
and mag ich des niht m£ geniezen, 
stet es als Abel uf der strAze, bö wil ich mlne tür be- 



1 «Vre, compar. *ott rV, früher. tnmttttn$mH — mitten *m»<i t in der 
Mitte eatswei. — S mnätr-Umit, andere Binger. — 7 de«, d. h. meine« 
heilen Enteegenei Wird mir die euch nicht mehr tugu 



• 



# 



» 
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58. 

LOB DES WINTERS. 

Aufforderung rar Fröhlichkeit unter Buekbeaiahung auf da. Lied 
lfr. 10, denen ante Zellen mit dem Tadel Uber die Trübseligkeit der 
Jangen und der Reichen hier wiederhol* werden. Sommer and Winter 
eeien beide Lobte and Ehren werth (Tgl. Nr. Ii , 1. 2). Doch passe für 
•in Paar, du ohne Furcht yor Entdeckung dl« Liebe genießen kann, 
beeeer der Winter, dar awar knrse Tage, dafür aber lang« Nichte habe. 



ftü Bing' ich, als ich e sanc: 
«wil ab ieman wesen frd? 

daz die riehen haben undanc • 
und die jungen haben also!« 

wiste ich, waz in würre (daz möhten sie mir gerne sagen), 6 
so half ich ir schaden klagen. 

Swa s6 liep bl liebe lit 
gar von allen sorgen frl, 

ich wil, daz diu winterztt 
de"n zwein wol erteilet sl. 10 

sumer unde winter, der zweier Ären ist s6 vil, 
daz ich beide loben wil. 

Hat der winter kurzen tac, , 
so hat er die langen naht, 

daz sich liep bl liebe xnac 15 
wol erholn, daz e da vaht. 

waz han ich gesprochen ? 6wc, ja biete ich baz geswigen, 
sol ich iemer so gcligcnl 



3 wittt, conj. pnet ron witttn ; Nebenformen eind trfejf, vtif, exaae. 
wirrt conj. pnet. ron wirren, intrau», c. dat., atOren, hindern. Wuüto Ich, 
waa ihnen fehlte, — daa konnten aia mir immerhin anvertrauen. 

7 ßmä ao, wo immer. — 8 gnna frei ron allen Sorgen. — 9. 10 rr- 
ifiltn e. ftco. nnd dat. , jemand etwae durch Urtheilaepruch auarkennen : 
d6n beiden kommt, meine ieb, dia Winteraaeit freilich augute. — 11. 12 awat 
hat aowol der Sommer aia dar Winter jeder seine großen Voraöga, wee- 
halb beide au loben sind. 

16 vaht prtet. ron »raren, an ge strengt thfttig eain, aiob abarbeiten; 
•ich Ton dar vorher ausgestandenen Mühe und Angat erholen kann. — 
17. IS doch waa eng' ich? ach, ioh hotte lieber eohweigen aollen, wenn 
loh jemale ao liegen aoU (wie ich ea eben geschildert habe). 
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GEGEN DIE NEIDER UND VERLÄÜMDER. 

Ocson die Zweifler «ad Ihre BeliMptung, daü nun eile Freude er* 
etorben und eller Geeeng Tertturomt sei, macht der Dichter gellend, daß 
eilet «eine Zeit bebe: wenndleee komme, werden auch Freude «ad Qeeang 
wieder aufleben. Den Boshaften, die bei den Frauen eelnen Seng ▼er- 
dichtigen, entgegnet er, daß er ellerdinge ewieehen Guten nnd Boten 
unterscheide: jene hebe niemand mehr gelobt alt er. (Beziehung auf dea 
Lied Kr. 35.) Daher der Haß und Neid, die «um Glück eich »elber Ter- 
wtoflhroo | dtm X' U c h 1 I ^ £ q Jodoch niclit stt Ä©*sAd©ft vcnBö^on« 



Die zwlvcliere sprechent, ex sl alles t6t 
und lebe nü nieman, der iht hinge. 

nü mugen sie doch bedenken die gemeinen n6t, 
wie al diu werlt mit sorgen ringe. 

kumt Sanges tac, man beeret singen unde sagen: 5 
man kan noch wunder. 

ich hörte eine kleine vogcllln daz selbe klagen 

(daz tet sich under): 

«ich singe niht, ez welle tagen.» 

Die losen scheltent guoten wlbcn mlnen sanc 10 
und jehent, daz ich ir übel gedenke. 

ndi pflihten alle wider mich und haben danc: 
er sl ein zage, der da wenkc. 



1 der <wfv«ferrtf, Pettlmitt, Sehwerstehor. — S tkt % etwas. — J die 
gtmtintn n,\t, die allgemeine Not h (bedrängte Lege det Reichet). — 5 aanpts 
fac, der Teg iura Singen, Tgl. 68, 21, wenn ee wieder tu eingen Zeit itt, 
die Öffentlichen Zustande dazu angethan tind. tingtm und «ap«a, dieto 
bei den mhd. Dichtern häufig wioderkehrende Zusammcnttellung (Tgl. 
Walther Nr. 57-, 1 Ii, 5. 107, S. 187, t) bezieht eich eaf den Gegonsatt 
zwischen lyrischer und epischer Dichtung, »wischen Lied nnd Spruch 
(Erzählung). — 6 "»an, TerblQmt für: leb. wunder, erstaunliche Menge, 
eehr riel. — 7 kleine, die unfloctierte Form. — 8 tick under fiten, tich 
ducken, rertcblupfen. — 9 r» weite = ei tnwtüt, et toi denn, daß ee 
Inge. — Der Sinn der Strophe itt: wie der Vogelaang nioht bei Nacht, 
eondern beim Tagesanbruch beginnt, eo wird auch in Deutschland der 
über der allgemeinen Noth rerttummte Geeeng wieder anheben, weun 
bessere Zeiten kommen. 

10 der Idee, der Tran- nnd Tugendloae, Böswillige. — 11 eine« ieel 
gedenfe*, übel tou jemand reden. — 13 paVAins nnd tagen sind conj. con- 
cett , nun mögen lieh eile gegen mich Ter binden, ich eage ihnen Dank 



Digitized by Google 



5t. OEGE» DIE NEIDER UND VERLA UM DER. 117 



Iii! 



ob wer tiuschen wtben ie gespr«che baz? 
wan daz ich scheide 

die guoten von den bcesen: seht, da« ist ir ha«. 

lobt' ich sie beide 

gellche woi, wio stOende das? 

Ich bin in eines Ginge 3 holt, Haz unde Nlt: 
so man iuch üz ze boten sendet, 20 

• daz ir et ie sö gerne bl den biderben alt 
und daz ir iuwern herren schendet 

ir spehere, sö ix niemen stxctcn muget erspehen, 
den ir verkeret, 

sö hebet iuch heim in iower hos: ez mnoz geschehen, 25 
daz ir unöret 

▼erlogenen mnnt und twerhez sehen. 



stehen »oll>. — 14 ob Jemals Einer beseer von den dentsehen Frauen Be- 
sprochen habe (als ich)* wer, irgend war; für eiswer, wie wm W, 4* für 
tinoat. — 1» mh da», nnr daA: aber allerdings mache ioh i wischen Outen 
und Bösen einen Unterschied: deshalb Ihr Haß. — 18 «i« »tuende da», 
wie sieinte, schickt« sich das? 

19 eint» <lin.,«$, wegen etwas. //«*, NU personiflclert. NeM v 
Missgunst. — 90 s« 6of*u, als Boten, auf Kundschaft aassendet. — 11 f. daA 
ihr stete so gerne bei den Tüobtigen seid und dadurch (weil Ihr nichts Ta- 
delnswerihes bei ihnen findet) euren Herrn (d. h. der euoh alt Boten aus- 
geeandt « der Hasser, Neider) in Schande bringt. - 21 <•'< fe, nun einmal, 
immer. — Sl »»«Aer«, 8pion. so*, wenn. — 14 e«r*/re«, vom Rechten ab- 
bringen, verdrehen, Terl&umden. — 25 tick ktim heben, sich nach Hausu 
begaben • kann nicht fehlen, ausbleiben, daA ihr nicht. — SC untren, In 
Schande bringen. — IT verioyenm mmi= Aas. fwercA adj., gen. Isseraes, 
quer. ,ehen stn., Sehen, Blick: echelen Bliok = ntt. 



60. 

ERLOGENE FREUDE. 

Geetandnlsi, daß er der Welt au Gefallen Freude erheuchle und 
damit eich eelbel und Andere betrogen habe. Eni wenn die Deutechen 
wieder gut werden und die Gellebte Ihn für daa Leid entschädig*, könne 
auch er wieder froh werden. • 



ßl den Hutcn nieman hat 

hovelich ein tröst denn 1 ich: 
sö mich Bcnediu n6t bestat, 
86 schlne ich geil und treeste mich. 

alsö hin ich dicke mich betrogen 6 
und durch die werclt manege freude erlogen: 
daz liegen was ab lobelich. 

• 

Maneger wenet, der mich siht, 
min herze sl an freuden ho. 

höher freude han ich niht 10 
und wirt mir nieroer, wan alsö/ 

werdent tiusche Hute wider guot. 
und treestet si mich, diu mir leide tuot, 
sö Wirde ich aber wider frö. 



I Bt den liHttn, unter den Menschen, ror der Welt. — 2 warn', glaube 
leb. BwetJaftif fWef, hofgornaße Zurereieht. Vor der Welt weift eich nie- 
mand mit mehr Anetand und Fassung an benehmen ale loh. — 4 ?<•/, 



fröhlich, luttig. — 6 durch di« tcertit, um der Welt, der Leute willen. — 
7 daa Logen war aber löblich, d. h. untadelig, ja. rtthmlieh. 

11 nmn aU6, außer auf diese Welte, ee tel denn, daß Folgendet ge- 
schieht — U aber und vid'r , wiederum : Verbindung iweier B/nonyma 
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UNDANK DER WELT. 

Verzicht auf die irdischen Fraudem die nicht! sind eis TrübMl «ad 
both; Klage Uber den Undank dtr Welt, dl« den Thoren bevor« uge und 
treuen Dienst unbclohnt 1mm; Unterschied swiaohen Blatt und Jetit. 



Leider ich muoz mich entwenen 
vii maneger wünne, der min ouge an sach. 

war nach sol sich einer senen, 
der sich geloubet swes hie vor geschach? 

r der weiz lotzcl waz daz st, gemeit. 6 
daz ist seneder muot mit gerender arebeit. 
unsrclic 6l daz ungemach! 

Ich han ir gedienet vi l , 
der Werlte, und wolte ir gerne dienen m£, 

wan daz s' übele danken wil 10 
und wcenet, daz ich midi des niht verste. * 

ich versten mich's wol an eime site: 
des ich aller serest ger, s6 ich des bite, 
s6 glt si'z einem tören ft. 



Pn weiz wiech'z erwerben mac. 15 
des man da pfliget, daz widerstuont mir ie. 
wirbe ab ich s6 man e pflac, 



1 tieft enfwrnm c. gen.. iloh entwöhnen, elg. sich gewöhnen, etwM 
entbehren iu können. — 9 der, deren = die: der Genetiv ist nach gezogen 
vom Vorhergehenden (10g. Attraotlon) ; ebenso 3. 4 »"•'-« - - dt» twat. — 4 tick 
ff'toubm c. gen., von etwM abstehen, es aufgeben, sieh dessen entsehlagsn. 
— 3 ff. wonaeh soll sieh einer sehnen, der des, wss einst gsschah, auf- 
gegeben , der mit der Vergangenheit abgeschlossen hat? der weiß wenig, 
was Lebensfreudigkeit ist, sie ist nichts als unbefriedigte Ssbnsueht und 
verlangende Muhaal. Verwünscht sei das Ungemaehl 

8 ff. Ich habe der Welt (der höflachen Gesellschaft) vielfach gedient 
und wurde ea noch ferner thun: aber sie dankt mir Obel dafür and wlhnt, 
ich merke es nicht. — 11. 13 tick ttrttfm e. gen., etwas wahrnehmen, mer- 
ken. — 13 an »im« an einem Gebrauch, einer Gewohnheit. — 13 f. wenn , 
loh nm das, wm loh am heißseten wünsche, bitte, so gibt ale es einem 
Tborsn eher als mir. 

IS dt man da ptifitt = die Mittel, die man J«t»t an wandet, um et 



dai schadet mir llhte. im enweiz ich wie. 
doch verwsene ich mich der Fooge da, 
mgefüegen werben anderswa 
•1 dan wider sie. 



20 



IS ■omlt welfl leb nicht, wie (ieh'i machen, anfange» ioU). ~ lt „r- 
rtfl. e. cts., tob Jemand erwerten, fnoff« tat hier ohne Zweifel 
ftli Penonification anfiafaeeen. — 20 daß die Werbnrn der Unanetän- 
diiren, " 
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62. 

AN DIE FRAU WELT. 

Mahnung an die Welt, Ihn, der Ihr Stets treu gedient Bad nie einen 
Fuß breit TOD ihr gewichen, bu belohnen; eis könne teiner fernem Er- 
gebenheit gewiß eein. Sie dürfe sieht hoffen, Ihm iu entech lüpfen , auch 
er könne tioh winden und drehen. Schließlich die Bitte, dem Rathe der 
Weiten nad Verständigen an folgen nnd sieh nicht durch unerfahrene 
Thoren an 0 runde riehttn an leeeen. ' 



Werlt, du ensolt niht umbe daz 
zürnen, obe ich lönes man. 

grfleze mich ein wenic baz, 
sich mich minnecllchen an! 

dü mäht mich wol pfenden 6 
nnd min heil erwenden: 
. daz stet, fronwe, in dlnen henden.. 

Dü hast lieber dinge vil, 
der mir einez werden sol. 

Werlt, wie*ch daz verdienen will 10 
doch eolt dü gedenken wol, 

obe ich ie getrsete 
fnoz von miner staete, 
Bit dü mich dir dienen bsete. 

Wie boI ich gc warten dir, 16 
Werlt, wilt also winden dich? 

wieneBt dich entwinden mir? 
nein, ich kan ouch winden mich. 



1 umbe das, deshalb. — t venu ioh dich an den (Terdienten) Lohn 
erinnere. — i tich , lieh, blicke. — 5 freilieh kennst du umgekehrt, p/en- 
O*««, berauben. — 6 erbenden, rückgängig machen. 

9 der eines , ton denen eines (wenigstens eines), wir den, in Theil 
werden. — 10 wie werde leh mich dessen wardig en machen suehenl — 
13 f. ff et rette oonj. prroU, trat; oh ich jemale. — 11 /«es, einen Fuß breit. 
von miner tt<rte, wankte; seitwärts trat. — 14 bette 9. prast. sing.: seit der 
Zeit, daß dn mich dir an dienen bäte it. 

15 qe warten c. dat., auf Jemand sohauen, warten , um ihm an dienen 
oder an folgen. - H winden, sich winden, drehen (um sieh einer Ter* 
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dü wilt sere gahen, 
unde ist vil unnahen 20 
das ich dir noch sQl versmähen. 

I 

I'ne weil wie dln wille ite 
wider mich: der mlne ist guot 

wider dich, waz wilt du's me , 
Werlt, ?od mir wan höhen muot? 25 

wilt dft bezzer wünne, 
dannc man dir günne 
freude und der gehelfen künne? 



Werlt, tno me des ich dich bite: 
Tolge wlser liute tugent. 

dft verderbest dich da mite, 
wilt dft minnen tören jugent. 

bite die alten ere, 
das si wider kere 
unde ab dln gesinde lere. 



30 



35 



pflichtung tu entiicbf n). — IS da hait groAe Ell«. — SO wnaaAr* edv. dat., 
unnehe, entfernt. — 21 tertmäktn, verächtlich oder geringfügig erscheinen, 
ffil, werde. Und doch iit die Zeit noch fern, wo loh dir gering eehelne, 



SS loh weift nicht, wie da gegen mich geelnnt biet — 23 ich mein« 
ee gat mit dir. — 84. SS wu ▼erlanget da mehr ron mir ale freudige, ge- 
hobene Stimmung. - 26 f. verlanget da bei »ere Wonne, ale das man dir 
Fronde gönnt and dun ea verhelfen veretehtt 

SS Tbn't wetlar, am wee leb dich bitte, — SS da riohteet dich da* 
mit ea 0 runde, Wenn dn die Jugend der Thoren liebet, d. h. Junge, an« 

IMde? w^rÄ^'Vui* 1 * R * th * pW n!,r,m,t ' ~ l ' J 
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63. 

EHRLICH WÄHRT AM LÄNGSTEN. 

Un worth der Ehrt, w daher ßchande folgt, und dei Genaue», den 

altet in Khren. Auf du Hers maß man beim Haan« cehen, denn man- 
cher scheint von außen gut nad ist doch innen toII Falschheit. In der 
ersten Strophe weist der Dichter offenbar aaf ein bestimmtes Lisbeerer- 
haltnlts, dae ihm nicht ehrenroll oder snstandig geuug iet 



Mi r'st diu ere unma?re. 
dl von ich ze jare wurde unwert 

unde ich klagende wsere: 
«w6 mir armen hiure! diz was vert.» 

also han ich manegen kränz verborn 
und bluomen vil verkorn: 
ja breche ich rösen wunder , wan der dorn. 

Swop sich so behaltet, 
daz im nieman niht besprechen mac , 

wunnecUche er altet: 
im enwirret niht ein halber tac. 

des ist fro, swenn' er ze tanze gat, 
der herze üf ere stat: 
w# im, des sin geselle unere hat. 

Man sol iemer fragen 
von dem man, wie'z umb' sin herze st A : 



1 ltir'$t =a mir M. unmatre, nnwerth, gleichgültig. - I m Jirt % 
übert Jahr. Wardt, conj. unwert, rc rächtet. — S und bei der loh klagon 
müßte. — 4 hiure, heuer, tert «dr. , Im vorigen Jahr. — I aiiS, anf dleic 
Weise, rerbrm, nicht haben: let mir mancher Kran* entgangen. — S reit 
kom pert. pr«rt ton ttr kittm, nicht beachtsn, Terachten, anf etwas rer- 
siohten. — 7 traun, ich wurde der Bosen die Fülle brechen, wäre nicht 
dsr Dorn. 

8 ticA behaüm, sich bewahren, in der Hat halten. — t »prechen c. 
dat., Üble« autsagen, stwss vorwerfen. — 11 den stört nicht auch nur ein 
halber Tsg. — IS. IS darüber freut eich, wenn er sum Tanse geht, die- 
jenige (Frau, Madchen), deren Hers, Sinn auf Ehre gerichtet ist. — 14 Wsh 
dem. der eeinen Gefährten (Freund, Geliebten) In Schande bringt, ihm eur 

1 Tuamkrea attpalithft 
uuvuiv I v» Zivils» 



10 



16 
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iwen des wil betrügen, 
der enruochet, wie diu ilt ierge. 

maneger ichtnet vor den fremden gnot 
und hit doch yahchen muot: 
wol im ze hote, der heime rehte tuot. 



20 



iVoh*nlcht dVrum",' ob •» gut odtr ■chleoht tobt.* Bo-ookY — tl wor ru 



II btlrait* (gehört in tragt hdr. ron lr«f#) nnpf r«. 0. OCC. und gen., 
iileT TerdrJ«A«o. - 18 den kümmert es nicht, wie die Zelt rergeht, 
— 17. 18 «Wom eine «olche Frog» UtUg flllt, kommen 



• # 



V 
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64. 

« 

SCHCENHEIT OHNE TUGEND. 

Traurige Empfindungen bei dem 0 edanken, daß in dieser böten Zeit 
die Schönheit nichti mehr gelte. 



\\ er geaach ie bezzer jar? 
wer gesach ie scherner wlp? 
daz entreestet niht ein har 

■ 

einen unsaeligen Up. 

wizzet, swem der anegenget an dem morgen fruo, b 
deme gel angelQcke zuo. 

Ich wil einer helfen klagen, 
der ouch freude zieme wol, 

daz in alsö valschen tagen 
schoene ir tugent Verliesen 10L 1° 

hie vor wsere ein lant gefröwet umb* ein ao ichoene wlp: 
waz sol der nü achoener lip? 



S intranet, macht nicht froh, gibt nicht freudige Zurerelcht. niht 
ein Aar, bildlich: nicht im Geringsten. — 4 einon iura Unglück Bestimm- 
ten. — 5 ansengen) der anegane ist da« Vorieiohen. das frühmorgens beim 
Antritt dee Wege« oder beim Beginn eine« Unternehme« entgegenkommt. 
Der deutsche Volksglaube kennt einen guten und bösen Angang. Zu jenem 
gehört der Wolf, die Taub«, ein Buekliohter, Aueeltaigar, su diesem ein 
Geiitlloher, ein Hase, «in Blinder, ein Lahmer u. s. w., vgl. Orimm e 
Mythologie, 8. 1071 ff . — 6 tuo g/m, begegnen, widerfahren 

7 ff. Ich will einer (der Herrin elnee solchen untahyn), der el 
Freude ilemte, klagen helfen, daß. — 10 tugent badoutet hier Kraft, 
Werth. - il *or Zeiten bitte eine eo eoböne Frau genügt, - 
Land au aieren. Wae ab« eoil Ihr nun, In diesen falschen 
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■ 

65. 

TRAURIGER ZUSTAND DER WELT. 

Oegen die Behauptung der Allen, deA ee in der Welt niemals troit- 
«nd freudloser ausgesehen hebe, hat der Dichter heftige Einsprache er- 
hohen. Nun muß er sngebca, das sie recht haben; denn die irdisehen 
GlQeksffitcr fallen den tu, der es nieht verdient. Gott hat dem Eiaen 
Orist, dorn Andern Gut gegeben; daher sollte man einen reiobcn Thoren 
mindestens nicht hoher achten als einen hingen Armen. Das Lied echlleftt 
mit dem innigen Wonach«, Gott möge der Last nnd Sorge aller ein Ziel 



Die grisen wolten'i überkomen, \ 
diu wcrlt gestüende trnrecllcher nie 

und hiete an freadeu abe genomen. 
doch streit ich lornecllchen wider tie : 

lie möhten's wol gc walten, 6 ' 

ex wurde niemer war. , 
mir wae ir rede swar. 
tat streit ich mit den alten, 

die hant den strit behalten > 
nfl wol langer denne ein jar. 10 

• 

Min onge michel wunder siht: 
die'z wirt verdienen kunnen vil dann' ich, 

daz den so schecne heil geschiht 
•6 wo dir, Wcrlt, wie kumt ez umbe dicht 

ist got solch ebenere, 16 
der glt dem einen sin, 



1 prtf twm., der Orane, Greife. Alte, überkomen e. acc, etwas be- 
haupten, eigentlich durch Gründe oder Liet uberwinden, überreden. - 

4 Kreit pret. Ton $trUen, stritt: doch widsripraeh loh ihnen unwillig. — 

5 gehalten e. gen.. Aber etwa« Gewalt haben , ee behaupten : sie könnten 
dae behaupten , aber ee würde doch nieht wahr. Die Hss. haben vol g<- 
dagtn = sobwelgen ; Wackernagel liest vol ge alten. — 7 »wir adj., schwer, 
Uitlj, druckend. — 9 den ttrU behalten, obelegen im Worts treit, Recht 

IS xciri oompar. in übele, wie bat «u tsof: schlimmer } weniger. Zn 
Wrt gebort eil. - 14 wohin kommt ee mit dir? - 15 ebenmre, Eben-, 
n » - 1 . i ^ Geist, Ve — ' 1 " - J 
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dem andern den gewin, 
so wsene ich also msere 
ein lieber töre wäre 
so ich als ich armer bin. 



50 



Hie vör, dö s' alle waren frö, 
dd wolte nieman beeren mtne klage. 

na ist in inmeltchen sö, 
daz sie mir wol gelouben swax i'n sage. 

nü müeze got erwenden 25 
ai unser arebeii 
und gebe uns sselckeit, 
daz wir die sorge swenden. 
ouwe möht* ich'i wenden! 

ich han noch ein sunder leit 30 



17 Erwerb, Geld, Reichthum. — 18 ah» ebeneo lieb. — 

19 ff. vertheilt Gott die Looee der Meneohen eo, daß er dem Einen Ver- 
stand, dem Andern Roiohthnm iu Tbell werden laßt, eo eollte der reiohe 
Thor ebeneo (d. b. nicht mehr) geachtet «ein wie ich in meiner Armath, 
um wie ioh bin (aber mit «in begebt). In der Welt let ee aber änderet man- 



genießt unverdientes Heil. 

23 in dat. pl.. Ihnen, sumtlkht , pl. einige, manche. — 34 Pn ■» ich 
im, leh innen. — i$ tnemdtn , rückgängig machen: unserer Muhtal ein 
Ziel eetsen. — 28 $wtnden, vertilgen, an nicht« machen. — 29 eerewaft«. 



abthun, gnna beenden: konnte loh'e durch.et.en (daß alle, wie 
wie ehedem). — SO aber mich drückt noch ein beaonderea Leid. 
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VERFALL DER ZUCHT. 



Der Dichter findet ■ein freudloset Leben In die Lange unerträglich. 
Glück kümmere eloH nicht um ihn, Treue und Zucht seien ohne 
Geltung, und Ansehen und Reichthum fallen dem Boten au. An de« 
Schlechtigkeit der Minner eeien die Freuen echuld, deren Liebe nun 
nicht mehr wie ehedem durch edlee Benehmen, sondern dnroh Ungezogen- 
heit erworben werde. AUerdlnge gebe ee noch ruhmenswerthe Ausnehmen, 
eber wenn dl« Welt eich nicht bald bessere, eo werde er dae Bingen b l et- 



il ne liep sö manic leit, 
wer möhte daz erllden iemer me? 

were ez niht unhövescheit, 
BÖ nolte ich schrien: est, gc Kicke, sei« 

gelOcke daz enhoeret niht 5 
und selten ieman gerne siht 
s wer triuwe hat. 

iat ez als6, wie sol min iemer werden rat? 

9 We, wie jamerllch gewin 

'vor mlnen ougen tegeliche vert, ( 10 

deich 6ö gar ertoret bin 
mit miner zuht und mir daz nieman wertt 

mit den getriawen alten siten 
ist man zer werlte nü versniten: 

er* unde guot 15 
hat nü vi) lützel ieman, wan der Obele tuot. 



1 Ohne Erfreu 1 iche» eo riel Betrübendes. — ^2 erltden , ertragen, »ui- 
halten, iemer ml, in die Linne. — I u*köit*cheit , was der feinem Sitts 
auwlderlluft. Boheit. — 4 »e Interjection , sieh, nimm hin; wird in der 
Bohweia noch Jetat alt Lockruf gebraucht. So wollte loh daa Gluck durch 
Zuruf au mir locken. — 1 wie soll mir jemals geholfen, eoll ee beeter mit 
mir werden f 

t. 10 Ach tlgl'oh muß loh sehen, wie wenig mit der Treue erreicht 
wird. — 11 deich Contraetion aus da» ich. »rl6ren, aura Thoren werden. — 
II wem e. aee. und dat., Jemand ron etwae abbringen : und mich niemand 
ds.ron abbringt (nämlich ton meiner »uht und deren Übeln Folgen). — 
14 rer$n(dtn t tildlich: tödten : mit den allen treuen Bitten ist man jetat 
in der Welt rerloren. — 16 täitei ieman, wenig Jemand = niemand: au 
Ehre und Beiohthum gelangt Jetat niemand mehr, aufier wer Böses thut. 

■PCI« IUI, ^ 
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Daz die man als übel tuont, 
«last gar der wlbe schult, dest leider BÖ. 

dö ir muot üf ere 6 tuont, 
dö was diu werft üf ir genade fro. SO 

ahl wie wol man in dö sprach, 
dö man die fuoge an in gesach ! 
nü siht man wol, ' 
das man ir minne mit unfuoge erwerben sol. 

* Lat mich zqo den frouwen gan, 25 
sö ist daz nü min aller meistiu klage, 

so )ch ie me.ro zühto hän, 
sü ich ie minner werdekeit bejage. 

sie swachent wol gezogenen Up, 
ez'n st ein wol bescheiden wlp; 30 
der meine ich niht: 

diu schämt sich des, swa iemer wlbes schäm geschiht. 

Reiniu wlp und guote man, 
swaz der nü lebe , diu müezen saelic sin 1 

s waz ich den gedienen kan , 35 
daz tuon ich noch, daz sie gedenken min. 

ie mitten so kund' ich in daz: 
diu werlt enstd dan schiere baz, 
sö wil ich leben 

so ich nü beste mac und mtnen sanc üf geben. 40 



18 da st und dest = das i$t. — tot/ genade /ro #.'« , «ich freuen , in 
Her Erwartung Gnado , Gunst iu finden. — 21 ahl, Ausruf der Freude, 
des Verlangens, einem wol sprechen, gut von jemand reden. 

25 lat mich, nehmt an den ich; vorausgesetst das, wenn loh. Tgl. 
75, 13. — 26 aller meisou, allergrößte. — 37 daß ich, je wohlgesogener, an- 
ständiger loh mich betrage, um so weniger Aohtung, Ansehen erlange. — 
39 »wachen , gering achten, verachten. Up, Umschreibung für das Fron, t 
den Wohlgerogenen (Mann). — 30 es sei denn, daß sie eine verständige 
Krau iet. — 31 der ist gen. , die mein* loh nieht. — 33 eich schämen t. 
gen.. sioh Ober etwas «oh amen, schäm, Beschämung: wo immer etwae 
geschieht, das den Frauen eur Schande gereicht. 

36 noch, dennoch, gleich wol, fernerhin, das, anf daß, damit. — 
37 ie mitten edv., mittlerweile, ins wischen; aber das will loh ihnen im 
voraus sagen: wenn es mit der Welt nieht bald besser wird. — 39. 40 eo 
will loh, eo gut es geht, eu loben versuchen und meinen Bang aufgeben. 
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67. 



ANKLAGE UND VERTH EI DIO UNO. 

Die im vorigen Lied« gegen die Franen erhobene Anklage wird hier 
wiederholt, aber den Rittern In den Mund gelegt. Doch haben die Frauen 
tlch Tcrtheldigt nnd den Männern die Schuld an dem Aufhören der Froh- 

dieie Beschuldigungen übel genommen nnd Waithern Torgeworfen habe, 
er iti mit seinem Preiee der Franen in Ende, er fange nun an de an 
eehmlhen. Er unterscheidet wieder swleehen bösen nnd guten: jene 
könne er nicht loben, für dieee sei er an Lob nook so reich als je. Ale 
Beweie scheint die dritte Strophe hinge« teilt, die in der That ein sekr 
geschicktes nnd verbindliches Lob der Herrin enthalt. Das nicht gana 
erhaltene BehluAgessts kehr« wieder sar obigen Behauptung anrtck nnd 
rtth Franen nnd Pfaffen, sich von dem Bosen ihres Geschlechtes oder 

Bim rock« 

In Betreff des VsrstnaÄee ist sn bemerken, das hier eine Abweichung 
Ton der Regel stattfindet, indem der Abgesaag des beiden Stollen nicht 
folgt, sondsrn rorauigeht. 

i » 



Die herren jehent, man sülez den frouwen 
wtzen, das diu werlt 16 ite: 
lie lehen niht froellch» üf als ö, 
sie wellen alles nider schouwen. 

iedoeb hin ich die rede gehoeret: 6 
Sie spreöhent, das in freade s teeret, 
sie sin me dan halbe verzaget 
beidiu llbes unde guotes, 

helfe in hohes muetes. 
sol rihten? hie'at geklaget. 10 



1 Dil hrrren, die Ritter. Über die Betonung Ton tület t. Einleitung. 

— 3 erfiea, «trafen, tadeln. Man solle den Franen den Vorwurf machen, 
ihnen die Sobald beimenen , daß es in der Welt eo (traarig) itehe. — 
3. 4 ithen, wellt* eind ConJunctWe : die Ritter tagen, daß sis nicht wie ehe- 
dem den Blick freudig emporrichten, sondern immerfort niederschlagen. 

— 5 dit red«, die Gegenrede der Frauen, elg. Verantwortung Tor Gericht, 
Rechtfertigung. — g ff. eie sagen, was ihnen die Freude stört, verdirbt, das 
sei dlee, sis hätten beinahe allen Muth, alle Hofin ung in Beeng auf Leben 
und Gut verloren. — - • hti/tn e. gen. nnd dat., einem an etwa« behilflich 

d7gnng A Bech^ Anklage, Be- 
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Ein frouwe wil ze freYelllche x ... 

schimpfen, ich hab' oz gelobet 
ti iumbet, obe si niht entobet: 
ja'n wart ich lobes noch nie so rlche. 

torste ich vor den wandelbaren, . J5 

so lobte ich die ze lobenne wasren. 
des enhabcn deheinen muot: ■ 

ine gelobe sie niemer alle, 
8wie f z den lösen misseralle , 

sie newerden alle guot. 90 

Ich weis sie, diu das niht ennldet, 
daz man nennet reinin wtp : 
so rehte reine so'st ir Itp 9 
daz si der reinen lop wol lldet 

£r engap ir niht ze kleine, 95 
der sie geschoof: schcen* undo reine, 
der diu zwei ze samene slöz, 

wie gefuoge er künde Bliesen 1 
e> solt' iemer bilde giezen, 

der das selbe bilde göz. 30 

Sich krenkent frouwen unde pfaffen, 
daz sie sich niht scheiden lant: 
die den verschämten bl gesttnt, 
die wellent lihto oaoh mit in schaffen. 

35 



11 /rtttüicht udv., vermessen, du Recht ▼«rleticnd. — 12 lehimp/tm. 
Schersen. Ks t»t ungerechtfertigter, grausamer Npaö ton einer Frau (wenn 
sie tagt), ich Mi mit moinom Lob tu Knde. - 13 turnen, un versündig 
••in i iio ist unverständig oder gar von Hinnen. — 14 in der That war ich 
an Lob noch nie io reioh. — 13 tont« prmU tob ferro», den Math haben, 
•ich getrauen, wandelbar«, wankelmuthig, tadelnswert*. — IT darauf 
mögen aie sich keine Hoffnung maoben. — 19 «ff« Idara, die Leicht- 
fertigen. — SO ii« ntwtrdtn, ee eei denn, daA alle gut, brav werden. 

31 Ich kenne diejenige, kenne ein« (bestimmte), die keinen Heid 
darüber empfindet, wenn man keusche Frauen lobt. - 34 ltdtt, ertrugt. — 
35. 3« der eie eohuf (Umschreibung für: Oott), hat ti« nicht au kärglich 
(er hat eie reichlich) bedacht. — SS der die beiden, Schönheit und Keusch- 
heit, susuamenfügte, wie kunstvoll, harmonisch, hat er das an thun ver- 
standen! — 39. 30 bilde etn., daa Blldniee. Miste gissen, bildlich: ein 
nise, eine Oeetalt 



31 tfcA k renken, kranc d. I. schwach machen, schwachen , ernie- 
drigen. — 33 daA eie eich (von den Losen) nicht trennen laeeen. 
der sich au sebtmen aufgehört bat - V. »« 



1Ö2 I. LUD IB. 



i 



w6, das iwene alt edele Damen 

mit den icbame.faen werbent! 
sicher! Ich e lie verderbent, 

sie newellen'i sich erschamen. 4 40 



17 «am«, 8Und: Fr»uen und Prieiler. — M tttrben, umgehen, In Verbin- 
dung l ret«n. — 40 tick trtchamtn o. gen. , über »tWM Im SehejB gerttben : 
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68. 

GÜTE LEBENSART. 



«Um Min unmlnnigllebea Singen tu entschuldigen, itelll WtHher 
V. 17. 18 den ßaU euf, daß man sich nach der Welt richten nfliM, wie 
er schon in der ersten Zeile sein neuerdings angenommenes uhfrobes Weeen 

Sit der allgemeinen Abnehme Her Fröhlichkeit entschuldigt hat. Er weiß 
eb beides als gute Lebenau! ausfliegen. Die dritte 8trepbe bedient sich 
dee io erttrittenen Rechtes, nnminnlglieh tu eingen; die Tierte flhrt 
darin fort, indem sie eine nene Besehwerde gegen die Frauen erbebt: ete 



Zw* fuoge han ich doch, swie ungefüege ich il; 
der han ich mich von kindc her vereinet: 

ich bin den frön bescheidenllcher freude bl 
und lache ungerne swa man bl mir weinet 

durch die liute bin ich fr6, ■, & 

durch die liute wil ich sorgen, 
ist mir anders danne als6, 
waz dar umbe? ich wil doch borgen. . 
swie sie sint, s6 wil ich sin, 

daz sie niht verdrieze min. 10 
manegem ist unmssre 

swaz einem andern werre : der sl ouch bl den Ii uten swsere. 

Hie vor dö man so rehte minneclichen warp, 
dö waren mlne Sprüche freuden rlche: 



1 fuog«, gute Elgenachefi. Geschicklichkeit, Gewandtheit. ungfjü'gt, 
Mchickt, plump, unbeholfen. — S »ich errrieee mit gen. oder einem 
dleeen Casus vertretenden Hatae: in den Bealts tou etwea kommen, aich 
etwee au eigen maohent die hebe ich mir engeeignet, erworben, ee« Werf* 
4«r, Ton Kind euf, seit meiner Kindheit her. — 3 bl »<* tinem, einem nah« 
sein, helfen; c. gen., in Beaug euf etwea beistehen: ich nehme gerne An- 
theil an der versündigen Heiterkeit der Fröhlichen. — 5. 6 durch, um : um 
der Leute willen bin loh froh und traurig. — 7 ist mir enden tu Mut he 
nie ao (wie ich mioh aeige, Hello). — 8 «ei der wea weiter, wen 

thut's? borgen, euf Borg nehmen (nämlich Freud und Leid). — 10 daß 
eie meiner nicht überdrüssig werden. — 11 uemerr«, gleichgültig. — IS teerre 
conj. preis. ; mir virrti, mich stört, Terdrießt; wea einem Andern fehle. 
Ee gibt riefe, die für das Leiden Anderer keine Thellnahme heben, «srwre, 
tur Last, aber IIa dg: der eei den Leuten, in deren Gesellschaft er sich 
befindet, euch listig, suwider. * 

13 liebreich handelt« eich liebenswürdig benahm. — 14 /rrudtm 



184 i. 

slt daz diu minnecllche minne aUö verdarp, 16 
•It sanc ouch ich ein teil unminnecltchc. 

iemer all es dannc stat, 
ala6 10I man dannc singen: 
•wenne unfuoge nü sergat, 

s6 sing' aber von höveschcn dingen. 20 
noch kumt froude und langet tac : 
wol im der's erbeiten mac ! 
der'x geloubcn woldc, 

•o erkande ich wol die fuoge, wenn» unde wie man Bingen solde. 



Ich aanc hie vor den frouwen urabe ir Mosen gruos, 25 
i nam ich wider mime lobe se 16ne. 
Bwa fch nü des geltes s6 vergebene warten muoz, 
dl lobe ein ander, den sie grflesen schöne. 

swa ich niht verdienen kan 
einen gruoz mit mime sänge, &° 
dar wend* ich vil herscher man 
mlnen nac od ein min wange: 
das kit: «mir ist umbe dich 
rehte als dir ist umbe mich.» 

Ich wil mtn lop keren • • 3 & 

an wtp, die kunnen danken s waz han ich von den Uberheren ? 

Ich sage iu, was uns den gemeinen schaden tuot 
diu wip gcllchent uns ein teil so sere, 



15 $U da,, ioltdem. — 16 ein Iftt« mm Thell. unmJnnedtcke adr., unlleb- 
lieh, tadelnd, eeherf, grob. — 17 dnnne, oben, gerade. — SO $6 ting , 
Klllpee von ick. - 11 tange» f«r, der Tag, die Zelt, wo man wlf der elngen 
kann. - 23 erbeittn e. gen., etwae erwarten. - 11. 14 wer mir g Ugfc»* 
woUte (der eel ▼erelehort), dafi loh recht gut die jpaaallche Art und Weite 
veratande. »wann und wio man aingen ■ oll. 

M wider, gegon, für mein Lob. - 17 gelt, Vergeltung, Bc/ahlung, 
Lohn, wergeben» adv., TCrgoblioh. - 18 grasen Ut oonj. M doreelbe eteht, 
weil m nngewlae let, ob aloh ein aoleher finden wird. — 31 dar, dahin. 
htreek « kJrieck, Tornehm, etola. - 11 nac, , der Nacken, da* rang« itn., 
die Wange. Denen kehre leb etola meinen Rücken oder olne Saite melnee 
— — 13 htt mm. tob kweden. outdm. aaflon : das heifit s ee Ist 



Oealehtee an. - Sl Ml nrew. ron kweden, lueden, 
mir ao viel an dir gelegen, wie dir an mir: wie dn mir ao leh dir. - 34. 
M nach wip Interpunglemi die Herausgeber atarki dadurch legen aie der 
Stelle einen 81nn unter, den aie nloht nat: ron dem im folgenden Liede 
aufgebrochenen Untonchied ron Frau und Weib Ut aber hier keine Bede. 
Der Dichter tagt vielmehr« ich will mein Lob den Frauen auwenden, die 
au danken vereUhof. — SS überhir, eborvornebm, -etola. 

. 17 Wae um den offenkundigen allgemeinen Schaden thut. — SS f *• 
Hcken, gleloheteUen , •etaeu: die Frauen fteUen uns etwae (Ironlaoh - 
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daz wir in alsö liep sin übel alte guot: 
seht, daz geliehen nimet uns freude und tre. 40 

ichieden uns diu wtp all 4, 
daz sie sieh ouch liezen scheiden, 
daz gefrumte uns iemer m4, 
mannen unde wlben beiden. 

waz st£t übel, was stet wol, 46 
Bit man uns niht scheiden sol ? 
edeliu wtp, gedenket, 

daz ouch die man waz kunnen : geliehen s'iuch, ir Sit gekrenket. 



riel) in gleich, unterechelden iu wenig. — 39 dat, uo daß. al$6 , ebenso. 
60 daO iie in ihm Liebe keinen Unterschied machen iwieohen büi' und 
gut. — 40 das etlichen, dleee Gleichstellung. — 41 machten iie wie früher 
einen Untereohied unter uni (iwiechen Goten und Böeen). — 4t pi/rumtt, 
nüttte, brachte Vortheil. - 45. 44 wu l.t tchleoht , wu got , wenn man 
iwieohen um sieht unterscheidet? — 47 pedenktt, bedenkt. — 40 wit>, etwa*. 
Aunnen, Teretehen. gHiektn ist oonj. Wenn auch ttt tuch (Oute und 
Boie) gleichstellen, 10 Miel ihr erniedrigt. 



18$ X. LIEDER. 



WEIB UND FRAU. 

Die im Lied, worin der Name Weib aber den Namen Frau 



nnd Regenboge <T. d. Hagen'i Minnetinger, 2, 345 b f.) Ober 
Vonug tob Weib «ad Frau. «Der Grund dleeee Vorsage ebrt untere 
i or beruht darin, daß in eolobcm Gegen tat* das Wort Frau aar 
iu fälligen Vorrang höherer Oeburt, der Kamt Wölb dagegen dal 

,» Ublaad. Klar toi diet la 
folgenden Stellen i ton geburt« ein frouwe itt ti und ton fugende ein vfj» 
(ülrloh TOB Llchteniteln r. d. Hagen'i Minnetinger, i, 56*) ; mein mwoi »i 
eine frouwe* nennen ton fr höhen art — it itt ton fugenden ein guct vf> 

1, 110). 



W 1p muoi H icmer sin der wibe höhlte 

tiuret baz dan frouwe, als ich'z erkenne, 
swa nn deheinin sl, din sich ir wtpheit 
diu merke disen sanc und kiese denne. 

ander fronwen sint unwlp, & 
nnder wlben sint sie tiare: 
wlbes name und wlbes Up 
die sint beide vil gehinre. 
swie'i umb' alle fronwen rar, 

wlp sint alle fronwen gar. 10 
iwirellop das hcenet, 

als nnder wilen frouwe : wlp dest ein name der s* alle krautet. 



1 hChtte die tohwaohe Form — kChtttr. h6ch, an Werth 
Tonügliob. Der Neme Weib iit die tchöntte Benennung , die man dem 
Weib« geben kann. — 3 tiuret bat , ehrt mehr , toi ehrenToller. alt M'» 
erkenne, to riel ich weiß, Taraleb«. — 3 twa, Wo irgend. wtpneit, weib- 
lichee Weeen, Weiblichkeit: bier to Tiel wie: dee Namen • Weib. — 4 wer- 
ken, genau acht geben auf etwae. kiett , wSble. — I eint, gibt ee. unwtp r 
was den Namen Weib nicbt rerdlent , ecblechtee Weib. — 6 Uure, eelten: 
Im Btnne Ton: gar nlobt Torhanden. — I genlure, famlliarii, lieblich, treu- 
lich. — f doob wie ee aneb mit allen Frauen etehen mOge. — 10 Weiber 
elnd alle Frauen : der Käme Weib begreift auch die Frauen in eiob (nicbt 
umgekehrt). — 11 »uAteUop, i weif el haftet , iweldeutigee Lob. Aar»«*, ent- 
ehren. — 12 frouwe, der Name, die Benennung Frau. Dagegea iel die Be- 



Welb ein Name, der all« (dae gamt weibliche Oetchlecht) 
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70. . 

DER MINNE SITTE. ' 

Der Dichter tadalt dl« Abneigung der Minne gegen da« Alter und 
den Manne lernet, und ihre kindlich« Vorliebe für Jagend and Thoren. Oh na 
Ihr den bisherigen Dienet gönn anzukündigen , will er ihn doch fort«» 
auf dai klelnete Maß beaohrinken. In IhnUeher Welee wie hier Walther 
warf aehon Heinrich tob Veldeken den Fronen Tor, dnfi tia graaee Haar 
hauen and nonot Zinn den ölten Oolde Toniehen (Mlnneeenp Frühling 
61, 11). 



Minne diu hat einen site, 
daz si den vermlden wolde, 
daz ffezjcme ir baz. 

ti beswreret mancgen mite, 
den ei niht beswteren tolde. 6 
we, wie zimt ir daz? 

ir tint Tier nnd zweinzic jar 
Til Heber danne ir vierzic sin nnd stellet sich vil übel, 

siht •' iender grawes bar. 

Minne was min frowe sö gar, 
daz ich wöl wist* al ir tougen. 
nu jst mir sö geschehen: 

kumt ein junger iezuo dar, 
BÖ wird* ich mit twerhen ougen 
schilhend' an gesehen. 

armez wlp t wes müet si sich ? 
weiz göt wan daz si liste pfliget nnd tören tringet, 

doch elter vil dann 1 ich. 



1 dir iitt, Brauch, Gewohnheit. - 3 da* tl, wenn ele doch, ttr- 
mldtn, nnterlaaaen; aufgeben. — 3 getame, gesternte; «tünda Ihr beeeer 
an. — 4 mite = da mit«, wie Iwaln 6500. Erec 1059: damit beeohwert, be- 
tätigt, betrübt. — S ach Hellen eloh ani teilen; »ich Übel* »t. t eich weh- 
leidig gehlhrden. iender, Irgendwo. 

9 /roue, Herrin , Gebieterin t der Minne war leb eo gone ergehen. — 
10 rfoi (ougen itn. , Geheimnlae. DoA loh um alle Ihre Heimlichkeiten 
wußte. — IS iemo, Jetit. dar, daher. — IS faMTOft, aobiaf, aohel. — 
14 «c*<<Wr, tohielend, Ton der Seite. - IS ex«, warum. - 16 wela Gott, 
nur den (qbeohon) ele (Toiletten-) XQnate tbt nnd damit Thoren tan echt, 
eo tat eie Hoch Tlel iltar nie loh. 



10 



16 



•'ist 



188 1. LIEDER. 

Minne hat sich an genomen 
das ii gtt mit tören nmbe 
springend* als ein kint. 

war lint alle ir witze komen? 20 
weg gedenket ii ril tombe ? 
•* itt joch gar ze blint. 

da« 8» ir röschen nienen 14t 
und füere als ein bescheiden wlp! si stozet sich, dai 

ez mir an min herze gat. 

Minne sol daz nemen für guot, M 
under wllen so si ringet, 
das ich sitzen ge. 

ich hin alsA höhen muot 
alse der ril höhe springet 

we, was wil si's me ? 30 

anders diene ich swa ich mac. 
besnoche wa die sehne sin: von mir hat s' in der wochen 



17 $ich an ntmen, sieh bifMiin, unterfangen, angewöhnen. — 18 mit 
tortn, d. 1. Jangen unerfahrenen (tumbrn) Leuten. — 19 springm, hüpfen. 
— SO diu Kitu, Verstand: wo itt ihr Veratand hingekommen? — 31 wma 
denkt die Thörichte? — 33 ru$chtn, rauechende, geräuschvolle Bewegung; 
doch gäbe euch ruttihtn, wie die W Uritburger He. liest , eiob hin und 
her bewegen, einen guten Sinn, nimtn = nie** tu , verstärktes nikt. 
Möchte eie doch ihr geräuschvolles Umherfahren laeeen und eich wie ein 
Terstindigee Weib bewegen. — 34 ti itüitt sie*, d. b. wenn sie eo blind 
nnd unvernünftig springend umherftbrt, wird eie »ich stoßen, daß ee mir 
leid thut, mich erbarm U 

33 für euoi memfH, gut, freundlich aufnehmen: eie soll et mir nicht 
übsl nehmen. - 26. 37 daA ich, wihrend sie ringt, eich müht, abarbeitet, 
mich hinsetse. — 30 was verlangt eie mehr, weiter (nie hoben Mutb). — 
SI «mders gen. adv., außerdem, eonst (d. b. wenn ihr das nicht genügt); 
wo lob kann; wo es mir gefallt. — 33 eeiMocAn, suchen, versnoben. Die 
Minne mag ansehen, wo man Ihr die sechs W oohentage dient; von mir bat 
sie nur noch einen, den siebenten in beanspruchen/ d. h. wol den Sonn- 
tag, also eo gut wie gar nichts, da man weder arbeitet noob weltlichen 
Geschäften neohgeht, sondern der Buhe pflegt. YMleloht eine Anspielung 
auf das mosaisch s Gebot, Exodus 30, 9. 19: sechs Tage sollst dn arbeiten 
uad eile dorn« Dinge beschicken, aber am siebenten Tage ist der Bahhath 
deines Harra, dn sollst dn kein Werk thnn. 
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FREUDLOSE ZEIT. 



ttbw dl. V.rd.rbnlM der W.ll, wo Treue , Zucht 
jTereohwiQde «ad Getaug und Schönheit eicht mehr iu 

•teht unter Kr. 8. 



sol liepllch sprechen? waz sol singen? 
wai boI wlbes scheene? waz sol guot? 

Bit man nieman siht nach freuden ringen, 
slt man übel ane forhte tuot, 

alt man triuwe, milte, saht and ere 
wil rerpflegen sosere, 
so verzagt an freuden maneges muot 



« ttrpßegt^ iu pflegen »ufhörtn, aafgtfttn. 



140 



I. LIEDER. 



72. 

klage Ober den verfall der kunst. 

Roh« Tonweisen haben den «dein Gelang sn den Höfen verdrängt, 
ne Wörde liegt danieder, die Roheit hat gesiegt. Die dae 
itoren, deren iet jetst ungleich mehr, den» die ee gerne 
Die eo Terra etten lärmen, tbnn wie die Frösche in See, denen ihr 8ehreien 
■o wehl gefeilt , das die Neehtigall davon rerttnmmt , eo sie gerne mehr« 
sänge. Man eollte dleeer Roheit Schweigen gebieten nnd ete Ton den 



Unter dieeen nnbOflscben Weisen, die in den ritterliehea Oeeang 
eindrangen, iet v wie Unland eebon früher vormnthnt nnd in eeiner Ab- 
handlung ober dae Volkslied näher begründet hat, Jene Gattung von Lie- 
dern gemeint, die man unter dem Namen Dorfpoetle begreift nnd deren 
Erfinder oder doch Hanptvertreter Neidhart lei. Dae Lied gebort wol In 
dieselbe Zelt mit den Sprachen Nr. 107. 108. 



Owe hovelichez singen, 
daz dich ungefücgc deene 

solten ie se ho?e verdringen I 
das sie schiere got geheene! 

6w6, das dln wirde also geliget, 
des sint alle dlne friunde unfrö. 
das muoz eht so lin, no st also: 
frö Unfuoge , ir habt gesiget 

Der ans frende wider Drehte, 
diu rebt und gefüege wsere, 

hei wie wol man des gedsehte, 
swa man von im seite m«re 1 

es wser* ein vil hovelicher muot, 
des ich iemer gerne wünschen sol. 
frouwen unde herren zrerae ez wol: 
Owe das ez hieman tuot! 



10 



16 



1 hovelichet fingen es hört%chtr tanc (». Nr. 107, 5. 10t. 4), Geeang, 
wie er dem Hofe, der gebildeten Gesellschaft angemessen iet. — 3 ttm- 
ge/üege , roh, nngesoblaobt. — 4 da» »U got gekmne, eine Verwünschung. 



ichi$rt, bald. — 5 geliget, daniederliegt. — 7 eht, halt, nan einmal} nun 
sei ee eo. — S fr6, gekürst, wie regelmäßig ror Personennamen, mm frouwe. 
Ün/uoge, personifiziert, Unkanet, RoheiL ' 

i Der es wenn einer; eo aveh V. SS. w/aVr, enrOok. — 10 rechte, 
anständlgs Freuds. — 11 hei, wie rühmend würde man eeiner gedenken I — 
IS wo Immer man von Ibra ersählte. — IS f. dae wäre höfische Gesinnung, 
anf die mein gensss Wünschen gerichtet Iet. — IS h irren, Ritler, denn 
aneh dar hohe Adsl nnd die Fürsten. 
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Die daz rebte singen stoerent, 
der ist ungeliche mere 

danne die ez gerne hoerent. 
des volg' ich der alten lere: SO 

ich enwil niht werben ze der mal; 
da der stein so riuschend' ambe gat 
und daz rat sö manege unwfre hat, 
merket wer da harpfen sali 

• t •! 

Die 86 frevel liehen schal lent, 25 
der muoz ich vor zorne lachen, 

daz s' in selben wol gevallent 
mit als ungefüegen Sachen. 

die tuont sam die f rösche in ei nie se, 
den ir schrien alsö wol behaget, ■ 30 
daz diu nahtegal da von verzaget, 
so si gerne sunge me. ! 

Der unfuoge sw«gen hieze, 
waz man noch von freuden sunge, 

und sie abe den bürgen stieze, 36 
daz si da die frön iht twungel 

wurden ir die grozen hövo benomen, 
daz wer 1 allez nach dem willen min: 
bien gebüren lieze ich sie wol sin, 

dannen ist s f ouch here komen. • 40 



18 deren ii ml (leider) ungloich mehr. — 2o durum folge leh dem eilen 
Rath, Hpruch. — 21 urerbtn , eieh umthun, thktig eeln: Tgl. Freidenk 117, 
25 : mich dunket niht dai itmtn tut *« lang* harpfen in dir müh Neidhart 
69. 37: ncai ich ir gesingt, dtUt gthärphtt in dtr mül. $t, in. — 23 «*• 
«itt, eehlechte Melodie. 

15 f. Darüber muß ioh vor Zorn lachen, daß diejenigen, die auf ao 
freche Weite lärmen , aleh telbtt wohl gefallen. — 31 vtrtagti , den Math 
■n eingen verUert. — SS lungt, etnge. 

35 Dleeer Vera iai VortaeUung Ton V. 53. In dieeer Welte werden 
häufig awei tatammengehOrige Sitae durch einen Zwiacheneata getrennt | 
man üb« rat tat richtig, wenn man mit dieeem anfingt: wie viel werde man 
noeh ron Freude tlngen, wenn einer die Unfuge aohweigen hlefle und . , • 
~ — IS bitn, Contractlon ■■ M den. —- 40 danntn htre, daher. 



149 L LIf DIB. 

i 

» 

78. 

F RUH L IN GSERINNE RUNGEN. 

Ein Frühllngilied mit webmuthigen Erinnerungen an entschwundene 
fröhlicher« Zeit, ohne Zweifel 1b Wal ther'i ipAtern Jahren «ad nach einer 
schweren Krankheit gedichtet, dl« er sieht iu überstehen 



Der rife tet den kleinen Togelen we, 
daz lie niht ensangen. 

na horte ich s* aber wünneclich e als e : 
nn ist diu heide entsprangen. 

da sach ich blnomen strlten wider den kie, b 
weder ir lenger waere. 

frouwen seite ich disia 



Uns hat der winter kalt and ander not 
tU getan' se leide. 

ich wände , das ich iemer bluomen rot 10 
•sehe an grfiener heide. 

Joch schate es gaotcn liaten, were ich tot, 
die nach freuden rangen 
and ie gerne tanzten onde 



Versamde ich disen wünnecllchen tac, 16 
BÖ wssr* ich verwazen 

and wsere an freode ein angestlicher slac : 
dennoch mOese ich lasen 

al mlne freode f der ich wllent pflac 
got gesegen' iach alle : 90 
wünschet noch, das mir ein heil gefalle. 



4 nun prangt dl« Heide In neuem Grün. — I aWrfer, gegen. — 6 tetder 
ir, welohM tob ihnen beiden, d. h. Blumen und Gran wucheen tnwidtr- 
Urtt, um dl« Welte. 

rieder. — 11 ee wäre doch wol 
leh (und alt mir mein Geeang) 



1» »eritim*«, unbeaobtet , anbenaUt bingehea laeeea. — IS itr*azt* 
part. tob eerttdeea itT., yerdammon , rerwünechen, a« Grunde Höhten i 
eo war« leh Tortorea «ad ea wäre für die Freude ein •cbreckllcher , tödt- 
|. — IS dennoch, ic-dann noch: überdies maßte lob fahrea lae- 
- II 
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74. 

VERMÄCHTNIS 8. 

Um allen Erbstreitigkeiten nach seinem Tode ronubougen , Ter fügt 
der Diebtor in ironischer Weil« über Min« beweglich© und unbewegliche 
Hab«, indem er Min Unglück den Neidern, seinen Kummer den Lügnern 
eeine Thorheiten den falschen Minnern nnd den Liebessebmers den Freuen 
▼ ermacht. Doch iet ec noch nicht an dem, er kehrt zurück, nm tn er* 
klilren, daß er nun erfahren bebe, womit man die Frauen bau/auweia« 
gewinnen könne: nämlich durch Verschwöre! 
Er besinnt eieb aber wieder nnd -erwünscht, in 
Jene, dJe eieh solober Mittel bedienen. 



Ich wil nu teilen, e ich var, 
min tarnde guot und eigens yU , 

daz iemen dürfe striten dar, 
wan den ich'z hie bescheiden wil. 

al min nngelücke wil ich schaffen j< 
die sich hazzes unde nldes gerne wenen , 
dar zuo min unsselikeit. 
mlne swaere haben die lügensere, 
min unsinnen schaffe ich die mit valsche 
den frowen nach herzeliebe senediu lest. 10 

Nu bitet, lat mich wider komeu : 
ich weiz der wlbe willen wol. 

ich hau ein jehe von in vernomen, 
da mite ich manege erwarben sol. 



1 tnitn, testamentarisch ober eine Hinterlassenschaft TerfOgen 
tarn, rieben, reieen, abfahren; dieeer Ausdruck -erziehen mit V. U 
enthalt den Doppelsinn -on Tod nnd Abreise (e. Rieger 8. to). — S tarn*?* 
guot, fahrende, bewegliche Habe, «igtn, ererbtes Grundeigentum. — 
3. 4 damit niemand darum an streiten brauebt, als diejenigen, denen ich 
ee bestimmte, iimtm im abhangigen 8atse wie häufig »tau dee neeatWen 
memen. — 6 ungtlucke, das einselne Misslingen, Unglücksfalle, »ckofen 
(testamentarisch) Termacben. — ft »ich wnen c. gen., slob gewöhnen, g*. 
wohnt sein. — 1 dar site, das«, überdies noch. umacUktit , das Unglüok, 
das, fatalistisch gedaoht, auf einem ruht. — 9 Hm$ ununntn, das Thorioht* 



sein: meine Thorheiten -ermaohe lob denjenigen, welebe. dtr »olscA, 
Treulosigkeit, Faisobheit 

11 Nun wartet (beror ibr euch in meine Habe tbeilt) und laftt mich 
kkehren. — • II t/n }%k% stf., Aussage, AsuAeruug. — 



Iii I. LI1DIB. 

i 

ich wil 11p und ere and al min heil verawern : 15 
wie mac sich deheiniu danne min erwern? 
nein ich, weil got, swai ich sage I 
got der lolde rihten, obe er wolde, 
die «6 Bwüereo, das in d'ougen os gefüeren 
and eich doch eines stiesen inme tage. 90 



17 nicht doch, wu immer Ich auoh 4* tage , ich wordo aa bei Gott 
doch Bioht thun. — 16 f. diejenigen, 41« In d leeer WciM ichwören. 
•Olli* Oott etrafen, daA ihnen dl« Augen eui dem Kopfe fuhren und 
ele eich (Infolge denen) wenigatene einmal Im Tage »netleßen. Dm Aue« 
fahren dar Augen Iii göttliche Strafe, dl« l. B. Im Annolied V. Sil (ad. 
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AM LEBENSABEND. 

Wol Tlenig Jahr« und darüber, rcraichert ttBt hier Wall he r, habe 
«r TOD dar Minne gelungen. Aber Vortholl habe es Ihm keinen gebracht, 
darum sagt er lieh lo» tob ihr: soin Minnetaug möge nun Andern dleneu, 
Ihr« Hold toi dafür aeia Lohn. Nooh strebe or mit u&Terdrossener Em »ig- 
kelt nach slttlioher Wttrdo , wie or ei tob Kindheit auf gewohnt aal; nicht 
gam ohne Erfolg, dann wie arm «ad gering er auch tat, itehe ar doch 
in Aniahen und Achtung bai den Tüchtigen. Dia Würdigkeit an bewah- 
ren bie ans Enda «ei daa HOohete, was man hlenieden erworben könnt. 

In diaiam nnd dam nächstfolgenden Liode desselben Tonee wird in- 
sofern Ton der Bogel abgewichen, als der Abgeeang oder der dritte un- 
gleiche Theil in der Mitte awiachen beiden Stollen «teht. 



Ir reinen wip, ir werden man, 
ez stet also, daz man mir muoz 
eV unde minneclieben gruoz 
noch Tolleclicher bieten an. 

des habet ir von schulden groezer reht dann' e: 6 
weit ir verneinen, ich sage iu wes. 
wol vierzic jär bab' ich gesungen oder m6 
Ton minnen unde als iemen sol. 

dö was ich's mit den andern geil : 
nu enwirt mir's nibt, es wirt iu gar. 10 
min minnesanc der diene in dar 
und iuwer hulde st min teil. 



4 voUecltchtr, in größerer Fülle, reichlicher. — i daiu habt ihr T«n 
Recht« wegen nooh größere Verpflichtung als früher. — 6 eres adr. gen., 
warum. — 7 «coi, leicht, oder m( , oder mehr, darüber. — 8 und ml* iemen 
so/, nnd swer wie Jemand muß, d. h. gebührender Weise. Darum mache 
ioh um so mehr Anspruch auf Ehre and Gruß. — S damals war iah mit daa 
Andern fröhlich, lästig darüber (aamlioh Ober meinen Minnesang). — 
10 nun habe ioh nlahte mehr daTon, ea ist gana euer. — 11 einem dar 
dienen, jemand nach einer bestimmten Richtung hin behilflich «sin. — 
IS hulde, Gunst 

VUmi TO« »SB TOOBLwairg. a. Aal 10 
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Lat mich au eimc Stabe gan 
und werben nmbe wcrdekeit 

mit unverzageter arcbcit, 16 
als ich von kinde han getan, 

sö bin ich doch, swie nider ich sl, der werden ein, 
gcnuog in miner maze hö. 

daz mfiet die nideren; obe mich das iht s wache? nein, 
die biderben hant mich deste baz. 20 

diu wernde wirde diu'st s6 guot, 
das man ir'z höchste lop sol geben, 
ez'n wart nie hovelicher leben, 
swer sö dem ende rehte tnot 



IS f. an einte Habt gan i et bis vor kurzem allgemein aufgefußt und 
0 benetzt worden : wie ein alter Mann, Greu, am Stab« gehen. Aber da« 

Sätet weder iura Vorausgehenden noch snm Nachfolgenden. An einem 
labe gehen beißt hier §o viel alt in Fuß gehen und tteht Im Gegcnaatz 



an Betten. Wie Tlel ich nach Andere In meinem langen Leben glücklich 

X den ioh 



i, mir ltt daTon ntonte geblieben, beut den xaii, 
arm, nicht , wie et einem Edeln ziemt an Pferd, tondern (gleich einem 
SSnger der niedertten Art) in Fuß, mit unrerdrottener Tbatigkelt, wie 
ich Ton Kind anf gethen, nm Ehre ringen müßte, eo hin ioh doch, wie 
gering, niedrig ieh aach tei, der Wtrthen (Edeln) einer, nnd in einer 
Stellang, booh genug, nm meiner Bescheidenheit in genügen — IS müet, 
ärgert. di§ nideren, die niedrig, gemein Denkenden, »wacht, erniedrige. 

— Sl diu vemde wird*, der dauerhafte Werth. — 24 »wtr $6 
nie wenn einer. 



.. . 

< 



■ • 



I * ' • I . > .-•••••! 

i i . • « » i ' ...» 



. i.Wi 



• > 



. ■ 



• '. : •, . . e* >o ' ' - - 

• » ♦ I. - . .» * t> i . n . •! • . • 1 1 1 • '*.•»! 

— • t e»:» i\: , ».'.•!, '-• • * •• • ; . •/ 

• " . ..'•.'.*' 



Digitized by Google 



TS. DER WBLT LOHlf. 



147 



76. 

DER WELT LOHN. . % 

Waith er rüstet •leb nur letzten Fftbrt. Mit dem Wymcbe, da£ es 
f einer Seele wohl ergehen möge, entsagt er der irdischen rerg an glichen 
Liebe, um sich nun der gottlichen ewigdauernden suxu wenden. Klag« 
Uber den Unbestead und Undank der Welt, die eaflea schon «ad innen 
bohl und leer sei; was sie früher gegeben , nehme sie wieder sarttch and 
für den, der tausendmal Leib nad Seele für sie gewagt, habe sie bloA 
Hoha nad Spott. Der Dichter schließt mit der Drohung, daA die Reihe 
auch bald an sie kommen werde. 



Min sele mücze wol gevarn I ' '* 
ich han zer werlte manegen Hp 

gemachet frö , man unde wlp : • 1 

kund' ich dar under mich bewarn I 

lobe ich des libes minnc, deis der sele leit: - 6 
Bi giht, es st ein lüge, ich tobe; • ■ 

der waren minne giht si ganzer sUetekeit, » ' ' 
wie guot Bi Bs, wie s* iemer wer. 

11p, Ii die minnc, diu dich l&t, 
und habe die Staaten minne wert: " * > 10 

mich dunket, der dü hast gegert, 
diu bI niht Tisch unz an den grat. 



■.. . 



Ich hate ein schoenez bilde erkorn: 
öwe daz ich ez ie gesach 

od ie BÖ vil zuo z'ime gesprach 1 16 
ez hat schoen' ünde rede verlorn. 



1 Meine Seele möge^gut fahren (d. h. an» Himmel, nicht sar Hölle). 



— 2 »er wtrUi, in der Welt, mannen Up, manchen. - 4 rerstünde ich 
mich dabei aar selbst tu sichern. — 7 sie sagt, daA nur die wahre (gött- 
liche) Liebe tod Bestand sei. — • w<r, dauere. — - 11 mich dankt, die 
Liebe, nach der da verlangt hast. — ll efte* aas aa den prät, sprichwOrt- 




(TgL Mhd. Wörterbuch, L WT). 

11 das bilät, die ianere Bekleidung. Hülle ei nee Wesens« 
. - IS f «) •. die Anmerk. >a Kr. U t IS. - 

»« 
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di wonte ein wunder inne , das fuor i'ne weis war. 
di von getweic das bilde icsa: 
lln liljcrößcvarwe wart sö karkcrvar, 
das es verlös smac onde schln. 

min bilde, ob ich bek&rket bin 
in dir, 86 la mich üs alsö, 
das wir ein ander vindcn f rö : 
wan ich muos aber wider in. 



20 



Werlt, ich han dinen I6n ersehen: 
iwas dü mir gißt, das nimest du mir: 
wir scheiden alle blöz von dir. 
tcham dich, aol mir alsö geschehen. 

ich hin Up unde sele (des was gar se vil) 
gewaget tüsentstunt durch dich, 
nü bin ich alt und hast mit mir dln gampelspil. 
ist mir das sorn, so lachest dü. 

nü lache uns eine wllo noch: 
din jamertac wil schiere komen 
und nimet dir swaz du uns hast benomen 
und brennet dich dar umbe iedoch. 



26 



30 



17 du Bild war ron einem wunderbaren Etwa« bewohnt; das entfloh, ich 
welfl nicht wohin. — 18 Infolge donen verstummte es. Usä , aUogleioh. 
— 19 Mjer6i*9*r»4 (Tgl. sn Nr. S7, 1). ein doppelte« Cornpoeitum: aus 
LUlon nnd Boeen gemischte Farbe (wie Milch und Blut), karkertar, ker- 
kerfarbig, fahl. — SO »mar und* ichin, Duft and Olani. DaA man unter 
diesem Bilde, wie Bieger 8. 77 will, den schönen Leib der einet gelieh« 
ton, nna geetorbeiien Frau, tu verstehen hebe, iet s« bezweifeln. Se iet 
riolmehr die Fran Welt gemeint (s. dae folg. Lied), die von Walther eo 
oft erwähnte, eeln h?flsch«r Lebenskreit, da« Hofleben , dae ihm eben «eine 
Welt war. Nach 8lmrook beioichnet das Bild dee Dichtere eigenen Leib, 
in dem er bei der Auferstehung wieder turüokkehron muß <Z. 24). - 21 bt- 
hdrkft, eingekerkert. — 34 in, d. h. in dat BUd; denn für immer kann ich 
nioht au« meinem Lebanekreiee heraus. 

SO gneaftt, auf« Spiel geeetst. tutmtttunCT tausendmal, dich ) d. h. 
die (Hof-) Walt. — Sl gamptlipil, Scher«, Spaü, Poeeeaspiel, ron pamptn 
(auoh pumpin), hüpfen, «pringen, eohenen. Die Junge Welt Tereteht ihn 
nioht mehr, spottet «einer. — A4 jamtrtac, Tag dee Leiden«, dar Klage, 
w«, wird, «eefcre, bald, rasoh. - SS damit ist die Olut der Hölle gemeint. 



i 
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77. 

ABSCHIED VON DER WELT. 

Der Teufel hei ein Wirthebaue, genennt Welt ; für die Frenden, die 
man darin genoeeen, muß man ihm im Ende die' Zeehe bezahlen. Blee 
lat hier dargeetellt in einem Zwiegespräch awiechea Walther und der 
Welt, die ala Anfenthaltiort und iu gleich ale der Inbegriff irdieeber 
Freuden und irdieehen 8innee gedaeht iet. Ale letalerer ereehelnt eie 
peraonlfloiert. Daß die Well von Tora aebon und liebreitend, von ruck- 
warte aber häßlich und grauenerregend eei, lel eine alte viel verbreitete 
Allegorie, die in mhd. Zeit eweimel, in einem epiaehen Lied© dee Ouoteert 
(t. d. Hagea'e Minneeinger, 9, 41 f.) und in der Eraahlung »Der Well 
Lohne ron Konrad Ton Würzburg au poetiaohem Auadruck gelang! iet. 
Dieaer legt dem Diener der Welt einen bekannten Dichternamen bei, 
Wirnt ron Grafenberg. W. Wackernagel hat ea wahrach ein lieh in machen 

deiaen beide Lieder (Nr. 76 und 77) die ©rate und naehate Yeranlaaaung 
aur ganzen Sage gegeben beben (e. Zeitschrift für dautechee Alterthum, 

6, l&l ff.). 



Fro Werlt, ir Bult dem wirto sagen, 
daz ich im gar vergolten habe : 

min groziu gülte ist abe geslagcn, 
daz er mich von dem brieve schabe. 

swer ime iht sol, der mac wol sorgen: 6 
e ich im lange schul die were, ich wolte e z' einem juden 

Dörgen. 

er swtget unz an einen tac : 

sö wil er danne eine wette han, s6 jener niht vergelten mac. 

"Walther, da zürnest ane n6t: 
dü solt bl mir bellben hie. 10 

gedenke weich dir eren bot, 
waz ich dir dlnes willen lie, 



3 im per irgolttn , ihn gmnelleh befahlt. - t gülte , Sebald, ab* 
Wo*«*, eratatten, abtragen. — 4 de«, eagt ihm, daA. britf, Urkunde, 
Schuldbrief, $t haben, kratzen, radleren: reu dem briewe »cHaixn, vom 
Schuldbrief aualüeohen. tilgen. — S wer ihm etwae achuldig lat, dem kann 
wol bange aein» — 6 feinem Jude* borgen, von, bei einem Juden Geld 
entleihen. — 8 eine warf« ein., ein Pfand. Wenn jener nleht beachten kann, 
daau außer Stand lat, ao TOrlaagl er dann ein Pfand, d. i. die Seele. 

11 »eich — iva» ick. Dieae Oontraotion atehl echoa bei Otfried, I, J, 
». n, 0, lt. - B ld,en, .nUaaen, geeebchen laa.en: wie oft ich dainem 



als dü mich dicke sere bete, 
mir was Til innecllchen leit, daz dü das ie so selten taete. 
bedenke dich, dln leben ist guot: 15 
so da mir rehte widersagest, so wirst da nlemer wol 



Frc Werft, ich ban ze yU gesogen, 
ich wil cntwonen, des ist zit. 

dln sart hat mich *il nach betrogen, 
wand 1 er rii sQezer frenden glt. 

do jch dich gesach reht 1 onder ougen, 
d6 was dln schouwen wünnen rieh , des muoz ich jehen 

al sunder lougen: 
doch was der schänden also Til, 
d6 ich dln hinden wart gewar, das ich dich iemer schel- 
ten wil. 

•SU ich dich niht erwenden mac, 2 5 

•6 tuo doch ein dinc, des ich ger: 

gedenko an manegen lichten tac 
und sich doch nnder wllen her, 

oinwan aö dich der zit betrage.»» 
daz täte ich wunderlichen gerne, wan deich furhte 

dtne läge, 
vor der sich nieman kan bewarn, 
got gebe iu, frouwe, guote naht: ich wil ze hereberge 



Willen nachgab, Iba erfüllt«. — 11 tr'rt, fnatandig. bmf, bateet. — 
Ii da fDhrtt ein angen« 



Leben. — IS rehte *xder tagen, wirklieh Fehde 

Tt Die Welt let hier alt Mutter gedacht, Weither eil Slagllng. te 
til, n lang. — IS entvonen, tlch entwöhnen, ablactari. — 19 der tart, müt- 
terliche Liebkoaung, Zärtlichkeit, aii naic», nahean. — 20 er, d. 1. der sart. 



— S| vnde r oug'*, int Oeaieht. — 11 df» tcAoato«n, dein Anblick, al tunder 
l»*7tn t ohne eile Widerrede. — 13 der schänden alt« eil, eo rlel dea 
Bchmthllchen, SeheuQltohon. 

IS erbenden, tur Umkehr bewogen. — » niutean, nar. mich *Y- 
fragH e. gen., ich empfinde Langeweile, Verdraft über etwaa. Bloß wenn 
dir die Zelt lang wird. — 10 wunderlichen »dv., wanderlieh, eehr, Qberaut. 
.trau deich , aar daft ich, aber Ich. dim läge, Hinterhalt, Fallstrick. — 
tl #ve<« «aal, alt eJlerleiater Abaohied, wie epiter nach Int Yolkalled. ee 
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KREUZLIED. 

loh habe die beiden nachfolgenden Kreuslleder an den Schiaß dieser 
Abiheüung gestellt, Dicht nur, well Ich nun fllr erwiesen halte, daß sie In 
des Dichters letzte Jahr« fallen , sondern weil sie mir durch ihren Inhalt 
den schicklichen Obergang einerseits tum Leich, andererseits Stt dea 
historischen Gedichten, den Sprüchen, in bilden scheinen. Von dem ersten 
meint Rieger 8. 41, ee sei Im Sommer 1228 auf dem Zöge des Kreuzheeres 
nach den epnliecben Hafen, ror der Ankunft am Meere, dae andere nach 
der Ankunft In Palästina, dooh tot der Öffnung der heiligen Sutten ge- 
lungen. Obwol ich in Beeng auf Jenee Grund tu haben glaube, Rieger*e 
Ansicht nicht tu verwerfen, wird et mir dooh beim x weiten, je Öfter ich 
oe lese, um so unwahrscheinlicher, daß ee im helligen Lande gedichtet 

In welchen Jubel würde der Dichter, wir« eetne Sehnsucht wirklich er- 
füllt worden, ausgebrochen aelnl Statt dessen erhalten wir eine kahle, 
trockene, schwunglose Erzählung Tom Leben und Leiden Christi, die nicht 
nur an Oedankenreichthum und dichterischem Oehalt weit hinter die 
Kreutlieder anderer Dichter zurücktritt, sondern auch mit der ergreifen- 
den Hersliehkeit und der wehmuthsTollen Reeignalion , die alle .Gedieht« 
aus dee Dichtere letzten Jahren durchzieht, in schreiendem Widersprach« 
steht. Man kann Rieger beistimmen, wenn er daa ganz liehe Zurücktreten 

erküren eueht, den Walther sie sd hat dichten wollen, danieder Pilger 
eie sich aneignen uod aus seinem Innern nachsingen könnt«. Halt man 
aber «in« solche Objeetlritat in damaliger Zeit für möglich, so ist obige 
Annahme In Betreff der Art und Zelt der Abtastung gar nicht msbr 
nöthig: ohne den Fun ron der Stelle au rühren, konnte der in rück- 
bleibende betagt« Singer sie tur Aufmunterung and Erbauung der dahin 
siebenden Kreuzfahrer gedichtet haben. 



Vil süczo waere minne, 
berihte kranke sinne; 
got, durch dln a nebe Rinne 
bewar die kristenheit ! 

din kunft ist fr6neb«re 



0 • 

• * 

6 



1 verre . wahrhaft. Der heilige Geist, der die Lieb« ist. — 2 b<- 
rihttn. zurechtweisen, krankt «»*«#, einen schwachen Geist. — 3 antbeyinn« 
etn., Beginn: bewahre, o Gott, die Christenheit wogen dessen, In welchem 
du uns tu lieben angefangen hast, durch den du Mensch geworden bist. 
Mit HU antbtginnt ist auf die Menschwerdung Gottes, seineu Eintritt in 
dl« Welt, die Offenbarung der soften , wahren Mino« hingedeutet. — 4 ee- 
Onww, schütten, retten. — » ftun/l, Anknnft ; deine Menschwerdung. /rdW 
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übr al der warft« swsere: 
der weisen bannen»re, 
hilf rechen disiu leit 1 

erlceser oz den Bünden, 
wir gern zen b webenden ünden ; 10 
uns mac dln geilt en zünden, 
wirt riowic herze erkant. 
dln bluot hat uns vergozzen 
den himel nf geslozzen: 

nft leesen unverdrozzen 15 
daz erebernde lant; 
verzinsen Up nnd eigen: 
got sol uns helfe erzeigen 
nf den, der manegen Teigen 
der sele hat gepfant. , 

Diz korze leben verswindet, ' 
der tot uns sandte vindet: 
twer sich ze gote gesindet, 
der mac der helle engan. 

bi swsere ist gnade fanden: 26 
nn heilen Kristes wanden, 
sin lant wirt schiere enbanden, 
dest sicher sander wln. 
. ktingln ob allen froawen, 

14 wernde helfe schoawen : 3° 
dln kint wart dort verhouwen, 
sin menscheit sich ergap: 



/ 



•etr«, herrlich, erhebend. — S $wmri, Druck, Leid. — 7 4tr vtiit, dl« Waiie. 
barm*n*rt, Erbarmer. - 10 ncefte«, lieh bin und her bewegen, diu und* , 
dl« Wog«. Wir rerlangen inm wogenden Meer, lehnen nnl nach der 
Seefahrt lot gelobte Laad. — IS wenn d«t H«r* r«nlg gefunden wird. — 
13 UM 9*rffo*"* partio. Bets, für nn ■ rergoucn. — 15 Uesen, von den 
befreien : nun wollen wir löten. — IS trtb*rndt t ehren- ruhmroll; die Hei. 
lern kerthtrndt, wai k»um riebtig iet, eher k*rubtrnä* t bedauerniwerth, 
Tgl. Lobgeseng 45, 10. - 17 tenimen, «Je Zins hingeben, «ahlen: bringen 
wir Leben nnd Out iura Opfer. — IS *>*, wird, erseipe *, erweisen, darthun : 
leiiten. - 19 gegen, ttig* ndj., iura Tode bestimmt. Gegen den, der 
manohera dem Tod« Verfallenen die 8eele gepfändet, geraubt bat (der T«uf«l). 

39 findet, trifft nne In Banden. — 33 tick g^tindtn »• «ob »■ 

dai Gefolge eines And«m begeben , «Je Diener lieb Ibra anschließen. — 
35 mgleich bei der Kotb wird aneh die Hilf« gefunden: Tgl. wo dl« Notb 
am höchsten, da iet dl« Hilf am nächsten. — N MWn, heilen wir, laßt 
um heilen. — 97 fnbindtn , losreißen , befreien. — 9S »«»der wo», srewiif- 

• ■ _ * m. a ja %. « w m*_ Ja» m-M» A m. ullra iahe« a 



lieb, Oha« trügerische Hoffnung. — 30 laü uni dauernde Hilf« eebon. — 
Ii «eV*ewt»t*, bauend rerwnnden, todten. - 99 dl« Mtniefahilt (Cbriitl) 
gab Hob btnt leistete keinen Widerstand. - 
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sin gcist müez' ans gefristen, ( 
daz wir die diet verlisten. 

der touf sie seit unkristen: 35 

wan furhtent sie den stap, 

der ouch die jaden rillet 1 

ir schrien lüte erhillet : 

manc lop dem kriuze erschiilet: 

erlcesen wir daz grap I 40 

Diu mensch eit mnoz verderben, 
6uln wir den lön erwerben, 
got weide durch ans sterben, 
Bin trftst ist uf gespart: 

sin kriuze vil gehöret 45 
hat maneges heil gemeret; 
8 wer sich von zwlvel k£ret, 
der hat den geist bewart. 

Bündiger 11p vergezzen, 
dir sint diu jar gemezzen : 50 
der töt hat ans besezzen, 
die veigen ane wer. , 
nü hellen hin gellche 
da wir daz himelrlche 

erwerben sicherllche 56 

bl dultecllcher zer ! 

got wil mit heldes handen 

dort rechen slnen anden : 

33 off ritten, am Laban, bai Kräften arhaltan. — 14 Iii, an! daß, damit. 

gentei; hier dia Ueideniebaft. veru«<n , überlisten. — 33 der touf, 
dia Taufe, daa Ohriitanthum. ne te\t, nannt aia. der unkriiten, Niohtchriit, 
Heida. — 36 wan, warum nicht; doch weniger eine Frage all eine Auffor- 
derung, dir ttap] dar Stab iit daa Wahrzeichen dar richterlichen Gewalt, 
mit dam Stab hegte der Richter dai Gericht «ad an den Stab wurde ihm 
gelobt (Tgl. Haben Nr 12C, 16 und Grimm'» Rechtialterthuraer, S. 761). — 
47 rillen, eigentlieh daa Fall ablieben, •chinden; dann tUupen, aohlagen, 
tüchtigen. — 36 erhilltn, ertönen. — 39 tnckelltn, artoballen. 

41 Diu mentekHtt daa Memohliche, Irdiicha in vaa, dar Leib. — 
44 uf getpart, aufgehoben, inrückgelegt (all ein Schata, für dia Nachwelt, 
für am). — 43 giktrtt, geheiligt, heilig. — 46 hat daa Gluck von rielen 
▼ermehrt, manchem mm Heile gereicht. — 47 iwfaa* = religio»! Zweifel. 
— 46 dir geiit, dia Saale. — 49 c ergtnen, gedankenlos. — 30 getetetten, ge- 
zahlt. — 31 betitln, umsteüen, belagern. — 39 die wahrlea dem Tode Ver- 
fallenen. — 33 giiUht hellen, Übereinstimmen ; dann bedeutet aber ktütn. 
auch lieh ichaell bewegen .eilen , geitch*, alle tugleich , inigeiammt, nnd 
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sich schar von manegen landen 
des heilcgeistes hert 

Got, dlne helfe uns sende! 
mit dlner zeiewen hende 
bewar uns an dem ende, 
•6 uns der geist verlat , 

vor helleheizen wallen, 
das wir dar in iht vallent 
es ist wol kunt uns allen, 
wie jsunerllche es at&t, 

das htre lant vil reine, 
gar helfelös und eine. 
Jerusalem , nü weine , , 
wie dln vergezzen istl 
der beiden Oberhere 
hat dich rerschelket sere. 
durch dlner namen £re 
la dich erbarmen, KrUt, 
mit welher not sie ringen, 
die dort den borgen dingen, 
das s' uns also betwingen, 
das wende in kurser frist! 



60 



65 



70 



75 



80 



19 ichar oodJ. prai. ron »charn , eich in Scharon abtheilen, ordnen. — 
60 heitegeiet, Contraction für heilte geitt . das Heer des heiligen Oeiate«, de* 



62 »etewe, adj., recht, hende, dat. tob kant, Hand. — 64 peilt, Seele. 

— CS der wml, den Aufkochen, Wogen: ror der Lohe de« höllischen Feuer». 

- M »< ■ nilt. — 70 helfest, hilfloe. eine allein, Ter lassen. 71 diu 
überkfre, Übermatb. — 74 errtchtlken , tr rtchatten, tum tcfialc, Knecht, 
machen. — 77—79 ringen, «fiepen, betwingen lind Coojunotiee. — 79 der 
borge, Borge, diu borge, Anfeohnb. dingen c. dat., mit jemand unterhan- 
deln. *den bergen dingen kenn echwerlich etwaa.anderea heißen nie: den 
Waffenstillstand unterhandeln.» (Benecke, Mhd. Wörterbach, l, 144.) 
J. Feten (im Programm eon Leitmerite 1471) will die Lesart Ton A boegen 
festhalten «ad ee im Anschluß na Steider'! Idiotikon 1, 903 durch Frauen- 
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IM GELOBTEN LANDE. 



Nu alrest leb' ich mir werde, 
Bit min sündic ouge siht 

lant daz here und ouch die erde, 
dem man yü der ereu giht. 

mir' st geschehen, des ich ie bat: 
ich bin komen an die stat, 
da got menneschiichen trat. 

Scher niu lant rieh unde höre, 
swas ich der noch han gesehen, 

sö bist du'z ir aller 6re. 
was ist wunders hie geschehen t 

daz ein maget ein Idnt gebar 
here übr aller engel schar, 
was das niht ein wunder gar? 

Hie lies er sich reine toufen, 
das der mensche reine st; 

dö liez er sich hie verkoufen, 
das wir eigen wurden fri. 

anders wreren wir verlorn, 
wan sin sper, krius' unde dorn: 
we dir, heiden, deist dir sornt 



10 



15 



20 



1 alrttt rm *U«rfr»t t rersUrktei 4rtt. Nun erat h*t dM Leben Warth 
für Blieb. — I = dai h(r« lant. — 4 jehen c dat. und Ren. , to& jemand 
etwae •»gen: dai man ao aahr rahmt und prallt. — 5 mir tat au Tbeil ge- 
worden , warum Iah etetc gebeten habe. — 7 mtnn«»chi{chm edr., mensch- 
lich, als Manioh. trat, wandelt«. 

S *#>#, herrlieb«. — 10 ao biet da die Krone ihrer aller, über alle 
erhaben. — 11 wie rlel Wunderbar«! tat dooh hier geschehen t 

15 er rtini, er der Bein«, Makelloee. — IS wir tifftn, wir Unfreie, 
leibeigene. — SO pean, wire nloht: ohne Minen Speer, daa Kreut und die 
Dornenkrone (die Marter, die er für uns erlitten), wären wir verloren. — 
21 der htidtn) darunter reretand man im Mittelalter nameotlloh aueh dl« 
Mohammedaner, m/r in tom, loh erinrae mteh, ferathe in Zorn. 
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Do er lieh ober uns volde erbarmen, 
hie leit er den grimmen tot, 

er yU riebe Qbr uns rii armen, 
daz wir koemen uz der not. 36 

daz in dö des niht verdröz , 
dast ein wunder alze gröz, 
aller wunder übergenöz. 

Hinnen fuor der ran zer helle 
ton dem grabe, da er inne lac 30 

dei was ie der Tater geselle 
und der freist, den nieman mac 

sunder scheiden: est al ein, 
sieht und ebener danne ein sein. 

als er Abrahame erschein. 85 



Do er den tievel dö geschande 
daz nie keiser bas gestreit, 

dö fuor er her wider ze lande, 
dö huop sieh der juden leit, 

daz er herre ir huote brach 40 
und man in slt lebendic sach, 
den ir hant slooc unde such. 



Dar nach was er in dem lande 
Tiersic tage: dö fuor er dar, 

dannen in sin vater sande. 45 
slnen geist, der uns bewar, 

den sant' er hin wider se hant. 
heilie ist daz selbe laut, 
ab nam ist vor gote erkant. 



26 übtrg«n6», der eeineeglelchen nicht hat. 

St Hinn4f% , Ton hinnen. — Sl darin war Min iteter Begleiter, Qe- 
no*§#| der Veter nnd der beilige QeieU ~— 33 tundtr ahtidt* , absondern, 
lostrennen, itl = «t in. al $in t »11 ei «ins: ile bilden Eine. — 34 tUAt, 
einfach, gerade. «6«*, gleich, glatt, drr ttin % Bohr, Stab, Oerte. 

36 getchtndtn, an Bobanden machen. — SS anrflok auf die Erde. — 
89 tick Aeeen, anheben, anfangen. — 40 deA er wie ein Füret, Qehleter, 
ihre (Gmhei-)Hut duxobbreoh, troU Ihrer Wache vom Grabe eretand. — 



43 aletee und« nach, geschlagen und geetochen hatte 
44 efnr, <Umn«n t dahin , woher. — 43 asnef«, g< 

JeVS^S^is^e^n; aÜÄJTei^Z* Ä^sVT^l Q Sa^* j 



geiandt hatte. — 47 hin 
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In dii laut hat er gesprochen . 60 
einen angeglichen tac 

da diu witwe wir! gerochen 
und der weite klagen roac 

und der arme den gewalt, 
der da wirt mit imc gestalt. 66 
wol im dort, der hie rergaltl 



Unser lantrehUere tihten 
fristet da nie mann es klage, 

wan er wil ze stunt da rihten, 
so ez ist an dem lesten tage : 60 

und swer dheine schult hie lat 
unverebenet, wie der stat 
d6rt, da er pfant noch bürgen hat! 



Ir enlat iueh niht verdriezen 
das ich noch gesprochen hin, 65 

so wil ich die rede besliezen 
kürzlich, und iueh wizzen lau: 

swaz got mit der werelt ie 
wunderliches noch begie, 

das huop sich und endet hie. 70 

Kristen, juden unde heiden 
jehent, daz diz ir erbe sl: 



10 lintn tac sprecAea, «in«« bestimmton Termin aur Gerichtsrsrhand- 
lung ansetson. — 11 «mgitUch, angs troll, Angst erregend: den jüngsten 
Oenohtitag. — der vru«, orbui. — 54 der gewalt, Vergewaltigung. — 
55 gutalt pari, praot. Ton tteUe «, anstellen : die man an Ihm hier Terübt. — 
66 tergaU, befahlt, gebüßt hat. 

&7 lantrektar« judex terrae, tihten, daa Erfinden, Urteilsspruch 5 

^is^obe Spluflndigkeiten, Erfindungen. — bSjritten aufschieben, hintan- 
ten. — 69 f« ttunt, sogleich, auf der ßtelle. — 69 unverebenet, unaus- 
geglichen, unberiebtigt. — SS wie wird der dort stehen l DaA man dem 
Jüngsten Oorioht weder Pfänder nooh Bürgen stellen könne, sondern Jeder 
für eaine Sünden aelbet einstehen müsse, iet eine sprichwörtlich oft (auch 
b«l Walthar Nr. 69, 6) Torkommende Redensart (e. 6 im rock J, 919). 

64. 65 Wann euch, waa ich bisher gesprochen habe, nicht tu Las« 
wird. - 66-70 die wunderbaren göttlichen Geschicke dar Walt nahmen 
hier (Im falobten Landa) / ihra. Anfang, hier werden aia auch endsn. 



Digitized by Google 



168 



i. 



got mOes 1 ei ze rehte 
durch die sine namen drt. 

al diu werelt itrltet her : 
wir Iis an der rebten ger, 
reht ist d&i er um gewer. 



76 
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i. 



71 ktmpf», itrtiUt om dM Erb«: riohlil ihren Streit hierher, taf 
ditMt Lud, — 71 diu per, dM Verlangen, Begehr**: »W Antm-uoh in 
d§T bertobti gie dexon 1 tt ee in der Ordnung dtA er ihn m eriUlle 
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• VORBEMERKUNG. 

• • « ■ 

(nach l. uhlakd.) 
—————— 

■ 

Von den Liedern durchaus verschieden und eine eigen« 
thümliche Erscheinung im Gebiete der alten Kunstformen 
sind die Leiche (vgl. darüber Jac. Grimm, «Über den alt* 
deutschen Meistergesang», S. 63— 70, 181 f., 191), Gedichte 
grö&ern Umfange, in denen mancherlei Töne in buntem 
Wechsel su einem weithin gesogenen Gänsen verbunden sind. 

* 

Doch ist auch hier dio schon bezeichnete Richtung der deut- 
schen Liederkunst nicht verleugnet, indem nicht etwa durch 
das Aushalten oder Wiederauffassen gleicher Reime die ma- 
nigfaltigen Theile zusammengehalten werden, sondern der 
Zusammenhang nur im Bau dieser Theile beruhen kann. So 
wenig man berechtigt ist, diese Gedichte für Werke regel- 
loser Willkfir su erklären, so schwierig ist es gleich woi, 
ihre Regel und Grundform su erfassen. Verschiedene Töne, 
willkürlich zusammengereiht, würden wieder als Einzelnes 
auseinander fallen: inrend ein Gesetz der Verbindung, wenn 
auch tiefer liegend, wodurch die einseinen Theile tum Ganzen 
«-werden, ist daher künstlerisch noth wendig. Sich mit der 
Einheit des Inhalts su begnügen, passt nicht für jene Zeiten 
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162 II. LEICH. 

und am wenigsten für diese Gedichtart, welche eben im In- 
halt so zerflossen ist. Auch hier vermißt man die nähere 
Kenntnis» der Musik und des Tanzes, wodurch sich manches 
aufhellen möchte. Dennoch liegen Wahrnehmungen vor, die 
su weitem Erfunde fuhren können. 

Man bemerkt in den Leichen zweierlei Bestandteile, einen 
gemessenen! und, besonders gegen das Ende hin, einen freiem. 
Jener bildet sich aus Reimgebanden, welche niemals zur drei- 
teiligen Strophe werden, aber sich, wie Stollen eines Auf- 
gesangs, wiederholen und zwar in mehrfacher, theils unmittel- 
barer, theils durch andere Töne unterbrochener Wiederkehr : 
denn statt der Lösung in einen Abgesang springt der Leich 
zu neuen Aufgesängen Uber oder es entfalten sich die den 
andern Bestandteil ausmachenden Reimfolgen von freierm 
Ergüsse. Diese als Abgesang des nächstvorgehenden Auf- 
gesangs su betrachten, scheint nicht zulässig, denn vorerst 
würden die frühem Aufgesänge, denen sich kein solcher 
freierer Theil anschloß, doch nicht abgesungen sein, man 
müßte denn wieder einen Aufgesang für den Abgesang des 
andern ansehen, auf beide Weise würde man aber nur sehr 
unklare und unförmliche Strophen herausbringen; sodann 
macht es sich bemerklich, daß geschlossene Strophen Ober- 
haupt nicht su Stande kommen Bollen: nicht bloß stellt das 
fortwahrende Aufsingen durch die mehrfache Wiederholung 
der gleichen Gebende und durch die Anreihung neuer sich 
nachdrücklich h error, sondern wir können auch keinen sol- 
chen Abschluß in der Mitte des Gedichtes annehmen , ohne 

d 1 68 69 l^Qsf C 1D6 1 © bl 0 8 6 ^ bl 0 ß Dl 6Cb& HJ 8 cb 0 U MUEP Üü 6 HflC^Ll 6 b tUÜ ^ 

verschiedener Töne zu erklären. Sollten selbst vollständige 
8trophen sich vorfinden, so werden uns doch diese, so wie 
da sich wiederholen, ebenfalls su Stollen. 



Die Form der Leiche scheint durchaus im Großem auf- 
gefaßt werden zu müssen: nicht der einzelne Aufgesang 
löst sich im einzelnen Abgesang, sondern was sich in son- 
stigen Liederstrophen klar und leicht übersichtlich im Ein- 
zelnen darlegt, die Zusammensetzung ans dem Gleichen, 
Gemessenem, und dem Ungleichen, Freiern, ist bei den 
Leichen nur im Ganzen und durch dieses zerstreut vor- 
handen, eben in den bisher bezeichneten zweierlei Be- 
st and theilen, die sich auf das manigf altigste ablösen und 
verweben. 

Im Übrigen bildet diese Gedichtform keine Glanzseite 
der mittelhochdeutschen Lyrik: kunstlich in ihrem Bau und 
zugleich ungebunden im Räume, fuhrt sie selbst treffliche 
Sanger ins Weitläufige und Leere. Auffallend ist es, daft • 
sie dennoch schon frühzeitig vorkommt. Schon in der alt- 
hochdeutschen Periode geschieht ihrer Erwähnung, und wirk- 
lich haben sich aus dieser Zeit einige Leiche erhalten, wenn 
auch deren Zahl keine so große ist, als man da und dort 
anzunehmen scheint, denn nicht jedes unregelmäßig gebaute 
Gedicht ist darum schon ein Leich. Auch in den volks- 
mäßigen Epen des 12. Jahrhunderts finden wir sie öfter 
erwähnt, so im König Rother (ed. Rackert V. 17t. 176. 
2512. 2522) und im Nibelungenhede (ed. Bartsch Str. 2002. 
2007); sie werden gefiedelt oder geharft. Begreiflich ist 
aber hier nicht von unserer künstlichen Form die Rede, 
die Bedeutung ist allgemeiner und bezieht sich zunächst 
auf das Spiel. Im Althochdeutschen bedeutet nämlich leich 
modus, chorus. Dsalmns: arothisch ist laifcs Tanz von laikan 
springen. Hiernach ist also leich ursprünglich Spiel, ge- 
spielte Melodie. 

Dieser Bestimmung für das Saitenspiel ist auch die spä- 
11« 
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II. LUCH. 



tere besondere Art, die sich den allgemeinen Namen an- 
geeignet, treu geblieben. Ulrich von Liechtenstein meldet, 
wie er einen Leich mit hohen und schnellen Noten gesungen 
habe, wofür ihm mancher Fiedler gedankt and der auch gut 
sum Singen war (Frauendienst cd. Lachmann S. 422, 14 ff.). 
Mehrere Leiche schließen damit, wie die Saite oder der 
Fiedelbogen serspringt (Ulrich ron Wintersteten, Minnesinger 
ed. t. d. Hagen 1, 143; der Tanhauser, ebd. S, 86*). Zum 
Tanze bestimmt seigen sich viele Leiche durch den Inhalt, 
wie durch ausdrückliche Benennung ($6 wolde ich freelich 
Bingen den kinden disen r eigen: MSH. 1, 137*. gerne ich 

hre für: ebd. 1, 146 b ). In dem Wechsel der Töne erkennen 
wir die Irrgange des Reigens, in dem raschen Reimschlag 
den Auftritt der Tanzenden {epringent hübsche Urite: ebd. 
1, 147'). Lebendige Handlung ist besonders in solchen Tanz* 

# 

leichen, die der Sanger mit Liebesklage anhebt und dann, 
das innere Leid niederdrückend, sich in die Wirbel des 
Taues wirft: Stcai ich geringe, das fröut mich in herzen 
niht, ich tonne, ich springe, i das mir Uep von ir geschiht 
(Heinrich ron Saz: MSH. 1, 91»; vgl. ebd. 1, 138 b ). 

Dieser sichtbaren Verbindung des Leiches mit dem Tanze 
thut es keinen Eintrag, daß er sich, frühe schon, auch 
anderartigen Gegenständen zugewendet Wir finden nicht 
nur Leiche, die gänzlich der Liebeskiaffe gewidmet sind, 
sondern mehrers Geistliche. uncT am Schlüsse statt des 
lustigen Heia heil ein frommes Amen. Frauenlob hat sogar 
das Hohe Lied su einem Leiche bearbeitet Man hat auch 
solche fremdartige Dinge doch mit dem Tanze zu verbinden 
gesucht In den wunderlichen Leichen des Tanhauser (MSH. 
*V81 ff.) wird bald der Hersog Friedrich von (Esterreich 

i 
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gepriesen, bald das Lob aller milden Fürsten gesungen, 
bald ein Liebesabenteuer erzählt, bald allerlei Gelehrsamkeit 
.in Erdkunde, Fabellehre und Rittergedichten possenhaft aus* 
gekramt, zum Schlüsse aber folgt gewöhnlich noch der Auf- 
• ruf zum Tanze und die Darstellung des letztern in raschem 
Sprunge der Zeilen. Glücklich ist der Übergang ton der 
Aufzählung fabelhafter Frauen zum Lobe der eigenen, wie 
sie unterm Rosenkranze am Reigen geht (MSH. S, 86*). Ein 
andermal ist die Erzählung seltsam mit dem Tanze Ter woben 
(ebd. 3, 88). Man sieht in diesen Leichen den Vorsinger 
oder Sprecher heraustreten, er halt seinen Vortrag, den die 
Gesellschaft ruhig anhört; sowie er aber bei den raschern 
Gangen angekommen, wird alles lebendig, und wirbelnd 
schlingt sich der Reigen. Ein Leich Konrad's von Würz- 
barg, worin geklagt wird, daß der Gott des Streites den der 
Minne verdrängt habe, endigt gleichfalls mit der Aufforderung 
zum Tanze (MSH. 3, 312 ff.). 

Zu den wenigen geistlichen Leichen gehört der nach- 
folgende Walther's. Nachdem sich der Dichter, unter Be- 
rufung auf das apostolische Glaubensbekenntniss, als gläu- 
bigen Christen zu erkennen gegeben, wendet er sich an den 
dreieinigen Gott, mit der Bitte, sich des schwachen sün- 
digen Menschen anzunehmen, damit er der Bosheit und den, , 
Lockungen des Erzfeindes nicht erliege. Sodann wird — und 
dies bildet den Hauptinhalt des Leiches — die jungfrauliche 
Mutter Christi und ihre Fürbitte bei ihrem Sohne angegangen, 
auf daß er sich des Geschöpfes seiner Hand erbarme und 
die Reue, die von Sünden reinigende, in sein Herz sende. 
Die Bilder und Gleichnisse, die er hier zum Lobe' der hei- 
ligen Jungfrau vorwendet, Bind kein Eigenthum des Dichters, 
sondern Gemeingut der ganzen christlichen Welt} aber in 
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dem Takt und Geschmack, womit er aus einer Überfalle 
solcher Attribute seine Wahl trifft, Venrath eich sein unge- 
meines Talent, das sich dann in seiner Vollen GröDe zeigt,, 
wenn man mit dem Leiche, seiner maßvollen Haltung und 
der darin lieh offenbarenden tiefen Frömmigkeit, die goldene 



Gottfried Ton Straßburg zugeschriebenen, Lobgesang x 
auf Christas und Maria vergleicht. 
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Got, diner tri ni tute, 
die ie beslozzen hate 
din fürgedanc mit rate, 
der jehen wir mit diiange: 

diu drle ist ein einunge, 6 

fiin got, der h6he here, 
<sln ie selbwesendiu ere 
verendet niemer mere): 
der sende uns sine lere. 

uns hat verleitet sere 10 
die sinne üf manege Sünde 
der furste üz helle Abgrunde. 



S dfr furpedanc, det Voramdenken. — 4 der trlnltit* )thtn , pro. 
fUerl trinilatem, an die Dreifaltigkeit glauben i bekennen, daft ele lel. 
drtungt, Verdreifaebnng. - & diu drXe , Drtlh.lt. elnunyt. Einholt. - 
« dtr h6kt here itl Appoeltion wie Triitau SdSSt ei aot, der rtck* und 
uoten V. 79: ein pol, dtr U ##»eeM*efr. — 7 stU*tt**d* , durch iloh aelbet 
seiend) honor eubitantialie. Dar Sinn ron V. 1—7 Uli Gott, an deine 
Dreifaltigkeit, die duroh rorbeduohtigon BatheohluA ron Jeher in dir rer* 
«lnigt war, glauben wir mit Verdreifachung: die Drelbeit lit eine Einheit, 
«tu hoher hehrer Gott, deeeen durah Bloh eelbet eeiende Ehre nie ein 
Ende nimmt. Se lit diee eine poetleobe Umtchreibung einer Stelle den 
apoitollechen Olaubentbekenntnleeee: lob glaube, dafi die drei Kamen «in 
Gott eind , der ron Ewigkeit her war und immer aein wird , ohne Anfang 
und ohne Ende. - 10 trrleiuu, irreführen. — lt helle let gen., abhingig 
▼on «erring« etn., Abgrund i der HOUenfbret — 



II. 



Sin rat und blcedes flcisches gir . 
die hant geverret, herre, uns dir. 
s!t disiu zwei dir sint ze balt 
und du der beider bist gewalt, 
Sö tuo daz dlncm namen ze lobe 
und hilf uns, daz wir mit dir obe 
geligcn und daz dln kraft uns gebe 
bö starke stsete widerstrebe, 

Da vön dln name il geret 
und euch dln lop gemeret. 
da ?on wirt 6r guneret, 
der uns da Sünde lerct 

Und der uns üf unkiusche jaget, 
iln kraft von dlner kraft verzaget, 
des sl dir iemer lop gesaget 
und ouch der reinen sOezen maget, 
▼on der uns ist der sun betaget, 
der ir ze kinde wol behaget 

Magt unde muoter, schouwe der kristenheite n6t , 
dü bluende gerte Ar6nes, üf gender morgenr6t, 
Ezechieles porte, diu nie wart üf getan, 
durch die der kunec herlfche wart üz und in gelant 
alsö diu sunne schlnet durch ganz geworhtez glas, 
also gebar diu reine Krist, diu maget und muoter 



/ 
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II Warf«, ich wach, gebrechlich, diu gir, Begierde. — 14 geterrH, ent- 
fernt, entfremdet. — 15 duiu tmei, dee Teufel» Rath und untere Begierde, 
•all, keck, drelat; vgl. Kr. 17, Mi » , <tl »ider dich j« balt. - 16 beider 
gewaltig biet. — 17 ua Rahme delnee Namen ■ . — 18. 19 ob« tigern , die 
Oberhand gewinnen, liegen. — SO tterte, auedauerad. diu *ider*trebe, 
Widerstandskraft. — 21 grrtt i utammengeiogen ani getret. verherrlicht. — 
tl er, der Ten fei. gunertt = geuntrtt, geschändet, beech impft. — 25 diu 
unkiuicht, Unkeuiohhelt, unreine, lOndhafte Begierde überhaupt. Jag** 
<V, in atwae drängen, treiben. -» »S betagen, Ten Tage kommen, eich aei- 
gen, erecheinen. - 32 Maria ale Jungfrau und Mutter gleicht der Gerte 
Aaron'a, welche, obgleich dürr, dennoch grOnte, blühte und Früchte 
trug, neob 4 Moe. 17, ». der morgemrSt maec: Maria Itl nach dem 
Hohe* Lied 6, t die Morgen röthe, die den Tag rerkUndet. - 33. 3* die 



Pforte dee Tempels gegen Sonnenaufgang, 
durch welche nur der Herr eingieng, nach Ezechiel 44, 1. f. — 15 g*~ 
w>rkt part. prert. ron wirken i gant gekorkt, unrerleUt. Wie die 8onne 
Olae eohelot, ohne e» au verletsen, eo ward MaHa tob Gott 
ten; ein Im Mittelalter ellbekannte» , beliebte» und oft an- 
BUd tut Betelchaung dee Wunden ton dar JongfrluUehe» 
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Ein bosch der bran, da nie niht an besenget noch 

verorennei wart, 
grüen' nnde ganz beleip sin glänz vor fiares flamme 

und unverschart 
daz ist diu reine maget alleine, diu mit magetlicher art 

Kindes muoter worden ist 40 
an' aller manne mitewist 
und wider menneschllchen list 
den waren Krist 
gebar, der uns bedahte. 

Woi uns, daz si ie getruoc 4& 
der unsern töt ze tode sluoc! 
mit slnem bluote er abe twuoc 
den ungefuoc, 

den £ven schulde uns brahte. 

8alomönes h6hes trönes bist da, frouwe, ein seid« 

here und ouch gebieterinne; bO 

balsamlte, margarite, ob allen magden bist dü, ma- 
get, ein maget, ein kuniginne ; 

gotes amme, ez was dln wamme ein palas, da daz 

lamp vil reine lac beslozzen inne. • 

Dem lambe ist gar * 
gellch gevar 

der megede schar: bb 
die nement sin war 



37 bo$ch itm. neben bu$c\ , der Buich. mihi, nichti. m dä an mit mJkt. 
be »engen, ▼•Tiengen. — 3$ ?a*:, unTerletxt, Vor den Fenerfl»mmen blieb 
••in Glans grün und unberührt. unrersdart pari, pmi tob v ertcherte *, 
▼ erletien. — I» magetlich, jungfräulich, art, Geichlecut, dann Alt und 
Wette, Zuitand. — 41 diu mitetciU ron mite iccten, beiaeln, beiwohnen, con- 
to rti um. In einem unged rock ton Melker Broch Huck heißt MI dm tüe-.e 
muotir fr meinet, diu uns da öl beu-tset in , da« •' ine mannet mitewut 
einte tunet genat. diu vor und eU doch maget v>«$ und immer itt im' ende. 
— 42 dir litt, Klugheit, Kumt. — 44 bedenken c. eoc, eich jemand« an- 
nehmen, für ihn torgen. — 46 der, denjenigen der. — 47 twuoc prat. Ton. 
tirahen, wnohen , »bwatchen. — 4S dtr ungefuoc, Überlatt, groß» Bardo 
(der Sünden). — 50 diu teldr, ahd. talida, telida , domicilium, Ubern». 
calum, Wohneit«: eine herrliche Wohnung für ßalomon'« 



Thron. — Üb«r die ermbolUche Vorstellung ron Mari» all Thron Salomon'e 
vgl. Piper in den Jahrbüchern für Kumtwiisenschaft 5, 97—117. — II 6a/- 
eamde, baliamue, BaUembaum , «ine After« Benennung der Marin; «bemo 
•tf., die Perle. Do, o Jungfrau, biit ein« Jungfrau über allo 



margarite 

Jungfrauen; Tgl. maget aller meide (Goldene Schmied« , ff. XL, 31). — 
M amme, nutrix. diu yetmme, vambe , uteme, Scboö. polat, Falaat. — 
51 gor. gans. — 44 gelten geear adj. , gleichfarbig nm welA wie «in Leuna. 
— K die echauen darauf; Tgl. Apoo. 14,4: tirginet enim tun», A» etftf«»* 
für ugnum q*>**nqu4 ierii. Phjeiologuet eon diu tolgen mir dem Muni)« 
•a?«r t* kiril. — 
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und kerent swar es keret 
Dax lamp ist Krist, 
der wir got ist, 

da von dü bist 60 

nü alle frist 

gehoehet und geheret. 

Kü bite in , das er uns gewer 

durch dich des unser durfte ger : 

dd sende uns tr6st von himel her : 66 
des wirt dln lop gemftret. 

Dü maget ril unbewollen, 
der Gfedeönes wollen 
gellchest dü be vollen, 

die got begöz mit slme himel touwe. >• 70 

Ein wort ob allen worten 

entslüs dlns ören porten, 

des sfleze an allen orten 

dich hat gesüezet, sQese himelfrouwe. 

Das üs dem worte erwahsen st, 76 
das ist vor kindes sinnen frl : 
es wuohs se worte und wart ein 
da merket alle wunder an : 
ein got, der ie gewesende, wart 
ein man nach menneschllcher art. 
Swas er noch wundere ie begie, 
das hat er Oberwundert hie. 
des selben wunderseres hüs 
was einer reinen megede klüs 



•4 diu dürft« , hilfebedürftige Lage: wu umero Noth erhtiecht. — 
67 unb0*oil*n, anbefleckt, ron bwfüen, eloh im Kothe wälion, vorun rei- 
nig«. — SS Mtri» Li dM Lammfell Oedeon'i, welche, allein rem TLeu 
befeuchtet ward, während alles «ädert trocken blieb, nach dam Bucha 
dar Bichtcr 8, 37. 19. — 69 b'rotlen adr., durchaus, ginalioh. — 71 tnttlie- 
$$*, aufechlie&en, Offnen. Maria ampfleng nach einer Im Mittelalter all- 
gemein Ttrbraitetan Voratallnng (da« Wort) durah da* Thor ibraa Ob res ; 
Tgl. Walther od. Lacbmann 96, 85 f., Konrad's Goldene Schmiede, 
1176 ff. u. i. w. — TS dei, daaaon. diu die Süßigkeit, da» ort, 

Bptte«, Sada: durch und durch. — 74 «««*#*, «et««« machen. — 76 teorf, 
Logo«, «nrahim. entiteheu, herrorgehen. «( , «ein mag. — 76 kindlichen 
8innee ledig, niebt kindlich gesinnt. — 79 i> getreiend*, Ton jehar aaiand. 
— SO auf menschliche Weite, nach Art dar llanechan. — 82 üötneundtm, 



durch Wunder Ubertreffen: die« itt Ton allen Wandarn, die er jemals 
EhE; ÄaSfÄlT- WundarthStor. *4«, Wohnung. - 
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wol vierzic wochen und niht me 86 
an' alle Bünde und ane we. 

Na biten wir die muoter und ouch der muoter barn, 
ei reine und er ril guoter dai sie uns tuon bewarn v 
Wan ane sie kan niemen noch hie noch dort genesen : 
und widerredet das iemen, der muos ein tore wesen. 90 



Wie mac des iemer werden rat, 
der umbe sine misse tat 
niht herzellcher riuwe hat, 
alt got enheine Bünde lat, 

Die niht geriuwent z 1 aller stunt 95 
hin abe uns üf des herzen grünt? 
uns ist das allen vil wol kunt, 
das niemer sele wirt gesunt, 
diu mit der Sünden 8 wert ist wunt, 

si'n habe von riuwen heiles funt, 100 

Nu ist uns riuwe tiure : 
sie sende uns got se stiure 
bl einem minnefiure. 
sin geist der vil gehiure 

Der kan wol horten herzen geben 105 
gewsere riuwe und liehtez leben: 
da wider solte niemen streben. 

8wa er die riuwe gerne weis, 
da machet er die riuwe heis : 



66 am tti. ohne Bchmenen. — 67 Oarn stm. stn. Ton htm, tragen, gebah- 
ren: Kind. — 66 tuon btvarn = iohUUon, Sohuti gewahren, tuon Ist conj. 
Früh« Vorkommen da* -patcr so überhandnehmenden auxlllareu tuen ; 
Tgl. Parairal TL SM «tuckumpftertn tuon und Grimm'e Grammatik, 4, 94. 
— 89 noch — noch , wedor — noch, genettn , gerottet werden. — 90 *rid*r- 
rrden, wider»proohon, leugnen. — 91 <* wirf ei**» ding*» rtU , dafür kann 
gesorgt werden : wie kann dem Jemals geholfen werden. — 94 enkrin, 
kein, nollne. tat, erUlit, rergibt. — 96 nach den Negationen nirmtr, nio 
bleibt der Artikel we«: nie eine Seele. — 100 ee eel denn, daA eie da« 
keil, die Bettung, Erlöeung, finde, die aus der Reue kommt, eine Fol«» 
der Reue ist. — 101 tiur«, leiten: mir ist tiur*, ist schwer >n erlangen, 
die Reue Ist selten bei uns, wir bereuen selten. — 109 diu rtittri, Hilft, 
Unteretutaung. — 103 öt e. det., durch, minnejlur, Liebeefeuer « der hei- 
lige Geiit. — 104 gikiurt, iisblich, schön. — 106 gtvxrrt. adj., wahrhaftig, 
wahr. !<**#, hell, rein. — 106 wo er weiß, daA die Rene fern tot: in 
elaem anr Reue geneigten Hermen. — 



4 
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• 

ein wildes herze er alsö zamt, 110 
das es sich aller Sünden schämt. 

Nu sende uns Täter trade sun, den selben geist her abe, 
daz er mit slner snezen fiahte ein dürres herze erlabe. 
Unkristenllcher dinge ist al diu kristenheit s<5 vol. 
swa Kristentnom se siechhüs 11 1, da tnot man im niht wol. 1 1 & 

In dürstet sere nach der lere, als er von R6me 

was gewon: 

der im die echancte und in da trancte als 6, da 

wurde er varnde Ton. 
Swas im leides ie gewar, 
das kam von simonle gar: 

na ist er also frinnde bar, 190 
das er'n getar 

niht einen schaden gerflegen. 
Kristentnom und kristenheit, 
der disiu swei se samene sneit 

gellen e laue, gellche breit, • 12& 
liep unde leit, 

der wolte ouch, das wir trüegen 

In Kriste kristenllches leben, alt er uns hat of ein 

gegeben, so suln wir uns niht 

i 8C e*! © ici^aa 1 e 



110 wild*, ungezihmt, zügellos, »am/, zähmt. — 113 diu ßuhte, die Feuch- 
Häkelt. erlaben, erquicken. — 114 unkritlenlicA] darunter verstand man im 



Mittelalter, wie «um Thell noch jetzt, alle! Unrechte. Unnatürliche. — 
11} Krittentuom mesc. iel hier personlich gedacht, $ieckhii , Krankenbaus, 
8pital: wo die Cbristlichkeit, Christenheit, krank in, da geht man nicht 
gut mit ihr um. — 116 im, nämlich den kriUentuom. gevo», gewöhnt: d. h. 
wie er sie von Rom i« empfangen gewohnt war. — 117 der, wer, wenn 
einer, tchanet« oonj. prei von tchtnken, einschenken, trancte, trinkt«. 
Davon würde er rarnHt , gehend, aleo: geennd, wie wir von Kranken en- 
gen t kirne wieder anf die Beine. — 118 gewar prirt. von gewerren. Wae 
immer ihn (die Ohrietenheit) betrübte , beunruhigte. Seine gante Krank- 
heit kam. rührte her. — 119 „timouU. die 8Unde, die derjenige begeht, der 
mit gel tu i oben OQtern und Ämtern Handel oder Erwerb treibt, benannt 



von Simon dem Magier (Apostelg. 8. 14 ff.) , der die Gabe des heiligen 
den Aposteln erkaufen wollte. — 



i von den Apoeteln erkaufen wollte. — iSS-nnn ist er, davon kommt 
ee, daA er. friunde bar , von Freunden ontblöüt. — 1S1 daß er ei nioht 
wagt. — IM gerieten, gerieb tlioh anaeigen, gerichtliche Klage erbeben. 
— If4 der , derjenige der «= Gott, »e turnen« tniden, anschneiden. «Die 
ganze Cbrlstsnheit sollte auch das wahre Christenthnm haben «nd swer in 
Werkes and Worten (e. T. IIS). Ale Gott beide ine Leben rief, da hat 
er eine« so lang und breit geschnitten als daa andere, denn sie sollten 
41 n Kleid bilden, damit, wer das 4 ine habe, auch dae andere njoht ent- 
behre.. ' (Slmrook 1, 1».) Dae Bild besieht sioh anf die Sitte des Mittel- 
rtf dae Gewand aus 8toffen verschiedener Farbe aasammenauseuen 
— amansehneiden, ds die Tbelle unter zieh abstaoben, - i28_*/ >.* 
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swelch kristen kristcntuoraes giht an worten unde an 

werken niht, der ist wol haip 
ein hciden. 

nü ist ab uns ir beider not : das eine ist an f das ander 

tot: DÜBtiure uns got an beiden 130 

Und gebe uns rat, 
slt er uns hat 
sin hantgetat 

Beheizen offenbare. " * 

Nu senfte uns, frouwe, sinen sorn, '135 

barmherzic muoter üs erkorn, 

dü frier röse sunder dorn, 

da sunnevarwiu klare! 

Dich lobet der höhen engel schar: . 
doch hrahten sie dln lop nie dar, " 140 * 

das es volendet wurde gar. 

Swm »In ie wurde gesungen - 
in stimmen oder von zungcn 
uz allen ordenungen 

se himel und üf der erde, 145 
des mane wir dich vil werde 

Und biten umb' unser sünde dich, 
das da uns slst gensediclich, 

So das dln bete erklinge 
▼or de> barmünge ursprlnge: 150 



fällt das röm. Reich (Deutschland) und die Christenheit la «inen Be- 
griff susamraon. — 129 velchor Christ eioh tum Christentum bekennt 
mit den Worten und niebt mit den Werken, Meiden stm., Heide. — 
130 nun bedürfen wir aber (um reebte Cbrieten iu eein) Ihrer beider, 
der Worte and der Werke, denn de* Eine Iii obne des Andere todt. 
»tiuren , unterstützen , fordern. — 133 haniyetat etf., Werk der Hand 
&s Geschöpf. ein tat hier nicht etwa der gekurate Aeo. statt eine, 
sondern der Nominativ, der hei den activon v erbia meiern und nennen 
Im Mhd. öfter erscheint; Tgl. Kr. 131, 6, und Grammatik, 4, Sil. 592. 
— 137 du frUr rStt eunder dem] aber diese dem Mhd. eigentümliche 
Art Ton doppelter Nogation in pleonastischer Zusammenstellung privati- 
ver AdJ. mit priveUven Präpositionen, Tgl. W. Wackernagel in Hoftmaan'a 
Fundgruben, 1, 270. Boee obne Dorn (eigentlich obne der Sande Dorn) 
heißt die heilige Jungfrau im Mittelalter, nach Hohee Lied 2, 3, wie sie 
auoh Taube ohne UaUe genannt wird. — 138 tunnetar , eonnenfarbig. — 
140 deur, dahin, soweit. — 141 wurde, würde. — 143 wie viel auch dessen 
(dee Lobes). — 144 C* allen ordenungen] es sind die Chöre der Engel oder 
Geister gemeint. - 146 mane ^ manen. — 149 bete, Bitte. - 1J0 barmünge. 
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s6 hin wir des gedingt, 
diu schulde werde ringe, 

Da mite wir sere sin beladen, 
hilf uns, das wir sie abe gebadcn 

Mit State wernder rinwe umb' nnser mifsetat, 1&6 
die ane got und ane dich nicman ie gebenne 



IM 4m» 9 * ding*, Hoffnung. ZnT.r.icht - IM l«icht. - 114 ab4 

44», doroh BtMm *bw»»ch«n. — Ii* itBtl **rntto, b*rtAnd1g d*u«rad 
US 0«, wtlch», nimUoh Reo«, im «i 



• 
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SPRÜCHE. 



Digitized by Google 



I 



I 



* 



9 4 



Digitized by Google 



VORBEMERKUNG. 



Daß das Mittelalter den Spruch als besondere lyrische 
Gattung betrachtet habe, kann mit völliger Sicherheit nicht 
behauptet werden. Gleichwol besteht zwischen Lied und 
Spruch ein unleugbarer Unterschied; ihn zuerst erkannt und 
aufgedeckt zu haben, ist ein Verdienst Simrock's. Schon in 
der Art des Vortrages unterscheidet sich der Spruch vom 
Liede dadurch, daß er nicht wie dieses gesungen, sondern 
hergesagt, und nicht in Begleitung von Musikinstrumenten, 
sondern Sprech woise vorgetragen wurde. Mit dieser Vortrags- 
weise im genauesten Zusammenhange steht die meist lang- 
gestreckte Versart und der minder kunstvoll geregelte me- 
trische Bau der Spruche. Zwar ist im Allgemeinen auch der 
Spruch dem Gesetz der Dreitheiligkeit unterworfen; doch 
finden hier weit häufiger Ausnahmen statt als beim Lied und 
dann sind diese Ausnahmen ganz anderer Art. In fünf 
Spruchtönen Walther's erscheint untheiliger Aufbau der Stro- 
phen (Nr. 81, 106 — 132, 137 — 163, 158 — 167, 173—186), 
und diese fünf Töne umfassen nicht weniger als sechzig, also 
reichlich die Hälfte der gesammten Sprache. 

Ein weiterer wichtiger Unterschied zwischen Lied und 
• 8pruch besteht in Folgendem. Wahrend bei den Liedern 
sämmtliche Strophen eines Tones in der Regel nur ein ein- 
ziges Gedicht ausmachen , gewöhnlich also jedes Lied seinen 
eigenen, sonst nicht wiederkehrenden Ton hat, findet bei den 
fAMmroiaiiTMttfmi, 5. Aufl. . 11 
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Sprachen du Gegentheil statt. Hier otogen nämlich die 
Strophen eioes Tooes unter sich so wenig zusammen, und 
sie betreffen so verschiedenartige Gegenstande, daß jede ein- 
zelne Strophe ein selbständiges in sich abgeschlossenes Ganzes 
bildet. Gehören anch einzelne davon naher zusammen, so 
verhalten sie sich, nach Simrock's treffender Bemerkung, doch 
nur etwa wie eine Reihe Sonette über denselben Gegenstand. 

Endlich unterscheiden sich Lieder und Sprüche auch durch 
ihren Inhalt Jene sind, wie es das echte lyrische Lied stets 
ist, fast ausnahmslos Minnelieder, sei es nun, daß sie, mit dem 
Wechsel der Jahreszeiten anhebend, den Frühling begrüßen 
und das Scheiden des Sommers beklagen, oder, ohne Rück- 
sicht auf die Natur, sich mit dem innersten Zustand des Her- 
zens beschäftigen; ja selbst in die religiösen Lieder, zumal 
die Kreuzlieder, mischt sich das m innigliche Element Um- 
gekehrt sind die Sprüche zumeist ethischen oder auch, wie 
namentlich bei Walther, politischen Inhalts, sie ergehen sich 
in Betrachtungen über Menschen und Dinge, ertheilen Lehren 
und Ermahnungen SDenden Zuständen und Personen der 
Gegenwart Lob und Tadel. 

Bei der ausgesprochenen Neigung zur Beschaulichkeit und 
Lehrhaftigkeit, die einen so wesentlichen Grundzug im Cha- 
rakter des deutschen Volkes bildet, darf man sich nicht wun- 
dern, daß die Spruchpoesie eine so bedeutende Stelle in der 
Geschichte der altdeutschen Litteratur einnimmt Schon einer 
der ältesten deutschen Lyriker, der Sperrogel, war ein Spruch- 
dichter, und im 18. Jahrhundert gewann diese Dichtart so sehr 
die Oberhand, daß sie die Liederdichtung nahezu überwucherte 
und daß es, wie i. B. Rein mar von Zweter und der Marner, 
Sänger gab, die fast nur Sprüche dichteten. 
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81. 

DER WAHLSTREIT. 



Nach dem Tode K. Hein rieh's VI., der am 28. Sept. 1197 in der 
Blüte der Jahre au Messina starb, brach über Deutschland, wo unter 
Friedrieh I. und deesen Sohne Ruhe und Ordnung geherrecht hatten, 
Zwietracht and Unglück herein , deren verderbliche Folgen noch heute 
unrerwunden >ind. Da der kura xuTor auf den päpstlichen Stahl erbobeno 
Innoceni HJ. den dreijährigen Sohn Heinrich'e, Friedrieh IL, den dl« 
Bentcohen «um Könige gewählt hatten, nicht anerkennen wollte, eo be- 
warben eich Philipp Ton Schwaben, dee Kindee Oheim und Barbaroaea*a 
jüngster Sohq , und Otto tob Braunschweig nm die Krone. Die Verwir- 
rung war ungeheuer, in einem furchtbaren Kampfe ward dae Beioh y«r- 
wuetet, eein Out vergeudet, eeine Kraft gebrochen. In dieee Zeit fallen, 
neben einigen andern , die nachfolgenden Spruohe voll emeter Klage. 

In dem eriten, von allen beetimmbaren Gedichten Walthcr's daa 
älteete, erblicken wir uneern Dichter in aorgenrollea Kachdenken ver- 
sunken, wie Out, Khre und Oottee Huld an gewinnen and miteinander 
in Einklang tu bringen seien. Dae Krgebniee iet kein tröstliches, d< 
Friede und Recht, die jene schauen eoUten, elnd eelbet aum Tod« 
wandet. 

' In dieser Stellung, mit übergeschlagenem Bein und in die Hand ge~ 
echmiegtem Haupt nachdenklich auf einem Steine sitzend, iet Walther in 
der Weingartaer uad Pariaer Handschrift abgebildet. Solche Stellung 
galt von Alters her für ein Zeichen ruhig nachdenkeader Beschaulichkeit 
(e. J. Grimm' s Rcchtsalterthümor, 8. 763) ; im Karlmeinet (ed. Keller) wird 
Karl der Große genau eo geschildert : d6 geink Marl der gCde eilten mit 
einen beütix Witten under Gallen tat ft> «tuen »'ein. «1a einander lacht» k« 
eine bein, neder nigtdt he einen nacken, im dt hmnd lackte he «fae backen, 48, 59. 



Ich saz uf eime steine 
und dahte bein mit beine, 
dar üf gast* ich, den eilenbogen; 
ich hete in mlne hant gesmogen 




IS* 
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min kinne and ein min 
do d ante ich mir vii ange , 
wea man zer werlte solte leben, 
dekeinen rat kond* ich gegeben, 
wie man driu dinc erwürbe, 

der keines niht verdürbe. 10 
diu zwei lint kre und tarnde guot, 
das dicke ein ander schaden tuoi; 
daz dritte ist gotes hulde, 
der zweier obcrgulde. 

die wolde ich gerne in einen schrln. 16 
ja leider des'n mac niht gesln, 
daz guot und werltlich erc 
und gotes hulde mere 
zesamene in ein herze komen. 

stig' unde wege sint in benomen : 20 
untriuwe ist in der size, 
gewalt Tert üf der straze, 
frid» unde reht sint sere wunt: 
diu driu enhabent geleites niht, diu swei enwerden e 



■chmiegt. — I inj vanpe etn., die Wango. — 6 a*£« edr. iu ««ft, dicht 
an«, umsohließcnd , dtoa bildlich: mit Ängstlicher Sorgfalt. — 7 ves edr. 
gen., wBihalb. — 10 der gort. pl. . doron, Ton donen , abhängig ron kernt» 
und dieser Oon. ron niht: eo daß keine« derselben. — II diu »wH , iwei 
daron. tamde (unflectierte Form) guot , beweg liehe ( hier b rergang* 
Hohe, lrdieehe) Hebe = Reichthum. — IS «11 (auf beide, tri und guot, 
an beliehen) oftmals, das eine dam andern, Schaden thut. — 14 diu nber~ 
pulde, was mehr gilt: die mehr werth iet alt die beidon andern. — 1» $ckrim. 

>: die wollte loh gern in einen Kasten, d. L dae Hers (nam- 



Hohrein, Truhe: 

lloh thnn, oder beisammen haben). — 18 mir* , Jemals wieder. — SfO **- 
****** , entliehen, unmöglich machen: Weg nnd Steg elnd ihnen verlegt. 
— tl diu täte, der Hinterhalt: die Untreue lauert Im Hinterhalt, Im Ge- 
heimen, die Gewalt fahrt auf offener Straße. — S3 seVt *runt : schwer ver- 
wundet. — U da$ yeleiti , Geleit, Schuti. Jan« drei, nämlich Ehre , Gut 
und Gottes Huld, sind scbutaloe, der Gefahr preisgegeben, wenn nicht 
aar Frieda und Hecht hergestellt werden und die Straße freimachen. 
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n. 

Am rauichenden Strom« stallt Walther hier Betrechtungen ab über 
den Unbeaund im Lebe» de« Menschengeschlsehtcs. Zwar herrsche unter 
allen lebenden Weeen Feindsohaft und Fehde; aber in einem gelte feotre 
Recht: Wild und Warm und Vogel etreben nach Ordnung und selbst die 
Mücke habe ihr Oberhaupt, nur deutiehei Land stehe herrenlos. Die 



r» 

her surOcktreten su heißen, weist diesen Spruch in den 
Wehl und Krönung, 6. Man hie 6. Sept. UM. 



Ich hörte ein wazzer diexen 
und sack die vischc fliesen; 
ich sach swaz in der werlte was, 
velt unde walt, lonp rur und gras; 

swaz kriuchet unde fliuget 5 
und bein zer erden biugct , 
daz sach ich nnde sage in das: 
der keinez lebet ane haz. 
daz wilt und daz gewürme 

die stritent starke stürme, 10 
sam tuont die vogel under in; 
wan daz sie habent einen sin: 
sie diuhten sich ze nihte, 
sie schliefen starc gerihte: 

sie kiesest künege unde reht, * 16 

sie setsent herren undo knoht. 

86 wö dir, tiuschiu zunge, 

wie stöt dln ordenunge, 

daz nü diu mucke ir künic hat 

und daz dln 6re alsö zergat! 20 



1 vaatr, Floß; mhd. ßun bedeutet Strömung, e*j#i«a Str., tosen, 
raueohen. — 2 ßi«$<n , tob» fließenden Waeser getrisben werden ; sohl ' 
— 6 auf dsn Füften einhergeht. — 8 der ktinen , keines von 11 



Aas. Feindsohaft. — 10 ttark« nürme, gewalUge Kämpfe. — 11 isa. ebenso. 
undtr in, unter sieb. — 19 aber darin sind sie eines Sinnet, einhellig. — 
11 diuhten Ist Conj. des Prsjt. : sie würden sich vernichtet dünken, wen« 
■Je niaht stärket, d. h. gegen alle Angriffe gesichertes Recht schufen, ein. 
setsten. — 14 tn, wenn sie nloht. — 17 sengt, ' 

Volki deutsche Bprache- Deuteehland. - 
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I 

die zirken sint ze höre, 

die armen künege dringent dich: 

Philippe setze en weisen üf und heiz sie treten hinder sich ! 



St btUra 4i«k t kehre um! Wogen de« auslautenden a Tgl. dl« Anmerkung 
■u Nr. S t 15. — SS der »irk« «wm., Zirkel, goldener Reif all Kopfechmuok 
der Fürsten. «« A/re, ra atoU.hochinuthig: die einfachm Faratenkronen 
(F unten) sind (gegenüber der Königekrone, Rciohsgowalt) en ubermuthig 
geworden. — S3 di« armen künege) damit lind die Bewerber um den deut- 
schen Thron gemeint, ron denen keiner mit dem «taufiechen Philipp na 
Macht «ad Reichthum eich neuen konnte, d-ingen , dringen. — S4 en 
gekant im den. d*r »ei$» , der koetbarete Edelattrfn la der deuteeben 
Kaliorkrona, den der 8age nach Ueraog Brnat aaa dem hohlen Berge mit« 
gebracht hat; den Namea fahrt er. well ihm an Grote and Werta kein 
anderer gleichkommt, er aleo der Einiame, Verwaiate iit. Orpkanus, aagt 
Albert der Grone, e$i lapii, qui in Corona romani imptratori» <tt , neijue 
unquam alihi witus »et : propter quod etiam orpkanu» locatur. Vgl. Bartach, 
Hermog Eraet, 8. CLZ ff. Philipp« let Datir: Deutichland wird aafgefor- 
dert, Philipp au krOnen. Dabei let «a bemerken, daA Philipp nie Bruder 
de« rorigen Kaletra und all Reiohaverweeer die Kleinodien In Verwahrung 
hatte. Ale Walther'« Wunich nachher la Erfüllung gleng, freute) er «Ich, 
wie aohön dl« Krone dem kalaorliohea Haupte Philipp'! «t«h«, wie da« 
•die Geetein «ad der J onge König einander ansuchten und nun der Wal«« 

■ei («. Hr. ST.). 



• » 
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III. 

■ 

I 

Nach O. Abel'« Un tonuch udb (Zeitschrift für deutsches Alterthum, f, 
IM— 141) iat dieser Sprach in dl« Zeit bald oder unmittelbar nach der 
Bannung X. Philipp'«, In den Sommer 1201, EU setzen. Walther gibt un» 
darin «in« kuno Übersicht rom Verlaufe de« durch dl« Doppelwahl Phi- 
lipp'i und Otto'e reranlaßten Kriege«, wie durah dl« Intrigucn de« römi- 
schen Stuhl« der Bürgerkrieg enUündet und «u der rerderblichen Höh« 
geiteigert worden sei. daß die Ootteehlueer «er«tört nnd Laib nnd Seele 



Ich aach mit mlnen ougen 
man unde wibe tougen, 
da ich gehörte und gesach 
6waz iemen tet, swaz iemen sprach. 

ze Röme hörte ich liegen 6 

und zwfine künege triegen. 

da ron huop sich der meiste atrit, 

<ler e was oder iemer slt, 

daz sich begonden zweien 

die pfaffen unde leien. 10 
daz was ein nöt vor aller n6t: 
lip unde sele lac da tut. 
die pfaffen striten sere: 
doch wart der leien mere. 

diu 6 wert sie legeten dernider 16 
und griffen zuo der stöle wider: 



2 man nnd feto« fit gen. pL touptn elf. oder n. , Geheimnis«. Ich 
«ah mit meinen Augen die Geheimnisse der Minner und Frauen, d. h. 
«Uer Welt. — I lleotn] «Pahel Innocem III. spielte in Betug auf die 
deutsche Kaiserwabi ein so feines Spiel , dsü, wie er eelber schreibt, bis 
«um Frühjahr 1199 beido Könige sien seiner Gunst rühmen konnten und 
In Deutschland leut die Bede gieng, nicht auf die Wohlfahrt des Reiche«, 
sondern auf eelne Erniedrigung und Zerrüttung habe er et abgesehen.* — 
€ iirr'*r kunrgt] unter diesen beiden betrogenen Königen sind nach O. Abel 
nicht Otto und Philipp, sondern die beiden Staufer Philipp und Friedrich, 
der tum König erwählte Sohn Keiser Heinrich'e VI., tu Terstehen. — 7 der 
tneimtt, der größte. — S tick «teeren, eich trennen, entgweien. — 8—10 aue 
dem Zwiespalt swlschen Pfsffen nnd Laien, d. 1. geistlichen nnd weltlichen 
Fürsten, in der streitigen Königswahl, entsprang der heftigste Kampf, der 
Jemals früher oder spater war. — 11 eer bedeutet den Vortug: über, — 
11 itp «ad« »Ai, d. h. jener durch die Laien (die Fürsten), dieee dnroh die 
Geistlichkeit. — 11. 14 die Pfaffen kämpften heftig , doch ward die Zahl 
der Laien gröüer. — IS diu «re*/#, das priestcrllcbe Hauptgewand; Symbol 
der geistlichen Gewalt. — IS— 16 als dis ■ tau fische Partei immer entsch la- 
dener dl« Oberhand gewann nnd Otto's Unterliegen noch unrsnneidllch 



I 
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sie bienen die sie wolten j 
und niuwet den sie gölten. / 
dd störte man diu goteshos. 

ich hörte verre in einer klos 20 
Til michel uagebaere: 

da weinde ein klösensere, / 
er klagete gote siniu leit: 

• öwe, der Übest ist se jnnc : hilf, herre, diner kristenheit! » 



•rtefcten , da Ufte dl« päbstliehe Partei dl« weltlichen Waffen, mit denen 
•le nichti einrichtete, nieder und griff wieder tu den Reinlichen, anm 
Bannfluch«. — 17 bienen priet. des it. Vernums bannen, bien: ■!• bannten. 
Das besieht eloh auf den vom Cerdinallegaten am 99. Juni 1901 Uber Phi- 
lipp und eelne Anhänger verhängten Bann. — IS nirneet (ahd. uhwiMt), 
nicht: und nicht denjenigen, den fie sollten, nämlich Otto, der naeh Wal- 
thsr's Ansicht den Bann allein verdient hätte. — 19 ü6rte, serstörts. pofsi- 
A w, Kirchen und Klöster. — 21 diu ungebtrr« , Ohle« Oebährden , Klage. — 
99 ein klSeenttre] Ober diesen Klausner, den Walther noch an awel andern 
Stellen nennt (s. Nr. 114, 10. 1», 1), Ist schon viel hin- und bergerethen 
worden, ohne daA die Frage tu einem sichern Entscheid gebracht wäre. 
Unland (8. 93) faßte den Namen allegorisch auf und meinte, er bedeute 
die vormalige strenge Frömmigkeit im Gegen «atze au der nunmehrigen 
Entartung des geistlichen Standes. J. Grimm dagegen vermothete in ihm 
eine historische Persönlichkeit und rieth auf Gualtherus de Mapes oder 



Heiniicus Septimellen eis. Neuerdings suchte J. 0. Opel in einer beion- 
dern kleinen Schrift (Min guoter kl Aseniere, Halle i960) wahrscheinlich au 
machen, daA damit ein ausgezeichneter Kirchen fürst und eifriger An- 
hänger der kaiserlichen Partei, Konrad, von Geburt ein Herr von Kro- 
sigk, gemeint eal, der von 1900—1909 Bischof von Halberstadt war, dann 
resignierte und sieh als Mönch in dae Kloster Sichern (Sittichenbach) bei 
Elslsben tu rück sog und dort am 11. Juni 1995 starb. Aber diese Ansicht 
kann vor dem Alter dee vorliegenden Spruches nicht besteben. — 94 eW, 
der babett iit ee Jmne] Pabet Innoeena III. war bei seiner Wahl (S. Jan. 
11 SS) S7 Jahre alt. Dlee für einen Pabst Jugendliche Alter wurde in stau» 
fisehen Kreisen mit seines reformatorisehen Plänen und seinem gewelt- 
thätlgen Vorgehen gegsn die welUlehe Macht In Terbindung gebracht 
(s. Opel, 8. St). 
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82. 

AN LEOPOLD VON (ESTERREICH. 

Mit diesem Sprach« beginnt der bis Nr. 96 reichende Ton, der wahr- 
scheinlich iu Ehren Herxogs Friedrieb dee Katholischen ▼on (Eestorrniob 
erfunden wurde. Mit dieeem Gönner (f April UM in Palästina) wnr dem 
Dichter Tielee tu Grabe gegangen (Tgl. Mr. M). Denen Nachfolger, Leo- 
pold VII., wnr, anfänglich wentfetene, minder gnädig gegen ibn gesinnt. 
Durum mahnt er ibn bler, eeine gegen eile Welt eo mildrelebe Hund unob 
für ihn tu Offnen. Die Mahnung blieb Toreret fruchtlos, und der Dichter 
t er lloQ Wien, n» eieb Philipp Ton Schwaben susu wenden, — Sirnrock Vt* 
aleht tammtliche in diesem Tone aediobteten SnrUehe au 



Mir ist verspart der seiden tor: 
da Bten ich als ein weise vor, 
mich bilfet niht swaz ich dar an geklopfe. 

wie möhtc ein wander greezer sin? 
ez regent beidenthalben min, •> 
das mir des alles niht enwirt ein tropfe. 

des fürsten milte üz Österriche 
freut dem süezen regen gellche 
beidiu liute und ouch daz laut. 

er ist ein sebosne wol gezieret heide, 10 

dar abe man blnomen bliebet wunder: 

und breche mir ein blat dar ander 

diu sin vil milte rlchiu hant, 

sö möhte ich loben die sQezen ougenweide. 

hie bl sl er an mich gemant 15 



1 venpart , rnckumgelautetee Pari. pr»t. Ton ttriptrren, wie »<r- 
brant Ton tirbrenntn. dtr Heidt* lor, dua Glückethor ; Tgl. Orimm'i My- 
thologie, 194, Zeitschrift f. d. Altcrthum. 9, MJ— 637 und Germania, 8, 417. 
»arid« ist hier abstract genommen, steht daher im Plur. — 9 ich »t«m i. prsee. 
ind. wie p/u, roh stehe, der wcim, die Wuiee; Täter- und mutterlos, ▼er- 
weis*. — l btidinthalben edr. dut. pl., su beiden Seiten . b. mfu. rechte und 
▼on mir. — T diu mute, Freigebigkeit. Die mhd. Sprache hat die Hui- 



gong, tou den Eljennamen der AppellatiTen der ] und Ed ein die 



ihres Landbesiteea durch eis anderes Wort oder 
trennen ; Tgl. Kr. 162, 9. I. — 11 bluomtn ist gen. pl. : eine Menge Ton Bin» 
man. — 19 dar undtr , da* wischen. — Die Zellen 6, 7, 14 erinnern an die 
Spruche Bnlom. 16, 15: wenn des Königs Angesicht freundlich ist, das ist 
Leben, und eeine Gnade ist wie ein Abendragen. — 15 Ate bt, I 



186 III. BPRt'CHE. 

83. 

LOB DER WIENER GASTLICHKEIT. 

Leopold'e Ungunit gegen Weither wer ron keiner langen Dauer. 
Schon ewei Jahr« ■plter erblicken wir ihn wiederum tu Wien, in hoher 
Freude über dl« rereehweaderieohe Freigebigkeit de* Junge» Fftreten. 
Ei wer wol hol Gelegenheit dee Feetee m Pßngeten (SS. Mal) 1100, wo 
der HJihrig« Henog «1t großem Pomp dae Behwurt nahm. Ton Leo- 
polde Müde gegen dl« Fahreaden, eowie eelner Oaaohiekliohkeit In Kttn- 
■ten aad Bteategeechaften, wiiten euch andere Dichter im eriahlen, nleht 
minder die Chronieten, dl« 1ha dl« Beinamen gloriotut und Ub4raU$ gehen. 



Ob ieman spreche der na lebe, 
dai er gesaehc ie greezer gebe, 
als wir ze Wiene haben dorch ere enpfangen? 

man sach den jungen forsten geben 
als er niht langer wolte leben. 6 
da wart mit guote wundere vil begangen. 

man gap da niht bl drizic pfunden: 
Silber alse es waere funden 
gap man hin und rlche wat; 

ouch hies der forste durch der geraden hulde 10 

die malhen sam den stellen leren, 

wan ors, als ob es lember wseren, 

nl maneger dan gefüeret hat. 

ez'n galt da nieman slner alten schulde: 

das was ein minnecllcher rat. 16 



1 05, mit folgendem abhängigen oonjnoet. 8attc: Gibt ei wol einen 
Lebenden, loht wol Jemand, der epreohe, er hebe Jemals größere Schenkung 
geeehen. — I diu gebt, Gabe, Geechenk, Beechenkang. — I alt = danne alt, 
ale wie. durch trt, um Ehra so erlangen, d. h. in dee Gebore eigener 
Ehr«, — b alt ob; rgl. Kr. 17, ll. — 7 6t, di« Prwpoettlon bezeichnet 
hier die engeführte Zahlengeb«. - 9 hi* gtben, weg«oh«nken. - 10 um dl« 



Zuneigung, Liebe der Begehrenden in gewinnen; die gtrndtm eind die nech 
Lohn Terlanganden Singer und Spielleute. —.11 diu malte ewf., Taeche, 

taeohe, hier aleo wol FotUreeok. tarn. 



...«»itlioh für EAwaaren, ProYlenttaeche. hier aleo wol Fattereeok. tarn, 
eugleich mit. Kr rerechenkte Pferde und Folter. — 12 ort, durch Um- 
etellnng an« rat, Ron. lembtr pL ron leuap. Lamm. — 13 dan, Ton dann«n. 
— 14 «e baaahlte da niemand e«ln« alten bohulden, dae wae er Ton früher 
her etwa eohaldif war. Im Mittelalter war ee bei den Feitllohkelten Tor- 
nehmer Herren Bitte, die SpielleuU mit Pferden und Kleidern iu beichen- 
ken und ihnen In Ihren Quartieren dl« Pfänder iu loten, d. h. Ihre Zechen 



au be&ehlen. Der Gen. tekuldt hingt ron einem su erganienden niht ab. 

.lw', s i ÄÄu,«*'' B, " ,chluÄ ' 

™" " wIMwHWi e, evae* aatäVU Vä v ägj «äUjp weg ^ eS #»enwiewuj* 
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84. 

VORZEICHEN DES JÜNGSTEN TAGES. 

nitse hat dM Volk tob jeher als Vorseichen det nabenden Weitendes 
aufgefaßt and mit der überhandnehmenden Vereunkenheit der Welt in 
Verbindung gebrecht. Von eolohen Zeichen berichten die Chronisten ran 
J. 1107 mit fest denselben Worten wie Welther im folgenden 8pruche, den 
O. Abel ». ». O. mit Recht in diese Zeit eetet. Se gehe rinn in Erfüllung, 
was die Heilige Schrift (Mexe. 13, lt. Lac tl , 16. Apoo. 6, HL 8, 11) 
prophezeie. Deren knüpft der Dichter die Ermahnung, eich eufiureffen 
und der ellgemeinen Verderbnis! in eteaern. 



Nu wachet! am get guo der tac, 
gein dem wol angest haben mac 
ein ieglich kristen, juden unde heiden. 

wir han der seichen vil gesehen, 
dar an wir sine kunft wol spehen, 
als uns diu schritt mit warheit hat bescheiden. 

diu Bunne hat ir schln verk£ret, 
untriuwe ir samen os gereret 
allenthalben suo den wegen: 
der tater bl dem kinde untriuwe rindet, 
der bruoder slnem bruoder liuget, 
geistlfches leben in kappen triuget, 
die uns ze himel selten Stegen; 
gewalt get ttf , reht vor gerihte swindet 
wol üf! hie ist se vil gelegen. 16 



1 buo g*n, nahen. — 1 gein dtm % im Hinblick auf den: dem mit 
Bengen entgegentehen darf. — 3«=dio gense Welt. — S diu kunft, das 
Kommen, Neben, tpthtn, aaskundschaften, erkennen. — 7 ttrkfrm, 
umkehren, rerkndern, Ine Gegentheil rerwandsln. den scaU terfteVew, 
• ich verfinstern. — 8 rtVe», in Korpergestalt oder in Tropfen fallen 
lassen ( ü» rfr«, euistreuen. — 1 tue , auf, an die Wege. — 10 frf. an. — 
11 einem liegen, ihn anlügen. — 11 $ti Mithin leben in kappen mm Kloeter- 
geisülohkeit. diu kapp* swf., lengee Überkleid mit Kapuec, Choneantcl. 
Kutte. — 11 Hegen, den Steg fuhren, leiten, den Weg bereiten. — 14 C/ 
gSn, eufitolgen. die Oberhand gewinnen. — 11 geifgsw part. prert. TOI f/g ew, 
müßig liegen bleiben: hier ist schon eu riel Toreeumt worden. Der Dtefc' 
ter meint, den ee die hoehatc Zeit sei, der Gewalt tu eteaern and des ge- 
beugte Beeks wieder nufeurlchten. 



10 
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IIL BPRÜCH1. 

85. 

DER PFAFFEN WAHL. 



Nach 0. Abel gebort dieur Spruch, mit 
auf dl» weltliche Herrschaft de« Pabstthums, In die Jahre 1212 —15 , wo I n- 
noceni III. nuf der Höh« seiner Macht «ad Waliber noch auf Selten 
Kali»T 0110*1 gaffen Friedrich II. eiand, dar bei «einem ersten Aufträte« 



Kngel in den Mund gelegte Klage über 



Kfinc Constantin der gap so vil, 
als ich es iu bescheiden wil, 
dem stuol ze Römc: sper, kriuz' nnde kröne. 

zehant der engel Idte schre: 
• ow£, öw6, zem dritten wfi! 6 
e ttuont diu kristenheit mit zuhten schöne. 

der ist na ein vergift gcvallen, 
ir honec ist worden z' einer gallen : 
das wirt der werlt her nach vil leit.» 
alle forsten leben t nü mit eren, 10 
wan der hoehest' ist geswachet. 
das hat der pfaffen wal gemachet, 
das sl dir, süeser got, gekleit. 
die pfaffen wellent leien reht yerkeren: 
der engel hat uns war geseit. 16 



I $p*r t krlH»' und« Wae. damit alnd die Marterwerkzeuge Chrietl 
gemeint, deren Beiita nach der Aneioht dee Mittelaltere der Klrohe au 
Macht nnd Ansehen Terhalf; Tg) Mr. 163. — 4 »thant , togleleh (als das 
geschehen war), »ehr 4, schrie , rief. — 5 eem dritten (nämlich mal«). — 
0 «cM6n« ady., narr lieh. — 1 diu trrgi/t, Gift, Diese EraAhlung beruht auf 
alter Bega. In einer Wiener Handschrift deY lt. 13. Jod. (s. Maeimann's 
Xaieerohronik , 3, MS) heißt eei Ugitur ouod ee di§ quo a Conttantino di- 
tata «tt tccUiia, audita eef vox angeiica dlctnt: *kodit in/uium «tt vtntnum 
in eeoJeeia, quia major «tt dignitat« , mimer rtiigion«.* — 11 wo*, nur. der 



hmksmf, dae Beleheoberheupt. essamcAef , erniedrigt. — lt gtkidt, geklagt. — 
14 (eins real, dae »echt der Laien, den Kaiser wählen an helfen. eerWrr», 
umdrehen, verdrehen. - 19 hat wir gtttit, hat wahr gespro 



gesp rochen, die 



Digitized by Google 
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86. 

DER HOF ZU WIEN. 

Kl ist nicht mit Toller Sicherheit tu ugen, in welche Stil dieecr 
Spruoh fällt, der den grellen Wecbeol der Dinge, den Verfeil Je« «Im* 
eo heitern und prächtigen Loben, im Wiener Hofe tohildcrt. Wehrend 
L»chmann and Weckernegel ihn gleich neeh dem Tode Hereog Friedrieh*« 
(UM) möchten entetenden sein leeeen, wen nUerdlnge nicht wohl glaub - 
lieh, eetst ihn Bieger (8. IT, ») in dne Jehr 12 1 7 , ele ehern Leopold mit 

engetreten hatte, und hetreohtet ihn, unter Beeiehang * enf Nr. 190, ele 
ein hamoriitlechet K legoll od, dee Welther, nie neuer Ankömmling, der 
kleinen epereemen GeeelUoheft, die dnmnle den Wiener Bof 
eur Erheiterung vorgelegt habe. 



Der hof se Wiene sprach ze 
«Waith er, ich gölte lieben dir, 
na leide ich dir: das muese got erbarmen. 

min wirde diu was wllent gros, 
do lebte niender min gen6s 6 
wan kQnec Artüses hof: so we mir armen 1 

wa nü ritt er unde frouwen, 
die man bl mir solte schouwen? 
seht, wie jamerllche ich ste! 

min dach ist fül, s6 rlsent mlne wende: 10 

mich enminnet nieman leider. 

golt, silber, ros und dar suo kleider 

diu gab ich unde hate ouch me: 

nu'n habe ich weder schapel noch gebende 

noch frouwen z 1 einem tanze, 6w6!» 16 



t. S Hntm litten und Uidtn, einem lieh and leid (tawlder) eeln, ge- 
fallen and mlmfnllen. — 0 mCn gtn6u , melneeglelohen. — f ejj nl , wo 
(lind) nun? — 10 ri$tn, feilen, eerfallen. — IS oueA, noch. — 14 dan gt- 



b«nd4, eigentlich Bendwerk, Hnnrhtnder, denn eher Kopfpnie der 
überhaupt, «cAapeJ und gtbendt werden immer ele Heuptbüd für b, 
Olnnn gehreaoht 
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III. IFKÜCHJ. 



87. 

GLEICHHEIT VOR GOTT. 

dit wahren Voriuge der Menschen keineswegs getrübt. Er sucht diese 
Bichl in dar Geburt, io ädern spricht rieh kräftig über dem Ursprung 
aller Sterblichen aal gleichem Lehm und über Ihr« Gleichheit ror dem 
höchsten Harra aus.t Unland. 



Swer Äne vorhte, hSrrc got, 
wil sprechen dlnin zehen gebot 
und brich et diu, das ist niht rehtiu minne. 

dich heizet Tater maneger tU: 
swer min ze bruoder niht enwii, 6 
der sprich et starkiu wort uz krankem sinne. 

wir wahsen üz gellchem dinge: 
spise frumet uns, diu wirt ringe, 
so si durch den munt gevert. 

wer kan den h Green von dem knehte scheiden 10 

swa er ir gebeine blozez fünde, 

und btete er ir joch lebender künde, 

ßö gewänne dez fleisch verzert? 

im dienent kristen, juden unde beiden, 

der elliu lebendiu wunder nert Ib 



1 diu vor ht«, dia Furcht. — S rehtm = a»aW«, wie eine He. lieet. — 
4 maneger fi/= eil maneger, sehr riala. — 5 niht tnuril, nicht anerkaant 
all Bruder. — S »tarkiu wort, bedeutende, gewaltige Worte, ttarc iat hier 
dam *ranc«= schwach gegenübergestellt : üt krankem $inne t mit »ch wa- 
chem Oelete, nicht In dar rächten Meinung. Ba iat hier namentlich dar 
blbUeeha Spruch gemeint: Liebe deinen Näohsten alt dich selbst. — 7 wir 
Menechen sind aue gleichem Stoffe gemacht. — 8 /rumen, fördern, Tor- 
warte bringen, »um Vorth eil gereiohen: dia Speise nährt uns, wir gedeihen 
dabei, wirt ringe, wird laicht, klein ; reraahrt. — 10 echtiden , unterschei- 
den. — 11 Mo««* dar ttarka Aoc tob Mö*s, nackt, entblößt (vom Fleiecba). 
— IS und, am Anfange daa OooditlonaliaUe« in fragender Form, lebender 
iat gen. pl.«=rfr aad beide roa künde abhängig ; künde haben o. gen., 
jemand kennen: hätte ar iie auch Im Leben gekannt. — 13 de*=dae. — 
14. II aaa diesen Zeilen laachtat Walther't Duldsamkeit und milde Oa- 
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88. 

MORGEN GEBET. 

Bitte iu Gott «ad in» besondere sn Christ«!, ihn, wohin er auch 
kehre, in lernen Senats ru nehmen, in derselben WÜM, wie der heilige 
Ed gel (Gabriel) mit Ihm, da er in der Krippe lag, fethaa hatte. 



Mit Melden müeze ich hiute üf sten, 
got herre, in dlner huotc gen 
und riten, swar ich in dem lande köre. 

Krist herre, la- an mir werden acbhi 
die grozen kraft der güete dln 
und pflic min wol durch diner muoter £re. 

als ir der heilig engel pfiffige, 
und dln d6 du in der kripfen laege, 
junger mensch und alter got, 
demüetic vor dem esel und tot dem rinde, 
und doch mit saeldenrlcher huotc 
pflag ir und dln Joseph der guote 
wol mit triuwen sunder spot: 
als pflig ouch min, das an mir iht erwinde 
daz dln vil gutelich gebot 



3 nnter deiner Obhnt, deinem SchnUe. — 3 «war, wohl« immer. 
kfren, gehen, kommen, eine Richtung nehmen. — 4 la, Iaper. ron Inn, 
taten, tchin wtrden, sichtbar werden. — 8 kripft iwf., Krippe, /eye, lägest. 
— 9 als Moneoh war Chriitns la dsr Kripps Jung (sin Kind), als Gott alt, 
Ton Anfang an da. — 11 und doch , obiohon. Obgleich Ihr beide schon 
nnter der glücklichen Obhnt Jossph's warst. — 13 als dsr Oute wird Jo- 
seph TorsngswSiss bsssiohnst, Tgl. Hoffmenn's Fundgroben, 1, Ist. Sl. 
148, 29. — 14 trwindt , abiaase, aufhöre. Ebenso nimm sneh dn mich 1a 
deinen Sohuta, damit dein gottlichei Gebot, das Jedem Hänichen einen 
Sehntaengel snthsUt, an mir «lebt unerfüllt bleibe. 



6 



10 



15 

• 
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UI. SPRÜCHE. 



DAS JÜNGSTE GERICHT. 



der heiligen Jungfrau um Hilf« und Belttand, auf dM beToretehende Oe- 
rloht hlnweiet, wo jeder für iloh leibet elnitehen muß, 
wandten Inhalte wegen, wol la dletelbe Zeil mit Mr. 84. 



Ich hcere des die wUen jehen, 
daz ein gerihte sul geschehen, 
daz nie deheinez mö wart alsö 

der rihter sprichet sa zehant: 
«gilt ane borg und ane pfant» 
da wirt des mannes rat vil kurz und 

daz hilf mir, frouwe, hie 
sft daz dort nieman wil borgen, 
durch die hoehsten freude dln, 
die dir der heilig engel z'6ren brahte, 
dö er dir den ze tragenne kunte, 
dl ton sich al dln freude erzunte 
und unser werndez heil sol sin. 
der dir der freude ?on alrörst gedahte, 
des tröst sl an dem ende min. 



10 



16 



S äni bor q und im pfant) Tgl. 
M Bit dem Bath, der Hilfe, 



dl« Anmerkung iu Kr. 79, 63.- 6 da 
die der Meneoh in «loh selbst findet, 
mmm •»...._.._, echleoht »ui . lit der Memcbenwiu in Ende. — 

T b4torgtn t für etwa* sorgen. Mit dieser Stelle rergleiohe man die rer- 

— IS «riunte, entidddete. - 



wandte In Kr. TT. — U kann, rerkUndete. 
II und mit EUipee ron dir. - U der dir 



die 

»ueipraoh, der erste Verkünder derselben war. — T— 11 der Diohter Hebtet, 
unter Berufung auf die Freude, welohe di«.Botachaft dee Kugele in ihr 

Sonden behilflich au 



erweck ts, an sie dls Bitte, ihm vur Tilgung seiner Sonden behilflich au 
Selm. Gott, der ihr die Freude ron Anfang an äuge dacht, möge ihm an 
seinem Inas betetehsn. M 9 * ^ 
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90. 

ABFINDUNG. 

daü Reichthom ohne Gottesfurcht und Tugend keinen Werth hebe. Wer 
Mf Erden diese über jenem vernachlässige, habe »einen Lehm dahin. 



W ai wunders in der werke vert I 
wie manic gäbe uns ist beschert 
von dem. der uns ux nihte hat gemachet I 

dem einen git er schoenen sin, 
dem andern guot und den gewin. 6 
das er sich mit sin selbes guote swachet. 

armen man mit guoten sinnen 
861 man für den riehen minnen. 
ob er Aren niht engert 

ja ernst ex niht wan gotes hulde und ere, 10 

dar nach diu werlt s6 aere vi htet : 

swer sich se guote also verpflihtet. 

das er der beider wirt entwert, 

der'n habe ouch hie noch dort niht lönes mere, 

wan sl eht guotes hie gewert 16 



1 tarn, stob bewegen: wie viel Wunderbe.ro« geschieht nicht auf der 
Welt. — 3 Ci nihte, aus nicht«. — 4 $chcentr »in, feiner Sinn, Verstand, 
Weisheit. — 5. 6 dem Andern gibt er Reichthum, ron dem er eher keinen 
andern Gewinn hat, alt daß er «ich mit leinera eigenen Gute erniedrigt. — 
0 /er, eig. aber ihn hinaus = mehr nie. — 9 ob, wenn: Im Felle der nicht 
naob Tugenden etrebt. — 10 Oottee Huld und JCbre elnd die beiden ein- 
zigen Güter, nach denen die Welt eu ringen hat. Vgl. Nr. 91, 1 und Reinfiid 
Ton Brauneohweig v. 19196 ff. — lt *1c* t« tinem tirpßihttn, eich mit ihm 
verbinden, eich verbindlich machen. — 13 tnttctm c. gon-, etwee nicht ge- 
währen. — 11—15 wer eioh eher dem lrdiechen Gute so hingibt, untsrthanlg 
macht, daü er jener beiden verlustig geht, der empfange denn auch weder 
hier auf Erden noeh dort im Himmel einen weitern lx>hn, sondern bebe) 



IM m. mücHi. 

91. 

HABSUCHT. 



S wer houbetsünde und schände tuot 
mit tiner w izzend' umbe guot, 
wie boI man den für einen wtsen nennen? 

iwer guot von discn beiden hat, 
•wer'« an im weis und sich's Yentat, fr 
der boI in «'einem loren bax erkennen. 

der wlie minnet nibt bö aere 
alsam gotet hui de und ere: 
sinen Up, wlp nnde kint 

diu 14t er e er disin »wei verliese. 10 

er tore, er d unket mich niht wise, 

unde ouch, der sin tre prlse: 

ich Veen', sie beide tören eint. 

er gouch, 8 wer fax diu zwei ein anders kiese I 

der ist an rehten wiUen blint 15 



1 koubettündi, pecoaturn capitale, Todsünde. $ohande t tchämont- 
werthe Thai. — 9 diu voittsnä«, dat Bewußtteln. Witten, mit v., Witten t- 
llch. umb4 ouot, um det Oeldes, Vortheilt willen. - 3 /er, alt. - 4 lieh 
duroh tündhafte und unehrliche Handlangen Gut err-orben hat. — 5 an 
nimm wiMttn, Witten, das et aa Ihm ist, er ei betltxt . und war irgend das 
ron 1ha weiß. $tck vir »tan o. gen , etwa« bemerker, erkennen. — 6 *'tin$m 
t6r*n trktmn«*. für einen Thoren halten, ala solchen erkennen, bat, aber, 
lieber. — 10 lat tr , TerUAt, gibt er auf. — 11 er (ort «r gouch] Tgl. die 
Anmerkung gel Nr. 25, I. — 14 gouch, Better d : Thor, Karr. — 15 an vifen* 
an elaaea Mint, eine häufige Bedenaar 
Testende« ■> Thor) Tgl. Nr. 61, «1. 




i : . 
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92. 

ÜBLER ZUSTAND DER WELT. 

Klage daß Zucht, Ehre, Treae und Wahrheit «a4 Mit ihnen die 
Freude aus der Welt ▼erechwinde», ein Thea», dee Wallher awf 



. 

So we dir, Werlt, wie übel dü stest, 
dinge dü alzan bögest, 
diu Tön dir sint ze lidenn* ungenssme! 

dü bist vil nach gar ane schäm, 
got weis das wol, ich bin dir gram: 6 
dln art ist elliu worden widerzsemc. 

was eren hast uns her behalten? 
nieman siht dich freu den walten, 
als man ir doch wllent pflac. 

we dir, wes habent diu milten herze engolten? lO 
für die lopt man die argen riehen. 

Werlt, dü stest so lasterlichen, » 1 

daz ich es niht betiuten mac 

triw' unde warheit sint vil gar bescholten: 

daz ist ouch aller eren slac lö 



1 S6 »*% Interjcctlon der Verwttneehung mit einer Ellipse (etwa : 
geschehe) und dem Dat. der Perton, oder aneh Ace. der Person and Oen. 
der Sache, übel, schlimm: wie ach Ii mm steht ee mit dir. — 2 dmyt, gen. pl. 
alxan = alles an, immer fort, immer noch, alle» ist edr. ace. — 3 um- 
genetme, Widerwillen erregend; se lidenne , an ertragen. — 4 Ptt nach, bei- 



nahe, nahezu. — 6 ort, Wesen , Benehmen, wider teemt, miaafllUg, 
haßt. — 7 um her. bis dahin, tue*)« ad*uc. behauen, aufheben, bewahren ; 
▼gl. irt ab ieman hmne , der »(** tinn» her Mölln Aae*.- H. Morongen 
(Minnesangs Frühling, 129, 24). — S walten c gen., etwas beaitaan, haben. - 



10 engelte* c. gen., Strafe, Schaden Ton etwae haben, für etwaa büßen 
müssen. — 11 die, nicht die Herzen, sondern die Milden, Freigebigen. 

/~- t»..Ukn>t *U.n Vnrtnrr • «Ar (ÜMAD . Uber dlCSS. OTC . kartf . kflltt- 



fur beseichnet einen Yorsog: Tor diesen, aber dieee. arc, karg, 
serig. — 12 la*tertick*n adv., schimpflich. - 13 beUuten , aneh bedxuten, 
deuten, auslegen; beschreiben. — 14 «eecA#il«, beschimpfen, eigentlich 
durch Worte erniedrigen. - 16 eine, bildlich : tödtlioher SohUg: wie «>#* 
•/ec, erscheint auch /rtude*, terie*«* Hac für Vernichtung der Ehre, der 
Freude, des Glücks. 
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93. 

» 

JUGEND LEHREN. 

Ermahn ung »n dl« Jugend, da« 0«Jd weder im aohr au lieban noch 
»ach xa gleichgültig dagegen an »ein, •ondero daa reehU Mali, die rer- 
nünfUge Mltt« an halten ffwtachen Verschwendung und Oela. 



Jone man, in s weih er aht du bist, 
ich wil dich leren einen list: 
dü Ii dir niht ze w6 sin nach dem guote: 

la dir'z ouch niht z'unmsere sin. 
und volgea dü der lere min, 6 
bö wis gewiß, ez frumt dir an dem muote. 

die rede wil ich dir bas bescheiden, 
last dü dir'z se sere leiden, 
t sergat es, so jst dln freude tot: 

wilt aber dü das gnot se sere m innen, 10 

dü maht Verliesen sele und ere. 

da von s6 Tolge miner lere: 

leg 1 üf die wage ein rehtes 16t 

und wig ouch dar mit allen dinen sinnen, 

als es diu Mise eht ie gebüt 16 



1 diu aht, Art, Geeohlecht: woi Bunde« du auch blat. - 1 der litt, 
Kumt. — | du la) Tgl. Nr. 25. 10. 80, 65. M w4, au Uid: laA dich nicht 
«U heftig rer langem : quila dich nicht au tohr uma Geld. — 4 unmaert, un- 
werth, gering geachtet. — 5 und in raUtirem Blnne: wiederum; wann, 
f offfti , Staat« Form atatt poigttt. — 6 utU Im per. tob wenn : «ei. an dem 
mna*#, an dar Oaainnung; Boele. — 8 luden, mir leidtt tm dtne. ei ist mir 
■uwider, rarhaßl: nfcmllob ao, daA du et wagwlrfti. — 9 ,tr ga n, «u Ende 
gehen, ein Sud« nehmen t gabt aa dann Tarloren , ao lal aa aua mit dainar 
Freude, dann blat du dar Annuth und 8orge rarf allen. — 11 naht 8. preis. 
Ind. Ton mufftn, können: ao kann oa geschehen, daß du. — II da$ tit, 
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NEBUKADNEZAR'S TRAUM. 

Anknüpfend an Nebukadneaar'i Traum TOB dem Bild« am Gold, 
Silber, In, Eisen and Thon (Daniel Cap. 2) klagt der Dichter Uber die 




J » 



Ez troumte, des ist manic jar, 
ze Babilöne, das ist war, 
dem künege, ez würde ie bceser in den rieben. 

die nü ze vollen berse sint, > . 

gewinn ent die noch bceser kint, 
ja herre got, wem sol ich diu geliehen? 

der tiefei war' mir niht sö smeehe, 
queemc er dar, da ich in gescehe, 
tarn des boesen bceser barn. 

von der gebart enknmt ans frum noch ere: 10 
die eich selben sö verswachent , * 

nnde ir bösen besser machent, 
in* erben mOezen sie Yervarn. 
daz tugendelöser herren werde iht mere, 
daz solt dü, herre got, bewarn. 16 



V • 



1 das ist lange her, tot Tielen Jahren. — 4 M t oll«* , TolleUndig, 
▼ ollkommon. — 6 diu, nämlich diu kint: womit toll loh dieie Tcrgleichcn, 
wie ei« bildlich beieichnen? — ? tmaht adj., Terebecheuung* würdig. — 
8 kirn« er dahin, wo loh ihn «ehen könnt«, qummt, die ursprüngliche Fora 
Ton keeme. — 9 bce$er compar. , boierer. — U Hch vtr »wachen, eich ernie- 
drigen. — II das b6»en, daa Schleen taein : ihr« eigene Boiheit dnreh böeere 
Kinder noch überbieten. — 11 ohne Erben, eerwa, dahinfahren, « l( 
t f riter b«n, dahiniterben. mm 14 daß die Zahl der nn tugendhaften 
Ritter irgend annehme. — Ii bncar*, Terhindem, verbaten. 



■ 
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III. 8PRÜCHH. 



95. 

8 ALOMON'8 LEHRE. 



Tadel der Väter, die, unelngedenk da« Silomonitchoo 8prucbee 
(ProTerb. 13, 14), dl« Enlehung Ihrer Kinder rernachlUiigen , «ad «nute 
Warnung an dl« Jungen, nicht tu Tergonen, daO auch al« elnit all wir- 




Die v&ter hint ir kint 
dar an sie beide eint betrogen : 
lie brechent dicke Salomönes lere. 

der sprichet, swer den besmen spar, 
d az der den sun versüme gar : 6 
des sint die ungebatten gar an' cre. 

hie Tor dö was diu werlt s6 schoene, 
nü {st sie worden alsö harne, 
des enwas niht wllent e: 

die jungen hant die alten so verdrungen. 10 

nü spottet alse dar der alten ! 

ei wirt iu selben noch behalten. 

beita uns iuwer jugent sergA : 

swas ir nü tüot, das rechent iuwer jungen, 

das weis ich wol und weil noch me. 15 



1 ir$ogtn, nämlich io, dir Art araogon, den. — 4 der baeme, betmt iwo, 
i, Rutha. — I nrtümtn, ▼ernachiaielgea , und dadurch an Sohadin 
bringen. - 8 du, daran, un^battm, wol: nlehtanutiig , rom Verbum 
baittn, helfen, nution, TgL d*r unbatte, homo noquara (%. Orlmm, Deut- 
le hei Wörter buoh, 1 , 1157. UM). Ähnlichen Sinn würde die Leeart dir 
Parlier Hi, gewähren: ungtbachtn, uneuefebeeken . unfortlg, ungeaogen, 
Tgl. SehmoUer'a Bairliehei Wörterbuoh, 1, 144, Wickram't Boll wage n- 
büchleln (ed. Kun), 58, S: «ein ungebaeknBt (roher, grober) Bejir», und 
Oermanla 14, SOI. — 8 Aim, hoehfahrend, übermuthig, ipottiüchtlg. — 

10 die Jungen tind ec, die die Alton io beiiolte geeehobm haben. — 

11 ei« dar, nur io SSW - ll daeeelbe wird euch leibet noch aufbewahrt, 
wird eneh aelbet noch blähen. - 11 Hirn, warten.. 
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96. 

ZUCHTLOSIGKEIT DER JUGEND. 



Heftigt ßtrafrede 
Frechheit in Thun um 
Torgeworfen wird. 




Wer gieret nü der eren sal? 
der jungen ritter zuht ist Brual , 
sö pflegent die knehte gar unhövescher dinge 

mit worten und mit werken ouch. 
8 wer zühte hat, der ist ir gouch. 
nemt war , wie gar unfuoge für sich dringe 1 

hie ror dö berte man die jungen, 
die da pflagen frecher zungen; 
nü ist ez ir werdekeit: 
sie schallent unde scheltent reine frouwen. 
wö ir hiuten unde ir hären, 
die niht kunnen fr6 gebaren 
sunder wlbe herzeleitl 

da mac man Bünde bt der schände schouwen, 
die maneger üf sich selben leit. 



10 



16 



1 der freu tat] irtn ist gen. pl., Tgl. die Anmerkung tu SS, i. — 
2 »mal, dann, gering, klein: ihr Anetand hat abgenommen: rgL 



din gtwalt itt vordm »mal, neigt «loh su Ende (t. d. Hagels, Minneeinger. 
1, 84). — 3 kneht, Knappe, der Junge Edle, der tioh tum Bitter bildet, eh* 
er den BitteriohUg empfangen, unhötttch, roh, gemein ; Tgl. Kr. 66, 3. — 
6 für »ick dringt*, rorwart i dringen, eioh nnebreiten, um sieh greifen. — 
T eerre pnei. Ton »er», lohlagen. — S frech, freoh, rermesecn: die da 
nnrereenimte Reden führten. — S nun reebnen eie ee elob aar Ehre, elnd 
etoli darauf, brttiten tieb. — 10 «ceatfe», übormuthig lärmen. — 11 kivtr* 
dat. pl. ron hdt. Haut. Im Mittelalter galt alt eilgemeine Formell dl« 
Strafe geht in Haut und Haar, für Staupen und Haarab eobneiden , waa 
nie eine der entehrendsten Strafen betraobtet wurde. Tgl. Grimm, Deattche 
, 703 1\ - 11 13 die nlebt fröhlich Min können , ohne 
- II ftjft, legt. 
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97. 

der Waise. 

Dliwr Spruoh er öffmt dl« Reihe ron Gedichten , dl« TOnugiwciio 
•im Prelie X. Philipp'! in einem wo! iu diesem Zweoke erfundenen Tob* 
geenngen ilnd_, Derselbe reloht bis 1fr. 101. 

Der • hoch ich webende Jubel«, der in diesem Oedichte •loh aas* 
eprioht , «dl« lelige Freado Ober dl« anmutblgo Ericheinung dei Jungen 
■ Uften Mannen ictxen •• außer Zweifel, daß Walther jene an« am 8. ßopt. 
1198 ra Maini yollzogeno Krönung baslagt, all Philipp noch in enter 
Jugendblüte itand, und daß er all Augemeuge ipricht. iDu angenehme 
Bild, dai er ron «einem König« gibt, betätigen dl« Wort« de« Oeichiobt- 
•chrelben Burkhard tob Unperg. Nach deeten Beschreibung war Phi- 
lipp ein Mann tob ichöner edler Gesichtsbildung, blondem Haar, mittlerer 



Dia kröne ist elter dan der künec Philippe» st : 
da muget ir alle schon wen wol ein wunder bl, 
wie i' ime der amit sö ebene habe gemachet. • 

sin keiserllchez honbet zimt ir alsö wol, . 
dai sie ze rehte nieman guoter scheiden sol. - & 
ir dwederes daz ander niht enswachet, 

•ie liuhtent beide ein ander an, 
daz edele getteine wider den jungen man : 
die ongenweide sehent die forsten gerne, 
swer nü des Hch es irre gd, 10 
der schouwe, wem der weise ob stme nacke ste: 
der stein ist aller forsten leitesterne. 



1 Philipp» hier wio «ach Nr. 100, 8 Iii dar XomlnaUr Bad «war 
dl« sbgeschweoht« lateiniiobe Endung -ui. it conj., io naoh dem Compar. 
wi« im Fr am. — f »mit , Goldachmled. tbtnt adr., eben, recht, paaaend. 

- 4 ilmt ir. paut ib ihr. - 1-4 Obwol dl« Krone älter al« König Phi- 
lipp, d. h. lange tor ihm und nicht für ihn «rat gearbeitet worden, so iat 
doch wunderbar, wie «1« ihn paut, als wir« al« eigene für ihn ge- 
macht. — ft«« rehit, mit Reoht. nitman guottr] anottr iat bl«r der Gen. 
pl., wie man Jetzt wol tagt: niemand Fremdei, Bekann tei, ander i; Tgl. 
da» toi nitman juottr klagt* Wigalola 180. 16. SS 8, 84.-8 dwtdtrt», keine« 
▼OB beiden. Keinei tob beiden gereich^dem Andern sur Unehre. — 
7. 8 KJnea erhebt den Glam dei Andern. 8o auch Tristan 10881: da 
luhtt golt Staat« goli , dtr ttrktb und« Itolt , tnwldtrttrtt tinandtr an. 6629 r 
nu Ivhten disiu Htr eafre, heim und« halbere, «chill undt hott* tinandtr an. 

— 10 war un ii ober, loh wankend ist ia Besag auf das Reich oder dea 
Kaiser: nioht weiß, wen er al« Kaiser betrachten soll. — 11 Ober **i»t «. 
sb 2fr. 61", 14. Otto war am 14. Juli 1188 SB Aachen mit faleoheo, 



Philipp sb Maina mit den aohten Relchikleinodien gekrönt worden; 
■ah das als s«hr wichtig an, denn die Fünten folgen dem, der die dea 
Krone (die Krone KarTe d. Or.) bat — 13 dtr, dieier. IHtttltrnt swm n 
rn t S*£ Pol entere, auoh Meentern , genannt, n tch welehem dl« See- 



» 
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98. 



NEUER LEBENSMUT H. 



DaO Fricdrioh'i Ton (Eittrreich Nachfolger, Leopold, anfanglieh 
uDitrm Dichter nicht beionden gewogen war, Witten. wir bereite aua 
2fr. 69. In Folgt denen verlieft Walther (Ettorreieh «ad fand, wol noch 
im nlmUohen Jahr« (119«), ntnt Unterkunft bei K. Philipp. Diata gllnetiga 
Wandung ttintr Lagt, die lndtt abanfalla von keiner langen Dauer war, 
rerkundet er nnt mit freudigem Herxen , indem er eine Schilderung der 
früheren gedrückten Stimmung, In die ihn der Tod ttinee Oönnert ▼er* 
oetate, vorauttchiokt. 



Dö Friderich üz (£6terr!che alsü gewarp, 
dir an der seie genas and im der 11p erttarp, 
dö fuorte er minen kranechentrit in d' erde ; 

(16 gieng ich slichend' ah ein pfawe gwar ich gie, 
daz houbet hanhte ich nider nnz üf mlniu knie. 5 
nü rihte ab ich ez ftf nach vollem werde : 

ich bin vil wol ze fiure komen, 
mich hat daz rlche und ouch diu krdne an lieh genomen. 
wol üf , swer tanzen welle nach der gtgen I 
mir'st miner swiere worden buoz: 10 
alrtrste wil ich ebene setzen mlnen fuoz 
und wider in ein hochgemüete stlgen. 



1 atid gewarp. ee to weit brachte, dahin kam. — 2 eVr = da» er, 
au der eile genai , die Beclo rettete; weil er auf dar Krtmfahrt im gelob- 
ten Lande, aleo in göttlichen Dientten ttarb. — I unter kranechentrit 
(auch kranechetschrit) ventand man im Mittelther einen hoohmUthigtn, 

Seipreixten Gang naoh Art dtr Kraniche, in d' erde, in die Erde: er 
Ompfte, demüthlgtt meinen Holxen Gang, Übermuth. — 4 tl(:hen (Tgl. 
Nr. 100, 7). leite tofartiteud gehen, eil, wie. ncar, wohin immer. — 
i hanhte, rflokumgclautetec Pract. tou henken, hangen lauen. — 6 nach vollem 
'efrde, meiner Tollen WQrdt, 8tandetthrc gemlA. — 7 te Jure kernen, einen 
eignen Herd erhalten; -vgl Kr. 149, St gerne wolde ick — tf eigem /vre 
erwärmen. — S rieht % Imperium, aber auoh Imperator, alto mit kröne 
tynonym. — 10 meine Noth itt beititigt, hat eine Ende. — 11 aWrefe »dT M 




IS dne eecegemeief ? , 



902 HL SPRUCH I. 



9a 

DER HOF Zü THÜRINGEN. 

Dieser «rgOtallohen 8oh Liderung von dem Linnen, Dringen und 
Zechen am thüringischen Hofe liegt nach Rieger (8. 9) der mietlangen« 
Versach ia Grande, am Hofe des freigebigen nnd eangesfrohen Land- 
er aieh dem König« »u. Die« muß awlechen Walther's Abschied ton Wien 
and »einer Aufnahme bei Philipp geeohehtn lein ; aber die Abfassung fallt 
•twae spater, nie Walther dae Ziel seiner Wüneohe bereite erreicht hatte. 
Auch Wolfram to« Keohenbaeh klagt (Pars. VI, »36. Wilb. 417, M) Ober 
das tumaltnarleebe Oedrang« an diesem Hofe unter ausdrücklicher Be- 
rufung auf ein T«rlorenee Lied Walther's , der deshalb aIngen müsse: 
fuoltn tac , OWl' undt guot. 



Der in den ören siech von ungesühte st, 
das ist min rät, der 11 den bof se Düringen frl : 
wan kumet er dar, deswar er wirt erteeret. 

ich hau gedrungen, uns ich niht me dringen mac : 
, ein schar vert üs, diu ander in, naht unde tac. 6 
gr6s wunder ist das iemen da gehoeret. 

der lantgrave ist bö gemuot, 
das er mit stolzen helden sine habe vertuet, 
der iegesllcher wol ein kempfe wiere. 
mir ist sin h6hiu fuore kunt: 10 
und gulte ein fuoder guotes wlnes tüsent pfunt, 
da Btüende och niemer ritters becher lsere. 



1 unguühtt, stn., böse Krankheit: Tgl. A. Höfor in Germania 14, 901. 
— 3 ditvar, dae Ist wahr, B«iheuerung: wahrhaftig, wahrlich, «rtartn, 
«um Thoren maohon: der wird rollende dämm gemacht. — 1— I Wer etwa 
ein« böse Krankheit an den Ohren hat, dem rathe loh Ton dem Thüringer 
- Hofe fem ■« bleiben, Ihn au meiden, eonal wird er narrisch (oder gana 
taub»). — 4 dringen intrans., sich dringen. — 8 eeWnea, nicht In nbd. 
Sinne: darohbringen , rergeuden, sondern reriehren, aufbrauchen. — 
- t itgulick pronom. adj., quieque, Jeder, ktmp/t im, der aar Entscheidung 
einer Sachs Im Zweikampf Aufgestellte, also auaerwihlter, Toraflglleher 
Kampfer. — 10 fuori, was tarn macht, Art ■« «am, also Lebensweise. 
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. 100. 

KÖNIG PHILIPP'S EBCENUKQ. 

Der Magdeburger Hof tag, von dem dieeer Spruch bandelt, fallt auf 
den Weihnacht »tag de« J. UM. Walther, der bei der Feier anwesend wer, 
i« igt uni «in einem färben hellen Gemälde, den altdentschen auf Gold- 
grund ihnlioh, den Kirchgang Philipp'« mit »einer Gemahlin, der griaehJ- 
•ohen Irene, and dem Gefolge dee thüringischen nnd sächsischen Adele.» 
• Uhland. 



Ez gicDC, eins tages als unser herre wart geborn 
Ton einer maget, die'r im ze muoter hate erkorn, 
ze Megedeburc der künec Phiiippes schöne. 

da gienc eins keisers bruoder unde eins keisers kint 
in einer wat, swie doch der namen drle sint: 5 
er truoc des riches zepter und die kröne. 

er trat vil Ilse, im was niht gach, 
im sleich ein höchgeborniu küniginne nach, 
rös' ane dorn, ein tübe sunder eallen. 

• w»#> nmtmm^f *»^r m mm *, wmmm mw w mw*m-mm^m**m »mw** • v a»a 

diu zuht was niener anderswa : 10 
die Duringe und die Saasen dienden also da, 
daz ez den wlsen muoste wol gevallen. 



4 eint keltert bruodtr u. •. w. Philipp, selbst Kaiser (weil er noch 
nicht in Rom gesalbt wer, hier nnr Konig genannt), wer Kaiser Hein- 
rich'« VI. Bruder nnd Kaiser Friedrich'« I. Bonn, vereinigte alao In »einer 
Pereon (wsf, Kleidung) drei Namen, dreifache Wurde. — » ncit doch, ob- 
gleiob. — T treten, auftreten . eebreiten. /{«« , leichtauftretend , langsam 
gehend, nnd gach, ellig, raseb sind Gegensitae: der kaiserliche Anstand 
verlangt gemsssenen Sohritt; rasche ungestüme Bewegungen widerstreben 
überhaupt der höfischen Sitte und Etikette. In derselben Bedeutung iet 
in der folg. Zeile iMeh gebrauoht, dae Prtet. Ton tiichen, vgl. Kr. OS, 4. — 
8. 9 ein hfahgibornU küniytnm) Irene, frühor Verlobte Tanored's tob 81* 
oilien, der gegen Heinrich VI. unterlegen war, Toohter dee breant. Kaisers 
Isaak Angelus, tu Pfingsten (25. Mal) 1197 auf dem Gunsenlft bei Angebnrg 
mit Philipp getraut. Sie erhielt in Deutachland, wo man sie um ihres aar- 
ten Jungfräulichen Wesens willen ungemein verehrte, den Kamen Maria, 
daher sie der Dichter Boss ohne Dorn nnd Taube ohne Galle nennt, Bei- 
namen, die sonet nnr der hl. Jungfrau ankommen (vgl. Nr. so, IST)* — 

10 nitntr =» niender, nirgends: war dort In reichstem Maße vertreten« — 

11 auf dem mit außerordentlicher Pracht gefeierten Hoftag fand eieh der 
sächsische und thüringische hohe Adel (Bernhard Ton Sachsen u. s. w.) 
in großer Zahl ein, am Philipp «eins Huldigung daraubriagam. 



304 in. sprüche. 



101. 

ERMAHNUNG ZUR FREIGEBIGKEIT. 

«Der Dichter begnügt lieb nicht, Philippen tum Throno berufen 
und auf demtslben begrüßt in haben. Er gibt dem neuen Könige in die- 

•chaft tu bereitigen und auszubreiten. Bieie Mittel findet er in der 
Milde, der dankbaren Freigebigkeit gegen diejenigen, die eich dem Könige 
rerefthnt nnd yerpflichtet haben, der rückhaltlosen Anespendnng ton 
Gaben nnd Ehren. Die Oeeehlehte beweist, daü Philipp wirklieh in die- 
sem Sinne handelte, und durch seine Geben an Geld nnd Lindereien 
Feinde tn beseitigen nnd Anhänger tu gewinnen enehte. Seine Freigebig- 
keit war so groft, den er damit nicht, wie Alexander , alle Roiehe gewann, 
sondern selbst die anererbten Lande nnr noch dem Kamen nach behielt. 
Oer vorliegende Spruch Weither'! seJgt, das er ee deeeennngeaohtet nicht 
allen recht in machen nnd sich vor dem Vorwurf der Widerwilligkeit Im 
Geben tn tchützen vermochte.» Unland. 



Philippes, künec, die nahe Bp eh enden zlhent dich, 
da'n slst niht danke« milte: des bedunket mich, 
wie da da mite verliesest michels mere. 

du möhtest gemer dankes geben tusent pfant 
dan drlzec tusent ane.danc. dir ist niht kunt, 6 
wie man mit gäbe erwirbet pris und ere. 

denk' an den milten Salatin: 
der jach, das küneges hende dürkel solten sin, 
so wurden sie ervorht und ouch geminnet. 
gedenke an den von Engellant, 10 
wie tiure man den löste durch sin' milten hant. 
ein schade ist guot, der zwene frumen gewinnet. 



1 die nah* ipehenden, die genau Beobachtenden. »Ihm, seihen, be- 
schuldigen, — f. 4 danke* gen. adr., ans freiem Willen , Antrieb. — 1 ml- 



ehrt* gea.adr., umTielee.— i gerner, lieber. — 5 da« danc, ungern, wider- 
willig. — 6 dürkel, durchlöchert, um daa Geld, die Gaben durehaulasten. — 
f ervorht, gefürchtet. Ein solcher Ausbruch Saladln's (t UM) wird hieto- 
riaoh sonst nirgends erwähnt, aber er ist beseiebnend rar einen Fürsten, 
dessen Freigebigkeit wie Hochherzigkeit im ganzen Abendlande sprich- 
wörtlich geweee n war. Von der Freigebigkeit Riehard's Löwsnhers da- 
gegen, dar In der folg. Zeile als Beispiel aufgestellt wird, wußte «eins Zeit 
weniger an ersah len ; aber thener genug war allerdings das von Leopold 
geforderte Lösegeld: ss betrag 150000 Mark. - 11 
willen. — 11 der frum, der H ntaan, Vortheil. 
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102. 

LOHN DER FREIGEBIGKEIT. 

Mit die Mm Gedieht« beginnt ein nener Ton, der bis Nr. 104 geht 
und tob Bim rock der t weite Phüipptton genannt wird. Bieger (8. 11, 
12) glaubt darin die Sechlage gegen Ende des Jahre* 1904 en erkennen, 

durch Waffengewalt geswungen , «ich Philipp nngeeohloeeen hatten und 
nun in der ttbliehen Wette wollten gefeeaelt eeln. Der rerauagahende 
Sprach (Nr. 101) fallt jedenfalls etwaa spater. 



Philippe, künic here , 
sie gebent dir alle heiles wort 
und wolden liep nach leide. 

nu hast dü guot und ere, 
daz ist wol zweier kunege hört: 6 
diu gip der Milte beide. 

der Milte lön ist so diu sat, 
diu wünnecllche wider gat 
dar nach man sie geworfen hat: 

wirf von dir miltecltche t 10 

swelch kOnec der Milte geben kan,, 

si git im daz er nie gewan. 

wie Alezander sich versau ! 

der gab und gap, und gap 8'im alliu rlche. 



9 heilt» wori geben, bcglüokwunschen. — 3 und wtinechten für daa 
(erduldete) Unangeuehme erfreut, entschädigt au werden; die deine Feinde 
waren, soeben jetst Versöhnung. — 4 nun hast du Geld und Ehrengaben 
und Wurden (die du Tertbeüen kannst). — 5 tveier künege hon] d. h. 
Jedes für sioh schon ist der hört, wSre der Senats einee Königs, reichte 
fu r einen König hin. — 6 der Milte] es erscheint mir noth wendig, die Kille) 
hier peraonifloiert aufsufaesen; gib.fiberlaA eie (daa Out und die Ehre) 
ihr snr Vertheilung. — 7 gleich der Saat. — 8 wider gat, aufgeht. — 0 dar 
«de*, je nachdem, geworfen, ausgestreut. — 11 der MtUe ist dat. — 19 «t*e, 
wae. — 19 wie Oberlegend, klug, war Alexander; indem er mitte war. be- 
lohnte die Milte ihn. Alexandere dee Gr. Freigebigkalt ist historisch und 
ward ron den deuteehen Sängern vielfach gepriesen. 



206 nt. 



108. . 

DER FÜRSTEN BRATEN. 



(»r> Vogelweid won brat** tanc *W, 19), wird ron einigen als «in« 
Mahnung an Otto IV. betrachtet; io TO« d. Hagen, Weckeraegel und 
Bieger. Der lautere gUobt, er musss In einer Zelt gedichtet sein, die 
rar Otto krltleeh ■« werden begann, gegen Sode dee J. 1*13, knra vor 
oder nach der Wahl Friedriche II. (3. Deo.). Ich besweine Jedoch, daü 
Walther einen sur Boge Philipps erfundenen Ton auf Otto würde an- 
gewendet haben, und von den, wai man sur Staue obiger Deutung nun 
dem 8proche heransgelesca hat, kann ich nicht« darin finden. Vielmehr 
bin ich, ■. Th. mit Lachmann (tu 17, 11) und Bimrock (Weither, 3. Auag., 
8. SM), der Aneicht, den dae Qleiehnlee an Philipp, oder an »eine Um- 
gebung, in gleich aber aueh mit scharfer Spitze gegen die Bctehsfnreten 
gerichtet let, deren unbefriedigt« Habenoht dem Kalter mit Abeetsvng 
drohte. Unter den Kochen Tcretehe ich nämlich die Reiohehofbeamtea, 
deren Einfluß anf die Beicheengelegenheiten , Btaategeechefte , Belehaan- 
gen a. e. w. bekannt, aber glelehwol noch nicht hinreichend gewürdigt 
scheint. Walther mag auf die beiden Torhergehenden Sprüche in Er- 
fahrung gehraoht haben, daß die Ruckhaltung Philipp'e im ErtheUen tob 
Ehrengaben n. i. w. weniger aae eigener freier Entschließung als auf Be- 
weis auf die möglichen Übeln Folgen. 

Die Erwähnung ron Spi Mbraten , der in Griechenland su dann ge- 
■chnitten ward, let nicht, wie Lach mann meinte, ein allgemein gehal- 
tenes Beispisl (ein eolohee wlre Welthern am allerwenigeten sasutraaea), 
eondern besieht sieh, was schon Ködert teln (Wartbarger Krieg, 8. S2> 
mit gutem Grund rermuthet hat, anf ela beetimmtee, In frieoher Erin- 
nerung haftendes Ersigniss aus der griechiseh-bysaatinischsn Oeechichte. 
Ee ist eine Ulndeatang auf die Vertreibung und En t letzung dee Kaieera 
Isaak Angelus, eowle auf die Thellaag des bjsantinl sehen Beiehee durch 
die Forsten und Anführer dee Kreusheeree im J. 1904. Diese Anspielung 
wird noch deutlicher und alle Zweifel aber die Entetehungsselt des Spruches 
und sein« Besiehung aaf Philipp werden schwinden , wenn man eich er- 
innert, daß Philipp dareh eelne Vermahlung mit Irene (s. N. 100) der 



war. Was Walther hier befürchtet, ist allerdings erat spater 
«lagetroffen, aber in Ihalicher Weise wie damals dae griechisch« ist 
aaoh dae deutsche Boich in Stücke gegangen. 

_______ 

Wir Buln den kochen raten, . . 

Bit ez in als* höhe ite, 
daa Ii« Bich niht TerBÜmen, 
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daz sie der forsten brüten 
nü 8ntdcn groezer baz dann 1 6 
doch dicker eines dömen. 

ze Kriechen wart ein spiz 
daz tet ein hant mit argen sil 
si möhte ez iemer han Termiten, 
der brate was ze dünne: 19 
des muose der herre far die tür, 
die fürsten Bitzen ander kür. 
der nü daz riebe alsö Terlttr, 
dem stüende baz, daz er nie spiz gewünne. 



«S? ta W.l. S£.r.»I5 kl.ln.r. B.loh., yor.t.uÜ.am.r u»d H«rwh*fU» 

S wSl«^° S BW, du uut.r d.m Z.lchon dll lmw «ur 

diogi »m wenig«.n u.ui "~ ' r 10 A n Brüten (oder die «o* 

lufnlua dM bl. Laude! «U|UOg« . ,. . _ ' Ja » ri.r K ilirr 

einer andern, nenen Wahl. - Ii. H '« ™ 0 nn«T 
Ttrlör«, dem wäre beeter, er bitte ei« me g^wonanu 



104. 

BOHNE UND HALM. 

» 

Nach Lach raann't Vermu thu ng Ist dl« Deutung de« folgenden Spruches 
die le. Ein Tadler hatte Walt her' t Lied vom Halm -Metten (Kr. 84) vor« 
höhnt; etwa in dem Sinne: Waith er't Hain eei keine Bohne worth , die 
■ifi dagegen schon eher Owingen könnt«. iWh, tagt dar Dichter, Ist 
an der Bohne sn loben?- Sie Ist Fastenepelee , tot und nach der Himmel- 
fahrt faul nnd von Anfang toU Warmer ; dagegen Halm, Korn and Stroh 
gmt und erfreu lioh nnd sn Jeder Zelt brauchbar: aber Tor der Bohne man 
ein Vaterunter beten, um ihm loa tu werden.* 



Wax Aren hat fr6 B6ne, 
daz man b6 von ir singen boI? 
ti rehtiu Yastenkiuwe ! 

B'ist vor und nach der nöne 
vil fül und ist der wibel vol 6 
wan erest in der niuwe. 

ein halm ist kreftec unde guot: 
was er uns allen liebes tuot I 
er freut vil manegem slnen muot 

wie äanne umb* slnen samen? 10 

Ton grase wirdet halm ze str6: 

er machet manic herze fro, 

er ist guot nider unde hö. 

fr6 B6ne — libera nos a malo. amen. 



S Untre ttf. , eigentlich Klefer, Rachen ; dann Spelte, Fraß. — 4 n6«t, 
der Himmelfahrt« tag, eo genannt von der nennten Stande (drei Uhr Nach- 



ilttage), in welcher Chrlttut gen Himmel gefahren eein eoU. — 5 wihei 
■tra., Käfer, Kornwurm, Milbe. — 4 diu niuve stf., Neuheit, Frieehe, Unreife; 
▼gl. da$ ir da vellet $n(dtn % da» M noch Or der mutet, Konrad'a troj. Krieg, 
83571. Also: wann eie noch gar niebt reif, wenn ele nur erat (noch) frisch 
ist. — 10 wie steht es erst mit seinem Samern, dam Körnt — 11 nid er am 
*e\ unten nnd oben, als Stroh nnd ala Korn. 
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105. 

DAKK UND GLÜCKWUNSCH. 

• 

leichte Veränderung de« Abgesaugt unterscheidet , beginnt ein neuer Ab- 
schnitt in Walther's Herrendienst. Nach König Philipp'» Ermordung war 
sr nem Gegner Otto IV. das Reich unbeetritten sugefelltn. 1*09 erhielt 
er auch die Xaiserkront, aber echon 1210 traf ihn der BannetrahL AU er 
su Anfang 1212 aas Italien auruck kehrte, hielt er tu Frankfurt einen 
Reichetag, wo eich dl« beiden hier genannten Fürsten mit ihm gegen den 
Pebst Ter banden. Der Meißner, der Waltbern ron Frankfurt — Franke« 
sagt der Dichter — ein Geschenk, ein Licht, ron Seiten Hersog Ludwig«« 
▼on Baiern mitbrachte, war Markgraf Dietrich IV. (regierte ron 1195— 
1320). So, in Übereinstimmung mit Andern, Bimrock (». Ausg., 8. SIT). 
Doch darf nicht rerseh wiegen werden, daß keine Gewissheit besteht, ob 
der hier ohne Jeden Bcisats genannte Ludwig wirklieh der Balernbersog ist ; 
daß ferner eine Handeehrift Uet tUtt lieht liest und daA ee sehr auffallend 
ist , hier nieht, wie man erwarten tollte, dtm Geber, sondern dem Über- 
bringer den feurigen Denk darbringen sn hören. Holumann hat sich 
<Germaoia, 1, 250-257) für die Lesart litt erkürt und wahrscheinlich au 
maohen gesucht, daß unter diesem rom Meißner gebrachten Llede ein rom 
Landgrafen Ludwig von Thüringen handelndee Gedieht an Toretebea sei. 
ho ansprechend dleee Vermuthung Ist, so steht ihr doeh ▼orlauÄg noch 
das Bedenken entgegen, daß dtr Ausdruck: das tfrt tea Ludewlge in dem 




Mir bat ein lieht von Franken 
4er stolze Missenrere bräht, 
daz rert ron Ludewige. 

i'n kan im'g nibt gedanken 
«6 wol als er min hat gedaht, 5 
wan deich im tiefe ntge. 

kund* ich iwaz ieman guotet kan, 
das teilte ich mit dem werden man: 
der mir §6 höher eren gan, 



1 lieht so wol als dlt In Kr. 160, 4 genannte kerne werden ton Ver- 
schiedenen auf rerschiedene Welse erklärt: tbetls als symbolischer Ge- 
brauch, daß der Geber tum Zeichen der Begebung elno Kerte bis tum 
Beschenkten gehen laßt, thells als wirkliches 0 «schenk, das an Dienst- 
mannen ausgetheUt wird. — 4.5 Ich kann Ihm nieht so dafür danken, 
wie seine freundliche Gesinnung et rerdiente. — 

WALTHSt TOV DBS TOOBLWSIDS. 4. Aufl. 14 
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got müeze ouch im die einen iemer meren. 10 

zuo flieze im aller neiden Aus, 

niht wildes mlde slnen geh uz, 

■tni hundes louf , slns hornes das 

erhelle im nnde ersehe 11 e im wol nich £ren! 



19 niht »ilde», Bihil ferarum. — 13 der du:, der Schall. — 11 ff. Tgl. Oer- 
Talin (t, d. Hagen 1 ! Minneilnger, |, 37): aller Ktldtn ßmt <ltr mutu i* ir 
htr$t fiitttn. — II in louf gehört in dar folgenden Zelle trhtlli: aa wird 
damit der helle . rechtaeitlge Anichlag dai Bpürhundet , daa weit hörbare 
Klaffen dar Terfo Igen den Meute gemeint, waa tu lammen mit dam 8oha)le 
daa Hifthorn« dia Haraanafraoda daa Jagen auimacht, Tgl. Unland in dar 
Germania l, II. 13. - 14 näch (rt* , io daß aa ihm Ehra bringt odar wie 
aa aainar Xnra gebohrt. 
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100. 

AN DEN HERZOG VON KÄRNTEN. 

L 

Durrti dieien Sprach wird ein neuer Ton eingeleitet, den Simrock, 
ich glaube ohne zureichenden Grand, den i weiten Ottenton nennt. Er 
reloht bii Nr. 129 und wird lumelil sur BQgo, nemcntlfeh su eeharfta 
Sprüchen gegen Rom verwendet. 

Die Tier tunlohel folgenden Strophen (Nr. 100 — io>) elnd In Kirn- 
ten und wahrscheinlich vor 1211 gedichtet. Sie heben dae Gemeinsame, 
den eio der Abwehr unwahrer Schmähungen und Verdächtigungen gelten. 
Der edle Kärntner, deeeen Guben Walther oft empfangen eu haben be- 
kennt, iet Uersog Bernhard, der von 1 202-i2r.fi regierte. An eeinem Hofe 
iit ee dem Dichter nicht wohl geworden; ZerwQrfnieee mit dem Herxog, 
Verleumdungen ron Seite eeiner Beamten und ZurOckeetiungen aller Art 
rerletdeten Ihm den Aufenthalt und weckten die 8ehneucht nach dem 
wonniglichen Hof ron Wien. 

Der Sinn dee ereten Sprache iet folgender. Bernhard Iet unwillig 
über Walther, weit er glaubt, dao der Dichter Ihm ittrne und ihm dl« 
Schuld unmilder Behandlung eueohiebe. Der Ileriog hatte Ihm neae Klei* 
deT rereprochen , die ihm aber aeln Kimme rar vorenthielt. Oegen diesen 
eolle er eeinen Zorn Höhten, eie eeien beide ohne Schuld. 



5 • * 

Ich hin des Kercmlrcres gäbe dicke enpfangen: 
wil er durch 6in vermisBcn bieten mir alsö diu wangen? 
er wsenet llhte, daz ich zürne: nein ich niht. 
im Ist geschähen daz nöch vil manegem mitten man geschürt I 
was mir llhte leide, dö was ime noch leider. 6 
dd er mir geschaffen hate kleidcr, 
daz man mir niht engap, dar umbe zürne er andertwa. 
ich weiz wöl, swer willecllchen sprichet ja, 
der grebe ouch gerne, und wsero es danne da: 
dirre zorn ist ane schulde weiz got unser beider. 10 



2 ein im Gegeneata in dielt: ein einiigee. verminen, Vertehen; 
MietTeretandniee. einem diu wangen birten, Jemand von der Seite, echel, 
aneehen, aleh ron ihm abwenden, Tgl. Nr. 68, 32. — 6 schufen, bestellen} 
9**choff*n , au geben befohlen. — 7 er rlobte den Zorn aadenwohin. — 
9 und, wenn, «fei, vorhanden, — 10 an dieeem ZerwurfnUs elnd wir beide 
weift Gott unschuldig. 
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IL 

Einig« feile Hofeohraasea In der Umgebung des Hersogs lochten 
den Dichter, indem ile seinem Gasaag eint falsche Doutung geben «ad 
lha Törd achtigten, am die Oaaet ihres Herrn ia bringen. Walther be- 
klagt eich darüber bei leuterm und fordert ihn auf, dia Sache selbst näher 



I*n wtlz wem ich geliehen muo« die hovebellen, 
wan den miusen, die sich selbe meldent, trageut sie schellen, 
des leckers »her», der miuse klanc, kumt s 1 üz ir klüs, 
so schrien wir ril Hhte: «ein schale, ein schalet ein mos, 

ein mus!» 

edel Kerendare, ich sol dir klagen sere, 6 

milter forste, marterere umb* ftre, 

i'n wfo wer mir in dlnem hove verkfcrct mtnen sanc 

laz f ich es niht durch dich und ist er niht se kranc, 

s6 swinge im einen swinden widerswanc. 

▼rage, was ich habe gesungen, das er mir'« kerkere. 10 



1 hotebeilf] Ml» swm., Hund, mit verächtlichem Kobeubcgriff; Loeebell* 
ateo wol elae schimpfliche Benennung rar Höfling, Hofechranss, — 
1 meldt», Torrathen. • Wie eine Miui, dor msn eine Schelle angebunden 
hat, sich selber Yerrath, eo braucht ein Lecker (Schmeichler) nur eein 
dienstfertiges 'Herr' su sagea und man merkt gleich , daft ee eia Schalk 
ist, dar redet.» Wackernagel. — 4 ein mit , ein müs] dasn halte man fol- 
gende Stelle aue Windck'e Sigmund (Wiener Handschrift , BL 293»): wenn 
»im (dia feilen Dirnen) de» abendet \'f der gat»en iou/en, tchrigent die kna~ 
ben: »ein mds, ein mdti wif» iemant kou/enf» — 6 mturtertrre, der Marter 
leidet, sich muht, plagt (um die Ehre). — 6 schone ich ihn nicht um deinet- 
wiUaa aad ist er mir aioht am schwach , sa gering , sa TerAcbÜioh. — 
• Alliteration, Tgl. Nr. 164, 5. vidtnwanc, das ZurUcksohwingen: so rsr- 
astss ich ihm einen raschen Gegensehl ag, table es ihm heim; rgl. Nr. 165, 4. 
Das Pron. ick ist ia ergänzen. — 10 erkundige dioh , wai ioh dsaa (so 
Schlimmes) gesungen habe daß er as mir Terkehren Qbsl sutlegsa könne 
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107. 

BERUFUNG AN HERZOG LEOPOLD. 

Walther erkannt, daß bei d«m einreißenden Verfalle der Z ieht und 
Kunst ohne Schärfe nnd Gewalt nicht mehr durchxokommen ist. Die 
Verdächtigungen seien empörend ; wenn ee indei «ein müsse , eo könne 
auch er damit aufwarten. Doch will er vorerst noch dort eelne Klage 
erbeben, wo er ringen nnd engen gelernt: in (Esterreich; finde er dort, 
bei Leopold, Hilfe, eo eri eein Unmnth wieder besänftigt. 



N» wil ich mich des scharpfen sanges ouch gerieten: 
dt? ich ie mit vorhten bat, da wil ich nti gebieten, 
ich sihe wol, daz man harren guot und wlbes gruoz 
gewaltecllche und angezogenllche erwerben muoi. 
singe ich mlnen höveschen sanc, sö klagent si'z Stollen: 6 
deswar ich gewinne ouch llhte knollen; 
slt sie die schalkeit wellen, ich gemache in tollen kragen, 
ze österliche lerndo ich singen unde sagen, 
da wil ich mich allererst beklagen: 
vind' ich an Li u polt höveschen tröst, lo'it mir min mnot 

entawollen. 10 



1 tcharpf, scharf, schneidend, »ick g'nitttn c. gen., lieh befleißen, -» 
3 wo leb stete nur furchtsam gebeten hebe, da will leb nnn befehlen. — 
i 8toü») damit ist wol einer von den unhöflichen Verkehrern seines Oo- 
senges am Klrntner Hofe gsmeint. — G der knollt im, unförmlicher Aua- 
wuchs, tumor; km. gtminn«*, bildlicht vor Korn aufschwellen, eornig wer- 
den. — 7 kr äfft swm., Schlund Hals, JUcheu : nachdem sie Bosheit 
wollen, eo stopft ioh ihnen den Rachen voll, sollen sie rollenf haben. — 
10 an, bei. muoi, erregte Stimmung, Zorn. »mtiwtUtn, abschwellen: eo 
legt eieh mein Zorn. 
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108. 

AN DENSELBEN. 

Welther verwünscht feierlich die Störer des höflichen Oot*ngee und 
der Freude. Trota eeiner Unge geübten edeln Kunst eehe er eieb bei 
Hofe rerdrlngt und geschwächt; eeine einzige Hoffnung bernbe auf Her- 
■og Leopold: wenn dieeer nlebt Hilfe schaffe, eo werde nncb er 



In nummc dämmet ich wil beginnen, sprechet Amen 
(daz ist goot für ungelücke und für des tierelt s&men), 
dag ich gesingen mucze in dirrc wtse alsö, 
swer höreschen sanc und freude stcore, daz der werde unfrö. 
ich hin wol und horellchen her gesungen: 6 
mit der hövescheit bin ich nü verdrungen, 
daz d(e unhöveschen nü ze hove genanter sint dann' ich: 
daz mich exen solte, daz uneret mich, 
herzöge üz österliche, fürsto, spricht 
du enwendes miclra alleine, sö verköre ich mlne zungen. 10 



1 In nummt sfvmm«, eltliorgebreohte nnd TOlkimifiig gewordene Zu- 
temmeniiehung und Umwandlung tob : in nomine domini, als Bogens- und 
Verwunderungtruf. — I wol, gut, trofllich, schön, hott liehen edr., hof- 
gomäß. ktr, ble deher. — 7 #«»<rm«, grerus. 10 ee eei denn, deA du 
mich dnron »bhillet, eo »Inge euch leb unhöflich: du allein kennet ee 
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109. 

THÜRINGENS BLUME. 

Wir finden hier Walthern im Dienst« dee Landgrafen Hermann toq 
Thüringen , wohin, er sieh wahrt eheinlieh ron Kirnten aus , wo 



1 » 

ten bittern Erfahrungen , auf die hier deutlieh angeepielt wird , freut er 
eieh endlieh bei dem Fürsten Aufnahme gefunden en haben, dessen 
Milde, beständiger aia bei andern und keiner Laune unterworfen, eieh 
im Sommer und Winter, Jetit wie früher , unTerlnderlieh glclel 



Ich bin det mitten lantgraven iogesinde: 
ez ist min site, daz mau mich iemer bl den tiursten Tinde. 
die andern fürst en alle sint vil milte, iedoch 
86 stxtecllehen niht: er was ez 6 und ist ez noch, 
da von kan er baz dan sie dermite gebären: 5 
er enwil dekeiner lune Taren, 
awer hiure schallet unde ist hin ze järe bcese als e, 
des lop gruonet unde valwet so der kle. 
der Dürnge bluome schlnet durch den sne: 
rumer und winter bittet sin lop als in den ersten jaren. 10 



1 dat iny e linde , Hofdienorachaft ; Diener. — 2 bei den Trefflieheten, 
Betten. — 4 ttattccltchm adr., autdauernd, dauerhaft. — 5 Ana, versteht, 
weift, dtrmitt gehartn, damit, mit der Milde umgehen. — 6 diu lune , ron 
luna, die Mondphase. Weohtel; Laune. ttiffa c. gen., nach etwae trach- 
ten, ttreben. Er will eich nicht nach dem Mondweohiel richten, gibt eich 
keinen wechselnden Oemathtttimmungen hin. — 7 schall** , Ubennüthig, 
üppig leben, hin te jar*, über« Jahr, baue , karg. — S oa/exa, fahl wor- 
den, welken. - 9d*r bluome. rem., die Blume. Ding— Diringe gen. pL 
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110. 

DER KOSMISCHE STUHL. 

• 

•Pnbct Innoccnx III. wird mit SylTeater II., vorher Gerbert genannt, 
verglichen, der ton 99»— 1003 auf dem rühmlichen Stahle eaA und wegen 
•einer naturwinenacbeftlicben and mecbaniachen Kenntnino für einen 
Schwarzkünstler gelt. Wenn dieser (den nach bekannter Sage der Teufet 
holte) nur eich eelbet, durch eelne Zauberei, ine Verderben gebracht, eo 
bringe der jettige Fabel mit eich die gerne Chrietenheit in Felle.» U hland. 



Der stuol ze Roms ist allererst berihtet rehtc 
als hie vor bl einem zoubersere Gerbr^hte. 
der gap ze valle niwet wan sin eines leben: 
s6 wil sich dirrc und al die kristenheit ze Talle geben, 
wan ruefent alle zungen hin ze himele wafen & 
and fragent got, wie lange er welle slafen? 
sie widerwürkent slnin werc und velschent slniu wort: 
sin kamersere stilt im slnen himelhort, 
sin sQener roubet hie und mordet dort, 
sin hirte ist s f einem wolve im worden under slnen schalen. 10 



1 atltrerit, nnn erst btrikttn, wohl rereeben, beietien. — S gleich- 
wie Torher, einet. »(, mit, durch. — 3.4 »nJ=Fall in die Hölle, »t vaiie 
ptbtn, im ewige Verderben ■turien. niwet wan, nlohte als. — 3 wan, quin, 
warum nicht. Warum rufen nicht u. I. w.; vgl. Mhd. Wörterbuch, 3, 499. 
300. wd/tu, Hilfe- und Webruf. — S ilafen, nach alttestamontlicher Aus- 
druckeweiec (Paalm 44, 34) »ruhig tneehen. — 7 wiHerwürktn , entgegen- 
wirken, hintertreiben, vereiteln. — 8 $(n kamerccr«. Scbetameiatemder 
Pabat. himelhort, der Schau göttlicher Gnade, welchen der Fnbet auf 
Erden TerwalUn und auitheilen aollte, den er aber an icinem eigenen 
Kutten Torwendet. — S fnmer, Richter, Mittler, Priedeneetlfter: der Frie- 
den etifton, nie« Mord und Raub binauehalten eoUte, übt boidoe eelbat. 
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111. 

DER VERFÜHRER. 

Wider den Ablaßhandel und die Simonie unter Pabet Innoeenr. Unter 
den Buchüfen und edeln Pfaffen , die hier aufgefordert werden, eich den 

unter den Cardinalen die römische Geistlichkeit Teretanden. Die 8 eh laß-' 
aeilen ecbildern die ! 
deuttchen Kirche. 



Ir bisch ov' unde ir edeln pfaffen, ir Bit verleitet. 
8 cht wie iueh der bäbest mit des tievels stricken sehet 1 
saget ir uns, daz er sant Peters slQzzel habe, 
ß6 saget, war umbe er sine lfcre von den boochen schabe? 
daz man gotes gäbe iht koufe oder verkoufe, 5 
daz wart uns verboten bl der toufe. 
dü lere et'z in sin swarzez buoch, daz iroe der hellemör 
hat gegeben, und üz im lese 6t sluiu r6r. 
ir kardensele, ir decket iuwern k6r: 

ünser alter fröne der stet undr einer übelen troufe. 10 



1 9t rlntm, irre fuhren. — 2 leiten , stricken, fesseln ; ahd. der teto, 
laqoeus, otseido*, inlaqueare. bestrieken. — 4 ttnt irre, 8. Petri Vor- 
schriften; Tgl. Acta Apost. (*, 20. von den buochen ichnben, aus den Büchern 
(der Bibel) tilgen. — 5 gotes gabt, donua del, nicht allein die Sacramente, 
eondern alle andern kirchlichen Wohlthaten. — 6 bl , beechwOrend: ee 
wahr wir Christen sind. — 7. * Sti — ehi es. nun möge ee ihn auch lehren ; 
nan möge er aue ihm auaammen lesen. ttearstt buoch, Zauber buch . au« 
dem die Sohwarxkunst, die Nigromantie, gelernt wird, der krii'mö/ , der 
Teufel. — S rdV ist schwierig tn deuten, aber auf dae Folgende, auf die 
Bedeckung des Chors durch Schilfrohr, hat ee kaum einen Beiug; eher 
sind Rohrpfeifen gemeint, womit man Leichtgläubigen etwas rorpfeift, 
Künste, die sur BetbOrung Schwacher aus Zauberbüchern gelernt werden. 
— 9 in wer* kor, euern Chor, die romische Kirche, echutat ibr ror Sturm 
und Regen. — 10 tUttr fr6nts*/ro'*t «//er, der beilige, der Hochaltar: der 
wichtigste Theil für dae Ganse: die Kirche. Da« salbe Bild , das Walther 
hier braucht, steht schon unter den Vorwürfen, welohe die Waiseben gegen 
den Papst Johannes XII. (den K. Otto isa J. »63 absetate) erhoben haben: 
teilet sunt tanetm apottoiomm eccleiics, qua non HMmiim plutiam, atet 
tn'nntecus tupf ipia ttiam tacrosanetm aitaria imbrtm mdmitttnl (s. 

i*i S. Am*, £l*f>, 
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112. 

ÜBLE NACHFOLGE. 

Mit bitterer Ironie beschuldigt der Dichter den Pabtt, an dem gegen- 
■wartigen unbehaglichen Zuetnnd der Chrietenbeit »chuld xa eein , indem 
er darch Minen nnTlterllchen Vorgang die Olinbigen iur Haben cht, ** 



W ir klagen alle und wizzen doch niht waz uns wirret, 
daz uns der habest, uuser vater, alsus hat verirret, 
nü gat er uns doch harte väterlichen vor: 
wir volgen ime und komen niemer fuoz nz slnem spor. 
nü merke, werlt, waz mir dar ane misse valle. 5 
gltset er, sie gitsent mit im alle, 
liuget er, sie liegent alle mit im sine lüge, 
und triuget er, sie triegent mit im sine trage, 
an merket, wer mir daz verkCren müge. 
aus wirt der junge Judas mit dem alten dort ze schalle. 10 



1 wm nna in Verwirrung bringt, atört, fehlt. — S hart* väterlichen, 
eehr rlterlieh , natürlich ironiich in reratehen. — 4 wir folgen Ihm (wie 
gute Kinder), niemer /nee, keinen Schritt, da* epor, die Spur, Fuü- 
■tapfen. — I dar a^-»n dieiem riterUchen Verhlltniee. — 6 glleen, hab- 
gierig eeia, gelten, tod gU, Habiucbt, Oeii. — S diu trüge elf., Betrug. — 



t Dan gebt acht, wer mir dlee übel entlegen, rerdrehen könne. — 10 auf 
Weite wird der nenn Verrither, gleich dem alten, «e »chaUe, ine 




V 
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113. 

WIDERSPRUCH IN WORT UND WERK. 

Wie das schlimme Beispiel der Geistlichkeit euch die Laien Irr« 
machen und verderben müsse, fahrt der Dichter in den heiden folgenden 
Sprüchen weiter aus. 



Diu kristeuheit gelepte nie sö gar nach wane: 
die sie da leren solten, die sint guoter sinne ane. 
es wier* ze vil und taste ein tumber icie das. 
sie sündent ane vor lue, dar umb' ist in got gebaz. 
sie wiscnt uns zem hfmel und vareut sie zer helle: 6 
sie sprechcnt, swer ir Worten volgen welle 
und niht in werken, der si ane zwlvel dort genesen, 
die pfaffen solten kiuscher dan die leien weien: 
an weihen buochen hant sie daz erlesen, 
daz sich so maneger filzet wa er ein scheenez wip vervelle ? 1 o 



1 »i> »6 gar , nie eo »ehr (wie jstst). nach u ant, aufs Ungewisse 
ohne an wiesen, wie ee kommen wird, wo ee hinaus soll. — 9 guter Ab- 
sicht, Gesinnung her. - 3 <i gen., dessen. Da« wlre in Stark, selbst 

wenn ee ein ein Altiger, unerfahrener Laie tbite. — 4 feind. 

• uns weieen sie mm Himmel , eie fahren sur Hölle. — 7 dort »ew*«*« 
Jenseits gerettet — 9 erlttm , beraasleeen ««wo steht das in dar Bibel? 
— 10 tick ßUtn , sieh mit Eifer auf etwse verlegen, rerre Hern , « u Falle 
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114. 

BOSSES VORBILD, 



Swelch herze lieh bl disen zlten niht yerkeret, 
•Ii du der bebest selbe dort den ungelouben meret, 
da wont ein iielie geilt nnd gotei roinne bt. 
nü seht ir, wm der pf äffen werc und wu Ir lere il. 
edei dö was ir lere bl den werken reine: 6 
nü »int lie aber ändert s6 gemeine , 
daz wir •* nnrehte würken sehen, unrehte beeren lagen, 
die ans guoter lere bilde tolten tragen, 
des raugen wir tumbe leien wol verzagen: 
wen' aber min guoter klöseneere klage und sere weine. 10 



1 »ich ttrkeren, «ich tob Rechten abwenden, In Unglauben rerfallen. 
— I »U, nachdem, da. dort. in Rom. — 3 da bi vont , dem wohnt bei, 
inne. — 1 /Jo, rordem. bi, mit, lammt. Zngleicb mit den Werken: Wort 
nnd Werk gleich rein. — S nnn tlnd alt aber in anderer Wala« derart 
gemeineam: itiramen Wort nnd Werk darin fiberein, daß wir sie, die nna 
mit gutem Beiipiel vorangehen lollten, aehleeht reden nnd ichlecht bandeln 
•eben. — S tumbt, ungelehrte. — 10 «Oer, wiederum. Über den kti%***r« 
*fl. die Anmerkung an Kr. Sl", fl. 



Digitized by Google 



Ii*. DEB WALSCHE 8CHBEIH. 



221 



115. 

DER WÄLSCHE SCHREIN. 

Dieser und der folgende 8prnch fallen las J. 121 3 . «Im Jahr* vor- 
her erließ Innoccns tu besserer Förderun g der Kreu isüge «In« VorfUgung , 
man solle In »Hon Klrohco Opferst öcke (truncot) aufstellen, am darin Bei- 
steuern zur Wiedererlangung des heiligen Landet in Ummeln. Der Stock 
■ollt drei Schlösser heben und die Schlund dein einem Prieeter, einem 
Laien nnd einem Ordensgeistlichen anvertraut werden; die Verwendung 
de« Oeldes aber »pllte nach dem Onlbennden derer feeehehen t denen die 
berge dafür übertragen wäre. Weither erblickt Jedoch In dieser Anord- 
nung niohti sli Hsbiuchti der Pabit wollt nur dsulichti Silber In seinen 
wüschen Schrein schatten.» ßimrook I, 145. 



Ahl wie kristenliche der labest unser lachet, 
swenne er stnen Walhen seit, wie er*i hie habe gemach et. 
das er da redet, er'n solte es niemer han gedaht: 
er gibt: «ich hän zwen' AI man und er eine krOne braht, 
daz si'z rlche stoeren, brennen unde wasten. b 
al die wlle fülle ich mlne kästen. 

ich han b' an mtnen stoc gement: ir guot wirt alles min, 

ir tiutschez silber rert in mlncn welschen schrln. 

ir pf äffen, ezzet hüenr und trinket wln 

und lat die toerschen tiutseben leien .... Tasten.» 10 



1 aber uns lsoht. — 3 der U'afrl, gen. d<$ Waihtt, der Gallier, Ita- 
liener, Wilsche. Mit Hohn und Selbstgefälligkeit eraihlt, wie er ee hier, 
'in Deutschland , su Stande gebracht. — 3 et , denen; daran. — 4 ssreV 
Atman] verächtlich: swei Deutsche, nämlich Otto und Friedrich II. — 
5 »tmrgn, in Verwirrung bringon. «asten , veetare, verwüsten. — < *l die 
*ur, wahrend der Zeit, inzwischen. — 7 grmtnt part. prtrt. von mentn, 
vorwärts treiben, fahren, namentlich ron Pferden nnd Zugvieh. — 
tO tenck, tmrtKk ndj., t hör loht. 
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» 

DER OPFERSTOCK» . 

* ■ Noch nachd rücklieh er »Ii Im Torigen 8 rrucbe tagt Wal t bor in d le- 
se? an dtn Opferitock gerichteten Anrede: der Stock Ml nur auigeechlckt, 
ob tr in Deutschland gutwillig« Thoren finde, die den Fabel bereichern, 
denn Inf heilige Land in Gölte! Hilft werde dtt Silben nicht riet ge- 
langen. 

Von welcher Wirkung diese Sprüche waren, wie tit eich sogar bit 
über dlt Gremen Deutschland« hinaus verbreitet haben, bezeurt Tbo- 
masin Ton ZeroUrt, ein frianllsoher Dichter, der in «einem 1 2 1 :» — 1 6 ge- 
dichteten 'Waischen Oaet' («d. ROokort, V. 11163— 11250), natürlich Ton 
weiflichem Standpunkt, bemerkt : Schwer habe «ioh jener gute Knecht- am 
Pabet vergangen, der gesprochen, derselbe wolle mit dem deutechen Out 
nnr eelnen waischen Sehrein fallen. Dichter sollten wie Prediger ihre 
Worte wohl in Hut haben, daß man «ie nicht verkehren könne. Mit die- 
ser «Inen Red« seien Taneendo bethört worden, daß eit Gottee und det 
Pahstes Gebot überhört hatten, s Simrock a. a. 0. 



Sagt an, hör Stoc, hat iueh der habest her gesendet, 
das ir in rieh et unde uns Untschen ennet undo pfendet? 
swenn' im diu vollo maze kumt ze Lateran, 
s6 tuot er einen argen list, als er G hat getan: 
er seit nns danne, wie das rkhe stA verwarren, 5 
uns in erftkllent aber alle pfarren. 
ich wfen 1 des Silbers wenic kumet ze helfe in gotes lant: 
was grözen bort zerteilet selten pfaffen hant. 
hör Stoc, ir stt üf schaden her gesant, 
das ir os tiutschen liuten suochet teerinn 1 unde narren. 10* 



1 AtV Slot, truneua, personifleiert, wie Jtfr 1/tii Mr. 5, 30 u, i. w. — 
S Hat, auf daß, damit, riehen, reich, ermerT, arm machen. — S diu tolle 
rnase, das gefüllt« Maß, die große Menge Geld««. — 4 tuot, vollfahrt, afrr 
litt, Kunititück. — & verworren, dialektisch«, Torsugswels« österreichisch« 
Form s=terworren. — 6 aber, abermals. Bis er ans allen Pfarreien aber- 
mals (gleich einem unersättlichen Schlemmer) gefüllt wird. — S serfetft», , 
antthellen. - • «V teaarfr*, mm Nacbtbeil. 
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117. 

* 

WIRTH UND GAST. 

Welther itt du uneteten heimatlosen Wanderlebern müde geworden r 
tt rerdrleßt Ihn, immer die Ot.ttfrtaiidtcht.ft Fremder in Antpraeh neh- 
men in mueetn und niamale ttlbtt ale Haue wlrth Olitt empfangen am 
können. Er tthat tieh nach einem Htlmwtito und wendet eich deehalb 
bittend an K. Otto. Nach der Anapielnng in der leisten Zeile gcechah 
dlte ta tintr Zelt, alt tehon dtr OegenkOnlg , dtr ihm bchach bot, auf 
dem Plant ttand (t. Bieger 8. 23), aleo im J. 1312. 



«Sit willekomen, her wirt!» dem gruoze maoz ich Bwlgen: 
f slt willekomcn, her gast!» so muoz ich sprechen oder ntgen. 
wirt unde heim sint zw6ne unschameltche namen : 
gast unde hereberge muoz man sich vil dicke schämen, 
noch muez' ich gclebcn, daz ich den gast ouch graeze & 
sö daz er mir, dem wirte, danken müeze. 
« Sit hinaht hie 1 sit morgen dort 1 <> waz gougelfuore ist daz? 
«ich bin heimet ode «ich wil heimt t daz troestet baz. 
gast undo schach kumt selten äne haz: 
ir büezet mir des gastet, daz ta got des Schaches büeze. 10 



X teirt, Hauiherr, Wlrth de» Hauect. — 1. 9 dtr Sita iit: wtrdt leb. 
oll Wlrth begrüßt, to muß leb tohwtigen a. ■. w., d. h. lob wtrdt nla 
»Ii . Wirt h, ttott nur all Galt, Fremdling begrüßt, wall ieh kein eigene t 
Htimweten habt, in welchem ieh all Wirtb Uittt empfangen könnte. — 
9 nifftn, eich dankend rerneigin. — S keim, dot eigene Haue, Heim- 
wenn, unichamelich, denen man lieh nloht »ebumen muß; während n. t. W. ' 

— 4 Wegen dtr Conatrnotion dot 8atiti Tgl. die Anmerkung an Kr. 119, 5. 

— & mochte leb'i noch erleben. — 7 KinaM, Contractlon am Ata nmki t 
dieie (die kommend!) Nacht. oougelfmoM, dal Treiben tintt Ganklert, 
Jonglouri, Spiclmanni: wat iil dai für tln Gauklerloben ? — 8 AWme, keim, 
f u und nach Hauet. — 9 tcMaek atn., Schach, die tat, beliebt, willkommen. 

— 10 ir bütttt [mp*T.mmbüe$ct fr. buttern e. dat. und gen., befreien, erlöeen 
▼on etwaa. Dai GtgenQberitehen dtr beiden Könige Otto und Friedrich 
wird dem Rchachtpiole Ttrglichtn : der Dichter wfloecht Jenem , doA ihm 
dieser ketn Schnob biete. Dleee Zeile drückt genau daaitlbt am , wae in 
Mr. 149 V. 10. 

. 
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118. 

OUT GEHT VOR EHRE. 

Klage Ober den luoehmenden Heng nach Gelderwerb. Einet habe 
die Ehr* dem Geld« Torgea o gen : nun herr ac h 
Vortritt vor Jener bei Frauen und Füreken. Iba 



. Ich hin gemerket von der Seine unz an die Muore, 
Ton dem Pfade unz an die Trabe erkenne ich al ir fuore: 
diu meiste mencge enruochet wie si erwirbet guot. 
lol icb'z also gewinnen, so ganc slafen, höveschcr muot. 
guot was ie geneme, iedoch s6 gie diu ere 
Tor dem guote; nu jst daz guot so liere, 
dsz ez gewalteclichen ror ir zuo den frouwen gat, 
mit den forsten zuo den künegen an ir rat. 
s6 w* dir, guot, wie roemisch riche statt 
du enbist niht guot, dü habest dich an die schände ein teil 



10 



t generier, beobachtet, wahrgenommen. Mucre , die Mar in Steier- 
mark. — I P/ät , gen. Pfade», Päd m der Po. Trabe, die Trere. fuott, 
Lebenewelee. — S diu mritte mtneae, die Mehrsebl kümmert «leb nicht, ee 
lit ihr gleiongllltig, auf welche Welee ale Geld erwirbt. — 4 al$6, auf eben 
■olohe Welee. ganc imper., geh. — S AfW, Tornehtn ; alles behemobend. — 
7 eer Ir, Tor der Ehre (den Tortritt bet). — 10 du enbitt nfht guot, Wort- 
epleli Ont, da biet nicht gat, eobSndeet deinen Namen, habest, haltet. 
ein teil h i*W» etwmi gor in ?lel, lehr. 



i • 
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119. 

DREI GASTLICHE HÖFE. 



Der Dichter nennt in lobender Welee dreier Fanten Höfe. 8o lange 
er diese weift, darf ee ihm am Unterhalt nicht bange eeln: er findet dort 
etett etat gedeckte Tafel. Der Spruch fallt noch Hl». Wir erobern 
daraae , daft er bei Hersog Leopold den h Unionen Troet , um da* er Im 
Kr. 107 gebeten, wirklich gefunden bette. 



Die wile ich weiz drl Hove so lobelicher manne, 
so ist min win gelesen unde süset wol min pfanne. 
der biderbe pätriarehe missewende frl 
der ist ir einer, so ist min hövescher trost zehant da bl 
Liupolt, zwir ein fürste, Stire nnd österliche. 6 
niemen lept, den ich zuo deme geliche: 
sin lop ist niht ein 1 obelin: er mac, er hat, er tuot. 
sö ist sin veter als der milte Weif gemuot: 
des lop was ganz, ez ist nach t6de guoi. 
mir'st vil unnöt, daz ich durch handelunge iht verre striche. 10 



1 Die nUe % eo lange. — 9 geUten , d. h. bereit, im Keller. Mise*, 
eaaten, rom Knittern der Bratpfanne. Der Sinn let: eo kann ea mir 
weder an Spelte noch Trank fehlen. — 3 mi»$e wende /rt, tadel>. makel- 
los , rgl. Nr. 40, 10. Unter dem biedern Patriarehen iet Graf Berthold 
Ton Andeeht gemeint, eelt 1218 Patriareh ron Aqulleja , polttlteh rlelfaeh 
thitig, ron Gregor IX. gebannt, f 1251. — 5 «rt'r ein fünte , gweimal ein 
Fant, nämlich ron Steiermark nnd (Keterrelch; beide letalere Namen 
atehen unflektiert, wiepaif und hereberge Nr. 117, 4. — $ geliche conj., rar- 

fleichen könnte. loh weift keinen Lebenden mit ihm tu rergleicben. — 
lobetin, kleinee Lob. Dae Lob, daa loh ihm epende, iet kein halbe., son- 
dern ein gantet: nicht nur iet er nioh und kann geben, sondern er gibt 
auob. — 8 «f» teter] darunter itt eein Oheim ( Vatenbruder), Ueriog Hein- 
rich, gemeint; er wohnte in Mödling bei Wien nnd t 1223. der mtlte Welj} 
Weif VL (der letste) ron Beiern, t 1191 tu Memmingen, wo er eelt 20 Jah- 
ren ein eohwelgeritohee Leben geführt und seine großen Güter in Italien 
und Deuteohland vergeudet hatte. — 9 gan$ t roll kommen, und (*< nach 
(6 de puo(, und überdauert seinen Tod. — 10 mir Ut unnti, loh habt nicht 
notblg. durch handelunge, am Be wirt hang willen, fem $trlche* y Im die 
¥ trnQ lohwcifan« wtil gehen. 



WALTana To» nie rootLwaiD«. ». Au«. 1» 



t 
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HÖFISCHES VERHALTEN. 

1219 gedieht«! Ist' wird 'die Kargheit de« ö et erreich! «hen Adele gerügt 
und tob dieiem rerlengt, daA er eleb sieh dem Henog sieht bloA im 
Bparen, eondern euch im Gehen richten lollt. 



Dö Liupolt sparte fif gotes vart, üf künftig 1 ere, 
de behielten alle samt, sie volgten slner lere: 
sie suhten üf , alsam sie niht getonten geben, 
daz was billlch, man sol iemer nach dem bore leben, 
dax s'in an der milte iht Oberhcehen wolten, 
wol in desl sie taten als sie solten: 
die beide üz Österliche heten ie gehoveten muot, 
sie behielten durch sin ere, daa was guot 
nü geben durch sin ere, als er nü tuot! 
si'n leben nach dem ho v e nü , so jst eniu raht bescholten. 



10 



1 u/ fiQHi tort, für den Krennug und dl« damit «u erwerbende 
Ehr«. — S itntr l/re, lelnera BeUpiel. -S il/ §mck*n. aurückhalten \ ale 
ob ile steht in geben wagen dürften. — 4 billich , recht, in der Ordnung. 
nach dem hote leben, dae Leben nach dem Hofe einrichten. — b iht = niht. 
überhöhen, überbieten, -treffen. — 7 gehör <ter muot, höfliohe, hofmaßige 
Geelanung. — S behalten, sparen, durch »in trt, am eela Aaeehen nicht 
sa ichm eiern. — S g eben oonj. opt., nun mögen ete aber an oh geben. — 
10 wenn ele nun nleht ebeafaUe dem Beispiele Leopold ■ folgen, ao let 
jenee (frühere) höfliohe, rtebtiehtiTOlle T 



•• • . . « ■ • . y , 
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121. 



VERWÜNSCHUNG. 



Weither laßt um in dieier Strophe einen bübiohen Blick werfen In 
den Tertraulichen Verkehr iwiichen ihm und LcoDold Der Her«oa batt« 

Tom Sitae der Cultar und dee geselligen Verkehree weg in die ron Menschen- 
hend nooh unberührte, unengebaute Wildniee, in das harte Lehen roher 
Beuern. Der Dichter entgegnet, indem er mit Schere und Wortspiel den 
Wunich eortlokgibt (•. Weckernegel in der Zeitschrift f. d. Alterthum, 
t, 537 ff.). 



Herzöge üz österrlche, la mich bt den liutcn. 
wünsche mir ze velde, niht ze walde, ich'n kan niht riuten. 
sie sehent mich bl in gerne , alsö tuon ich sie. 
dü wünschest underwllent biderbem man, du'n weist niht wie. 
wünsches dü mir vön in, sö tuost dü mir leide*, 5 
vil sselie st der walt, dar zuo diu heide: 
diu müeze dir vil wol gezemen. wie hast dü nü getan, 
Bit ich dir an dln gemach gewünschet bau 
und dü mir an min un gemach? la Btant 
wis dft von in, la mich bl in, s6 leben wir sanfte beide. 10 



1 In liuttn nnd teolf iit Weokernegcl rertuoht, ein Wortepiel mit 
Uutpoli und Walther eu erhUoken. — S wUniohe mich auf bebantee Feld, 
dahin wo Mentohen haneon. Hüten, reuten, den Wald auaroden. — S tuon 



vertritt im Mittelhochdeuteohon eehr häufig de« roreuegegengene Verbum, 
hier also = sehe. — 4 du wnnecheet iu weilen einem braven Manne, du 
weißt eelbet nicht wae. — S so» in, Von ihnen, den Leuten, weg. leide, 
Üblee. — 6 Wald und Heide petten für dich} vielleicht eine Anspielung 
auf Leopold'! JegdUit. ewiic ttt Formel dee ablehnenden Denkte. Vgl. 
Kudran 1825, 1. 1233, 1. H. Ernet 4991 B. — 7 f. wie konnteet da mir Un- 
angenehme! wunsohen. nachdem loh dir Angenehmes gswunioht habe? — 
8 gemach iit Annehmlichkeit, Bequemlichkeit l u* 9 emack das OcgsntheU. 
- 9 lA ,t*n, hör» euf. - 10 eWs, eeit bleib du ron den * 



II • 
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122. 

MANNES LOB. 



Der Werth des Mennet beruht nicht euf körperlicher Schönheit, 
eondern auf innfror Tüchtigkeit. Nicht nech dam iußern Scheine »oll 
man dl« Memchen loben, tondern in Ihr Hera ec hauen muß, wer tia 
kennen lernen will. 



An mibe lobe stet wol, daz man sie heize schaue: 
manne stet es Obel, es ist se wich und ofte hoene. 
küene und mütc und das er dar suo stete si, 
so {st vi! gar gelobet, den zwein stet wol daz dritte bi. 
wii ez iu niht versmahen, sö wil ich'z iueh leren, 6 
wie wir loben suln und niht uneren. 
ir müczet in die liute sehen, weit ir s' erkennen wol: 
nieman üzen nach der varwe loben soL 
vil manic m6re ist innen tugende vol: 
we wie wlz der herzen sint, der sie wil umbe kerent 10 



1 Balm Loh de? Freuen paaet et «ich. — I dem Manna, wich , ein 
hie Jaul unerklirtoi Wort. Laobmann mointe, aa aoUa teWcA oder tef« 
heißen; Wiek oder »»vre tot, wie mir ein Zuhörer aue 8t. Paol In Kärnten 
mittheilt , aln noch jatst dort obliohee Wort nnd badentat, aunachet Ton 
Spatoan, unangenehm anAlieh, dann aneh von Menschen: euAUoh, Inda, 
etutierheft. Sein«, kränkend, yerletiend. «- 4 wenn man ron Ihm «aßt, 
daA er n. t. w. , daa tot vollauf gelobt. — 5 wann eo aneh nleht rerdrteüt , 
■uwlder tot. — I wie wir loben tollen, daA aa nicht «ur Unehre geraloht. — 
7 #r**naew, riahtlj banrtbollen. — 8 nach dtr tarirr, naeh dem aafta 



»I* • . ' 
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AN DIE JUGEND. 

Ermahnung an die junge Welt, rieh Zügel an xu legen «ad das Trach- 
ten nach irdi ichen G 1 ückugütern t die aar auf Erden erfreuen , ab«r jen- 



dar Religion iu etreben, und allem 



Vil tumbiu wcrlt, ziuch dincn zoum, wart' umbe, sich! 
wilt dü lan loufen dinen muot, sin sprunc der Teilet dich: 

der'&t manicvalt in dlnem herzen umbe hört 
der freut dich hie and ist ein werendez leit der Brie dort. 

la rehten sin den boesen muot von dir vertriben; & 
dü minne got, sö mäht dü wol bellben; 
wirp umbe lop mit rehter fuoge, und wellest dü genesen; 
den bcesen rseten solt dü gar unheimlich wesen; 
geloube swaz die pfaflen guotes lesen, 
wilt du'z dann' allez übergolden, sö sprich wol von wlben. 10 



1 tump, anerfahrea, jung, tumbiu wer'.t — jungee Volk, Jagend. 
auch, sieh, halt an. Naeh ritterlicher Aneehanang i»t der jnnfe Mann 
reitend gedacht, warf umbe . •eben am (dieh). — S muot, Sinn. Gedanke. 
etilen, in FaUe bringen. — S dtr'it , nlmlfoh dtr Sinn itt ta deinem Her- 
ten vielfach auf Gelderwerb gerichtet. — 4 der = drr kort. — 6 OefCeV*. 
beetehen. — 7 und. wenn. — ft unheimlich, unrertraulich. — 9 rueut, d. h. 
nieht alle« , was sie verkündigen, aar das Oute. — 10 überguiden , 
goldea und dadurch den Werth einer Sache erhoben, troi, gut. 
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124. 

DER KLUGE GÄRTNER. 

Von dteeem und dem n äohtten Bprucbe meint Riemer (6. II) , daA 
•U »ich auf dl« Verhiltnleee dM Kärntner Hofei beliehen. Ist diee rieh- 
tlff, eo fallen de vor die Strophen Nr. 10*— 100, denen tie gleich ■ am emr 



In dem folgenden Spruche verhüllt eich anter dem Oleiehnlae vom 
klagen O artner, der dat Unkraut ausbrechen solle, damit ee nicht die 
edeln Krauter überwuchere nnd ersticke , die Mahnung na einen 7 drete*, 
Hofstaat in eichten. • 



guoter hande würzen lint 
in einem grQcnen garten 
bekliben. die sol ein wiser man 
nibt lazen unbehuot 

er sol in spilende als ein kint 5 
mit ougenwcide zarten, 
da Üt gelust des herzen an 
und gtt ouch höhon muot. 

st bebse unkrfit dar under, 
daz breche er üz besunder 10 
(lat cr'z, des wirt ein wnnder) 
und merke, ob sich ein dorn 
mit kündokeit dar breite, 
daz er den forder leite 

Ton slner arebeite : 1 b 

s'ist anders gar verlorn. 



1 «eart« cwf., Kraut: Krauter Ton guter, edUr Art. — 3 belli ben port. 
pr»t. dei starken Verbume beiliben, prwt. t+kleip, Wunel faeeen, wach* 
een. — 4 unbehuot, ohne Aufeicht, unbeachtet. — & tpiln, echerien. als 
ein kint, wie, gleich einem Kinde. — 6 mit etiprawWde, Indem er ihm Augen- 
weide, dae wae eeine Augen erfreut, darbietet. einem »arten, jemand liebe- 
voll nnd wohlwollend behandeln, wie man Kinder thut. — 9 b<r»f = batet. 
— 10 betunder, Jedee einaeln. — 11 unterlaßt er't, so wird deeeen eine 
große Menge, nimmt ee Oberhand. — IS merkt, achte darauf. — II kündo- 
keit, Schlauheit, Liet. dar breite, dahin (gegen die guten Kräuter) eich 
auebreite. — 14 fürder leitin, weg-, ablenken. — 15 een efaer ar#6W<r, von 

Sorgfalt - 10 t'itt, atmllch die Arbeit, Mühe, 
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DIE UNGEZOGENEN KLÄFFER. 

Wunsch , daß die Torlauten Bohwltier und Kliffer, die «11«* Ubtr- 
•chrelen and den wohlgoiogenen Mann and »einen Sang niobt mehr b« 
Worte kommen Iumd, rom Hof« entfernt werden möohten. 



Uns, irret einer bände diet: 
.4er uns die farcler trete, 
sö mühte ein wol gezogener 
ze hove haben die stak 

die lazent sin ze Spruche niet. 
ir drüzzel der'st 86 draete, 
kund' er swaz ieman guotes kan, 
daz hülfe niht ein blat: 

«ich ünde ein ander t6re 
wir doenen in sin öre, •* " 10 

daz nie kein muntch ze k6re 
sö sero me gcschrei.» 
gefueges mannes doenen 
daz sol man wol beschämen: 

müet aber des narren hoenen — 16 
hie got diu rede enzwei. 



1 tiner handt dift. «ine gewisse Art Ton Leuten. — 2 firdtr tuon, weg-, 
fortschaffen. — 5 »im gen.. Ton nie* (nikt) abh&ngig: nicht« toü Ihm — ihn 
nicht. 14 »pruche, iu Wort«, — 6 dar drüs$*A , Mundhöhle, Buttel,- rer- 
ielitlioh von Menschen: Mund, efrwftf, «tilg, schnell. — 7 wußte einer 
auch nooh eo viel, Ter »tu »de er •■ noch io gut. — S nikl Hm blat, gar 
niobtl. — t das ward« nloht hindern, den ei« sagten : wir wollen Ihm Ii 




▼erschamtheit dee Narren. — 16 hier geht die Bede »meinender, tu £nde \ 
der Dlohter unterbricht lieh Ml bei and will nloht Auesprechen, WM er 
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GERHARD ATZE. ' 



} 

Weither bat ilch tob Kärnten, wo ee ihn, wie wir geeehea, nicht 
Hoger behaut*, nach Thüringen gewendet. Bort kam er mit einem Rittor, 
Namen i Oorhard Atie, in einen Streithandel. Dieter hatte ihm •« Kiie- 
nach ein Pferd, in Werth e tob drei Marken, ortohooMB. Waltbor klagt 
beim Landgrafen auf Entschädigung , der lieh jener durch elno wunder- 
liche Autrede entlieht. 

• — — - • w/ w aw w bb we 



Mir hat her Gerhart Atze ein pfert 
erschozzen z'Isenache. 
daz klage ich dem, den er bestat, 
der'st unser beider toget 

ez was wol drler marke wert & 
oft beeret fremede sache, 
ilt daa ez an ein gelten gat, 
wa mit er mich na zöget. 

er seit Ton grözer sweere, 
wie daz min pferit miere 10 
dem rosse sippe wiere, 
daz im den vinger abe 
gebizzen hat ze schänden, 
ich swer mit beiden banden, 

daz da sich niht er k an den: 1& 
ist ieman der mir stabe? 



S den er beitat, dem er tuiteht, angehört, denen Dieoitmenn er iit. — 
4 foatl, adrooatui, Rechtebelitand, Horr. — « Jremcde eacAr, eelteeme, 
londerbare Oeechlohte. — T an ein fetten, am Zahlen. — « togtn, hin- 
liehen, hinhalten. — 9 er enihlt tob großem Bclimora (dar ihm auffofügt 
worden). — 10 pferit, altere Form tob p/ert. tnmre , trefflich, werthTOll, 
•del. — 11 etppe adj., Halft erwandt. — II $e tchandtn, tu einer Schande, 
■o daA or geiohandet (Tfrttümmalt) iit. - 14 mit beiden kanden ewern, ein 
feierlicherer Schwur all bloA mit der reohten Hand ; Tgl. Orimm'e Recht t- 
aHerthSmor, 140. — IS dar Eid wird aaf dee Richten Stab , dae Attribut 
Ottmar rlohterl lohen Gewalt, abgelegt, einem Haben, einem einen ttlohoa 
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II. 



« Weither riebt lieh in diesem , einen neuen Ton (bU Kr. ISO) 
leitenden Sprach, an Gerhard Aue für den Verlost dti Pferdee und für 
die Ausrede, die er Torf «bracht: da er nun kein Pferd sehr bat, «o fragt 
er Minen Diener, ob er auf Herrn Gerhard am Hofe reiten wolle; der Die» 



meint Walther eher doch, ee wurde wol am 
Schusters Rappen hinreite.» Slmrock 3, 153. 



se hove, Pieterich. 

• herre, Vn mac.» was irret dich? 

• in han niht rosse 3 , das ich dar gerne 

ich Hhc dir eins, und wilt da das. 
«herr\ ich gerite al deste bas.« 5 
nü Btant als6, noch eine wlle Wie: 

weder rltest gerner eine guldin* katzen 
od einen wunderlichen Gerhart Atsen? 
««semir got, und «se er heu, es wsere ein fremedes pfert: 
im gent diu ougen umbe als einem äffen, 10 
er ist alsam ein guggaldei geschaffen: 
den selben Atsen gebet mir her , so bin ich wol gewert,* 
nü krümbe's bein, rit selbe dar, slt du Auen hast gegen. 



2 »Ich kann nicht.« wae hindert dicht — 4 ich würde dir, wenn 
du'» willst, eines leihen. — 5 loh words nm so besser reiten, dae wir« nm 
so besser. — 6 bleib stehen, warte noch ein wenig. — 7 reder, atram, vgl. 
■a Mr. 51, 1. — • $emirs*tam mir: so wahr mir Gott helfe, frtmtdt wie 
oben: sonderbar, seltsam. — 10 \onb< od«, rollen; er Terdrebt seine Augen. 
— 11 aUam: Tgl. 141. 9. guggaUti, Kukkuk, ein in seiner i weiten Halft« 
rithselbeftss Wort (vgl. Mhd. Wörterbuch, 1, 22). — 11 geteerf, näm- 



lich der Bitte. — 1) das «er* krümbm. das Bein na Ginge in Bewegung 
sstsen, gehen, $tlb«, seihet, allein (d. h. ohae Pferd) : weü da eia so wun- 



derliches Pferd wie Ata« ist Terlangt hast , mußt da «ar Strafe selbst n 
Fun, aa den Hof gehea. Denn Ate« ist nicht «immal sa einem rferd an 
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DREI SORGEN. 



Drei Dinge lind M , dl« de o Dich tcT uicht ruhen Ultra , bit er iia 
gewinnt. Dm eine Ist Qotte« Haid, da« andere dl« Neigung der Geliebten , 
dai dritte, d*i lieh Ihm alt Unrecht lang« entiogen , ist der wonnigllobe 



sorge habe ich mir genomen: 
möht' ich der *Hner z'ende komen, 
so were wol getan ze minen dingen. 

iedoch swaz mir da von geschiht, 
i'n scheide ir von ein ander niht: 
mir mag an allen drin noch wol gelingen. 

götes hnlde und miner frouwen minne, 
dar umbe sorge ich, wie ich die gewinne; 
daz dritte hat sich min erwert unrehte manegen tac: 
das ist der wOnnecllche hof ze Wiene. 
i'n gehirme niemer unz ich den verdiene, 
stt er Bö maneger tngende mit 06 sueter triuwe pflac: 
sach Liupöltes hant da geben, daz si des niht erschrac. 



10 



t h tndt lomtn o. gen., mit etwas Ina Reine kommen. — I eo etünde 
Sache gut. — b it gon. pl. (4*r torgen) , abhangig tob niht i dooh 
trenne loh eie nioht tob einander : loh will ei« alle drei luiammen. - 11 q<- 



hirmtn , abiaalen, ruhen. — II daA ti« darob nicht erechrak: ohne einen 
Zuok iu thun, ohne in na in halten; Tgl. nUtt int Hu\c«, Ereo S7M. mit 
tHuWf% fRtttl SW nef^fifo*!, Farilral XVl, 114t. 



i ♦ 
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128. 



KLAGE UM REINM A R'S TOD. 



I. 



Der Banger, dem der ergreifende Nachruf Walther'« gilt, ist R«ln- 
mar der Alte, dl« Nachtigall tob Hagenau, deren Verstummen auch Gott- 
fried Ton Strasburg in Jener berühmten Stelle dea TriaUn (ed. Bechsteia 
47 77 ff.) beklagt. Rein mar lebte, wie wir ans »einer rührenden Todten- 
klaffe nm den UM gestorbenen Leopold VL tob (Eiterreich (Minnesang, 
Frühling , 8. IST, 11-1*8, 19) wiesen, na Wiener Hofe und dort wird Ihn 
Weither wehrend eelnee Aufenthalte daeelbet kennen gelernt habtm. 
Unter den eitern Meistern iet er der berühmteste, nnd die hohe SteUtunsj, 
die ihm swei eelbet eo ensffeseiohnete Dichter, wie Welther nnd Gottfried 
einräumen , eine wohlrerdiente , denn «er ror Allem ■teigt nieder in dnn 
innerste Oemü t b , nnd wie kein Anderer hat er den Auadruck der Untern 
Liebe, der s tu dauernden Treue, der eirtUehen Klage, dee ergebenen Dul- 
dern. (Unland). Sein Tod muß, nach der Irwthnung im Triste* nrn 
ichließen, tot 1107 erfolgt sein. 



Owe das wtsheit unde tugent, 
des mannes scheene noch sin jogent 
niht erben sol, sö ie der 11p erstirb et I 
das mac wol klagen ein wlser man, 
der sich des schaden versinnen kan. 6 
Rein mar, waz guoter kunst an dir rerdirbetl 
du solt Ton schulden iemer des geniesen, 
das dich des tages wolto nie verdriezen, 
du'n spreches ie den frouwen wol und guoten wtbes 



und hastest niht wan 6ine rede gesungen: 



t «rem intrans., sieh rererben. — I der den Bchaden ermeseen kann. 
— T ton #c hui den, mit Grund , Recht. — 8 daß du nie einen Tag ▼ergehen 
lieAeet, ohne ron den Freuen Outea an reden. — t and f%*ottn arfeo titrm 



siten. 

des suln sie iemer danken dlner sungen. 



10 



fehlt 




386 



in. BPßÜCHB. 



•iÄ wol dir, wlp, wie reine ein Dam!», da hstcst tue 

gestriten 

ir lobe , das elliu wlp dir iemer gnaden gölten biten. 



86 wo] dir, wlp, wie rein« «in nial 

vi« enn/to er doch ■'erkennen and le nennen iitl 

m wirt nie nibt td loboeam, 

lop mit red« nie man wol rolendcn knn. 
•wei da mit triawen pfiiaeit wol. der dt ■< 



j „ .. pfl igtet wol, dt? Ift «In aalio man 

nnd meo t!1 gerne leben. 

dt glet nl der Werlte höben mnot i m»bt da onch mir ein 

f re ud e geben t 

]jfJL!*&-^*%l&** m . - II 9*&*<» bUen % bitten , 

in inen wird: hier in Betag nnf die ewige Gnade. 



» t 



■J <»•••* t . ' . . ... 



.« i 



• i 



t 
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II. 



lot«en, dsü beide Dichter nicht in röllif gutem Vernehmen i 
g estnnden hsbon. Di« politieche Richtung Waltber's mochte dem stillen, 
In »ein Innere« rereenkten Minnesinger widerstreben. Indeeeen iet ee 
nicht eowol »eine Pereon, die er beklagt, nie die edle Kunst, die mit 



geschlossen. Gern bitte er ihm 



Dt,wtr, ReinmSr, dü riuwes mich 
michels harter denne ich dich, 
obe dü lcbtes unde ich w«ere erstorben. 

ich wil'z bl mlnen triuwen sagen: 
dich selben wil ich lützel klagen, 6 
ich klage dln edelen kunst, das s' ist verdorben. 

dü kündest al der werlte freude meren, 
s6 du'z ze gnoten dingen woltest keren. 
mich riuwet dln wol redender munt und dln tU sQezer aane, 
das der verdorben ist bl mlnen slten. 10 
das dü nibt eine wlle mohtest blten I 
so leiste ich dir geselleschaft : min singen ist niht lanc. 
dln ßele müeze wol gevarn und habe dln Hinge danc. 



1 D<$vär, wsbrlich. riuwtn, dsuorn, schmenen. riuteet «ad I Übt** 
ältere Form für ritnottt , l«btt$t. — 9 micAtU gen. «dr., an Tielee. Aar-irr'. 

prsoi. = iti$trtt, wuras ica aix miimsi 



• * • i : • ' • « ; , 

% t M | 



Digitized by Google 



988 III. 1PRÜCHB. 

» 



129. 

NIEDRIGE RATHGEBER. 

Nach Rieger's 0 bezeugender Am fuhrung (8. 45 — 43) fällt dieser 
Sprach, worin der Dichter Klage führt, <UA nun Leute tob niedriger Ge- 
bart alt Rathgeber ab den Hof geiogen, die Hohes, durch ihre Gebart 
des« Berufenen, aber vor die Thor gestellt werden, in die Zeit ren Som- 
mer 1239 bit 8ept. 1330 and iit gegen K. Heinrich VII. gerichtet, der die 
Statte einer von den Reichsfürsten ebgewnndten Politik im Herrenttnnde 
laohte and lieh, anter Ausschluß dei hohen Adelt, mit Dienitleaten des 

Vgl. Hr. IT9. 



Swfc der höhe nider g.u 
and ouch der nider an höhen rat 
gezacket wirt, des ist der hof verirret. 

wie sol ein unbescheiden man 
bescheiden des er niht enkan? 6 
sol er mir bßezen des mir niht enwirret? 

ez Stent die höhen vor der kemenaten, 
sö suln die nidern umV daz rlche raten: 
swa den gebrich et an der kunst, seht, da tuont sie niht m£, 
wan daz si'z ambe werfent an ein triegen; 10 
daz lerent sie die forsten unde liegen, 
die selben brechent ans diu reht und stoerent unser e: 
nü sehet, wie diu kröne lige und wie diu kirche stö. 



3 tucken, mit Gewalt empor-, heran liehen, dt$ i$t , dadurch ist, so 
iit dadaroh. — 4 unbescheiden. unverständig. — & betcheiden, auslegen, Be- 
scheid geben aber etwas, enkan, nicht wein, versteht. — 4 coli er mir 
heilen, wae mich nicht beschwert? — 7 diu kemenatt, eig. heizbares mit 
einem Kamin versehenee Gemach , dann insbesondere auch Farstenaimmer, 
wo Rathtrorhandlungen stattfinden, Öfter auch geradeso für Rath ge- 
braucht: »• kemenaten gen. — 3. 10 wenn diese ^io Kunst (das Wissen) Im 
Stiche llflt, io wissen sie nichts welter an than, alt tum Betrag die Zu- 
flucht au nehmen. — 10 umbe werfen, umdrehen. — 11 da» % nämlich tragen 
und lagen lehren sie die Fanten. — 19 und ttmrtnt un$*r £) dies glaubt 
(8* 53) auf Begünstigung der damals wuchernden Ketzereien be- 
sä müssen, i bedeutet aber auch altherkömmliches Recht und Ge- 
il sis bringen unsere alten Gesetze und Gewohnheitsrechte in Vor- * 
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SECHS R ü T H E, 



W»Ht, DiM V 8 t P ?° h "• html1 dw » ^hergehende, in lu^fdhiA« r«w 
kennende und wTr^^ ^ ? U " "M"**» ÄUh^^ #r . 
mal. gut t i fl •^"^ * #r w E * d# 



Ich muoz rerdicnen swachen hat : 
ich wil die hörren leren daz, 
wie s 1 iegellchen rat wol mögen erkennen. 

der guoten raete der sint dr! ; 
dri ander bcesc stent da bt 
«er linken hant 14t iu die schse nennen. 

frume und gotes hnlde und werltllch ew 
daz sint die guoten, wol im der sie lere! 
den möhte ein keiser gerne nemen an stnen höchsten rat. 
die andern heizent schade sQnde und schände in 
da erkenne s» b! der sie 6 niht erkande: 
man beeret an der rede wol, wie'z umb» dsz herze stat- 
daz^anegenge ist selten guot, daz bcesez ende hat. 



d« höh« aSSuK " u 5" SSAS ^^TkI ö 9* »tstr v 

»nder w>t««ni«zt d.ft mTISt Ati * w . le WMthtr beiderlei Btthe ein- 
Sl^ gygy.*". **• ffn»«n L «r rechten, die bftien iur liüken H«Vd 

brV tM^ K i , i °i ia „ ? lnom durch Z^ton und Uber ailo W#lt ™ 
breiteten heidnischen Glauben all auch in Olalohnt...« u, * Z~uL£\J* T ~ 
ünprung und ihre Erkltruag.. fflimrook t lÄf 'tÄ* ^rmitait* 
Vortheil: hier dai Gemeinwohl { °\™ tock 2 \ m '>T ' ** r A**«« >-«t*en, 

«olle ele deren erkeSS? ^iuh 1 *!' ,U »^^ •« hon Äühtr f«**»»^ 
Beginn. • 1 ■ Än,Il0Ä ■»H l »ll*i i 
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131. 

MAHNUNG UND WARNUNO. 

Dieeer Sprach geht wie alle folgenden dieses Tones (hie Nr. 196) auf 
K. Otto IV., dem eich Weither nach Philipp's Tod und nachdem Otto am 
II. Xor. 1S0S auf dem Reichstag e in Frankfurt einetlmmig wieder erwählt 
worden war, als rechtmäßigem König tnwandte. Am 4. Oct. erhielt er »ob 
Pahet Innocent I1J. die Weihe all römischer Kaieer. Das gute Einver- 
nehmen «wischen Kaieer und Pahel löste eich jedoch bald In heftige 
, Zwiettgkelten auf, und als Otto Im Kot. 1110 mit Heeresmac bt In Apulien 
einbrach, traf Ihn alehald der plbetllcbe- Bannetrahl. Mit dem Kaieer 
wurden auch alle eeine Anhänger eseommuniolert. Aber Walther furchtet 
den Bann nicht: In drei scharfen Sprüchen erhebt er eein gewaltiges Wort 
Ar den gesalbten Kaieer und eein gute« Recht. 

Im ersten erinnert er den Pabet , er selbst eei ee ja , dar jenen cum 
Kaieer geweiht; er selbst, der bei Strafe dee Bannee befohlen, Otto als 
den elnilgen rechtmäßigen Kaieer und Herrn anzuerkennen. Oae solle 
er nicht yergeeeen, wenn Ihm dae Aneehen der Kirche am Hermen liege. 



Her Übest, ich nute wol genesen, 
wan ich wii iu gehorsam wesen. 
wir horten iueh der kristenheit gebieten, 

wes wir dem keiser solten pflegen, 
d6 ir im gäbet gotes segen, 5 
das wir in hiezen herre und vor im knieten. 

ouch sult ir niht vergezzeu, 
ir sprächet: eswer dich segene si 
gesegenet, swer dir fluoche sl ?erflnochet 
mit fluoche vollemezxen.» 10 
durch got, bedenket iueh da bl, 
ob ir der pfaffen tre iht geruochet. . 



1 peneten, gerettet, d. h. (durch den Bann) an meinem Beelenbeil 
nnbeechidigt bleiben. — S »an. denn. — 4 p/ftgen c. gen. und dat., einem 
etwae gewahren . loteten. - S kirrt] Ober den Nom. neben Mten vgl. die 
Anmerkung iu Nr. 80, hj. _ |q 90 Utm*t$en, mit Tollgemeestnem , roll- 
^J|Jj^,™2^^^^* rc * peV^ um ^Qottoc wÜlon^--^il wann Ihr 
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132. 

DOPPELZÜNGIGKEIT. 

In diesen , an den Yorhergehendeu eich unmittelbar erschließenden 
Spruche beleuchte« und verhöhnt Welther denselben , für Laien un faß- 
lichen Widerspruch, daß man Otto erat ela dem rechten, *on Oott gegab*- 
nen König beseichnet hebe, «ad nun ihn mit den Banne belege. Xr will 
wissen, mit welchem der beiden Ausspruche tie betrogen seien, mit dem 
alten oder dem neuen, denn einer deron eei gelogen. 



Got gtt ze kttnege swen er wil ; 
dar umbe wundert mich niht vil: 
uns leien wundert umbe der pfaffen le>e. 

sie legten uns bl kurzen tagen, " 
daz wellent s' uns nü widersagen. 5 
nü tuon'z durch got und durch ir selber ere 

und sagen uns bl ir triuwen, 
an welher rede wir sin betrogen: 
Tolrecken uns die einen wol von gründe, 
die alten ode die niuwen. 10 
uns dunket einez 6l gelogen: 
zwo zungen stant unebene in einem munde. 



f. 3 darüber wandere ich mich nicht sehr, wol eher wundern wir 
Laien uns über den Unterricht , die Anweisung der Geistlichkeit. — 4 ef t 
ror. Wh sie uns eiet kurilioh lehrten,. des wollen sie uns nun wider- 
rufen. — g. T. 9 tuen, laoem, totreckm conj. opt., mögen, sollen sie thun 
u, s. w. durch got) um Gottes und ihrer .eigenen Ehre willen. — T M ir 
triuwen] eis Betreuerung, bei ihrer Wahrhaftigkeit; Ehre. — S mm wefecr, 
in Bssug auf welche. — 9 *oJr#c**n, gens,und.TOllet*ndig erklären, nhd. 
rackan, recham , sagen, erklären.^ dit ti*<n % **m\lcm rtdt , ^iU lite Udler 

pa•s?nd^sch 0 lecbt! m< '* , ****** **** •^^•k* U ******* 



■ 



To* nun Too«J.wnron. & Aufl. 



Digitized by Google 



242 in. »Büchs. . 

■ 

133. 

KAISERSRECHT. 

' Zurückweisung der pabstllchen Eingriffe In dl« Gereehteame der 

weltlichen Macht, anter Anführung de« Ausspruches Christi, 

Gott wm Gottes Iii« 



Dö gotes sun hie'n erde gie, 
do versii och ten in die jaden ie: 
aam taten a' eines tages mit dirre frage. 

sie fragten, obe ir frtez leben 
dem riebe ibt Zinses solte geben? fr 
dö brach er in die huote nnd al ir läge. 

er icsch ein munizlsen, 
er sprach: «wes bilde ist hie ergraben?» 
«des keisers», sprachen dö die markiere, 
dö riet er den unwisen 10 
daz sie den keiser liezen haben 
sin kuneges reht nnd got swaz gotes weere. 



1 hit'n = hie tn , kl« im hier auf. — Ii«, inner, stets. — 4 leben, 
Lebensweise, Lage: ob sie In ihrer freien Stellung. — b dem rich*= Kai- 
Mi Bin*««, etwae an Zins, irgend einen Zins. — 6 brechen, durch- 
im dat. pl., eil, Ihnen. «7« huote, Umstellung, B 



Hinterhalt Da« Ganze Iii ein Bild ans der Fechtkunst. Er vereitelte 
ihre Nachstellung und durchbrach ihre Fallstricke; Tgl. Nr. 79, 40. — 
7 ietch prart. ron eitchen, fordern, verlangen. munitUe* , kleine Hanse, 
ahd. müniiiiar, slelus, eine hebräische Münze, rier Drachmen werth. — 
S «MS bilde, weeeen Bild, «rgraben, kOnstlerlseh in Stein oder Metall gra- 
ben, gra Tieren. — 9 mtrktrre, Aufpasser: die ihm «ine Falle legen wollten. 
— 10 der «niele«, der Unkluge, Thor. — 11 künegei, weil der Kalter ala 
deutsoher König das Münsreeht ausübte, et«« rtht, hier: Gebühr, 
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134. 

BEGRÜSSUNG DES KAISERS. 

All Otto im Not. 1911 lo Apulien die Nachricht erhielt , da* Im 
Deutschland die plbstliche Excommuokation gegen ihn verkündet werde 
und in Folg« denen der Abfeil der deutschen Fürsten drohe, brach er 
nech Deutschland enf und kern Im Frühjahr 1213 neeh Frankfurt , wo «r 
am 4. Mira einen großen Hof tag hielt und namentlich der 



. fesselte. 

In dem vorliegenden Spruche begrüßt Weither den Kaiser, Indem 
er ihm BUruft, daß er nun volle Macht habo, tu strafen und su belohnen , 
nnd Ihn schließlich der Treue und Krgebenb.lt der deuteehen Karaten, 



Her keiser, slt ir willekomenl . , 

der küneges namo ist iu benomen: 
des schlnet iuwer kröne ob allen krönen. 

iur hant ist krefte und guotes vol, 
ir wellet übel oder wol, 5 
so mac si beidiu rechen undo 16nen. 

dar zuo sag' ich iu msere: 
die forsten sint iu undertan, 
sie habent mit zühten iuwer kunft erbeitet; 
und ie der Miss entere 10 
der'st iemer iuwer ane wan: 
von gote wurde ein engel 6 verleitet 



9 Der Königsname Itt nun ron euch genommen , d. h. Ihr habt ihn 
mit dem Namen dee Kältere vertäu so Lt. — Jt darum leuchtet. — 4 iur =■ 
iuwtr, eure, kre/t* gen. elng. Ton traft, Macht. — l ir wette/, ob Ihr, wie 
ihr nun wollt. - I tie haben ehrerbietig eure Ankunft erwarte«. - 10 



Digitized by Google 



944 



III. 8PRÜCHI. 



136. 

GÖTTLICHE BOTSCHAFT. 

Die l.ofden folgenden Strophen gehören JcdcnfalU In dletclbc Zeit, 
In dne FrühJ.hr 131), «nie Otto'e Macht noeh kaum ereohUttert nnd dne 
gegen Ihn htrantlehende Gewitter eret eine kleine Wolke achten.. (Bie- 
ger, 8. 17.) 

In der ersten tritt Weither nie Abgesandter Oottee auf, um dem 
Knieer dl« ron der damaligen Zeltitimmnng wieder lebhaft ergriffene 
Bache des hL Landet ant Hera in legen. 



Her k eiser, ich bin fr6nebote 
und bringe in boteschaft von gote: 
ir habt die erde, er hat daz himclrlche. 

er hiez iu klagen (ir sit Bin voget), 
in eines sunes lande broget 6 
diu heidenschaft iu beiden lästerliche. 

ir muget im gerne rihten. 
Bin sun, der Ist gehoben Krist, 
er hiez iu sagen, wie er'z verschulden welle 
(nü lat in zuo z'iu pflihten): 10 
er rihte iu da er voget ist, 
klagt ir joch Ober den tiuvol üz der hello. 



1 /rotubot*, in der Rechttspracho eine hohe, unrerletallohe Gerichte- 
perton, hier Jedoch, wie euch die folgende Zeile lohrt, nnntiue domlnicua, 
Abgesandter dee Herrn, Herrenbote. — S euch gohört die Krde , Ihm das 
Himmelreich. — 4 er hin , er befahl = er Ußt. eoprt, dne Int. udrocatut, 
Schirmherr; Stellvertreter. — 5 eregen* eich Obormütliig erheben, groß- 
thnn, trotten. — S lästerlich? ndr., schimpflich : auf eine euch beide be- 
schimpfende Weite. — 7 gerne ■■ in eurem eigenen Vortheil. — 7. 11 f fnete 
rihten , Becht echnffen , tum Reoht rerhelfen. — 8 nnd eeln Sohn Jetut 
Chrlttnt laßt euch tagen. — 9 ttrschuldtn, eine Schuld abtragen, ▼ergel- 
tem. — 10 pflihitn intrani.: UCt Ihn eufih Ter pflichtet werden. — 11 tr 
TihU (die Haa. und Herautgobtr rihtei) conj., abhängig von tr hin fif 
tagen t er werde euoh Rooht tohnffen dort, wo Kr go waltig tei (Jonteitt). — 
II joch oonj. , rentlrktee auch i telbtt wenn ihr aber den Teufel Klage 
erhoben* ^rSrdot« 
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136. 

AAR UND LÖWE. 

Ermahnung an den Kairo, Deutschlands inntrn Frieden tu »«festi- 
gen und die ganze Christenheit su versöhnen. Des vsr herrliche ihn und 
verdrieße die Heiden. Er haha s wiefach s Kaiserstarke: des Aaree Müde 
und dee Löwen Kraft: dissen sweien vermöge 



Ihr keiser, swenne ir Tiuscben frido 
geinachet State bl der wide, 
so bietent iu die fremeden zungen 6re. 

die sult ir nemen an' arebeit 
und sttenet al die kristenheit: 6 
daz tiuret iueh und müet die beiden sCre. • 

ir traget zwei keisers eilen: 
des aren tu gern, des lewen kraft, 
die sint dez herzlichen an dem scbilte. 
die zwftno bergesellen, 10 
wan wolten s' an die beidensebaft! 
waz widcrstüeudo ir manbeit unde ir milte? 



1 Ttu Kh »n dat. pl. . den Deutschen. — 9 ifaf, dauerhaft. — niit, wii, 
Strick am gedrehten iteliern sum lJindsn und Hangen ; e*e/ri«n oder tw- 
btetm bi der wide, stehende Formel: bei der Strafe des Hangens. — 9 dU 

{remtdin tungen, die ausländischen ßpiachen =» Völker : so istst ihr euch 
•ei den Nachbarvölkern in Ansehen. — 4 die, d. I. die Ehro, dae An- 
sehen, an' artlxit, ohne Mahe, muhloe. — 5 #ä««rn , versöhnen: ihr eollt 
der Christenheit den Frieden geben. Der Weobsel von jwI* mit infin. aum 
Imper. iet hluflg. — 6 Huren , im Werth© erhöben, verherrlichen, msl**. 
Muhe, Borge machen, beschweren; verdrießen. — 7 tlUm stn. (daher *to*i)» 
Kraft, Mannhot. - 8 dae Wappen Otto's IV., das sr bei »einer Krönung 
su Rom im Schilde führte , waren drei Löwen und ein halber Adler. — 
9 du, gesoh wacht aus das. ArrsWeAm, Feldssiohen, Fahne, aber auch 
Wappen. — 10 kergeteU«, Kampfgenoese. — 11 van wolten $*, © daß, wenn 
sis nur wollton (auf dis Hsidensohaft los). — lt manheit besieht sich hier 
euf den Löwen, mute (Freigebigkeit) auf den Adler L der der Sag« naoh 
■•inen Raub nie gans veraehrt, sondern kleine 
Theil davon liegen laßt. Vgl. Germania 4, 9*. 
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137. 

BEKENNTNI88. 

Diese Strophe leitet «inen neuen, bis Nr. 153 «loh erstreckenden 
Ton ein , der von Blmrock ohne stichhaltigen Grand König Friedricheton 
genannt wurde. Hit weit mehr Recht kö inte man Ihn K. Otto'« BQgetoa 
heißen, de die meinten Sprüche, euch wo die persönlichen Betiehungen 
fohlen, gegon dloien gerlehtete geholt- and R trafreden sind, und In den 
drei oder rier König Friedrich betreffenden Btiophen de« diesem gespen- 
dete Lob den Tadel Otto'e noeh rerseharft und erhöht Mit Auma hm« der 
beiden letaten fällt die Mehrsahl dleeer Strophen in die Jahre 1113-1315. 

Welther bekennt Im ersten (Spruche offen leine Undenkbarkeit gegen 
Gott, seine Llebloelgkelt gegen den Nach ■ ton und «ein Unrermögen, den 
■l lieben, der Ihm Böse« thut. 



Vü wol gelobter got, wie selten ich dich prliol 
ilt dai ioh von dir beide wort hin unde wlio, 
we wie gotar ich sö gcfrovoln under dlme rite? 
i'n tuoD diu rehten were, i'n han der wären minne 
le mlncm cbenkristen , herre vater, noch zc dir: & 
BÖ holt enwart ich ir dekeinem nie sö mir. 
fr6, vater unde sun t dln geist berihte mine sinne 1 
wie solte ich den gern innen, der mir Obele tuot? 
mir muoz der iemer lieber sin, der mir ist guot. 
vergib mir anders mine schulde, ich wil noch haben den 

muot. 10 



1 VU trol gtlohttr , hochgolobter. — 2 wort und« *>t««, elg. Text und 
Melodie, hier: die Gabe doe Dichten« und 8lngen«. — 3 g«tar, wage loh 
te, darf loh mich erkühnen, freetn, vermessen, frech handeln, Bccht 
und Geseti rerletien. rft wird In den Rechualtorthümorn durch seeptrum 
Ubersotst : doch bedeutet r(> auch Ruthe; also entweder : ale dein Vasall, 
der Wort und Weise von dir au Lehen hat, oder: ale Untergebener, den 
du (Jeden Augenblick) au süchtigen die MauM hast. — S *e , au, gegen. — 
d«r «ktnkrul«* «wm., Mitchrist, der Nächste. — 6 »6 mir, wie mir. — 7 fr,',. 



fr6, 

Horr} tgl. «prtckH all« ero* kerr« ero* Renner 18060. dtn geitt bealebt eleh 
auf Gott , In welohem mit dem hl. Geiste Vater und Hohn eins sind. e#- 



rihtf, bringe auf den rechten Weg, belehre. — 10 ändert, sonst, Im Übrigen : 
meine andern Sünden. Ich bleibe, insofern nämlich, daß ich den liebe, 
der mir Outes, und den haue, der mir Bösee thut, bei meiner bisherigen 
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133. 

DER WEG ZUM HIMMEL. 



den Weg iura Himmelreich 
für dti 



, Neid , H aß 



Die wisen raten t, swer ze himelrlche welle, 
daz er vil wol bevor bewarte und ouch bestelle 
den wec, daz ieman drüfe habe, der in her wider Teile, 
•ein achter heizet mort, der schat der straze sire; 
da bl tert ei nr in starken b eu neu , der'st geheizen braut ; 
so apre dient s' einem wuocher, der hat gar geschant 
die selben straze. dannoch ist der wegewerender mere: 
nit unde hai die bant sich üf den weo geleit 
unde diu verschampto unmftif gltekcit. 
dannoch s6 rennet maneger für, des ich nlht ban geseit. 



10 



3 beror, rorber. bocarten, ehrt, lltcartfn , eritare, procploere , v-- 
■vore, angeltlchi. beeeardjan, cuttodire. bestellen, in Staud tetxen. — 
3 Umam, daß etwa lernend = damit niemand, haben , aioh aufhalten, her 
wider teilen, turfiokwerfen. — 4 mkter % Verfolger, Feind, besondere auch 
der in der Acht ist, exlex ; Wegelagerer, Straßenrauber. i;hat=$chader. 
— 5 bennen dat. pi. von ban itm. , Bann. Dabei geht, befindet eich «in 
anderer, ich wer Verpönter, Verurteilter. — 6 $6, hier im Sinne von dei- 
gleichen, »pr ecken mit dem Dat. dar Pereon und Acc. oder Horn, dar 
bacbe (dei beigelegten Karneol) i nennen, einen Beinamen geben: einen 
andern heißen eie Wucher. getchunt , getohäudet; unlieber gemacht. — 
7 der teegewerende , der Wegrersperrende , Wegelagerer. — t tenckampt 

Kart, tod werickamen , der aieh nicht mehr schämt, da« Schämen verlernt 
at, eohamloi. unmäte adj. « unmeete , unmäßig, übermäßig, gilekeit, Geis, 
Habtucht — 10 dannoch t noch dann, überdies, für rennen, 



» 
< 
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189. 

SCHLECHTE RATHGEBER. 

Verwünschung der Batbgebcr hoben und Biedern Standee, die ihren 
Herrn tu Log «ad Trag anleiten, nad ihn hindern, gegebene Versprechen 
aa erfüllen. Zusammen« ehalten mit andern epatern Sprüchen iet kein 
Zweifel, daß hier die Umgebung K. Otto', gemeint iet; dieeen aelbet 
möchte er «wer noch ichonen , aber die Schonung iet wenig «ehmeicbel- 
haft für Iba (rgl. Rieger, 8. 34). 



Er schale, in 6 weih ein namen er sl, der dankes triege 
sinen herren unde im rite das er liege , 
er] amen mües' ime slu bein , s wenn' er'z ze dheime rate biege f 
•1 aber er sö her, das er sem rate sitze , 
sö wünsche ich ime, das ime sin uogetriuwe zunge erlame. fr 
die selben machent uns die biderben ane schäme, 
sol liegen witze sin, sö pflegent sie schemel Icher witze. 
wan mügen s 1 in raten, das sie lazen in ir kragen 
sö talsch geheize, od nach geheize niht versagen 
und gäben, 6 danne deme löbe der kalc werd' abe getragen 1 10 



1 'chalc, eigentlich Knecht, dann boshafter, falscher Meaioh. in 
iwelAtm namen (oder fror«, wie eine He. lieet), wei Bange«, Standet er 
aaeh ed. dankt» adr. gen., aoa freiem Willen. — 3 Hegt conj., lüge. — 
S da» bein sem rate biegen steht hier im Gegensatz tn : sem rate einen ; 
anter Jenen eind die Rath» Biedern Standes, die vor deo Flinten stehen 
mtteien, unter dieeen die rornabmen gemeint, die aitaead aa den Bera- 
tbangen tbellnehman dürfen . — 6 mne schämt, schamlos. Diese tiod schuld, 
daß die braven, tüchtigen (FQrstca) die Scham ton «ich werfen. — 7 af/w 
wit»e, Klugheit, tchemtilch, eehämenewertb. — S smm» quin : warum kön- 
nen sie ihnen nicht ratbea, den ele in ihrem Hals stecken lassen. — 
S das gthtitt, da« Versprechen; oder dann, wenn daa Versprecbea ge- 
macht, nicht ▼ersagea, d. h. halten, wae sie vereprochea. — 10 bevor dem 
Lob die Tunohe abgetragen ist (Wackernagel: ehe das Lob unscheinbar 
aad häßlich wird, wie eine gescheuerte Wand), mit andern Worten: eia 
eoüen geben, beroff daa Lob aieh la Tadel verkehrt. 
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140. 

DIE FALSCHEN LÄCHLER. 

Offen dl« entarteten Hofich ranzen und f»ltchen Heuchler , die Ina 
Geiicht lächeln nnd freundlich thun , innen aber roll HftA und Bös- 
heit sind. 

i 



Got weiz das wol, min lop war' ienicr hovesuete 
da man eteswenne hovelichon tele 
mit worten, mit gebrerden, mit gewizzenem geriete, 
mir graset sö mich lachent an die lacheleere, 
den diu zunge honeget und daz herze gallen hat. 5 
friundes lachen sol sin ane missetat, 
Int er all der äbentröt, der kündet liebiu mtere. 
no tuo mir lach eil che od lache ab andenwa: 
swea munt mich tri e gen wil, der habe lin lachen da, 
?on dem nrem' ich ein wärez nein für zwei gelogeniu ja. 10 



1 Jod*» Dich terpreie. kowutvt* adj., trau dam Höfa gewidmet: mein 
Lob wurde dem Höfa nie entRehen. — 3 wo man xu weilen handel to , wi« 
ee dem Hofe ilemt. — 8 getanen adj., ▼eretlndig. da$ yerait, Hilf«, Bai- 
ratb. — 4 ernten , grauten , grauen, lachent an, anlächeln. — 5 hontjm. 
tuß wla Honig ecin. — 6 an« mitte tat, ohne faltche, unrechte Thal; ohne 
böte Hintergedanken. — 7 abintr6t etm., das Abendroth. Utbiu merrt, in* 
genehme, erfreuliche Botich aft, d. h. gutee Wetter für den folgenden Tag; 
ähnlich iet ea mit dam Lachen alnee wahrhaften Freundet. - 8 läckelick* 
adr., freundlich : handle to gagan mich, wie dein Lachen ee rerheiGt, oder 
lache dann anderwirte, gegen andere. — 9 dar behalt« eain Lachen für 
•leb. — 10 ron dam wtre mir «in wahr«« Nein Haber; Tgl. Friedrich rea 
Sunnenburg: ein wart» Ja tte't künegen w«J und itt ten iren guot ; gelogen* m 
jd Ho* krtnket küneg« und t*tfreu<vet mir den muot (t. d. Hagan'e Minne- 
•loger, 3, 78"). 
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141. 

SONDERUNG DER GETREUEN UND FALSCHEN. 

Wunioh, daß Gott all ein gerechter Richter nicht erat jenseits, ton- 
dem hienieden lohon die (Streuen tob dtB Falschen auascheiden aad 
diese mit einem Schandenmal kennt ei chnen möchte, «ad Bedauern, daü 
er den, der sieh einem wie ein Aal aus der Hand windet, mit aeinem 
Sora« rertchone. Dee Mannei Oealnnung toll fett aein wie ein Feie aad 
an Treuen grad aad eben wie ein Pfeil. 



Sit got ein rehter rihter heizet an den buochen, 
des ßolt 1 er üz einer milte des geruochen 
daz er die gar getrinwen üz den vaUchen hieze suochen. 
joch meine ich hie: sie werdent dort vil gar gesunden, 
doch stehe ich an ir etesllchem gerne ein schänden mal. 5 
der sich mir windet üz der hant reht 1 als ein al, 
6w6 daz got niht zornecllchen sere an deme wundert 1 
swer samt mir rar von hüs, der rar ouch mit mir hein: 
des mannes muot sol veste sin alsam ein stein, 
üf triuwe sieht und Iben als ein vil wol gemachter zein. 10 



1 an den buochen. in dtr Bibel. — I deshalb aollto er in aelner Milde 
geruhen , darauf bedeohl sein , dafür sorgen. — 4 leb meine nämlich hier, 
aaf Erden. — b an ir «etlichem, an einigen tob ihnen, da» mat, Merk- 
mal, Zelebea der Bebende. — 7 wundem, Wunder tbun. — 8 tarnt, mit. 
kein, heim, nach Hauae. — 9 teil«, fest , unerschütterlich. — 10 £/ triutee, 

kramp, wof fe- 



in Belog auf Treue, lieht, gerade, das Oegenthell ron 
machet, gat f aorgfMtig gearbeitet, der »Ha, Pfeil, PfeiUobaft. 



- 
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LOB DES MASSHALTENS. 

Hier Ut •• nicht mehr die Umgebung dea Kelten, 10 ädern Otto 
leibst, Ober den der rielfach ron ihm getiuechte Dichter die rolle Zornes- 
•ehele ausgießt. 8eine Zeltgenoeeen echildern ihn swnr nie tapfer, J » toll- 
kühn, daneben eher nie atttenloe, roh, undenkbar nnd grauaam. So tritt 
nne eeln Bild nnch nna den folgenden, nnr wenig Ter hüllten Sprüchen 

In dem ersten lobt Welther die Mäßigkeit, indem er die Keehthcilo 
der Unraißlgkelt , namentlioh der Tmnkencht horrorhebt, die an frerol- 
haftem Thon nnd ungebührlichem Benehmen gegen die Oiste Terlelte. 



Ich trunke gerne da man bt der maze schenket 
nnde der unmaze niemen niht gedenket, 
slt si den man an Übe, an guote und an den tren krenket. 
si schat ouch an der sele, hoere ich jehen die wisen: 
des möhte ein ieglich man ron einem wirte wol enbern. 6 
liez 1 er sich Tollecllche bl der maze wem, 
86' möht' ime gelucke, heil und sselde und ere üf risen. 
diu maze wart den Hüten dar umb 1 üf geleit, 
daz man sie ebene mezze und trage, ist mir geseit: 
nü habe er danc, der sj ebene mezze nnd der sie ebene treit, 10 



1 trunke conj,, tränke, bt der matt, in Begleitung, mit Beobachtung 
dea Maßoa. — 3 unmat« , Unmißlgkelt: nnd niemand en Überschreitung 
dea richtigen Maßes denkt. — S krtnktt. aohwiebt. — 3 mm* mm Oait 
6 rollauf , aber doch dee rechte Maß nicht Überschreitend, st*™, geben 
— 7 d/ Ksen, nieder, herab, anfallen. — 8 si/ eviWr, rorgcaoh rieben, auf- 
erlegt, - f. 10 tb<n< ndf., gerade, gleichmäßig. - 10 n& Mab* TrJmSL 
Denk, Preis, Hell ihm. * 
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143. 

WIE MAN TRINKEN SOLL. 



M übel in, wenn Min« Zunge Tora Wein« lallt und tr sieh, tUtt eeine 
Fafte an brauchen, muß fuhren und trafen laiaen. War ao trinkt, da£ er 
weder lieh noch Gott erkennt , der bricht die göttlichen Gebote. Darum 



Er hat niht wol getranken der sich übertrinket, 
wie zimet daz biderbem man, daz ime diu zunge hinket 
Ton wine? ich wsene er honbetsunde und schände zuo im winket, 
im sseme baz, möht' er gebrachen sine füeze, 
daz er ane helfe bl den liuten möhte stau: 6 
swie sanfte man in trüege, er möhte lieber gan. 
su b trinke ein iegesltcher man, daz er den dartt gebüeze: 
daz tuot er ane houbetsunde und ane spot. 
swelich man getrinket, daz er sich noch got 
erkennet, so hat er gebrochen ime sin höch gebot. 10 



3 iiiin, lahm aeini tob der Zunge oder Rede: lallen. - S an •ich 
let, lockt. - » am$ *#!/#, ohne Stütze. - 7 den durtt 6«cie», den 
löechen. — 9 au*Uck, ältere Form von »wich: wenn ein Mann to 



Dnrat 

trinkt. — 10 im* , d. i. Gott. AdeA , Toraugllohj heilig. 



/ * 



t 
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144. 

FREUNDE IN DER KOTH. 

Warnung, den auTcrlastigen Freund nicht durch Ubermutbige Be- 
handlung und daroh Bevorsugung Fremder ta verfetten, ee könnt* eonet 
geecheben, daG , wenn es Leben nnd Out tu wagen gilt, 
schaftsbund eich lo.t. Die Tage der Xoth 
gebornen Freunde zurück: treue 

In der Gefahr eich bewahren. 



Swer sUetes friundes sich durch ubermuot bcheret 
und er den stnen durch des fremeden ere uneret, 
der mühte ersehen, wurd' er von slnem hoehern ouch 
daz diu gehalsen friuntschaft sich vi PI i Ute entrande, . 
swenn' er sich llbes unde guotes solde umb' in bewegen. 5 
ich han vereischet, die der wenke hant gepflogen, 
daz sie der kumber wider f>f die erbornen friunde wände, 
daz sol von gotes 16h en dicke noch geschehen: 
ouch hörte ich ie mit volge des die liute jehen: 
«gewissen friunt, versuochtez swert sol man ze not ersehen.» 10 



1 »ich behfren c. gen., eioh Uber Jemand erheben. — S den »Inen. 
•einen Angehörigen; Blutafreund? durch de» fremeden ert % um einen 
Fremdon eu ehren. untren, eobroihen, erniedrigen. — 3 ernhen, gewahr 
werden, erfahren, ton $tnem ha-hern, vou einem, der höher, roruehaeer int 
ale er. geterti, redetet — 4 gehalten part. dee etarken Verbum halten, 
hielt, geholten, umarmen: die durch Umarmung besiegelte Freundschaft. 
enfrande , rück umgcl autele« Prstt. von ent rennen, auftrennen, auflöaen. — - 

5 llbet, Lebens, »ich bewegen e. gen., eich entschlafen, dahin geben». — 

6 verstehen , ausforschen! durch Forschen erfahren, teenke gen. »L von 
teanc: die solche Untreue geübt haben. — ? erborn , der angeborne. Cf — 
wandt, au ihnen auruckfuhrta. — S von gotes u'hen, durch göttliche Ver- 
leihung (Zulassung, Fügung t) ; Itp und* guot da* itt ton gote ein U'hrn, 
MSH. 2 , 174*». — 9 mi« totgt Jtntn o. gen.. etwae durch Zustimmung bekräf- 
tigen, beistimmen. — 10 gewi», surerlaasig. tertuoehet, erprobt. Da» hier 
von Walther angeführte Sprichwort iet ein allgemein bekanntes) , s. B. 
Freidank: gtwittt friunt, eersuochhu »teert diu »int «e naete goidt» werf, SS, 
18 (rgl. W. Orinm'i 1. Ausg., 8. XCIX). ' 
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145. 

FALSCHER RATH. 

Der Dichter «rUhlt, daß fr iwti Freunde hatte , 41t 
Faltoh tchlenen, in Herten aber nicht gani feit waren, 
alt Ihre Treue dl« Prob« beetehen lollte, im Stiche 



Ich wil niht mö den ougen volgen noch den sinnen, 
diu rieten mir an zwei, daz ich diu solde minnen: 
diu beidiu waren uzen ane Yalsch geworht, doch innen 
da wart ein wenec in gcleit, daz was niht streto: 
des vielten sich ir ecke , dö sie solten han gesniten. 5 
und wiere eht niht wan daz alkin o d rinne Termiten, 
§6 wreren i v allenthalben also ganz an ir getane, 
daz lieh ein iegeslichcr mühte läzen dran. 
6 wo daz ich der trüge ie künde an in gewanl 
wie Obel ich mich des schaden schäme und in des lasten gan ! 10 



S gttcorht, gewtlrkt, gemacht, geschaffen. — 4 doch in Ihrem Ioneru 
et wae wenlget. — I nrltr * pl. de« Pnet. tob raltt n , lieh umbiegen, 
MHI. diu eckt, die Schneide dei Schwert et. — 6 wir« nur dici «Ine 
nicht geweeen. — 7 gani, vollkommen, diu «ffdf, Handeln, Thun , Be- 
ichaffenhelt. — 8 »Ich mm Hmtm lätrn, «loh auf jemand verlade«. — S diu 
f reift. Betrug. Mündt, Kunde , Bekanniechaft. — 10 wie bitter 
■loh mein Schade und betrübt 
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146. 

DAS CHAMÄLEON. 

Unter diesem Beispiel ron einem Ungeheuer, da« einem bOcon Mann • 
mit falschem Lächeln, helmtückieoher Bosheit, Doppeitüoglgkeit u. a. w. 
gleicht, echeint mir nur, seh wach ein Angriff auf K. Otto rer hüllt, ein 
Angriff, der dem Bruoho mit ihm unmittelbar vorangieng odsr folgte). 
Einen bOeen Mann nennt Walther den Kaiser offen In Kr. 147. 



< 



Ich bau gesehen in der werlte ein roichel wunder, 
wscr's üf dem mer, ez diulito ein selts&ne kunder: 
des ist min freude erschrocken und min trüren worden munder. 
das glichet einem bcesen manne, swer des lachen 
strichet an der triuwen stein, der vindet kantorfeit. 6 
er blzet da sin grlnen niht hat widerseit; 
zw6 zungen, habent kalt und warm, die ligent in sime rächen ; 
in slme süezen honege 1H ein giftic nagel; 



1 wunder, Gegenstand der Verwunderung, ein wunderbares Ding, 
Geschöpf. — 3 teltsn nr , seltsam, wundersam, kund fr stn., Unthier, Unge- 
heuer, Tgl. kunterbunt: selbst auf dem Meer (wo es doch vielerlei Ungew 
thttme — mtrwunder, monstra marina — gibt) würde es seltsam dünken, 
auffallen. — 3 det, darüber: das hat meine Heiterkeit getrübt, meine Trauer 
geweckt. — 4 dn , dessen , d. i. des bösen Mannes. — i der triutptn s/W*, 
der Problerstein , der Stein , an dem man durch Streichen die Echtheit 
edler Metalle — hier der Treue — erprobt, kunter/eit stn., nachgemacht»*« 
unechtes, gefälschtes Gold, vom lat. oontrafaetus, frans, oontrefait, eloctrum. 
— 6 prinen, knurrend oder weinend den Mond verliehen: er beißt, ohne vor- 
her durch Knurren die Fehde angekündigt au haben. — S naget, unguis« 
nnnrly Staohsl. — 10 »pure * , eigentlich der Spur nachgehen, auf die Spur 
kommen, »walventagel , wörtlich: Schwalbensch waus i eine schwierig«, 
noch nicht befriedigend srklerte Stelle. W. Grimm hat übersetit: «So hebt 
«im UcKoheuor die Hand, kehrt sie aufwärts, und macht einen Schwalbe», 
•ohwam. d, b. der Bote schwört, daA er nichts Bush Im Schilds fuhr«. 
In der Volkisnracho heifit nämlich noeh Jotst einen Sehwelbensehwana 
machen eo viel als beide Finger ausstrecken, einen Eid ablegen.« Dies« 
sinnreicho Erklärung steht Jedoch mit dem Wortlaut der Stelle in un. 
lösbarem Widorspruoh. W. Weokernagel hat (2, 173) eine andere Deu- 
tung versucht: «So wie man dem argen Treiben elnee Doppelzüngigen 
auf die Spur kommt, eo wendet er die Hand nach Gauklers Art und selgt 
etwas gani Unschuldiges und Gleichgültiges. » Aber dafür wir« doch 
Schwalbenschwanz ein sonderbarer unnechweislicher Ausdruck. Auch 
wurde, einmal eakannt, weder hier die Verstellung noch dort dl« De- 
theuerung kaum noch etwas frommen. Für die richtige Überlieferung d«a 



266 in. Sprüche. 

sin wolkenlftses lachen bringet »ckarpfen hagel. 

iwa man dar ipdrt. es kört sin hint und wirt ein iwal- 

_ wenzagel. 10 

Sprache* bietet dlo elmige Parlier Handschrift kein« Oewähr und Ando- 
rangsrorsehlig* werden erlaubt »ein. Bach Ycrmuthet eint trottet Bogel 
nnd Tarwaiat auf Altd. Blatter, I, 8. II, 19 : Inda lnpi iparsi eandam cum 
ridaria nvraa. loh möchte statt et k4ri »in kamt laaan : et rert $(m Aiir, und 
icorprmanel statt itrahrentayel: wann man «eine DoppaUQngtgkait merkt, 
as also sich in feiner wahren Natur arkannt lieht , wirft as aaina Haut 
(Holl«) tob eich und aaigt sieh In »einer wahr an Bkorpiontgeetalt Dar 
Vergleich des Bkorpions nnd eelnei giftigen Stachele mit böear Nachrede 
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147. 

AN OTTO UND FRIEDRICH. 

Di« tief« MliMtlmmung über Otto und «eine Umgebung, die wir 
ihn in d«n bisherigen Strophen mehr oder weniger deutlich heben nun« 
sprechen hören, so wie die nicht erfüllten Versprechungen , von denen die 
folgenden Sprüche reden, bewogen uneern Dichter, den kaiserlichen Hof 
an vorlassen und lieh dem Sterne dee neuen Könige susuwenden. Ob 
dies, wie Bieger S. 25. 36 meint, schon im Sommer 1214 oder erst nnoh 
König Friedrich'! erneuter Krönung su Aachen (25. Juli UU) geschah, 
durfte mit Sicherheit kaum su entscheiden eein. 

Im folgenden Spruche sagt Walther dem Kaiser förmlich seinen 
Dienst auf und verkündigt eeiuen Obertritt an König Friedrich. Jesar 
hatte Ihm, wol auf die Bitte in Nr. 117, sein Wort gegeben, ihn «einer 
Armutb au entheben. Das Versprechen blieb indee unerfüllt. Walther 
Ist des bösen Herrn satt und glaubt sloh berechtigt, den beesem aufam- 
suehen, den er bisher aus politischer Gewissenhaftigkeit verschmäht hatte. 



Ich han Lern Ottcn triuwe, er welle mich noch riehen, 
wie nam ab er min dienest ie so trü geliehen? 
od waz best et ie lönnc des den künec Fride riehen? 
min vordem uge ist üf in kleiner dannc ein böne, 
ez'n si s6 vil, ob er der alten Sprüche wsere frö. 6 
ein vatcr lerte wilent slnen sun also: . 
«Sun, diene manne boestem, daz dir manne beste löne.* 
her Otto, ich bin'z der sun, ir slt der boeste man, 
wand' ich s6 rehte boBsen herren nie gewan: 
her künec, slt ir'i der beste, slt iu got des löucs ganl 10 



1 htm Offen] ei Iii homcrkoniwcrth , daA der Dichter, der nun in 
Friedrich den rechtmäßigen König erblickt, Otto mit einfachem Herr an. 
redet, trlutct, das gegebene Wort, feierliches Versprechen: Otto hat mir 
versprochen. rfcAc«, reich machen. — t dienttt sin. : wie trügerisch nahm 
er aber stets meinen Dienst hin, wie schlecht vergalt er Inn. — S mfcA 
btttit eine» 4ingt» % es geht mich an, also: was geht das den Kaiser Fried- 
rich an; er hat keine Verpflichtung, mich su belohnen, d. b. an eahlea, 
was Otto trügerisch mir versprochen hat. — 4 vorder un<je, Forderung, An- 
sprach. »7 m, an ihn. böne, aur Beseichnung tou etwas Wert Mosern, 
Nichtigem. — b es'» st »6 r/1, ee sei denn so viel , insofern : ee wäre denn, 
daß er an meinen alten (frühem) Sprüchen ein Wohlgefallen hatte (und 
dafür mich belohnen wollte). — 7 matmt gen. pl., der böseste, der best« 
der Miener. — ich 6f**s der saus) Tgl. die Anmerkung an Nr. II, IS. — 
10 ktr künec, K. Friedrich. Da euch Oott su lohnen vergönnte, nlsaliek 
euch so mit Beiehtbümern bedichte, daA ihr geben könnt. 



waltbibb voir oaa voosxwhdu. s. Aul. 
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148. 

MILDE UND LÄNGE. 

• Nooh anschaulicher , al« im vorigen Spruch« , mißt Walther hier 
dl« beiden Könige mit dem Maßstab der Mild« gegen einander «b und 
eelgt, wie der Jung« Friedrich «einem O egnor uber's Haupt gewachsen 
Zorn Verständnis dl«««« Oed lohn muß bemerkt werden, daA Otto durch 
hoben Wucht auegeselehnet war, Ja daA nach der Ureperger Chronik eelne 
Starke nnd hohe Oeetait ein Grund war, der dl« F unten bewogen bat, 
ihn mm Thron« in berufen.« TJbland. 



Ich wolte ern Otten milte nach der lenge mezzen; 
dd hate ich an der mäze mich ein teil vergezzen: 
weer' er sd milte als lanc, er hete tugende vil besezzen. 
Til schiere maz ich abc den Dp nach einer 6re: 
do wart er til gar ze kurz als ein verschroten werc, & 
miltes muotes minre til dann 1 ein getwerc, 
nnd ist doch von den jaren, daz er niht enwahset m£re. 
dö ich dem kQnege brahte dez mez, wie e> nf schöz! 
sin junger Up wart beide michel unde gros, 
nü seht, was er noch wahset er'st iese ttbr in wol risen 
. genos. 10 

1 trn gokOrtt an« htm , hfrn (= Herren), nach der lenge % nach der 
Orüße nnd Höhe, d«i Körpcre nämlich. — 9 an der mdte, am M>ß; der 
Dichter will engen, er habe in Beiug anf dae Verhaltnise, di« Proportion, 
eloh geirrt, ein teil, etwa», einigermaßen m eehr. — 4 abt, wiederum, noch 
einmal. — i §er»ckr6ien Hr., aerechneiden. fehlerhaft eohneiden. werc, Ar- 
beit: etwa« Oemaohtee, au« Hol« oder anderm 8toffe Oefertigtee. — 6 minre 
vit, weit minder, kleiner an milder Gesinnung. — 7 ton den jaren, in dem 
Alter, eo alt. — S aVe me$, da« Maß, nämlioh dae Ehrenmaß i den Maßstab 
S«r Ehre anlegte. 4/ »ckieten , in die Höh« echießen. — 9 michel und* 
pro«, etark nnd groß. — 10 wa$ er noch tcahie, wie riel er nooh wacheen 
ward«. Friedrich, geb. 36. Doo. 1194, itanjt um diese Zeit in e«inem 91. 
Lebensjahre, rieen g*n6t, einem Riesen gleich: er ragt Je tat sobon Ober 
Otto wie ein Riese empor. 
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149. 

AN KÖNIG FRIEDRICH. 

DU la Nr. 117 an Otto gerichtete, ron dleeem unbefriedigt gelaeeene 
Bitte trügt der Dichter nun in noch dringenderer Weiee dem König Fried- 
rieh vor. Ee iit keine gemeine Uebeneht die ihn zu dieeem Schritte dringt, 
sondern die bittere Armuth nnd Noth. Sein Verlangen geht nach einem 
Lehen mit genügendem Auskommen, neoh einer Heimet, 'die ihn in eei* 
nem Alter des Anklopfen« an fremden Thoren uberhebe. 

Diesen Spruch bat Ulrich Ton 8lngenberg, Truehseo ron 8t..Oallen, 
parodiert: er richtet seinen Sang an den Vogt der Welt, den König dee 
Himmels, und stellt dem misslichen Loose Walther'e sein eigenee bebeg- 
liebee und unabhlngiges Leben gegenüber und bittet Gott, Ihm 
tu erhalten (e. die Ausg. ton Weckern agel und Rieger, 8. Iii). 



Von Röme voget, von Polle kQnec, tat iach 
daz man mich bl richer kunst alsus siht armen, 
gerne wolte ich, möhte ez sin, bl eigem fiure erwärmen, 
zahl wie'ch danne sunge von den vogellinen, 
Ton der beide und von den bluomen, als ich wllcntsanct $ 
s welch schiene wlp mir danne gebe ir habedanc, . 
der lieze ich liljen undo rösen uz ir wangel tchlnen. 
iui kume ich spate und rite fruo: gast, we dir, wel 
bö mac der wirt wol singen von dem grüenen kle. 
die not bedenket, milter künec, daz iuwer not zerge! 10 



1 voffrt eoa 

2 armen , arm sein. — 4 soAf, Interjeotion gleich ah%, hri , wahrscheinlich 
roman. Ursprungs, wie f«, et*, wohlan, frieohauf (rgl. Gramm., 3, 300). — 
•8 so aber bin ich ein unglücklicher Gast, loh komme epit in die Herberge 
and muA früh wieder aasreiten. — • so*, umgekehrt kann der Wlrtn, Haue- 
herr. — 10 auf den aueh eure Noth ein Kode nehme: da& ihr (durch Be- 
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1ÖO. 

• DAS LEHEN. 

Dm rührende Lied bewegte da« Königs Hera; dir Wunsch des Dich- 
tart ward« erfüllt, Jubelnd verkündet er «ein« Erhöntng and erhebt dl« 
Mild« do« neuen Herrn 
alten Rieger, 8. 36). 



Ich hin min lchcn, al die werli! ich hin min leben! 
na enfürhte ich niht den hornunc an die zehen 
und wil alle bcese herren deste minre vlchen. 
der edel künec, der milte ktince hat mich beraten, 
das ich den sumer luft und in dem winter hitze han. 6 
min» nahgebüren dunke ich verre baz getan: 
lie sehent mich niht mer an in nutzen wls, also sie Uten, 
ich bin se lange arm gewesen an' mVnen danc. 
ich was s6 volle scheltens, daz min Stern stanc: 
du hat der künce gemachet reine und dar zuo mlnen sanc. 10 



1 al die tcerlt, hurt es, Ihr Leute eile. — S der hornunc, Fohrunr, bild- 
lieh für Krost, Frostbeulen, tike «wf. , die Zehe, an die eleen, nämlich 
su bekommen. — I 6er«« herrtn: Anspielung auf K. Otto. — 4 beraten, mit 
dem Nwtblgston ausrüsten, Ter sehen. — 5 den turnt r «4t. acc. den Som- 
mer Uber. — 6 meinen Naehbarn erseheine loh nun weit schöner. — 7 der 
but»t , Lsrve; Popena. tu buttc* in'i, wie eine gespenstige öobrockgestalt. 
— 9 §6 roll' »chrittnt , so roll Tom hehimpfen. da« atem stn., der Athen» . 
Di«« ist mit Unland ron der bisherigen Verbitterung dea Dichters In 
Gemüth und Lied s« verstehen: er blickt dam.t auf die Reihe der herben 
und strafenden Spruche Ober Otto und «einen Hof surück , die wir eben 
bannen gelernt heben (Rleger, 8. M. 27). — 10 da, , ntmlleh der Athrm: 
nun habe der Konig durch aelne Belehnung sowol Ihn aelbst als auoh 
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151. 

GROSSES LEHEN, KLEINER ERTRAG. 



•Glansend war die Belehnung nickt umgefallen, wie dieier Spruch 
lehrt, wol ohne daA Friedrieh dafür konnte. Du Lehen war io dreißig 
Mark Rente geschätzt , trug aber soviel wie nichts ein. Oaae io schlimm 
wird ee Indes nicht gewesen sein, als es der lannige Dichter, da die 
Geistlichen den Zehnten einfordern, darstellt.. Rieger, 8. IT. 



Der künec min herre loch mir gelt ze drlzec marken: 
des enkan ich niht gesliezen in den arken 
noch geschiffen of das mer in kielen noch in barken. 
der name ist gröz, der nuz ist aber in solher maze, 
daz ich in niht begrlfen mac, gchccren noch gesehen. 6 
wes sol ich danne in arken oder in barken jehen? 
na rate ein ieglich friunt , ob ich ez halte od obe ich'z lazo. 
der pfaffen disputieren ist mir gar ein wiht: 
sie prüevent in den arken niht, da ensl ouch iht: 
na prüeven her, na prüeven hin, son habe ich drinne niht 10 



1 der geU t Einkünfte tob liegenden Gütern, sr, tob, gegen: tob «b> 
gefahr 30 Marken. — 9 davon kann ich nichts, arke, Geldkasten, Truhe. — 
I kiel, 8 ohl ff. — 4 in tolker md$e, derart, so gering. — i begrifen. greifen, 
fassen. — 6 was soll ich dann sagen , angeben , daft in den Truhen oder 
Schiffen sei, oder: «wie soU ich angeben, was ich für rolle Kisten und 
ganse Schiffsladungen Ton Raicbthumcra habet» (Lachmann.) — f kalt*, 
oder lau , behalte oder aufgebe , festhalte oder fahren lasse (nämlich dem 
gett » das Lehen). — 8 der p/a/en disputieren] damit ist die Ton der Kirche 
t erlangte Beisteuer au einem neuen Kreuzauge gemeint: im J. ISIS er- 
neuerte der Pabst die frohere Aufforderung und setste den iwanaigsten 
Tbeil des Einkommens fest, dor spätestens hie avm Mai 1117 geaahlt 
werden solhe. In dies« Zeit fallt nneer Spruch, ein erfaf, etwas Gering» 
fugiges = nichts. — t. 10 prüeven conj. bedeutet so wol wahrnehmen, 
bemerken, als aneh berechnen, aAhlen ; in Z. t steht daa Wort in erstens, 
in Z. 10 in leisterm Sinnt, - t außer ee sei etwas da. 
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LEOPOLD'S RÜCKKEHR VOM KREUZZUG. 

«Ee Ist natürlich, daß der Genuß, Im eignen Hans« eein eigner 
Herr su lein, mit der Neuheit an Reil rerlor und das bewegte reiche 
Leben, daa Weither ee lange geführt, ihm wieder in rerlockendem Lieht 
erschien. Damm darf man »ich nicht wundern, dem neuen Wirthe höch- 
stem ein paar Jahre spater wiederum als Gast iu begegnsn, freilich nur 
an dem Orte, den er wie eine Heimat liebte: dem wonniglichen Hofe sn 
Wien.» (8. Rieger, 8. 27.) Schon Im Frühjahr 1317 sahen wir ihn dort 
(s. Nr. M. 120), eis eben Hersog Leopold sioh mm Kreuasuge rüstete, 
und wir finden ihn noch da bei deasen Rückkehr aus Palastina im Som- 
mer oder Herbet litt, wo er ihm aus der Mitte seiner Unterthanen einen 
feurigen Gruß entgegenaendet und ihn ermahnt, den durch die Kreaa- 
fshrt erworbenen Ruhm au Hause nicht aufs Spiel su setzen. 



Herzöge ftz österriche, cz ist iu wol ergangen 
und als6 schöne, daz uns muoz nach iu belangen, 
sit gewis, swenn' ir uns komet, ir werdet höhe enpfangen. 
ir Sit wol wert daz wir die glocken gegen iu liuten, 
dringen undc schouwen, als ein wunder komen st. 5 
ir komet uns beide Sünden unde schänden frl : 
des suln wir man iueh loben und die frouwen suln iueh triuten. 
diz Hebte lop volweget heime unz üf daz ort: • 
slt 6ns hie biderbe für daz ungefüegc wort, 
das ieman spreche, ir soltet sin beliben mit eren dort 10 



I tchönt adr., herrlich, glücklich, belangen t rerlangen. — 3 wenn 
ihr su uns ■urttckkommt. fiohe, auf ehrenrolle Weiee. — 5 dringen , sich 
dringen, alt , als ob, wie wenn. — S frei eowol ron Sünde ala ron 
Bchando; e raterei beaieht sieh auf die reinigende Gotteefahrt, leUteree 
auf die Im heiligen Lande bewiesene Tapferkeit. — 7 wir mau, wir Minner. 
tnuten, liebkosen. — 8 rolwgen, in seinem Tollen Werthe anschlagen, toII- 
■Und Ig abwägen, keime adr., iu Hause, daheim, das ort, daa kleinate 
unter den Gewichten- Zeigt durch euer Benehmen in Hause, daü ihr 
dieses glinaenden Lobet werth seid, rechtfertigt es bia tum lotsten Quent- 
chen, wagt es ▼ollitindig auf. — t. 10 begegnet, bengt tot durch euer 
tteatigea Benehmen dem harten Worte, daß Jemand loftcrn könnte, Ihr 
bittet besser In Palästina einen ehrenroUen Tod gefunden. 
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. 153. 

VOR8CHLAO ZUR GÜTE. 

Schon bei der Königtkrönung su Aachen am ». Juli Iii* hatte 
Friedrich den Kreuiiug gelobt. Dar Ausfuhrung Hellten sieh jedoch 
allerlti Hindernisse entgegen. Unterm 19. Febr. 12)0 schrieb er an Pabst 
Honorius III., daß er auf den eben zu Nürnberg und Augsburg (Oes. nnd 
Dee. 1219) gehaltenen Hoftagen die Fürsten habe schworen lassen, ihn auf 
den Kr tu« ug su begleiten, und dsO er auch salbet su dessen Antritt be- 
reit sei; doch hege er bei der eingetretenen Lauheit nnd mangelnden Be- 
reitschaft der FOreten die Besorgniss, sie mochten ihm nicht folgen, wes- 
halb er den Plan gemacht habe, sie Torangeben au lassen and reibet 
nachsukommen (s. Böhmer' s Begasten, Kr. 124). Wie* trefflich Walther 
über die Stimmung der Fürsten gegen den Kreusiug und Friedrich eelbst 
unterrichtet war, lehrt der Torliegende Spruch, der ohne Zweifel bald 
nach dem Karaberger Hoftsg und swar in Franken entstanden Ist. 




Ir forsten, die des küneges gerne weren äne , 
die Tolgen mime rate: ich'n rate iu niht nach wane. 
weit ir, ich schicke in tüsent mile und dannoch me für Trane, 
der helt wil Kristes reise Tarn: swer in des irret, 
der hat wider got und al die kristenheit getin. 5 
ir Tlnde, ir sult in sine straze Taren lan: 
wax ob er hie heime in niemer mere niht gewirret? 
bellbc er dort, des got niht gebe, s6 lachet ir: 
kom' er uns friunden wider heim, so lachen wir. 
der m»re warten beideuthalp, und habet den rat von mir. 10 



1 Ihr Fürsten, die Ihr des Königs gerne los nnd ledig wäret. — 
2 folgen conj. opt., mögen folgen. Die Rection dieses 8attes ist ron dena 
Zwischensätze abhlngig. nach was«, aufs OerathewoL — 3 Tränt, Trent 
am Adrl »tischen Meer bei Beri, von wo die Xreuzfahrer häufig ausliefen: 
und sudem noch welter Ober Trani hinaus. — 4 Kristtt reise, Kreuesug. 
Wer ihn daran hindert. — 6 eeinen Weg stehen lassen. — 7 «•«• ob . wer 
weiß, ob: vielleicht ist er eueh hier daheim nie mehr hinderlich. — 
S. 9 Leu 64, *em' conj. prs».: für den Fall. daA er dort bleibt (fallt) oder 
zurückkommt. — S wae Gott verbäte. — 10 «fer merre, der Kunde, Bot- 
schaft na dee Ausgsngs wollen wir beiderseits warten} dae tat mein Rath 
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KUNST DER FREIGEBIGKEIT. 



M Ml, ls der Freigebigkeit den rechten Weg in tref en. 



Dax milter man gar warhaft st, 
geschiht das, da ist wunder bl. 
^ der gröze wille, der da ist, 
* wie mac der wesen verendet? 

deswar da hoeret witze zuo 
nnd wachen gegen dem morgen fruo 
und anders manec scheener list, 
das ez iht werde erwendet. 

der also tnot, 
der sol den muot 
an riuwe selten keren. 
mit witzen sol er'z allez wegen 
und laze got der stelden pflegen: 
so sol man Stegen 
nach lange wernden eren. 



10 



15 



1. 9 gar wnrhaft , gftm , durchaus wahrhaft. Unter den erlaubten 
wird die Lüge dei Freigebigen immer erwAhnt : der miltt kann nicht 



er allee Versprochene halten, er muß suweilen eum LOgner werden. — 
4 aufgeführt, vollbracht werden. — 8 daO ee (d. h. das was er rereprochen 
oder lieh «n geben Torgenoramen hat) nicht etwa encendet, rückgängig 
gemacht, hintertrieben, Tereltelt werde. - 9— 11 wer diee thut, hat nicht 
nöthig eelne Gedanken auf Trauer in richten : braucht nloht betrübt BU 
■«in, wenn er eeln Vorhaben nicht gaai ausfuhren kann; lt. 13 besonnen 



und Tsrstindig soll er alles erwägen und Ober den Erfolg Oott walten 
lassen. — 14 td*, auf diese Welse, äff gm edca, Stsg oder Weg bereiten, 
nm an eine« Ding« an gelangen. 
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155. 1 
DAS UNGASTLICHE KLOSTER 



Walther nacht lieh Vorwürfe über .eine Unselbständigkeit, daß nr 
•o riel auf Au.i»gcn Anderer gebe. Da habe man ihm die Gastlichkeit 
ron Tegernsee gerühmt: bei einem Betnehe daeelbet habe er aber mit 
Wewer vorlieb nehmen nnd also Ton dea Abtee Tische seneiden müssen. 
Zn welcher Zeit das geschah, iet nicht mit Sicherheit s« ermitteln, wahr- 
scheinlich swiechen 1312-17; Tgl. die Anmerkung in Z. 10. Di« berühmte 
Benedictiner-Abtel , gestiftet 736, aufgehoben 1804, Hegt ein paar Stunden 
settwftrta von der yon Töla über Miesbeeh nach Bosenheim fahrenden 
Strafte am See gleichee Namene in Oberbaien. 



Man seit mir ie tob Tegers6, 
wie wol daz aus mit eren ste. 
dar kerte ich mftr dann' eine mlle von der straze. 

ich bin ein wunderlicher man, 
daz ich mich selben niht enkan : & 

verstan und mich so vil an fremede liute laze. 

ich schilte s 1 niht, wan got genade ans beiden, 
ich nam da wazzer: 
alsö nazzer 

muoste ich von des mOneches tische scheiden. 10 

.... • 

~ 

1 >«, immer. — 9 ■> wie groß seine hittrt sei, d. I. die gaitfrtund- 
liehe Bewirthang. — 5 deft loh anf meinen eigenen Verstand so wenig 
gebe. — 7 tchuu $' — tchutt sie, nämlich die fremden Leute, ich will eie 
»loht schelten, eondern, rlelmehr n. s. w. — S nam = erhielt, vaurr, 
nAmlioh sUtt dee Weines. — t nasser stark flectlerter Nom. dei AdJ. ans. 
- W • naoh Kaiser Otto IV. Gebrauch nennt Weither den Abt 

•ohlecht hin einen Mönch • (Simrook >, 159). .... 
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156. 

OFFENE UND GEHEIME FEINDE. 



Glcioh nach dem Uber K. Olto rer bangten Bannt fiel Landgraf Her- 
mann ron Thüringen von ihm ah und acigte sieh unrerhohlen nnter seinen 
eifrigsten Gegnern. In den beiden folgenden Jahren, IIIS nnd 1913, aog 
Otto siegreich gegen ihn an Felde; jedoch erat 1216, hnra rot seinem Tode 
(Ende April) seigte aioh Letsterer an einer neuen Aussöhnung nnd Ver- 
bindung bereit, und In diese Zeit estsen Laohmann, Wacheraagel U.A. 
unser n 8pruch, wahrend Bieger 8. 19—39 ihn, allerdings mit beachten •- 
werth en 0 runden, auf eine frühere unbekannte und erfolgloe 
Annäherung des Landgrafen an Otto Im Sonmor 1913 bezieht. 

Walther legt ela gutes Wort ein für den Landgrafen : ei 
wenigstens ein offener Feind gewesen, also um Ticles besser als seine 
feigen belmliehen Oegner, deren Untreue auletst nur dadurch ans Tages- 
licht kam, well sie einander seihet betrogen und Terriethen. Unter diesen 
▼ersteckten Gegnern Otto's elnd nach Blager die Fanten ton (Esterreich, 
Mains, 8peler u. A. gemeint, die von Anfang für Friedrich gewirkt, aber 
nach Otto's Ruckkehr ans Italien wieder Treue geheuchelt hatten, um 
trüber oder spater, wie es ihr Vortheil mit sich brachte, offen abiufallen. 



^Nü sol der keiser here 
fürbrechen durch sin ere 
des lantgraven misse tat, 

wan der was doch zeware 
sin vlent offenbare. & 
die zagen truogen stillen rat, 

lie swuoren hie, lie iwnoren dort 
and pruoften ungetriuwen mort: 
ron R6roe fuor ir scheiden. 

ir düf enmoht' sich niht vcrheln, 10 
•i begöndon under zwischen stein 
und alle ein ander melden, 
seht, diep stal diebe. 
drö diu tete liebe. 



2 firbrtchm bedeutet als trani. au ■ Vorschein, ans Lioht bringen i 
hier Jedoch kann der Sinn dee Wortes, wenn nicht Verderbnise rorliegt, 
nur sein: nschlasten, nachsehen. Bechstsln (Oerman. XII, 476) schlagt 
ror rergttttn. — S der ta?« , Feigling, rat (ragen. Plane, Anschlage 
machen, Hill«, geheim. — S prüfftn, anstiften. — 9 Ihr« Schmähungen 
gl engen ron Rom aus. wurden eon dort aus betrieben. — 10 etrr dCf = 
diubt, diurt, stf., Diebstahl. cerAefa, rerbergen. - 11 smdsr swifeAea, 
untsrdes, — 19 mtldtn, rerrethen. — 19 der Dieb besUhl den Dieb. — 
14 diu dr6, Drohung. Die Drohung (die Furcht ror dem Kaiser) machte 
ais w reunascnaii , oewirais, au mm »utm \«vn«iso«r; muuuimu uuu «> 
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167. 

AN MARKGRAF DIETRICH VON MEISSEN. 



Di« freundlichen Beilohungen Walther's mm Markgrafen Dietrich 
ton Meißen and sein felsenfestes Vertrauen auf seine Treue gegen Kaiser 
Otto beben wir schon ans Nr. 105 nnd U4 kennen gelernt Die beiden 
nachstehenden Sprüche belehren nne , daß Weither in Dtetrioh'e Dieneton 
gestanden hat, sie aeigen aber auch, daß dae Verhaltniee bereits getrübt 
nnd gelockert war. Naoh Bieger 8. 11. 16 hat dasselbe höehstene 
Sommer 1211 bis .um Herbst ISIS gedauert, wo der Markgraf, die 
tonende Versicherung seines Dichters SU Behenden machend , eich der 
stanflschen Sache anschloß. 

Für Walther's Tielfache in seinen Angelegenheiten ihm geleisteten 
Dienste hat ihn der Meißner nicht nur nicht belohnt, sondern Ihm sogar 
die Anerkennung dafür rerweigert. Den Lohn will der Dichter gerne fah- 
ren lassen, aber auf diese kann er nioht reraiehten. Kr verlangt das ihm 
Torenthaltene wohlverdiente Loh nnd droht, falls das, was die Schicklich- 
keit erheische, nicht bald geschehe, mit Widerruf beim Kaiser und dem 
Publikum. 



Ich hkn dem Missentere 
gefüeget manic mtere * 
baz damie er nü gedenke min. 

waz boI diu rede beschämet? 
möht' ich in haben gekroenet, 6 
diu kröne wrere hiute sin. 

hat 1 er mir d6 gelÄnet bas , 
ich diente im aber eteswas: 
noch kan ich schaden Tertrtben. 

ist aber er s6 gefüege niht 10 



1. 9 Ich habe dem Meißner manche Botschaft ausgerichtet, manche 
Sache su seinen Gunsten gefugt, ausgemacht, manche seiner Angelegen- 
heiten b 
auf das 

conj., 

beschönigen: warum sölflch es nicht offen engen t — S wenn ich (allein) 
Ihn hatte krönen können. — 7 rfo. damals. — » noch habe Ich die Macht, 



in besser geordnet, als n. t. w. Es sohelnt mir diss eine Anspielung 
das dem Markgrafen in Kr. 1*4 gespendete Lob an sein. — S gtdtnkt 
., an mich denkt, gegen mioh geeinnt ist, mir ee lohnt. — 4 eeecA«»*«, 
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daz er mir biete wandelt iht, 
da laxen wir's bellben. 
wm Til Terdirbet 
des man niht enwirbet I 



II teanrirt, 8ohadenere»ti , Virgtltong finei Unrechte. — 13 10 lauen 
wlr'e bleiben, d. h. to bleibt der Schaden untertrieben, — lt wa*. wie 
doch, wie »ehr; Tgl. wat mär« ut mir JiartUitn gtbtf RoUndelied, V. 1030. — 
14 det mm 4h da» (AttractJon, tob «km wm): wie Tielei Terdirbt , gebt 
m Oninde, Ttrlorra, um du man eich nicht bemüht t Vgl. HtUlerin 
■. IM, I. 1171 til dingt urdirbH dtt man nit «irM. 
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IL 

Der Missenoere solde 
mir wandeln, obe er wolde. 
min dienest l&ze ich allez varn, 

nie wim min lop all eine, 
deich in mit lobe iht meine, * . * 

daz kan ich schöne wol bewarn. 

lobe ich in, s6 lobe er mich: 
des andern alles des wil ich 
in minnecllche erlasen. 

sin lop daz muoz ouch mir gez einen, 10 
od ich wil mlnz her wider nemen 
ze liove und an der strazen, 
so ich na gcnuoge 
wirte ß'mer fuoge. 



1 »oldt, ei war« billig, Mio« Sohuldigkelt. - S »mW«, »In Un- 
recht Ersati, Vorgtttuog leisten, 00» er wirf«, wenn er den guten ^ »neu 
b&tte. — S. 4 auf die Anerkennung meiner geleisteten Dienet« will ich t§t- 
gichten, nicht aber auf die meine» (Dichter-) Lobe». — 4. 6 ich werde 
mich hüten, es schön bleiben lassen, ihn künftig wieder tu loben. — 
9 wMnweelfcA*, lleberoll. gütig, naohelchtig. — 8 ff. »ein Lob gebührt auch 
mir, muß au o)i mir au Thail werden, oder Ich widerrufe da» Ihm 
am Hof (beim Kaiser) und vor dar Öffentlichkeit, wenn loh nun lang« 
auf aelne Höflichkeit gewartet habe, aait andern Worten: wann • 
bald thut, waa die Behickllohkalt ron Ihm ▼erlangt, so wlderrefe loh 
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158. 

GOTTES UNERFORSCHLICHKEIT. 



Stroph« leitet «Inen neuen, wabnoheinlich tn Ehren de« En- 
Ton «in, der «Ich hie Kr. 167 



Von Weither'! lief religiöser übereeugung gibt um dieser Sprach 
ein eehOnee Zengniee. Wir eehen ihn hier Tor Gott eieh niederwerfen, 
«le dem Unbegreiflichen, den «n erforschen «He Muhe bei Tag nnd bei 
Nncht yerloren iet, 
(Tgl. Uhlend, 9. 152). 



Mehtfgcr got, du bist so laue und bist s6 breit: 
gedacht* wir da nach, daz wir unser arebeit 
niht vi ü reu! dir sint nngemezzen maht und ewekeit. 
ich weiz bi mir wol t swaz ein ander ouch dar umbe träntet; 
sö ist ez t als ez ie was, ungern sinnen unbereit 5 
da bist ze groz, du bist ze kleine, est ungeahtet. 
er tnmber gouch, der dran betaget oder benahtet! 
wil er wizzen daz nie wart gepredjet noch gepfahtet? 



3 gedaht] bei Anlehnung dee Pron. wir kann de« Flex ione-n , oder 
euch wie hier -en, wegfallen, da nach, dem entsprechend. Möchten wir 
dee in une«rn Oedanken doeh et«te gegenwirtlg heben , demit wir nneere 
Mtthe nnd Arbeit nioht rerlören. — 3 eiare* = eeriuren, Terluetig gieugen. 
Deine Macht nnd Ewigkeit let unermeßlich. — 4 bi mir, durch mich, von 
mir am; wie riel euch «in anderer, umbe ein diae trmMtn, «nf «twae 
•Innen und denken, eieh in Gedanken mit etwne beschäftigen. — I unbereit, 



u umgänglich. — 8 ungeahtet TOB ahten , auidenken, auti innen, also: mit 
Gedenken nooh sieht erfaßt, ermessen: unerfaßlich. — 7 dran, damit, 
darüber, belogen nnd be nahten, Tag nnd Nacht über etwas anbringen. 
— S p/ah t in, In Oesetiesform bringen, TOB p/rnkt stf. , pactui , pactum, 
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159. 

AN DEN ERZBISCHOF VON KÖLN. 



L 

Engelbert, aus dem Oeschlechto der Grafen tob Berg, Mit 1216 En- 
bi sc ho f tob Köln , war tob Friedrich II. wtbread seiner Abwesenheit in 
Italien iu Ende 1220 oder Anfang 1221 mm ReiebSTtrwettr Bad mm Vor- 
mund des laiHokbletbcadeB jungen Königi Heinrich ernannt worden , den 
er tpftttr, an 9. Mal 1222, ib Aachen krönte. 

Wakher begluck wünioht hier den Kirchenfünten, rühmt «eine Ver- 
dienste um das Btleb, fuhrt Iba mit Fürstenmeister, alt KOaigepfleger und 
Ebrtatroit des Kaitara aaf und mm Hchluess noch in Bciiehang aaf dia 
Heiligen tob Köln, alt Kämmerer der kl. drei KOnigo and dar elftausend 
Jaagfraata. 



\on Kölne werder bisch of, slt von schulden frö: 
ir habet dem riebe wol gedienet unde alsd, 
daz iuwer lop da enzwischen stlget unde sweibet hö. 
si iuwer werdekeit dekeinen boesen zagen swrere, 
fürs ten meistert daz el iu als ein unnütze drö. 6 
getriuwer küneges prteger, ir slt höher maere, 
keisers Ären tröst baz danne io kanzeifere, 
drler kunege und einlif tüBent megede kamenere. 



1 Ihr babl Ureache, fröhlich ta teia. — 3 da rasvsseftra, mittlerweile. 
idyen , steigen, »wrieea, tieh tcbwlngea, schweben. — 4 möge such, ge- 
seist, daft eure Wardt einem bOees Feigling beechwerlicb sein sollte, eo 
betrachtet das alt tiat BBScbidlicbt , ohnmächtige Drohung. Ee sind dia 
geheimen Feinde des Kaisers and des Reiches gemeint, zu deren Darnieder- 
baltung Engelbert hier aufgefordert wird. Wie sehr sich Walther geUaecht, 
wenn er den Haft für anwichtige Drobungea hielt, itigt det Eriblsobofe 
gewaltsamer Tod, t. Nr. 162. - 0 /inten n*ti$t*r, Fttrstensrsisher « Vor- 
mund. — 6 ir $lt hoher mtt r« , seid tob hohen Ruf, ttid bochbe rühmt. — 
7 kfittrt e'nn tritt, Bchütaer des kaiserlichen Ansehens. Mit dem Kölner 
Ersblstham war die Wardt eines Krsktnsltrt dtt apostolisohea Stahlt 
und dtt hl. röm. Reichs in Italien Ttrbanden ; also : besttr d< 
ein Krtbitahof TOB Köln Ib seiner Stellung sum Reiche. — S 
Aamcrwe, dar dia 8ahltxe derselben in seiner Verwahrung hat. 
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II. 



DuO Waith er tu dem Kölner Eribitchof in nahern persönlichen Be. 
itand, konnte man eebon langet au« den an dleaen gerichteten 
entnehmen. Nun darf et 10 siemlich als ausgemacht betrachtet 
werden, daß Kalter Friedrich anf Engelbert'! Betrieb untern Dichter mit 
der Erziehung eeinet Söhnet Heinrich (geb. Uli) betraute. Wie tchwle- 
rif dieee Aufgabe war, werden wir aut den folgenden Sprüchen erfahren, 
■nehmen wir eelnen ersten Noth schrei, womit er den Reicht- 
und FQretenmeitter um Hilfe anruft. Unter den drei Arten det 
Banget, ron denen Walther epricht, tiod nlmlioh nach Rieger'e iinn- 
relcher Deutung (8. 31) drei Methoden der Eriiehung iu verstehen, mit 
deren keiner tich na diu* ttttrht* di*$t* — d. h. bei einem eo echwie- 



' Ich traf da her vil rchte drler slahte» sanc , 
den höhen und den nidern und den mittelswanc, 
das mir die rederichen iegesliches sagten danc. 
w6m könd' ich der drler einen nü ze danc gesingen? 
der hohe der ist mir zo ßtarc, der nider gar ze kranc, 
der mittel gar ze speehe an disen twerhen dingen, 
nü hilf mir, edeler kOneges rat , da enzwischen dringen, 
daz wir als e ein ungehazzet liet ze samene bringen. 



1 da /.er, bis dahin, drier »iahte, dreierlei. — 3 der kokt, der 
ntdtr und der tmi'ttit traue tind AutdrUcke der Fechtkuntt, die hitr auf die 
Dlchtkantt im Sinne der hohen, mittlem und niedorn Tonart angewendet 
werden. — S redet ich, redefertig, beredt, itgetltchet gen., abhängig ron 
danc tapen; für ieden dtrtolben. — 6 t»tr* adj., quer; verkehrt, tpahe, 
kunet reich. — 7 hilf mir, iwltohen dieton drei Arien durchsukommtn. — 
■ dat, damit. «Ii 4. wie froher, ungfhatztt , unmiteflllig. •« tamtne f>rin- 
gen, gemeintem in Blande bringen. Aut dteeer Zeile erhellt, daß Engelbert 
tchon froher dem Dichter in teinen Erilehungenötben in Hilfe gekommen 
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160. 

AN KAISER FRIEDRICH. 

Walthor redet Friedrich hier tum ersten Mal all Kalter am ; der 
Spruch tet daher nach deeeen Krönung m Rom, am SS. Not. 1SSO, gedichtet. 
£r dankt Ihm für ein ans der Ferne gesendetes Geschenk nnd schildert 
dsn Eindruck , den diese Onnstbeseignng auf die dem Dichter abgeneigte 
Umgebung am Hofe König Heinrich'« machte. 



A on R6me keiser here, ir habet als6 getan 
xe mlnen dingen, das ich in muoz danken lan: 
i'n kan iu selbe niht gedanken als ich willen hin. 
ir habet iuwer kerzen kOndeclichen mir gesendet 
diu hat unser har besenget an den brau 
unde hat ouch uns der ougen vil erblendet, 
doch hant sie mir des wlzen alle vil gewendet: 
sus min frum und iuwer ere ir schilhen hat geschendet. 



S k minen dinnen, in meinen Angelegenheiten, nn/o: danken lä*, 
dem Fernen den Dank ausdrücken lassen , ▼errnutbiieh durch Engelbert. 
— 4 iuwer kerzen] Tgl. die Anmerkung tu. Nr. 105, 1. ttndecttcken, listig, klug, 
geschickt. — S beienget, Teraeogt. an den trän, an den (Augen-) Brauen. 
•Die stach uns eilen in die Augen.» (Lachmann.) — 6 «Und viele Augen 
sind blind geworden ron dem Schein der Kerae.» — 7 «Wenigstens heben 
alle einen großen Theil des Weiften (Im Auge) au mir gewendet« , d. h. 
■le haben mich mit sohslen, neidischen BUeken angeschaut. — 8 ■ So hat 
mein Nutaen und eure Gnade ihr Schielen , ihren Neid su Schanden ge- 



.Ii ,< 
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161. 

DER HOFTAG ZU NÜRNBERG. 



Der Hoft»g, tou welchem dieser Sprach erzählt, wurde *on Könige 
Heinrich VII. am 23. Juni 1224 au Nürnberg abgehalten. Unter dem Vor- 
eits de« Kölner Ersbieohofs und in Gegenwart vieler hoher Belchsfürstcn 
weltlichen and geistlichen 8tandei faad ein Gericht statt nnd wnrden 
Rechtssprüche gefallt. Außer dem guten Gerichte, womit er Engel- 
bert «In Compllment macht, fand der Dichter wenig an loben, wol aber 
geißelt er mit spöttischen Worten die Kargheit dee dort anwesend» frän- 
kischen Adels. 



Sie fragent mich vil dicke, waz ich habe gesehen, 
swenn* ich von hove rite , und waz da st geschehen, 
ich lüge ungerne and wil der warheit halber niht verjehen. 
se Nflerenberc was guot gerihtc, daz sag 1 ich ze meere: 
umbo ir miltc fraget varndez volc, daz kau wol spehen. b 
die selten mir, ir malhen schieden dannen laere: 
unser heimschen forsten sin sA hovebirre, 
daz Liupolt eine müeste geben, wan daz er gast da wiere. 

i 



9 so oft Ich von der feierliehen Versammlung der Forsten , Tom 
Hoftag, wogreite; wie man sagt: wenn ich vom Rathhans komme. — 
S Wp* conj. prset., lüge. Ich möchte nicht gerne lügen nnd ebenso wenig 
nnr die halbe Wahrheit sagen. — 4 sc merrt »agm, Antwort anfeine Frage 
geben, etwas als Neuigkeit mittheilen. — 5 ff. wie es mit ihrer Freigebig- 
keit beschaffen war. darum befragt die Fahrenden, die können das am 
besten benrtheilen : die erzählten mir, eie hatten mit leeren Taachen von 
dannen sieben müssen, (denn) unsere heimischen Fürsten benahmen sioh 
•o sehr der Hofsitte gemilA, daß Leopold allein hatte geben müssen, der 
einzige FrcigoMge gewesen sein würde, wenn er nicht Gast da gewesen 
wäre. Die Äußerungen, die Walther hier den Fahrenden in den Mond 
legt, enthalten bittern Spott gegen die unhöfliche Knauserei der fränki- 
schen Fürsten. Im Mittelalter erwartete man Ton einem an einen frem- 
den Hof geladenen Gaste nicht, daß er Olm Volke Geschenke machte, 
sondern dar Wlrth that as an seiner Stelle. Leopold wird als Gaat, von 
dam keine milden Gaben au erwarten waren, den heimischen Füreten, dem 
am »Arnberg angesessenen hohen Adel, gegenübergestellt, deren Aufgabe 
es aach höfischem Brauche gewesen wäre, die Fahrenden an bedenken, 
dann sie waren in der Mibe au Hause, und an ihnen war et, die Pflichten 
eines Wirthes au erfüllen. 
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162. 

AUF ENGELBERTS TOD. 

Alt Kcichsvcrweier war Engelbert bemüht, mit Erntt uod Gewiiicn- 
Heftigkeit eeinee wlehtigen Amt et eo weiten. Mit rQcktiebtiloter Strenge 
tret er den Übergriffen and Oeweltth&tigkeiten der Großen entgegen und 
•achte Recht and Ordnang im Reiche wiederheraaetellea. Durch diete 
Beitrebnngen macht« er lieh viele Feinde nnd fiel am 7. Not. 1*23 durch 
die Morderhand teinee Neffen Friedrich Grafen tob Itenbnrg. Während 
man ihn eltbeld für einen Märtyrer erklärte and tpAter nach hellig 
sprach, ward der Mörder erat ein Jehr nachher aufgegriffen and erlitt 
gerade am Jebreetegc der BeiteUang Engelbert'! die Strafe dee Radea, 
welche der Dichter in Z. 7 unsureichend findet. Deraae ergibt tieh die 
Abfettangeteit der Todtenklege Ten selbst. • 



Swcs leben ich lobe, des tftt den wil ich iemer klagen. 
bö w6 im, der den werden fürsten habe erslagcn 
von Kttlne t o w e des daz in diu erde roac getragen ! 
i'n kan im nach slner schulde keine marter Tinden: 
im wier' 41 ze senfte ein eich in wit umb' sinen kragen, 5 
i'n wil sin ouch niht brennen noch zerliden noch schinden 
noch mit dem rade zerbrechen noch ouch dar uf binden : 
ich wart 1 allez, ob diu helle in lebende welle »linden. 



1 8<c*$, eojatcaaqat: weisen Leben Ich lobe, deeten Tod a. t. w. — 
3 6w4 dt», weh darüber. — 4 keine eeiner Schuld entsprechende Harter. — 
& em rieMin wit t ein eni Kichern weigen gedrehter Strick, rgl. die Anmer- 
kung au Nr. 13$, 2: ein Strick um eeinen HeJt wlre eine eilte gelinde 
Strafe für ihn. — 6 »trlid«n % Glied am Glied terreiften = Tierthefien. — 
8 ich werte Immerfort, ob Ihn Dicht, eff*e*«n, Tertchllngea. 
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163. 

'BOTSCHAFT AN DEN KAISER. 

Kalter Friedrieh hatte lieh durch Vertrag vom Juli 1223 gegenüber 
'dem pehcUlchcn Stuhle verpflichtet, die oft verbrochene , aber immer 
wieder aufgeechobene Kreuzfahrt Tom nächsten Aoguet an Innerhalb awei ' 
Jahren anzutreten, bei Strafe der Jetit echon auegeeprochenen Kxcommu- 
ateatlon. Olelehwol drohte aueh dleemel die Ausführung an der TheÜ> 
nahmlosigkeit der Forsten nnd an dem Übeln Willen der Geldlichen tu 
scheitern. Darauf betlehon lieh die Z. 3-4 dei vorliegenden Spruche«, 

tu Inten, eondern mit den Ihm tu Gebote stehenden Mitteln die Fahrt 
frisch tu unternehmen. Die Abfaeeung fallt wol jedenfalls noch vor 
Honortus» III. Ableben (19. Mira 1227). 



Bot', sige dem keiser sinet armen maiincs rat, 
das ich de he inen beize rn weis, als ez nü stat : 
ob in guotes undo liute ieman erbeiten lat, 
so var er baldo and kome uns schiere, laze sich niht teeren, 
irr* et eil eben oueb , der got und in geirret hat, 6 
die rchten pfaffen warne, daz sie niht geboeren 
d6n unr6htcn, die daz riche wiencnt sturen: 
scheide •* von in, oder scheide s* alle von den koeren. 



1 Rot' Kttraung für halt, arme* maaae«) der mrmman Ist sonst Bs« 
nennung unfreier Uisnstleute, hier wol in striotor Bedeutung: armer 

• druck der Unterwürfigkeit. - 



in, Lchemträger, odor dann Autdruck 
all ei nd »tat, In Anbetracht der Verhältnisse. — 3 vorantgeeetst , daß 
man Ihn nioht aof Geld nnd Mannsehaft warten läßt, beides leistet. — 
4 M aogere er sieht langer, die Fahrt ansutretea und kehre raten wieder 
surück und laste tioh nioht mm Karren halten. — & dsnjsnigen, die Oott 
nnd ihm (in Betreff der Kreusfahrt) hindernd In den Weg getreten, ver- 
gelte er mit Gleichem. — 6 warn«, warne er. gtKartn e. dat.. auf einen 
hören, aeinem Batb nnd Beispiel folgen. — 7 glauben in Verwirrung 
in su können. - 0 *o>, Chor In der Kirche, wo die Geletlicbkell 
8lta hat. Uienachi entweder trenne die Guten von den Bosen oder 
ale alle miteinander von ihren geittllchen Slrsen. 



I 
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164. 

AN DIE GEISTLICHKEIT. 

Mahnung an die Göttlichkeit, rar Mlldthetlgkeit gegen die Armen, 
rar alten Einfachheit des Lehene und Reinheit der Sitten sarftckrakehrejau 
Die Anepielung auf die Bedringniss dee Relebee Z. 7 bciieht Bieger 8. 36 
auf die herelte erfolgte Eioommunicetion Friedrich^ durch Gregor IX. 

(39. Sept. 1237). 



ich den pfaffen raten an den trinwen min, 
86 Sprache ir hant dem armen auo: «sä, daz igt diu!», 
ir zunge Bunge und lieze ir liezen manegem man daz sin; 
gedienten ouch , daz sie durch got e warn almuosensere. 
dö in gap erste geltes teil der kOnic Constautln, Ö 
hast 1 er gewist, waz da von übelcs künftic w«re, 
Wien* sö haete er underkomen des rlches swaare, 
wan daz sie dö waren kiuacho und QbermQete leere. 



1 an Hirn tritt**** min, hei meiner Treue; nach meinem Gewileen i 
wenn ich ihnen einen wohlmeinenden Rath geben durfte. — S *jwsrcae ir 
hant, sprachen sie, indem ihre Hand spendete. *i t eleh da, da hast da. 
— S ir mnyt «uep«. so begnügten eie eioh Messe an singen, ir 
Zauberkunst: so ließen ihre Betborunge-, Verführunsrskunste Jedem Mann 
das Seine (d. h. seine Frau). — 4 yedechttn) mein Rath wftre ferner, daä 
sie auch deren dachten, wie sie einst aas Lioba an Gott Tom Almosen 
lebton. — ft ente , tuerst. erstmals, 9*11 «= gültt, Ertrag, Einkünfte, prflee 
tWI, Antheü an den Einkünften von Outern und Grundstücken. KOnig 
Oonstantin's Name ward von den Gegnern der Geistlichkeit wenig geseg- 
net, denn von ihm leitete sie ihren gansen Beichthnm und ihre Macht 
her, Tgl. Kr. M. — 6 kün/tic % kommend i wie viel hohllmmes dämme ent- 
springen werde. — 7 SO hatte er, glaub* loh. undirkomun o. eoo., swischen 
etwas kommen, •• dnreh Daawischen treten rerhlndera. — • wan des , nur 
daAi aber damals. ftta»«*«, enthaltsam, eff« itormdef*, dar Chemo th. 
■sswj irei tob. 
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l$ö. 



WIEDERVERGELTUNG. 



Walther logt hier dorn Alten Klauaner die Befürchtung In den Muod, 
die doutechea Kirchenfüraten möchten auoh diesmal, durch den Aber Kai« 
•er Friedrich verhängten Bann elngcsehflohtert, Ton dleeera wie eintt von 
Philipp abfeilen, und verbindet damit die Drohung , man werde Bepreeea- 
Ken üben und Kirchen- nnd Kloetergtttor einrieben. 



Mm alter klöscnaere. von dem ich sö saue, 
dö uns der 6rrc habest alsö serc twanc, 
der färbtet aber der goteshüse, ir meister werden kranc. 
er seit, ob sie die guoten bannen und den übelcn singen, 
man swenke in Uhte engegene den vil s winden widerswanc: 6 
an pfruenden unde an kirchen mQge in misseliogen: 
der sl vil, die dar üf iezuo haben gedingen, 
das sie guot verdienen umb' das riebe in liebten ringen« 



I der eVre, Comparetlr von Jr, der frühere (aus ahd. #V/re)j ei lit 
damit der Pabit Xaaoeeni III. nnd eelne Bennau* Fhtllpp'e gemeint, auf 
die der Dichter eloh hier dentlleh boiioht, vgl. Nr. n 92 — 25. — 
S «6er, wiederum (wie früher). d*r pottthäti, für die Oottoahftuier (Bis- 
thumer und Klöster). mtUttr, Herren, Obern i Ihro Vorsteher möchten 
■ ich schwach seigon. — S vgl. die Anmerkung iu Kr. 106", 9. — T der, 
deren. — 8 in Uehttn ringen, In gunt enden (Pantor-) Ringen, Ringharnlechcn. 
Der Sinn von V. I—« tat: der Klausner sagt, wenn man die Uuton mit 
dem Banne belege und den Schlechten Moese singe (elo ungebannt lasso), 
eo eoUe man Ihnen den Hchlag raech surückgoben (= Olefohes mit Glei- 
chem vergelten), wobei ein mit Ihren Pfründen und Kirchen übel weg- 
kommen möchten; denn die Zahl derjenigen (Laien) sei groO , die darauf 
hoffen , In glSnaender WafTonrüstung (duroh Kriegsleletungon) vom Beicfro 
(■■ Kalter) mit Ostern belohnt tu werde nr 
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166. 

■ 

« 

AN DEN LANDGRAFEN VON jTHÜRINGEN. 

Aufforderung an dl« Rathe des Laudgrafen Ludwig tob Thüringen, 
Ihren Jungon Herrn tur T hellnehme am Krcunuge au bewegen. Der Zu- 
eprueh blieb nicht obne Erfolg, denn unter den wenigen Reichs f urston, 
die «ich am 8. Sept. 4227 mil dem Kelter tu Brindisi elnacbifften , befand 
•leb der Gemahl der hl. Elizabeth, freilich in wenige Tage spater au 
Otranto der unter den Kreaafehrern auigebrochencn Seuche ium Opfer 
bu falten. 



Swer an des edeln läntgraven rate sl 
durch sine hövescheit, er si dienst man oder frl, 
der mane in umb' min leren sö, daz ich in spür da bl. 
min junger herre ist milte erkant , man seit mir, er si staete, 
dar zuo wol gezogen: daz siut gelobter tugende drt 6 
ob er die Vierden tugent willecllchen täte, 
so gienge er ebne und daz er selten missetrsste: 
na?re unsumic: «nme schat dem snite und schat der s«te. 



. durch t(M Hfttchtit) d. h. wer immer wegen seiner reinen BU* 
dung oder der daraui entspringenden Stellung am Hofe in der Lage lü, 
dem Landgrafen rathen su ddrfen. Wird, wae die bleberlgea Heraue- 
geber thaton, loh aber nicht für richtig halte, hinter ff ein Komma ge- 
saut, ao lat der Sinn der drei Worte ein anderer, ele werden dann bei 
Ihrer Höfieohheit beeohworen, den FQreten an ermahnen. — 3 der mane 
in umb' min leren, der treibe Ihn an, fordere Iba auf, melaer Lehre, 
Unterweisung au folgen und awar eo f daß lob den Erfolg eelner Mahnung 
wahrnehme. — i gelobter, preiewürdlger. — 6 »Uttdickt* adr., willig, eif- 
rlg. — 7 und dat. umeehrelbende Forteetanng einer rorherguhendea ab- 
hängigen Verbindung = frana. et que. mhtttretn, fehl treten. — 8 um* 
lumlc, niebt eaumeelig. diu tdmt , Saumlgkelt, das Hinhalten, Zögern: 
die Jüngere Form tumungt setzt die He. wie In Wernher's Maria 3d7 Felf. 
<Oermania 6, 119). der mit, die Ernte, dir $arte dat. tob teil, die Saat, 
Autaaat: dai Aufeohleben, dae au lauge Warten schadet der Ernte und 
der 8aat| durch eein Zaudern bringt er sich um den Erfolg und deeaoa 
Frttobtt. 
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GEGEN DIE FEINDE CHRISTI. 

Ali Kalter Friedrieh , ton den doutechen Relehifttnten mit aar ge- 
ringen Streitkräften auigcruttef, In JnU oder Augutt 1229 die Kreuifahrt 
endlich antrat, suchte der Pebet dleeelbe »uf aUo Weite zu hintertreiben, 
ja er toll Ihm die Abrelee ble inr Reinigung vom Klrebenbanne haben 
untertagen leiten. Anf der Überfahrt neoh Syrien lobrieb der Kaller an 
eile R ei ob ige treuen , wie er die Sache dee heiligen Landee anfe erntt- 
llehete eieh habe angelegen eein leiten, den Jedoe^der Pebet, etatt ihn 
dabei in nnteretntien , Ihn exeommnnielert nnd Ihm die noch kOnlich 
naebgeenehte Auieohnung verweigert habe; Ja den der Febit eogar die 
Leute der Kirche wider ihn in den Werfen rnfe und mit dem für den 
Krenaing gesammelten Oelde Soldner gegen ihn unterhalte. Diet eilet 
habe ihn jedoch vom Dlenete Chrletl nicht anhalten können. Schließlich 
ermahnt er ile, den Dientt dei heiligen Landee anch ferner in fordern 
nnd dee Betregen dee Pebitee tu mittbllllgen (Böhmer*! Reg. 639). In * 
der Erregung dee Gemuthee Ober dieec« Schreiben, denen Verkündigung 
In Deutschland vielleicht mit den Nachrichten Aber den am 10. Jan. 122!) 
etattgefundenen Einfall dei pabitliehen Heeree In Apnllen iniemmentraf» 
eeheint mir der vorliegende Spruch gedichtet, worin der Dichter mit 
flammenden Worten dee Himmele Rache enf die ehriitllcben Feinde dee 
heiligen Landee herabruft. Das er In Syrien eelbit entitandin , wie an- 
genommen wird, lit durch nlchti in orwoietn. 



Rieh, htm, dich und dlne muoter, raegedo klnt, . 
an den, die luwert erbeUndoi ttnde ilnt: 
in diner licho gegen in, Mrre vater, niht erwinti 
du weist wol, dai die beiden dich niht irrent Alten eine: 
11 dir den kristen zno dem beiden beide also den wint. 6> 
dlse eint wider dich doch offen] Ich e unreine, 
wan sie meinem dich mit ganzen triuwen kleine: 
jene unreiner, die'i mit in so stille habent gemeine. 



1 Rica imper. von rechen, riehen, mepedt kint, Sohn der Jungfrau. 
— 9 erbelant, ererbtet, durch Erbicheft all Eigenthum ingefaUenei Land 
oi Palältina. — I erwint lmper. von tr\c mden , aufhören, nachlaiten. — 
4 aUtrt ein« adv., »nf der Welt allein, e Im Ig -allein, gam allein. I la 
dir, in erganaen tat der Int «et**, tf«. alt6 dtn »int, eo gering, eo leicht 
nie den Windt achte beide für gar niehte, meohe keinen Untcrtchled twi- 
toben Ihnen. — • off milcht adv., offen, Öffentlich, unrtint] Juden, Heiden, 
alle Ungetauften galten Im Mittelalter für unrein, weil ile nicht durch die 
Taufe gareinigt waren; hier eteht Jedoch dae Wort im Sinne von: nicht 
gut, tchlecht. — 7 meint* e. aco., eich in einem hinneigen, eioh Ihm ge- 
neigt fohlen, kleine, wenig = gar nicht. — 8 aber jene lind noch viel un- 
reiner, ee verneint haben mit einem, mit einem Oemelneobaft haben, ge- 
melneame Bache machen, »mit, im Stillen, Geheimen, 
i 



Digitized by Google 



IM. JU01»DLSH»Sy. 



168. 

JUGEND LEHREN. 

Wir erblicken hier uniern Dichlor all ZmcbtmeUt«, wi« er den 
. Jungen, innlchit dem leiner Pfleg« anyer tränten König Heinrich, ane 
Hen legt, dl« Zunge, dl« Au*en und Ohren ror »Hern Böeen In etrenger 
Hai su halten. Dl« Art, wt« diee geiobieht, Iii «In« ebenso originell« 
»Ii nachdrückliche, and dM Sprüchlein mit ««inen knrsen trochliechen 
Versen, dl« Y«nnog« d«c kunstreichen SaUbaues glaiöhmaAlf nach Tora 
and rück wirte gelesen werden können, ▼ortrafflich geeignet, «loh dem 
kindlichen Oedlchtni.i elninprigen. Ei wird in dai Jahr 1»0 od«r IMl 
fall««. 



. 

Nieman kau beherten 
k indes zuht mit gerten: 
den man z'eren bringen mac, 
dem ist e-in wort als ein ilae. 

dem ist ein wort als ein slao, ' * 
den man s'ftren bringen mac: 
klndei zuht mit gerten • 
nieman kan beherten. 

HOetet iuwer mngen, 
das simt wol den jungen ; 1° 
stoz den rigel für die tur, 
la kein boese wort dar für. 
la kein boese wort dar für, 
stoz den rigel für die tur: 

das zimt wol den jungen, 16 
hüetet iuwer zungen. 

Hüetet iuwer ougen 
offenbare und tougen: 

lat sie guote site spehen * 
und die bo3sen übersehen; 20 



1 Merten, «rbarUn, feit, aau«rliaft m £ h !Zl Z.* B t nl £ h X n *' 
atrtt Rath«. — « für den hat «in Wort dieselbe Wirkung wi« «In Böhla«. 
,.r.r, f»jy- FM • 3« V«n.«lb.n Wort«, «mahnt d«r Vi»«lmk«^3Ä 
Bohn Str. 24: im», du tolt dintr »mnffen pßegen, d*$ •< ikt ü$ dem 
(der Angel) rar: l< Imt dick ander» unter wegen der iren und der §4nm Mr. 
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und die bcesen übersehen 
lat sie, guote site ipehen: 
offenbare und tougen 
hüetet iuwer ouneo. 

Hüetet iuwer 6ren, 
oder ir Bit tören: 
IM ir boeaiu wort dar in, 
daz guneret iu den ein. 
daz guneret iu den sin, 
14t ir bcBiiu wort dar in, 
oder ir alt tören: 



Hüetet woi der drler 
leider alse frier: 
zungen ougen ören sint 
dicke icbalchaft, z'eren blint. 
dicke icbalchaft, z'eren blint 
mngen ougen oren sint : 
leider alse frier 
hüetet wol der drler. 



25 



30 



36 



40 



IS Vgl. Wlntbek« Str. 13, f: die bxie rede Hr $'6rt* (ragen, ton 
dt* tt*tet kern *HcA: wiU du d(n 6r$ % alt mantatr tuot , den teilt- 
en bieten d#r, »6 wirrt du teilen wol gemuot. — 28 g unfrei mm ##««/r#f, 
■Betet. 

S4/rf , tfl, maatbvBdtB. — 3« echt 
D«ift, «Ad blind für dl« Ehrt, du Oute. 



in 

Ueren 

YtruHthrt. 
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169. 

FRUCHTLOSE ERZIEHUNG. 

Mit welchen Erwartungen Weither sein neues Amt engetreten haben 
mag und wie viele Muhe er lieb auch gab, da« In ihn geeetate Vertrauen 
au rechtfertigen, alt Eraieher hatte er kein Glück; eeine tonet eo er« 
probte Sonst lieft ihn hier im Stich and blieb, eelbet mit Hilfe Engel- 
bsrt's, dem unlenksamen und ausgearteten jungen Königssohn gegenüber 
erfolgloe. Mit unmuthigcn Worten rückt er ihm hier eeine Uneerbeeeerlleh« 
keit ror, erklärend, nicht länger Schulmeister bei ihm sein an wollen. 
Des geschah , da Walther (s. Nr. 161) im Juni 1224 noch in Heinrich»! 
Nahe war und — gewiee nur in eeiner Eigenschaft all 
den königlichen Hoftegen beiwohnte, kura vor oder, wie 
lieher, nach Engelberte Ermordung, 1*25. 




Selbwahsen kint, dfi bilt ze kramp: 
Bit nieman dich gerillten mac 
(da bist dem besemen leider alze gras, 
den s wer ten alze kleine), 

nu slaf ünde habe gemach. 5 

ich han mich selben des ze tump, 
daz ich dich ie BÖ höbe wac. 
ich bare dln ungefüege in friundes schöz, 
min leit bant ich ze beine, 

mlnen rucke ich nach dir brach. 10 
na s! dln schuole meisterlös an miner stat, i'n kan 

dir 



1 Stibirahtm . ohne Zuthun Anderer, wild aufgewacheen. kn,mp % 
krumm, bildlich: unbiegsam, baltstarrig. — 2 gerihltn, gerade biegen, len- 
ken, erstehen. — 1. 4 der Buthe bist du entwaohten, sur Führung doe 
Schwertee noch su klein. Heinrich war 1225 eiersehn Jahre alt. — B so 
schlaf und mach' ee dir bequem: so will Ich dich in Ruhe laeeen. — 
6. 7 Ich komme mir selbst einfaltig, dumm, Tor, daft ich dioh jemaia eo 
hoch stellte, so eiel auf dioh hielt. — S ungefürye t Ungesogenheit. — 
t *§ b'ine binden , für unbedeutend halten . eich nichte nue etwaa machen 
(Tgl. Mhd. Worterbuch, 1, 100. Orimm, D. Wörterbuch, l, 13*4), also: 
meinen Kummer schlug Ich In den Wind. — 10 Ich arbeitete mio hdeinet- 
wegen ab. — 11 meUttrlSi, ohne Meister, Lehrer, an mtntr ttat, statt 



ner: habe statt meiner, deines bisherigen Meisters, künftig keinen. <*« 
tan dir niht , Ich bin dir nicht gewachsen, Termag nichts aber dich. — 
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kan ez em ander baz , mir'st liep swaz liebes dir da ion 

geschiht. 

doch weil ich wol, swa sin gewalt ein ende hat, da suH 

• *l n kunst noch Sander o bedach. 



2i£ Ii!? 9 i Kunrt ■ehnuiot Ist, dt* »ein« Kumt nicht 

frä2££Z^J^°2*.' kein, «öflor. M.ohl 



Stwi 
weit«r 

Ob.r dich eingeräumt wird, »ach 
tt *o«A, »ach dt 



nichU »anrichten wird. — 
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170. 

MINNE UND KINDHEIT. 

Auch dieser Spruch, worin die Frauen ermahnt werden, ihr« Gunst 
nicht an unreif© Knaben wegzuwerfen , ist gejien König Heiarieh gerichtet. 

gilt, die der aussei» weifende Jüngling mit »einem Minnedienste »erfolgte, 
oder ob et, wie Paffls 8. tl darxuthun tnehte, eeine nnchherige Gemahlin 
Margaretha tob Österreich tob der Eingehung dee Ehebunde« abzuhal- 
ten bestimmt war, ist mit Sicherheit nicht «u 



Diu minne 14t Bich nennen da, 
dar si doch meiner komen wil: 
si ist den tören in dem munde zara 
und in dem herzen wilde. 

hfietet ir iueh, reinen wip! 6 

▼or kinden berget iuwer ja, 
Bone wirt ez niht ein k indes spil : 
minn' undc kintheit sint ein ander gram, 
vil dicke in achoenem bilde 

siht man leider valschen Up. 10 
ir sult e spehen, war umbe, wie, wenn' unde wa reh t' 

unde weme 

ir iuwer minnecllchez ja so teilet mite deiz tu gezeme. 
aich t Minne, sich, swer als6 spehe, der st diu kint, so wip 
b6 man. die andern dü Tertrlp. 

3 »i un ihr Käme, eie selbst. «<rm, gcxlhmt, fügsam, uawiderapaa- 
■tig, wie ein getahmtee Wild. Die Minne laßt sieh tob Thoren wol Im 
Munde führen, ihren Henen aber bleibt sie toftde, d. i. ungeiahmt, ent- 
flieht, last sieh nicht fangen; Tgl. Kr. 1S4, 4.-7 hütet eaeh, ihren Zu- 
rauthungen Gebor tu geben. — 8 gram, feind. Bin Zeugnis* für diesen 
Spruch gewährt Rudolf ron Ems in seinem Wilhelm: mü »U fr dock ein 
ander gram, fr 6 Minne und euch diu kintheit, aU um meint er Walt her teit 
ton der Vogelteeide : der taue, den ir beide weeret gar ein ander gram. — 
10 unter schöner äuücrer Hülle sieht mtn oft fklsohet, trügerische« Wee- 
sen. — 11 erinnert an den Hexameter von dea Kategorien: qwiit »Kirf r 
nhit qnibu» auxihiit curf quomod«? quandof - 13 »6 - *>', so wol — ala 
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171. 

THORENREGIMENT. 



In dleter Strophe, deren Eingang an Uhland's Gedicht «Die Wan- 
derang • erinnert , klagt Walther, daü nun die Stuhl« leider leer stehen, 
anf denen Weisheit, Adel nnd Alter einst mächtig gesessen nnd deren 
Stelle nun reiohe Dummköpfe eingenommen haben; deshalb hinke nun 
das Recht nnd tranre die Zncht nnd kranke die Scham. Der Dichter 
bricht seine Klege ab, obwol er noch allerlei sn klagen hatte. Mit 
Recht hat DafAs 8. 25 anoh diesen Sprach anf K. Heinrieh nnd seine Re- 
gierang belogen, schon die Tonweise macht diee wahrt cbein lieh; ich 
glaube, daft er in das J. 1229 fallt, als Heinrich, nach seiner Emancipa- 
tion, der alten erprobten Rithe sich entledigt nnd mit Leuten niedern 
Standet nnd sweifelhaften Rufes nmgeben hatte. Unter den Stühlen, die 
Jetit leer stehen, können nur die RiehterstQble , wie nnter dem Ring nur 
die Gerichtsverhandlungen gemeint sein. Dadurch stell! eich der Spruch 
wie der Zelt so auch dem Inhalt und den Besiehnngecf nach unmittelbar 

Strophe Nr. 178. 



Ich was durch wunder üz gevarn, 
dö vant ich wunderllchiu dinc: 
ich Taut die staelc leider tere stau, 
da wlsheit adel und alier 
uf gewaltic sazen e. 

hilf, frouwe maget, hilf, megede 
den drin noch wider in den rinc, 
la sie nihi lange ir sedeles irre gan. 
ir kumber manicralter 
der tuot mir von herzen wfc. 

es hat der tumbe rlche na ir drier stuol, ir'drier gruoz. 
6we das man dem einen an ir drier stat nü nlgen muos 1 
des hinket reht und troret sunt und siechet schäme, dis 
ist min klage: noch Wagte ich gerne me. 



10 



1 durch wunder, um Merkwürdiges tu erfahren, am Neugierde. — 
T drin, dreien. — I ir ted t Ui irr* pän, ihres Bltaet, der Stühle verlustig 
•tiu. - 11 prues = Titel. - 11 hMen, lahm Min, bildlich: nicht rechten 
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172. 

VERFALL DES REICHES UND RECHTES. 



Rückblick auf eine entschwundene glücklichere Zeit, all Deutsch- 
land nichtig daitand, ron «einen Nachbarn geachtet nnd zugleich ge- 

und dl« Jugend handelte, Tollxog ihr« Besch lüise. Nun siod an dl« 
Stelle jener jnnga unerfahrene Richter getreten; was darans entstehen 
werde, sei leicht zu ermeesen. Der Spruch wird tob Bieger 8. SS, wie 
leh glaube snit Recht, auf Heinrich" s Regierung und Umgebung bezogen, 
Tgl. Kr. 119. - Der Rhythmus ist ein dektyUeeher. 



sach hie tot eteswenne den tac. 
daz unser 16p was gemeine allen süngen. 

swa uns kein lant iender nahe gelac, 
daz gerte süone oder es was betwnngen. 

richer got, wie wir nach eren do rnngen! 5 
dö rieten d'alten und Uten die jungen, 
nü also tumbe die rihtsere sint 
(diz blspel ist niht se merkenne blint), 
waz nu geschehe da von, meist er, das vint. 



1 ttfttcmnt , manchmal, einmal. — 9 daß unier Loh allen Sprechen 
gemeinsam wer, tob eilen Völkern allgemein rerkundet ward. — 3 tasefer, 
irgend, eile die engrensenden Lander ringsum. — 4 begehrte Sohne, 
wünschte im Frieden (mit uns) in bleiben. — f d aUtn, die Alten. — 
7 nun eher unsere (obersten) Richter oder Ratbe io jung nnd unerfahren 
sind. — 8 bdpel, Fabel, Parabel, Gleichniss. bimt , dunkel, trft.be, hier 
in paasiriseber Bedeutung: dies Gleichniss let unschwer an errelhea. — 
9 meiitrr hier im Sinne tob: der Weise, Kundige, Einsichtsrolls. 4m» 94mt 9 



Digitized by Google 



988 III. BP BÜCH«. 



173. 

I VERSAGTES LOB. 

Mit dlet em Sprach , oder richtiger Lied , denn dl« Tier en ten Stro- 
phen bilden ohne Zweifel ein Ganze», beginnt ein neuer Ton (bi« Nr. 185). 
• Die milde, beschauliche Ruhe, die in dleeen Sprüchen herrscht», »echt 
ee wahrscheinlich, «den sie gani dee Dichtere hohem Jahren angehören» 
(Rieger, 8. 46). 

Der Inhalt der nachstehenden Strophen besieht sich deutlich enf 
dls Befreiung des heiligen Landet, den Kreussug Ton 1227— 2s. Der 

seit der Bitte, des Begonnene sn gutem Ende sn fuhren. Mit den Engeln 
dagegen ist Weither uniu frieden, er macht ihnen Vorwürfe und reraagt 
ihnen dee Loh, well sie sieh bisher so Ina gesolgt and den Heiden su 




Dg • 
er anegenge nie pewan 
und anegenge machen kan, 
der kan wol ende machen undc an* ende. 
Bit daz alle« stel in glncr hende, 

wer w«re danne lobes sö wol wert? 1 6 
der st der erste in miner wlse, 
sin lop get Tor allem prtee: 
daz lop ist stelic, des er *ert. 

Nu loben wir die süczen maget, . 
der fr snn niemer ruht Tersaget 10 
si ist des muoter, der ?on helle uns löste, 
das ist ans ein trist vor allem triste , 



S *Ue, Ton, Weise, Melodie, Lied. 

• fl\ «Ein TorsOglicher Grund des Meriendicnitea im Mittelalter lag 

Snd liegt noch heute) in dsm Glauben . den Gott keine Fürbitte seiner 
ntter unerhört leeee. Schön fahrt Meister 8toUe (t. d. Hegen'» Minne- 
singer , 3, J ü ) dieses aast wsr sie deren malmt, daß sie Christum gebar, 
dem wird geholfen. Mehr noch Ist Ihrer Gnaden, wenn eis daran ge- 
mahnt wird, wie ihr wehe ward, eis sie Ihn am Krens ■oblagen. Wer eis 
•her der großen Freuds mahnt, eis ihr Sohn rom Tode eufsrstend, dsr 
macht sich tou seinen Sunden frei.* Unland. - 11 du, doeeeu, deejsnl- 
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<laz man da se hiracl ir willen inot 
nü dar, die alten mit den jungen, 

das ir werde lop gesungen 1 16 
s' ist guot se lobenne, wan a'iat guot. 

Ich solte iuch engel gruesen ouch, 
wan das ich bin niht gar ein gouch: 
was habet ir der heiden noch zerstceret? 
sft inch nieman siht noch nieman beeret, 20 
säget, was habet ir noch dar suo getan? 
möht' ich got stille als ir gerechen, 
mit wem solte ich mich besprechen? 
ich wolte iuch herren ruowen lan. 

Her Michahel, her Gabriel, ' So 

her tiuvels Tlent Raphahei, 
ir pfleget wlsheit, Sterke und arzenle; 
dar suo habet ir engelkoere drle, 
die mit willen leistent iwer gebot, 
weit ir min lop, so sit bescheiden 
unde schadet alreret den heidem 
lopt' ich iuch e, das w«re ir spot. 



♦ 



14 nfi dar, wol an, fr lieh auf, nun tu I die alten ist Vocatlr. 

IS noch, bUher. — 29 wir» ich wie ihr im Stand«, Gott ohne Lärm, 
Au Hieben, ia rAchen, so würdo ich gar keine Wort« machen und auch 
euch, ihr Herren, unbehelligt lassen. 

27 Die Starke geht auf Michael, die Weitheit auf Gabriel, die Heil- 
kunst auf Repha«!. Vgl. do geechuof got eewäre drt enget kire. der tine 
hetttt UickakH, der ander heittt Gabriel, der drite i»t »eteare et« media- 
ner e, Raphael gentnnet : ton der gnade er um kündet, »6 kündet U<chakti 
da bt, da* gote niht geltcket tf, Gabriel ee« einer eterhet Dieaeer'e Ge- 
dichte, 1, 24 ff. Dieae drei Eigenschaften der Eriengel entsprechen denen 
der Drei einigkeil: der Gewalt des Vater«, der Weitheit dee Sohn««, der 
GSte det heiligen Geittee (r g L Sirarock, S, 191>. - 2S engetkmreal 
— 99 mit wilkn, bereitwillig. — 30 bucht ide* , ▼•rttandig. — S2 
bevor ihr etwae gegen dt« Heiden gethaa. 



». Anft. " 



III. IPBÜCHB. 



174. 

FREUNDSCHAFT ÜBER VERWANDTSCHAFT. 



Voriug d«r Freundichaft vor der BlatarerwandUohaft; Jene muß- 
man rerdlenen, diene lallt einem TOB ••Ihtt «a. Ohm« Freunde hat ««Ibtt 
königlich« Abnimmung keinen Werth. 



Man höchgcm&c, an friunden kranc, 
dai ist ein b wacher habedanc: 
baz gehilfet frianttcbaft ano lippe. 
lat einen sin geborn von kOneges rippe, 
er'n habe friunt , waz bilfet das ? 
macschaft ist ein selbwahsen ere, 
so muoi man friunt verdienen »ere. 
mac bilfet wol, friunt ?erre baz. 



1 hfckgtma« adj., der Yoniehme mag«, BlateTerwandte hat. kranc , 
loh) »m. —.1 tipp* itf.. BlnUrerwandtMhaft. — « ein ttibumkitn 
♦Vt, da« Oha« Znthnn gewordene, tob lelbit angefallen« Ehr«. - 7 $6, 
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175. 

FREUNDES WANKELMUT H. 

Lob der treuen . unerschütterlichen Freundtehaft , alt ei nein 
blick auf traarig« Erfahrungen in Betreff wankelmathiger fjwonde 



Swer sich zc Munde gewinnen lat 
und ouch da bl die tu gen de hat, 
daz er sich ftno wanken lat behalten, 
des friundes mae man gerne schöne walten, 
ich han eteswenno friunt erkorn 
s6 sinewel an slner State, 
swie gerne ich in behalten h»to, 
daz ich in muoste han yerlorn. 



3 Matten, rein, onrcrletit erhalten. — 4 tchon« weiten o. ffta., ■or«- 
faHlfr aber etwai wachen, gu t behandeln . — S linevet, rnnd, wie ei ne Kugel * 



•o unbeständig. — 8 Iii ich ihn (dooh) habe Terliertn, aufgeben, aof 
▼eralohten müiien. 



III. BPRÜCHI. 



176. 

WIE DU MIR SO ICH DIR. 



Verwahrung gegen den Vorwurf der TJnbeatandigkeit t 
om UniUTerlliBlgen Gleiche« mit Gleichem Tergilt. 



Swer mir ist slipfig als ein is 
and mich öf hebt in ball es vis, 
smewellc ich dem in slnen banden, 
das sol a'nnsUeto niemen an mir anden, 
si't ich dem getriuwen friunde bin 
einlootig unde wol gevierot 
twes muot mir ist s6 vech geiierot, 
nü sns nü sd, dem walge ich hin. 



1 Hipßg, eohlüpfrlg, glatt, wie KU. — 9 in baUet wU. nach Art einet 
«inen Ball. — I »inewelUn, rund wie eine Kugel, ein Bali, 
wardent wenn loh dem wie eino Kogel in der Hand mieh imammenbalie. 
— 4 eil ünbeetindJgkeit. andim, rufen, Torwerfon. — 6 ttt, da, nach- 
*•»•--• HtmHi, von einem und demselben vollen Gewicht: unrer- 
HSSS?. ******* viereokicht aneinander, feet ansammonfUgon; gtvitrtt, 
bildlich: fett, wie ein aue Quadern aufgeführter Bau. — 7 weiten Oeeln- 
nung. mir, mir gegenüber. tieft, bunt, rereohieden farbig i in vertohiede- 
»en Farben weehtelndi veränderlich. - S vaJgt*, walten, rollen (wie eine 
Kugel). 
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177. 

SELBSTÜBERHEBUNG. 



Sich wolto ein ses gesibcnt hin 
üf einen hoch?ertigen wan: 
sus strebte ez sere m\ch der übermaze. 
swer der maze brechen wil ir strase, 
dem gevellet llhte ein enger pfat 
höchvertic 808, nü stant gcdrict ! 
dir was fem sc so ein reit gefrlet: 
nü smiuc dich an der diien stat. 



1 ein tts , die »och« Augen aaf dorn Würfel, »ich i.'6#n«n, MUT Sie« 
ben machen odor werdon , einer Zahl, die auf Wurfoln nioht Torkommt 
— 2 In hoffartigom. Übermut higem Wahn. — 4 brechen, unterbrochen, 
• tören: war dac Mafia den Wag rerlegt, dem wird eehr laicht oln enger 
Pfad au Tholl: war naoh dam Überm äGigon itrabt . muß «Ich leicht aalt 
Wenigem begnügen. — 8 gedriet, la Dreisah] : aar Strafe daa Hochmntbe 
wird die Secbi aar Drei herabgeietxt. — 7 ein Faid frei gomacht : da hattest 
im eeche a« iein. — 8 
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' KUK8T ZU GEBEN. 

Ermahnung, lieber tehn Bitten abxuich lagen , als 41a Versprechen 



S welch herre nicman niht versaget, 
der ist an gebender kunst versch raget, 
der muoz iemer n6tic sin od triegen. 
sehen versagen sint bezzer danne ein liegen, 
geheize minner unde grOeze baz, 
weil 1 e*r ze rehte umb' ere sorgen: 
•wes er niht mag' üz geborgen 
noch selbe enhabe, versage doch daz. 



S gebend* kvntt, Knnit au groben, tertchragm , durch Balken, Plan- 
ken einschließen : dem ist die Kunat 4m Oebene ronohloeeen , rer wehrt, 
*«r Ttntoht nicht freigebig m eein. — I nStic, b«dr4ngt. dürftig. — S f#- 
r&tStt w^ypuK?^ **?u»",I ***** aalSicaarUt entlehnen. - 
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WELT. 



179. 

VERKEHRTE WELT. 

Gegen die Verkehrtheit, Uber die Schranken der Natur und dca 
:»nde« hinautzu»treben and dai «ein tu wollen, 

•U 



Unmaze, nim dich beidiu an, 
lanllchiu wlp, wipllche man, 
faf liehe, ritter, ritterliche pfaffen. 
tit den solt dü dlnen willen schaffen: 
:h wil dir sie gar se stiure geben, 
nd alte jünch6rr6n für eigen; 
:h wil dir junge althGrren zeigen, 
az sie dir twerhes helfen leben. 



1 $ich an nemtn 0. acc, sich aneignen, übernehmen. — 3 Ähnlich 
einmar ron Zweter (▼. d. Hagen** Minneiinger, S, 101*): halp ei,cA. 
tlp man iil %crd«r 9iscA noch man. - ho/münchen, kltrterritfern di»an\ 
'iden volf ichirltbtnte rehitteol bitcheiden, ob tti tick wotlan lämtm 
m, da ti* tt rtktt »ölt«* w4»*n: in klcestem münchi $uln atneten, a4 
tt hovti tich rilttr undeneinden. — 4 mit denen kannst da tlftl 
i willst. — 5 Muri, Stau«, Hilf«; als Hilftmanmohafl rnnm 
fverhn adr. gen., qnar, rerkehrt. htl/tn Conjanctir. 
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180. 

DER BOGNER. 
I. 

Der B Offner, dem Wal Iber dieio beiden Strophen widmet, ist Qref 
JMeiber II. ron KaUencllenbogen. Er nahm 1)19 daa Kreux, war aber 
•chon im wieder daheim; ob er wirklieh im heiligen Lande war, weiß 
man nicht. Er elarb nleht lange vor 1245. a Die Bogner waren ron altera 
her Vasallen der Würzburger Bischöfe für die Beeeungor Cent, 1b welcher 
•le spater Stadt and 8ch loß DarmeUdl gründeten. Dlether II. hatte seinem 
gewöhnlichen Sita aaf Schloß Lichtenberg im Odenwald«. Die Sprüche 
passen daher sa Weither'! Aufenthalt in Würxburg. (Rieger, 8. M). 

Walther preist dee Bogaera Milde und tat Ihm ergeben , obwol er 
nie etwas tob ihm empfangea hat Besser aber, etat! seine Oeeeheake 
aa Wildfremde wagtu werfen, schiene Ihm, wenn er die höfischen Meister 
hielte, die 1ha mehr aa Ehren brachten, als 



Ich bin dem Bogenere holt 
gar ine gäbe und ane solt. 
er ist milte, swie klein 1 Ich' 8 geniuse: 
so nieze es aber ein Pölan oder Riuze, 
das ist alles ane mtnen haz. 
in brachte ein meister bas ze mterc 
danne tasent snarrenzeere, 
taet* et den ho?ewerden baz. 



t tmU Utint, wie wenig auch; ob ich gleich niohts. — et hier und 

• Reuße 



V. 4 gen. Ton er. — 4 die Namen Pole und Reuße (Russe) achelat Weither 
hier im selben Sinne aa brauchen, wie «mit Grieche: ear Beieich nung 
eines Wildfremden. - Im metrt bringen o. aco. , es dahin bringen, daß 
tob ihm ersah! t: bekannt, berühmt machen. — f nmrrvumrf, 
- • äti 
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II. 



Di« Ermahnung dea Dichten war nicht rergablich. Der Bonner 
betchen kt Ihn mit einem Diamant, wofür er ihn alt «inen Ritter »rtiat, 
der nicht von außen, dam intorn GlanM nach, 

d. h. 



Den dtemant, den edeln stein, 
gap mir der schcensten ritt er ein: 
ane ';ete wart mir diu gäbe sine, 
ja lobe ich niht die scheene nach dem schine: 
milter man ist scheene und wol gezogen, 
man söl die inner tügent üz keren, 
so ist das üzer lop nach eren 



T da 2 irt' ffidaTinft"* Lob'tto'ah' ~" i^oh**?*****™*' 
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III. SPRÜCHE. 



181. 

SELBSTÜBERWINDUNG. 



Wer sich selbst betwlngt und beilhmt, rollbrlngt ein« ebenso groß« 
Thal, alt wer Löwen und 



Wer •leht den lewen? wer sieht den risen? 
wer Oberwindet jenen und disen? 
das tnot jener, der tich selbe twioget 
nnd allin ilnin 11t in hnote bringet 
üi der wilde in stoeter zühte habe, 
gelihenin inht nnd schäme vor 
mügen wol eine wile erglesten: 
der schln nimt drate üf und abe. 



4 da> Ut, dee Glied. - 5 diu wilde . Wildheit, nnbindigee, eUgeL 
loses Wesen, diu habt, der Hsfen. Porti wer teln g»nies Thon and 
Lüsen ror dem Sturm der Leidenschaften In den sichern Heien beetan- 
dlger Znoht retsei. — f g<lik«*iu , geliehene, erborgte, tir gattn , ror 
Fremden. — 7 ergittttn , ergltnsen. — S deren Ginne nimmt reeeh en nnd 
nb, flackert ungewiss, trügerisch, bin nnd her» wie ein Im Erlöschen 
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182. 

SCHMACH DER FEILHEIT. 



Erro «hnung *n dl« Frauen , Ihr« Gunst lisber s« T«rsobenk«n , eis 
tlt um geringen Prei« weglugeben. 



WoWcüe unwirdet manegen Up. 
ir werden man, ir reinin wlp, 
niht ensit durch kranke miete Teile, 
ez muoz aere gten an in wem heile, 
weit ir iueh vergebene vinden lau. 
s'undanke veile unwirdet mere: 
da bl s6 b wachet iu wer ere, 
und aiuhet doch üf »mchen wan. 



1 »olnil« und teilt In V. 6 «Ind Adjectirm, die für dt« Abttract* 
Wohlfeilheit und Feilheit (Käuflichkeit) itehen. unvlrdrm, TtrSehtlieb 
m»c hen, entehren« — I durch krankt vütti, um geringen, eehnOden Lohn. — 



4. I es mufi euoh »ehr gelingen, glücken, •uoh cum Hell gereichen, wenn 
ihr eueh umsonst (grell«) finden laßt. — ff. nooh mehr «Je Käuflichkeit 
um geringen Lohn erniedrigt ee, dort feil eu «ein , wo men keinen Dank 
erntet; dabei leidet eure Ehre und wird ehrenrührigem Vi 
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183. 

REICHTHUM UND ARMUTH. 



Zq großer Reiehthum und ta grofte Annuth wirken beide gleioh 
i Jener weckt den Überwölb, 



S welch man wirt Ane muot le rieh, 
wil er 16 sere striuzen sich 
üf sine rlcheit, sö wirt er se hOre. 
le rieh und z'ann diu leschent beide sere 
an lumellchen liuten rehten muot 
swa Qberic rlcheit zühte glucket 
und Uberig armuot linne zucket, 
da danket mich enweders guot. 



1 änt muot, ohne Geiet, Geiinnung: wenn ein geiinnongeloeer Meon 
in releb -wird. — t tick ttriuttn, tich ipreleen, In die Brnel werfen. — 
t •* AeVi, im etoln, bochmüthig. — 4 l*icA« * treut., »oeloiohen. — 6 übt ric, 
Qbergroft. titteton, Ttrecnlingon. - 7 »ucktn, reuben, wegnehmen, enl- 
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184. 

DIE LIEB 1 IST WEDER MAKN NOCH WEIB. 

• 

Di« Freje, ob dl« Minna Mann oder Weib, Xr ©d«r 81« Ml, Ut von 
den mhd. Dichtern öfter aufgeworfen worden (TgL Wolfram'» Tlturel. 
Str. 64; Ulrich TO« Ltcchtcnrtein , Frauend lernt cd. L«chm«nn, 8. 4S4); 
hier finden wir die Antwort, dafi de keine! von beide« Mi und keiner 



Diu minne ist weder mau noch wip, 
Bi hat noch sele noch den Up, 
ei gelichet sich dekeinexn bilde: 
ir name ist kunt, si selbe ist aber wilde 
imde enkan doch nieman ane sie 
der gotes hnlden iht gewinnen. 

si kam in ralsches herze nie. 



S w«d«r ßeele noch Körper; ähnlich Dante in dem Sonett: .molii 
rolendo dir che foaee Amore • : na io dieo eV Amor no* hm tuttmmMani * 
cota corporat ck' abbia ßpura, — 4 Ihr Name let bekennt, «ber ihr Weeen 
fremd, unbegreiflich i Tgl. Nr. 170, 3. 

e 
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186. 

MACHT DER WAHREN LIEBE. 

t, die man aber tob der falecben 




Ei ist in uns ein kurzen tagen 
nach minne valsches vil geslagen. 
twer aber ir insigel rehte erkande, 
dem setze ich mlne warhcit des ze pfände, 
wolte er ir geleite Tolgen mite, 
das in nnfnoge nikt erslüege.* 
minn* ist te kimele iö gefüege, 
das ich tie dar geleitet bite. 



1 in untern kuran tag**, entweder in neuetter Zeil, oder in dieeem 
n Erdenleben. — 9 dtr waltck, falichei Geld : et iet Tielei fälichlich 
fUr Minne ausgegeben worden. — 3 in$igtl, Stempel, Gepräge. — 4 wirk .f, 
Wahrhaftigkeit, etat, dafür. — 6 daß er der Roheit nicht mm Opfer fiele. 
— 1 g*fütgt, penend: paeet eo eehr für den Himmel. — 8 daß ich ei« 
bitte, meine Fahrnis dahin »ein in wollen« daß ich iU mir inr Geleit* 
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UNBESTÄNDIGKEIT DER WELT. 

Klag« , daA treu« Freund b cha fl in der Welt immer seltene r W erd •> 



ende mite 6 



Er ist ein wol gefriunder man, alsö din werlt nu stat, 
der nnder iweinzic magert einen guoten friunt getriuwen hat ; 
der haete man hie vor wol ander fünfcn funden drl. 

s6 wÄ dir, Werlt I da hast 16 manegen wandelbernden 
er armet an der tele, der dir volget um an'z 
und der dir aller dlner fuore stat mit willen bL 

wir klagen alle daz die alten sterbent unde 
wir möhten balde klagen von schulden ander not, 
daz triuwe, zuht und ere ist m der werite töt . 
die Hute lazent erben, dise drl sint ane kint. 10 



1 wai gf/riuHt, mit Verwandten, Freunden gut ausgestattet. Wie e«, 
nun einmal in der Welt «teht. — 4 »**delberndi , Änderung, Bi— har- 
t orbringend , Teranderllch, böse. — 5 armen, arm werden. — 6 fuort, T*. 
btmwilMi in allem deinem Thun «ad Laaeea. mit wHi**, fraiw" 
f> balde, adr., kühnllch. Wir h&tten keckUoh Uraaoh« - 
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187. 

DER GROSSE 8TURM. 

Die.« Tier Strophen, die . u sammen ein Ganses bilden , sind, riellelch t 
wio Bieber 8. 40 f. moint, im Frühjahr 1997, unter dem Eindrucke der 
trüben Ahnungen tot dem nahenden Weitende gedichtet, dl« damals wie« 
darum alle 0 tmüther bewegten. Der Bloh ter benUUt dieee Stimmung, um 
■Üt Hinblick auf den goiunkenen Zuitand des Beichei und unter Auf- 
aihlung eilet dessen, wil in Deutichland ichon Terebflumt wurde, den 
Bliek naoh Jemeiti in lenken nnd die Vniohlüttigen eur Theilnahme en 



Owe! es kumt ein wint, daz wisset sichern che, 
da von wir hoeren beide singen unde sagen: 

der boI mit grimme erraren elliu küniertche, 
das hoere ich waller unde pilgerine klagen. 

boume, tarne ligent vor im zerslagen, 6 
starken wsajet er diu houbet abe. 
na suln wir fliehen hin se gotes grabe. 

Owd, was eren sich eilendet tiu sehen landen! 
witz' unde manheit, dar zuo silber unde golt, 

swer diu beidiu hat, bellbet der mit schänden, 10 
wie den vergät des himel eschen keisers soltt 

dem sint die engel noch die frouwen holt: 
. armman se der werlte und wider got , 
wie der fürhten mag ir beider spotl 



1. 9 In der Verkündigung dei kommenden Windei, von dem men 
•Ingen nnd engen hört, erblickt Bieger 8. 99 -eine Berufung auf die rtel- 
fach in Proia und Vereen beschriebenen Yorsoiohen des lüngiten Taget. 
Die eine dieeer Aufzeichnungen, die noch aus dem 19. Jbd. stammt, laßt 
an ewelen der fünfzehn Tage den Wind nie zorstörende, Bäume, Berge 
und Burgen brechende Macht eingreifen. Zu bemerken itt übrigem, daß 
die Chroniken von einem großen Sturme im December 1297 erzählen. — 
9 erraff*, durohziehen; durchbrausen. — 4 voller, Wallfahrer. — 6 vczjtn, 
weben: das Dauerhafteste, Fettgegrtlndetete iet ron keinem Bestand mehr, 
kommt an Fall. — T darum tollen wir en Oottea Grab uns fiüohten. 

S »ich eilenden, zieh in die Fremde begeben, entfremden : wie sshr 
nimmt Deutaehland ab an Ehre und Aneeben (Tgl. Unland, 8. 98). — 9 Ver- 
stand und Tapferkeit. — 10 bleibt der su eeiner Schande (Tom Kreuzzugo) 
turttok. — 11 mich pergät ein dlnc, es geht an mir rorbel, entgebt mir. - 
13 armman, armsr unglücklicher Mensch, se, In. 
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OwÄ, wir müezegengen f wie Bin wir verserzen 16 
zwischen zwein frcudeu an die jiemerlichen statt 

aller arebeite haten wir vergezzen, 
d6 uns der sumer sin gesinde wesen bat. 

der brahte uns varende bluomen unde blat; 
d6 troug uns der kurze Togelsanc. 90 
wol im, der ie nach Straten freuden ranct 

* 

Owe der wlse, die wir mit den grillen Bungen, 
d6 wir uns selten warnen gegen des winters slt! 

das wir vil tumben mit der ameisen niht rangen, 
diu nu vil werde bl ir arebeiten litt 15 

daz was ie und ie der werlte strit: 
toren schulten ie der wlsen rat; 
man siht wol dort, wer hie gelogen hat. 



15 mütttytng* iwb., M (l&igginger, gebildet wie irrr<jen?e ; dle*B«an«- 
rting ist tob Barttoh, die U«i. leeen muttiytm Hut*. ttr»it—u, eich faJach 
eetzen. — 16 wie wir Jetzt tagon: iwiichen iwei Stühle nledcrziUen. An« 
Trägheit haben wir dl« Huld der Engel und Frauen, der Welt «ad Gottee 
Gunst rencherat. — 17 aller nreb^te, aller AI uh»al. — II da» gttynde, 
Diener, Hausgenoiee: da uns der Sommer su eich einlud. — 19 tarendt, 
kurzdauernd, raioh dahlntch windend , rcrganglich; dietelbe Bedeutung 
hat in dor folg. Zoll« der kmr$e. — tl Hell dem, d«r «tot« nach daaer- 
haften Freuden gerungen; für »ein Seelenheil geeorgi hat. 

22 der teite, der Sang weite , Melodie; die wir den kunen Sommer 
Uber mit den Grillen taugen. — 23 tolten, hatten »ollen, »ick warum, »ich 
to riehen, rorberelten, rüeten. — 25 dl« nun ehren roll, herrlich neben 
dem, WM «1« erarbeitet, erworben hat, rnht. — 26 ie und i*tf, je und Je « 
Immer. — 27 tckulte* prat. von »ekelten, ichraahen. — 28 dort, jeue«it«. 
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188. 

EINST UND JETZT. 

Dioe ichömte und gedankenTollite tob allen Gedichten Walthcr'e 
mag den würdigen Schluß bilden. Mit tiefechmeralicher Empfindung legt 
der Dichter hier die Nichtigkeit dee Irdiachen der. Nach langer ▲bweeen* 
heit dee Land «einer Geburt wiedersehend findet er alles umgewandelt; 
•r wird an der Wirklichkeit irre , ihm iit Jetzt dee Lehen wie ein Trennt. 
Laute. Wehe erhebt er über die Verderbnlae nnd den Unbeetend der 
Welt. Er will aich hinaberretten in dee Heilige (Tgl. Unland, 8. 145). Über 
die Xntetehnngeteit laßt die Z. 96, worin deutlich auf den Im Sept. 1W, 
über Kaller Friedrich Ter hängten Bann Beeng genommen let, keinen 
Zweifel. 



Owe war sint vers wunden alliu miniu jar! 
ist mir min leben geiroamet oder ist es wir? 
daz ich ie wände daz iht waere, was daz iht? 
dar nach han ich gesläfen nnde enweiz es niht 

nu bin ich erwachet nnd ist mir unbekant 6 
daz mir hie vor was kQndic als min ander hant. 
liut nnde laut, da ich von kinde bin erzogen, 
die sint mir fremde worden, reht' als ez sl gelogen. 

die mlne gespilen waren, die sint trage und alt; 
bereitet ist daz reit, yerhouwen ist der walt: 10 
wan daz daz wazzer fliuzet als ez wllent flöz, 
für wir ich wände, min Unglücke wurde gröz. 
mich gruezet maneger trage, der mich bekande e wol. 
diu werlt ist allenthalben ungenauen toI: 
als ich gedenke an manegen wünnecllchen tac, 15 



1 war. wohin. — S wer da«, ton dem loh itett glaubte, daß et etwea 
wart, wirklieh etwea. — S «werfte, bekennt, wie der einen Hand die endere. 

— 10 «wse einet uncDgebeotee Feld, also Wiesengrund, wer, iet jetat.er- 
reftrf, d. b. umgebrochen in Acker, der Wald iet umgehauen» : Jac. Orimm. 

— 11 «ran dat. nur daß : floate nicht dacWaecer, wie ee ehedem gefloeaen, 
fttrwahr loh glaubte n. ■. w. — U warrf* let OonJunetW. — II trägt ad*., 
trtg, lattlg, eogernd. — 14 ungtnädt, Trübial, Jiieegetchlck. — 
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die sint mir cnpfallen gar alt in das mer ein tUc 
ieiner mere, ouwe! 

Owe wie jämmerliche junge Hute tuont '. 
den unvil riuwecllche ir gerottete e stuont, 
die kunnen na wan sorgen: ouwe wie tnont sie so? «0 
•war ich rer werlte kere, da ist nieinan fro: 

tanzen, lachen, singen zcrgat mit sorgen gar. 
nie kristenman gesach sö jsemerliche schar. * 
na merket, wie den frouwen ir gebende stat; 
die stohen ritter tragent dörperllche wat. 35 

nns sint nnsenfte briete her von Rörae komen: 
uns ist erloubet trüren und freude gar benomen. 
das mOet mich innecllchen (wir lebten ie ril wol), 
das ich ntt für min lachen weinen kiesen sol. 
die wilden vögele betrüebet unser klage: 30 
was wunders ist, ob ich da von vil gar versage? 
was spriche ich tumber man durch minen Deesen sorn? 
swer dirre wOnne volget, der hat jene dort verlorn 
iemer mere, ouwe! 

Owe wie uns mit sücsen dingen ist vergeben 1 36 
ich sihe die gallen mitten in dem honege sweben. 



IS emp/all«*, bildlich: verloren getan: dl« tind mir ent ich wunden , ict- 
ronnen. Wie ein Schlag int Meer, In den Bach oder Int Waiser, ein bei 
den mhd. Dichtern öfter Torkommendet Bild für «twet tchnell Vorüber, 
gebendet, tpurlot Vertchwindendet. Jec. ürlmm (Deutsches Wörterbuch, 
3, 1709. und Bede Ober da» Alter, 8. 49) halt an der handschriftlichen 
Überlieferung f a c fett und erklSrt diee durch Flagge: die Int Meer fallende 
Flagge, an der da» Schiff nun vorüberrauscht. Ich kann aber die dafür 
vorgebrachten Grande nicht zutreffend finden und weit tchöner, dich- 
teriteher, alt dae Bild der rom Matt dee tegelnden Schiffet niederfallen- 
den Flagge (beiläufig bemerkt ein Wort, dae In ilterer Zeit nur In dem 
Dialekten der »erfahrenden Nordländer Torkommt) scheint mir die Yer- 
gleichung der irditeben Frenden und ihrer Vergänglichkeit mit den Wellea- 
kreisen des Meeres, die, 
17 ievttr meVe. für immer. 

IS jvmtrlick* adv., kläglich, tuont, tich gebäbrden. — 19 
— niemals, riuvtctxthe , bekümmert, betrübt: denen sonst Ihr Gemüth nie 
bekümmert war. — 80 die verstehen nun nichts alt xu eorgen. — II wohin 
In der Welt ich auch komme. — 23 krhtenma», Chrittenmentoh. — 



34 dnt gibrndt , der Kopfputa der Frauen. — ti dörtxrlich, dörfisch, bäu- 
risch. — 26 un$tnjti t unerfreulich, briet r, Bannbriefe, -bullen = breit. — 
SS müet, betrübt, quält mich. fnaecffcAr» adv., von Harten. — 99 fiesem, 
wählen: daß ich nun dae Lachen mit Weinen vertauschen soll. — SOtelfcfc 
heifit eilet, wet im Walde lebt, Im Oegentheil in m«, dae bei dem Men- 
schen lebt: selbst die dem Menschen fremden Waldvogel trauern mit dli. 
— Sl^friaprn^muthloe^ werden, venweifeln. — SS «rre 

S5 9tr 9 eb<n, vtrgiftte: wie' sind wir mit des 
Welt) vtrglftetl - 
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diu werk ist uzen schoene wix, grücn' ünde röt 
und innen swarzer ranre, vinster sam der tot. 

Bwen si nü habe verleitet, der schouwe slnen trost: 
er wirt mit swacher buoze grözer Bünde erlöst. 40 
dar an gedenket, ritt er, ez ist iuwer dtne: 
ir traget die liebten belme und manegen horten rinc, 

dar zno die Testen scbilte und diu gewlhten swert! 
wolte got, waer' ich der sigenOnfte wert! 
sö wolte ich nötic man verdienen riehen solt. 45 
joch meine ich niht die huoben noch der herren golt: 
ich wolte selbe kröne ewecllchen tragen; 
die möhte ein soldenere mit slme sper bejagen. 
möht 1 ich die lieben reise gevaren Uber sö, 
so wolte ich denne singen «wol» und niemer mere »onwe»», 50 



37 vf i, ffritn' und« rot, d. h. ile »piolt In bunten, verlockenden Farben. — 
SS iwarttr tarier preedlcatlvcr Gen.: die Welt let innen von sehwanor 
Farbe, — 99 dem will ieh Troet, Hilfe, Bettun er seigen. — 40 er wird 



durch geringe ^leichte Bote von großer, ich wer er Sunde erlöst: Welther 



Krour fahrt. — 41 im*+r dine f eure Sache; euch, ihr 
Bitter, liegt ee ob (den Krenasug tu machen). — 49 rinc , Btahlrinc, Bing- 
panior. — 49 diu ptw(kten Mtetrt) im Hitteleiter wurden den Bittern bei 
Gelegenheit der 8ch wer tn ahme die Schwerter geweiht und gotegnet. — 
44 »i'jenunfi stf., etgentlioh Siegnehme; Siog. Ware ieh würdig, an dem 
•iogreiohen (Kreue-)Zuge Tlieil au nehmen! — Ii Joch, wahrlloh. huobf, 
Hube, mansus . ein Grundstück von 90—40 Morgen Landes; hier «= Lehn- 
güter. — 48 iolden<rrt, ein Krieger, der um Sold dient: im Gcgensats tum 
Bitter, der sieh Im Kriege selbst verköstigt. Der Dichter will engen, daß 
er nloht um Herrensold und irdisoher Güter willen an dem Kreuztug 
thell nehmen möchte, sondern wegen des himmlischen Lohnes, den auoh eis 
armsr Söldnsr ohne anders Waffen als sslnsn Speer orworben könnte. — 
4» Mi Utbin rvrf« Mir »4, die Willkommens, erwumohis Kreuifahrt übers 
Meer. 
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NACHRUF 

VON ULRICH VON IINORNBRRO. 



Ulrich von Singenbcrg, der seinem Vorbild and Meister (so Beut 
•r Ihn auch in der in Mr. 149 angefahrten Parodie) diee kleine Denkmal 
der Liebe und Verehrung leiste, trug gleich »einen Voreltern dae Truch- 
ecAamt der Abte in Bt.-Oallen und erscheint von 1 209— 1228 mehrfach 
in Urkunden. Sein StammschloA 8ingenborg lag auf einem grünen Hügel 
an dam Ufer der Sitter unweit Bieohofssell im Canton Thurgau. Auf der 
Stelle der bis auf die letste Spar Tereohwundenen Burg, wo eein lieblicher 
Geeang einet erklang', rauschen jetit hohe Linden und Siohen (Tgl. La»o- 
berg'e Lieder* aal , 1, V). Ulrieh'e Lieder sind nun, ron denen Weither'» 
an. geschieden, in 
8. 



Uns ist unser* Sanges meister an die vart, 
den man e von der Vogelweide nande, 

diu uns nach im allen ist vil unverspart. 
was frumet nü swaa er £ der weite erkande? 

sin höher sin ist worden kranc. 
nü wünschen ime durch slnen werden horeschen sanc, 
slt dem sin freude sl se wege, 
daz sin der süezo Tater nach genaden pflege. 



1 Der Meister unseres Gesanges, der Llederkunet: der Erat« wlJltT 
uns Lyrikern. — I unrtripart , uioht erspart: die Fahrt, au' der wir all« 
ihm nachfolgen müssen. — 4 was nQtssn ihm nun alle seine Lebcneerfah- 
rungen und Kenntnisse, all solne Wcltweishelt. — 6 »ein hoher Geist ist 
schwach geworden , ist dahin, entflohen. - I s4 v*w»cAe* . nun wollet» 
wir Ihm wünschen. — 7 »U Htm sff W/n, »U Hai. da. aachd 
auf dem Wege, weg, fort! nachdsm seine (irdische) Freude 
S ecWA ***««*«*, mild, gnädig: sieh seiner gnadig 
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DI» BESTIMMBAREN SPRÜCHE. 



1197. Nr. 81'. 

1198. Nr. 81«. 8«. 97. 98. 99(?). 

1199. Nr. 100. 

1200. Nr. 83. 

1201. Nr. 81'". . . 
1204(?). Nr. 102. 

1206(?). Nr. 128. 
1207. Nr. 84. 89. 

1210— 1211. Nr. 106—108. 124. 126. 131. 

1211— 1213. Nr. 15T. 

1212. Nr. 105. 117. 134. 136. 136. 

1212— 1216. Nr. 85. 

1212— 1217. Nr. 165. 

1213. Nr. 116. 116. 

1213— 1215. Nr. 137-148. 
1215(?). Nr. 103. 
1216(7). Nr. 149—151. 156. 
121 7(?). Nr. 86. 

1219. Nr. 152. 

1219-1220. Nr. 119. 120. 121. 

1220. Nr. 163. 160. 168. 

1221. Nr. 159. 

1224. Nr. 161. 169. 170. 180(?). 

1226. Nr. 162. 

1227. Nr. 163. 165. 167. 173. 187. 

1228. Nr. 78. 79. 188. 

1229. Nr. 171. 172. 
1229-1230. Nr. 129. 130. 



VERZEICHNIS» 

DIB OEDICHTE NACH DEN T 118 AI 7 l K O ■ H. 



Kr. 

Ahl wie kristenlicbc der Hoest unser lachet 115 

Aller werdekeit ein faegerinne 25 

Ane liep s6 minie leit GO 

An wibe lobe stet wol, daz man sie beise schane . ..122 

Bl den liuten nieman hat 60 

Bin ich dir unmasre 13 

Bot', sage dem keiser slnes armen mannes rat . ... 163 

Daz ich dich so selten grüeze 50 

Daz milter man gar warhaft sl .154 

Den dlemant, den edeln stein ISO" 

Der also guotes wibes gert als ich da ger 40 

Der anegenge nie gewan 173 

Der hof ze Wiene sprach ze mir 86 

Der in den 6ren siech Ton ungestillte st 99 

Der kunec, min herre, lech mir gelt ze drizec marken 151 

Der Missenasre solde 157» 

Der rlfe tet den kleinen yogelen we 73 

Der stuol ze Rome ist aller erst berihtet rehtc . . . . lio 

Deswar, Reinmar, du riuwes mich 128» 

Die grisen wellent'z nberkoraen 65 

Die herren jehent, man sülez den frouwen . ..... 67 

Die mir in dem winter freude hant benomen 34 
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Kr. 

Die väter hant ir kint erzogen 95 

Die verzagten aller guoten dinge . 55 

Die wile ich weiz drl.hove sö lobelicher manne . ,' . . 119 

Die wlsen ratent swer ze himelricho welle 138 

Die zwlvelsere Sprech ent, ez sl allez tot 59 

Diu kristenheit gelepte nie sö gar nach wane 113 

Dia kröne ist elter dan der kttnec Philippes il . . . . 97 

Diu minne ist weder man noch wlp . 184 

Diu minne lat sich nennen da 170 

Diu werlt was gelf, rot unde bla 3 

M)6 der sumer komen was 4 

D6 Friderich nz CKsterrtche also gewarp 98 

Dd gotes sun hie'n erde gie 133 

Do Liupolt sparte uf gotes vart 120 

Drl sorge habe ich mir genomen 127 

Da solt eine rede vermlden 49 

Ein niuwer sumer, ein niuwe zlt 37 



Er hat niht wol getrunken, der sich fibertrinket. . . .143 
Er ist ein wol gefriunder man, also diu werlt na etat . 18t> 
Er schale, in swelhem namen er sl, der dankes triege . 139 
Ez gienc, eins tages als unser henre wart geborn . . . 100 



Ez ist in unsern kurzen tagen . 185 

Ez troumte, des ist manic jar 94 

Ez wsere uns allen einer hande Salden not .... • 35 

Friwentllchen lac 3 

Fr6 Seide teilet umbe mich 29 

FW Werlt, ir sult dem wirte sagen 77 

Ganzer freuden wart mir nie bo wol ze muote 53 

Oot, dlner trinitate 80 

Oot gebe ir iemer guoten tac 11 

Oot glt ze künege swen er wil 133 

Oot weis das wol, min lop wrer' iemer hovestaete . . • 140 

Her habest, ich mao wol genesen. . .**r 181 

Her keiser, ich bin frönebote . 136 

Her keiser, slt ir willekomen .134 

Her keiser, swenne ir Huschen fride 136 

Herre got, gesegene mich vor sorgen 54 

UHerzeliebez frouweltn 14 

Herzoge üz österrlche, ez ist iu wol ergangen 153 

Herzoge üz Österrlche, 14 mich bl den Hüten 13 1 

Ich bin all unschedeltche frö , 56 
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Hr. 

Ich bin dem Bogenaere holt 180' 

Ich bin des milten läntgraven ingesinde ....... 109 

Ich bin na so rehte frö 23 

Ich freudehelfeloser man * 27 

Ich gesprach nie wol von wlben 45 

Ich han dem Missensere 157* 

Ich hau des Kerenda?res gäbe dicke enpfangen. . . . 106* 
Ich han gemerket von der Seine um an die Mnore .118 

Ich han gesehen in der werlte ein michel wunder . H6 

Ich han hern Otten triuwe, er welle mich noch riehen 147 

Ich han ir so wol gesprochen 26 

Ich han min lehen, al die wcrlt, ich hin min leben . 160 

Ich hoere des die wlsen jehen 89 

Ich hcere iu so vil lügende jehen. . 16 

Ich hörte ein wazzer diezen 81* 

Ich lebte ie wol und ane nlt 42 

, Ich muoz verdienen s wachen haz 130 

Ich sach hie vor eteswenne den tac • . . 172 

Ich sach mit mlnen ougen 81** 

Ich saz uf eime steine 8 1 * 

Ich traf da her vil rehte drier s Iahte sanc 159" 

Ich trunke gerne, da man bi der maze schenket ... 14t 

Ich wsere dicke gerne frö 12 

Ich was durch wunder uz gevarn 171 

Ich wil niht mö den ougen volgen noch den sinnen. . 145 

Ich wil nü möre üf ir gen ade wesen frö 67 1 * 

Ich wil nü teilen e ich rar . . 74 

Ich wolte ern Otten milte nach der lenge mezzen . . 148 

I'ne gesach nie tage sllchen 60 

In einen zwlvellichen wan 244—» 

In numme dumme ich wil beginnen, sprechet amen . 104 

I'n weiz, wem ich geliehen muoz die hovebellen . . . 106 ■ 

Ir bischoV unde ir edelen pfaffen, ir slt verleitet . . Iii 

Ir fürsten, die dei künegei gerne waren ane .... Iii 

Ir reinen wlp, ir werden man . 76 

Ir sult sprechen willekomen 39*^ 

Ir vil minnecllchen ougen blicke 10 

June man, in swelher aht dü bist • • ; « 9a 

Künc Constantln der gap sö vil 86 

Lange swlgen des hat' ich gedaht 31 

Leider ich muoz mich entwenen 61 
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Kr. 

Mae icman deste wlser sin 44 

Maneger fraget, was ich klage 52 

Man hoebgemac, an f riunden kranc 174 

Man seit' mir ie von Tegers6 155 

MehUger got, dü bist sö lanc, da bist sö breit .... 158 

Mich hat ein wünnecllcher wan . 15 

Mich nimt iemer wander was ein wlp 38 

Min alter klteenoere, von dem ich so sanc 165 

Min frouw' ist ein ungeneedic wlp 46 

Min frouwe ist underwllent hie .......... . 41 

Minne diu hat einen site 70 

Min sele raüeze wol gevarn 76 

Mir hat ein lieht von Franken 105 

Mir hat her Gerhart Atse ein pfert 126' 

Mir ist min emu rede enmitten zwei gealagen .... 57 11 

Mir ist verspart der sselden tor 82 

Mir'st diu Gre unmaere 63 

Mit sselden müeze ich hiute üf stan 88 

Maeste ich noch gel eben das ich die r6sen 8 

vNemt, frouwe, disen kränz 6 

Nieman kan beherten 168 

Noch dulte ich tougenllchen haz 43 

Nü alrerst leb 1 ich mir werde 79 

Nu sing' ich als ich e sanc 58 

Nü sol der keiser kerc 156 

Nü wachet! uns get suo der tac 84 

Nü wil ich mich des scharpfen Sanges ouch genieten . 107 

Ob ich mich selbe rüemen sol 36 

Ob ieman spreche der nü lebe 83 

Owe das wlsheit unde tugent 128' 

Owe! es kumt ein wint, das wisset sicherllohe .... 187 

l Owe hoveliches singen , . . . 72 

Owe war slnt verswunden alliu mtniu-jar 188 

Philippe, künic here 102 

Philippes, kQnec, die nahespehenden sthent dich . . '. 101 
Rieh, hem, dich und dlne muoter, megede barn . . . 167 

• RH se hove, Dieterich 126» 

Saget mir ieman, wai ist minne • 32 

Sagt an, her Stoc, hat iueh der hübest her gesendet . 116 

' 8elbwahsen kint, dü bist se krump 169 

Sich wolte ein ses gesibent han 1" 
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Kr. 

Sie fragent mich vil dicke, tu ich habe gesehen. . . 161 

Sie frage n t unde frigent aber alze vil 19 

Sit got ein rehter rihter heizet an den bnochen. . . . 141 
«Sit willekomen, hir wirt!» dem gruoze muos ich 

ewigen • 117 



Si wunde rwol gemachet wip 13 

S6 die bluomen üz dem grase dringent 5 

Solt' ich den pf äffen raten an den triuwen min . „ . .164 

So wc dir, Werk, wie übel dü stest 92 

Staete ist angest unde ein not 47 

Sumer unde winter beide sint 21 

Swa der höhe nider gat 129 

Swa guoter hande würzen sint 124. 

Swelch herre nieman wil versagen 178 

S welch herze sich bl disen ziten niht verlieret ... 114 

Swelch man wirt ane mtiot ze rieh 183 

Swer an des edeln lantgraven rate sl 166 

Swer ane vorhte, herre got 87 

Swer gibt, daz minne Sünde sl 33 

Swer houbetsünde und schände tuot 91 

Swer mir ist slipfig als ein 1s 176 

Swer sich ze friunde gewinnen lat 175 

Swer sUetes f Hundes sich durch obermuot beheret . .144 

Swes leben ich lobe, des tot den wil ich iemer klagen. 162 

Swie wol der heide ir manicraltiu varwe stat 20 

Under der linden 9 

Unmäze, nim dich beidiu an 179 

Uns hat der winter geschadet über al 1 

Uns irret einer hande not 125 

Uns ist unsers Sanges meister an die vart 309 

Vil süeze wäre minne 78 

Vil tumbiu werlt, ziueh dinen zoum, wart 1 umbe, sich , 123 

Vil wol gelobter got, wie selten ich dich prlse .... 137 
Von Kölne werder bischof, slt von schulden fro . .159- 

Von Röme keiser here, ir habet also getan 160 ' , 

Von R6mc voget, von Pülle künec, IM iueh erbarmen . 149 

Waz eren hat fr6 Bonc 104 

Waa hat diu werlt ze gebennc 30 

Waz ich doch gegen der schasnen zit 22 

Waz sol liepllch sprechen? waz sol singen? 71 

Waz Wunders in der Werlte vert 90 

• 
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Weder ist ei übel od ist es guot 51 

Wer gap dir, Minne, den gewalt 28 

Wer gesach ie bezzer jar 64 

Werlt, da entölt niht umbe du 63 

Wer sieht den lewen? wer sieht den risen? 18J 

Wer zieret nü der Aren sal? 96 

Wil ab ieman wesen frd. 18 

Wlp muoz et iemer sin der wlbe höhste name 69 

Wir klagen alle und wizzen doch niht waz uns wirret . 113 

Wir snln den kochen raten 103 

Wöl mich der stunde das ich si erkande 7 

WoWeile nnwirdet man e gen Up 182 

Zwo faoge hin ich doch, swie ungefüegc ich sl . . . . 68 

- 
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WORTREGISTER. 



a Sujfix 9, IS. 

ab, abe=eber IS, L 2fi, 1«. 62, 35. 

148, 4. 

abe-badcn 90, L6_L -gan 45, 18, Ia- 
hen 77, 9, -trogen 139, 10. 
abentröt, der 140* 7. 
aber 2, 21. 31^ 2_, 57, 14- 11«, & 
ab gründe, dat 80, 11. 
Ahl 66, 21, 
eht, diu 93, L 
«hter, dar 138, L 
alda 4, 4. 
aldurch 14, IL 
al ein 79, 3. 
alhie 10, L 
alleine 46, 31. 
allermeist 66, 26, 

«lies adr. 17; 3A St, L 50, 2, 

a. her 33, 26, 
Alman HS, L 
almaoienocro 164, 4, 
eirtret, elrAst 16, 13. 59, 99. 79, L 
sirtrete 98, LL 

als, alee wit wenn 9, 29. 12, 11 alt 
ob 83, 3. 132, 6. tri« 17, ML 4Jj fi, 
er**» 34, 17. 

aJeam 5, 14, 17, 38, 

al»6 63_, |. U8j 4, n. dar 93 . IL 
tt. nuere 63, L8, irrtiärkmd 9, 20, 

alennder 77, 22. 

aUua 10, IS, 



alten 63, 10. 
alter, der 111, 10. 
alte reeine 167. 4, 
althftrre 179, 7. 
alumbe 34, 90, 
alzan 92, 1 
ameiie, diu 187, 24. 
arame, diu 80, 52. 

an, ane, auf 1, 4. 9, 9. 6W 107, 10, 
f«9,9, an -gan 81, 3, -geaigen 57, 
LL -komen c. mce. 93, 33- -hv 
eben 140, 4> -neraen 70, 17. 179, 1» 
•eloufen 36» 32. 

ende, der 78, 39, 

enden 176, 4. 

ander 37, 28, 

anden adr. 17, LL 70, IL 137. 10, 

a. nlht 15, 5, 
andorswi 36, 40, 11, 42. 
Ane 13. 20, 4. dano 29, 9, -ein 

22, 16, 153, L 
anebeginne, das 78, 1* 
anegenge, das 130, 19. 
anegengen 64, 9, 
enge adv. 911, 4. 
an gar, der 9, tA. ' 
angeet 14, 93, 

angeitlteh adj. 75, IL angeel. 79, 3L. 
arbeit, arebelt U, 9. 91, 1 114» 19* 
136. 4. 

aro 99, IL 103, 9, der arge 49, 4. 
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arke, diu IM, 9. 
arm, armer man 163, L 
' armes 14t, 2, 186, 5. 
■ rmman 167. 13. 
nrt, diu 80, 32, 92. 6- 
Atom, daa 150, ft, 
Atae, Oerhart 126, 1- 



bal , der L, 4. In ballet wli 1 76, 12, 

bald« arft. 3, LL 186, 8. 

baliamlt«, diu 80, 51. 

baltma, dar 17, 38. 

halt «df/. 27, 32, 80, 15, 

ban, dar 138, &. 

bannen tfp. 81 in, IL 

bant, daa 28, S, 

bar 80, 120, 

b*re 4, Ii i. bern. 

barke, diu 151, 6. 

barmen»re, der 78, & 

barmnnge, diu 80, 150. 

barn, dar, daa 80, iL 167. L 

baa 3, II. 33, L 91, 6, b. geiogen 

66, iL mir wlri baa 17, 20. 
bedenken 80, 44, 
bedohte 4. 19, 
begen, »leb 22, IL 
beginnen Dl, 15, 57, 14. 
begonde 4, 30. 
« begrifen IM, ft, 

behagen 13, 18, 

behalten 43, 10, 92, 7. 120. 6, 173, 3. 
■ leb b. 63, t, dla auht 17, 32; 
dem atrlt 34, 2L 63, f . 
beheren, eich 144, L 
beharten 168, L 
bebüeten 54, 15, 
bohuot 47, 34. 
beide 9, ft. 10, 10, 53, 30. 
beidenthalbcn e. gen. 63, 5, 
* bein 139, ft, 169, f. 
beitex 35, 17, 93, 11. 
bekärket 76, 31, 
bekera 61ii, 2L 
. beklemmen 9, 14. 
bekl Iben 124, 3, % 
belangen 153, 2. 
bellben 31, 33, H3. L 
benähten 158, L 
i * benemen 34, L 8 Ii, 20. 134. 2. 
beraten 130. 4, 
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bereiten 188^ kl 

benhten 32, 4. 78, 2. 137. L 

bem 4, 15. 96, L 

betebeiden it: 4, 40. 74, 4, 129, 3, 

beeebeiden <w>. q;, 30, 

bescheiden Ii cli 6-% 3. 

betebeinen 35, 39, 

be schelten 93, 14. 120, 10, 

beteboenen 12 5, 4, 157i, 4. 

betehouwen 15, 10, 

beeeme, der 95, 4. 169, 3. 

betengen 80, 37^ 160, 5, 

betetaen 110, L 

besitzen 78, 5JL 

betlieten 30, lt. 79, 66. 

betorgen 89, L 

betpreeben 173, 25. 

beetin, mleh bestat 34, 6. 114)1, 3. 

147. 3, 
beiteilen 138, 2. 
betten, rem b. 24, 19. 
beiunder 124, 10, 
betuochen 70, 32, 
betwar ren 3, 15, 36, lftV 
belogen 80, 22, 138, L 
bete, dla 18011, 3, 
1 betigten 92, 13. 
beterren 51, 42. 

betragen, mich betraget e. gtn. 33, 

2-L 63, IL 77, 29, 
betriegen 32, 35, preet. betringe, 

jtrett. betrone 32, 29, 
bettettat, dla 9, 2L 
betwingen L 2, 
boTinden 9, 33. 47, 33. 
beeollen arfe. 80, 62. 
beeor 138, 2. 
be wie ren 33, 39. 

bewarft 3, 18, 78, 4. 94, 15. tohöne 

wol b. 157ii, 6, 
bewerten 138, 2. 
bewegen, tich 144, 3. 
bexxer 3U.20. 
betzerange, dla. 122, 3. 
M, *9l, an, nah« 6, 28. ?, 24, 47, ft. 

M, 10. gegen 83_i L mit 110, 2» 

eor 132, 4, 
bfderbe 39, 21, 75, 20. 119. 3. 
biegen 139, 3. 
bien = bl den 72, 32, 
bienen 8I111, IL $. bannen, 
bieten, an-, dartirtt* 39, 8, 106J, 2. 
bilde, daa 75, 13, 133 8, b. gieeea 

6L 29_. 30. 
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billioh 120, L 
binden 5, 12, 169, 9. 
bltpeL das 179, fi. 
biten e. g**- »ce. 47, 2* 
bltcn 74, IL 158H, iL 
bLA 2, L 

bUt. niht ein bl. 125, 9, 
bleich 2, f. 
bil, du 2, 17. 

blint, tn sinnen 51 , iL Mi wltsen 

91. IV m inerkenne 173, 8. 
blcede 60, 13, 
blos 67, LL 
bluome, der 109, 9, 
Bogenere, der 108i, L 
böne, diu 14L 4L 
borg, der 89, 5. 78, 78. 
borgen 54, 3, 68, 8, 77,1* 89, 8t 
boich, der 80, 87. 
bante 109, L 
bösen, des 94, 12, 
böte, te boten eenden 59, 20. 
botesebaft, diu IL 1& 
brA 2, L bran 160, i. 
brechen 2, LL 183,6, 169, 10, 177, 1. 
breiten 134, 14, 
brief, der 77, 4, 188, 86. 

brogen 135. L 

brunne, der 4, L 

bttesen M, 80, HL LQ- 148, L 

bnoeb, /Ji'6«l 110, 4, 141, L 

buoz, b. werden 6, 86, 

bürge, der 79, 63. 

butxe, der 150, h 



da l. 10. 4. 7. da ab« 17, Ii. •* 
her 159ii, L dA inne 1, 8. dA 
n Ach 158, 2, dA soo 5, 6, 

dach 86, IL 

dabte prext. ton decken 81i, 8. 

den 3, 2L 63, 12, 

dsne, Ane d. 3L 16. 101, 8, d. ha- 
ben 142. 'Wi 4L wissen e. daf. 

iL 11* 
dAnkelln, das 48, li> 

danken 87, *, 

danket adt. gtn. 10L 24. 

danne 68, IL 

daunen 8, 42* 7L 40- 

dannoeh 4, 44, 188, 10, 

dar 4, 5, 68, 3L 70, 12. 80, 140. dar 



an 4L 89, 158, 7, d. nAch 103, t. 

d. nnder 22, 8. 35, 10. 82, 12, «. 

sno 4L 24. 74, 7, 
daetsdas Ist 66, 2& ' 
des, auf Heß, damit 3, 18. 31, 40. 

66, 3iL 
des i' = dss si L 52. 
debein 3L 2JL 

deich = das Ich 2, 83, 66, 11* 
deit = das ist 8, 8, 48, 6. 
deis « das «s 21, 18. * 
dekein 12, 2, 2L 6> 
dennoch 73. LL 

der 73, 9, p*«. der«» l, 23. 

der => das er 4L 9. 98, J. 

der mit« 109, 8, 

der'st = der ist 3, 23. 39. 84. 

des adt. gtn. 2.7. 8, 18. 86, 2, 

ditt = das Ist 3, 37. 66, 28, 

deste 16, 5. 7',, 2a 

d6iwAr 99, 8> 

des =s das 87, 13* 

DiAne a. pr. 23, 24, 

dicke 8, 2, 10, 3, 

dlemant 183u, L 

dienen, nf C. dat. 80, 26, 83 , 22, 

dar d. 75, LL 
dienest, da* 147, 2, 
diet, diu 78, 84, 128, U 
diesen Sin, L 

dinc 26, 13, 59, 19- 160, 2. 188, 4, 

dingen 78, 78. 

disputieren 131, fi. 

die, dieie 28, LL 

diu'st — diu ist 31, 14, 

dft 2, 26, 

doch 16, 14, 2L 2. 

doln 36, 3, M, IL 
1 dornen 128, 10, das d. 123, IX 
I dörpcrllch 188, 23, 
I drtet« ad}. 123, t> 
| drAte ad». 181. 8, 

drl HL 8, 
| drle, din 80, 3, 
drlan in, 6, 

dringen Pin, 23, 96, 6, 99, 4L 142, 8> 

dritte, sem dritten 88, 5, 

drinnge, din 80, 4L 

drö, din 156, 15. 

dro, diu 2, 23, 

drOssel, der 124, 6. 

düf, dar 186, IQ. 

duhte 6, 23, 

dultecltch 78, 86, 
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durch, hm* willen, wegin I, 4L 23, 

IL 31.6. 6J, 3. Mjl 
dürfen 15, 30. 
dürft«, dl« 90, $4. 
Dürinc 100, IL Düringen 99. L 
dürkel 101, 8. 
da«, der 105, 13. 
du'r. = dä ei 13, 1». 
dweder 97, 9. 



s «de. 2, 22, 9, iL $mb$t. 129, IL 

•eben arfj. 97. M. 

ebenesre, der 63, IL 

ebetie arfr. SS, L 27, 3, 143, t. 

«benkrleten, der IST) L 

•oke, diu 141, L 

tdel 1.1, 2L 

«det 114, 5. 

•hl 3, 4L 17, 30. 72, L 
eichin 18L 4. 
elden 4, 39. 

«Igen a</>. 10, 4, 79 , IL «vft«r. du 

«. IL L ~ 
elgeallohea «dr. 10, L 
eiro« = eineme 2, L 
«In ror rf#m l'etaf'f 11, 6. einer 

bände 33, L 
olae ft, &L ft, IL llftt, II. 
tlntit ftj, iL 
elnlif 1391, 8, 
etnlaetlo 176, IL 
•inange, diu 90, Ä, 
elicben 133, L 
Elb«, dia 39, LT, 
•Uta, du 136, 7- 
eilende «<r>. 41, ft, 
eilenden, eieb 187, L 
«Hin ROM. acc. pl. nru/r. »on rk.ll« ; 

ö*/f*r. 
«mtekelt 20, ft. 
• n Nrgatio*ipart\ki\. 
»adln 8 III, 34. 
enbern 3, IL 
•ablädt« 78, IL 
•ablr $. •aber«, 
•nblien 34, lü, 
endarf 14, 10. 

•ad«, ein e. 3, 19. II, 11. 34, IL 

M •. komta 117, L 
•n deliebe a«f«. |1, 18, 
•ner | IL 110. IQ. 



ERKLINGEN 



enfremdeo 14, 8, 

eagfta TA 94. 

engcgene 161, 1. 

engelkOr 173, 2L 

Engollaat, der tob 10T, IL 

engelten 10, 13, 31, IL 92, 10. 

enhein 80, 94. 

enroitten 23, IL f. twel 8711, 1, • 

enmugen 13, iL 

enpfaben, empfangen Ii, 25. 

enpfallen 189, IL 

eapflcgea IL IL 

enruoohen 63, UL 

ernol 20, 9. 

•nipringen 2, iL 

•nthalden VI, IL 

entouc iL 29. 

en trennen 141. 4* 

ontriawea 11, L 

•nttl lesen 78, 14. 80, 72. 

entuwellen 107, IQ. 

©ntwenen, «ich 61, L 

eatwora 90, iL 

entwich, der M, IL 

•atwladea 63, IL 

•ntwonen 77, 18. 

•aweder 183, L 

•awlderetrlt IT, 3. 

•nianden 78, Ii, 

•aiwel 113, iL 

enswleohen 17, 4L 1391, L 

er alt Veralarkmng tor adj. und tubtt. 

13, L 36, L #«•#!. IL 43». 
erbarmen unpert. 43, ft. 79. 22. 
•rbetlen 68, TL 161, L 
erbclant 166, 2. 
erben 119l, L 
•rbleadea 160, L 
erbora 144, L 
erdringen 37, 35. 

er«, dl« 6» IL I8j ft. 79_, 10. 

III. L 
ftreberad« 78, 16. 
•rfürhten 101, L 
ergfta, ergön 4. 26, 
ergebea, »Ich 78, 32, 
•rgleeten 181, 7, 
ergraben 133, L 
rrheben 3, 44, 
erbellea 78, IL 
•rhola, eleh 88, IL 
erkennen 7,1,39,13, 44, L 91a 6. 

123, L 
erklingen 80, 14L 
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erkösen, »ich 8, 3. 
erlaben 80, IIS. 
«Tiamon 139, 2. 
erUzcn 137n, iL 
erlesen 113, iL 
crlhlen 13, 6, 66, 2, 
erliegen 60, iL 
erltcior, der 78 1 JL 
ertauben 13, 14. 
ermen 116, 3. 
ern 148, L 

erro, der iTlt, L 165, L 

erscheinen, sich 6, 21. 67, 40, 

erechoüen 78, 38* 

erechreeken 127, 13L 

ereehen 17, 16, 38, L M, iL 14^ I. 

erspehen 59, 23. 

6 rite ade. 164, 5» 

ersterben 128c, 8. 

ereirlten 37, 31, 

erteilen 58, iL 

ertOren, ertreren 66, IL W, 3, 
ervarn 187, 3_. 
errorht 101, iL 
erwahsen 80, 75. 
erwelt 18, 26. 

ortenden 6. 65, 85, 77, 24, 154, 
erworben 1< : , 31. 
orwern 74, 16, 
erwinden 88, LL 167, S, 
crxolfcfon "t*i HL 
craloheu 05, L * 
eraQnden 60, Iii 
es I80i, 3. 

eeel unde gonoli 34, iL 
est = et iit 79, 33. 
6t = eht 5k 23, 37», 22* liij L 
etoslleh UL 5, 
eteeweono 140, L 172, L 
- etewea 36, 10, 
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gAbe, diu gotei g. 110, 5, 
gioh U, U. 100, L 
gahen adt. In eilen g. 11» !«• 
gaben iwc. 3, 16, 
gampclapll, des 76, 31, 
gen 40, 8, $. gönnen, 
f ene, der 4, 8. 

WA LT II KU TO» DI» YOOUj» 



gane imp. ton ghn 118. 1* 

gani 3A 2, 80, 35- 3A, 119,». 145, TV, 

gar 7, 3, 21, 12, ^ HL 40, 8. 77. 1. 

gast, der 117, 2. 16Jj. ft* 

gebrerde, diu 140. 2. 

gebären 4, 24. M, 13» 100, 5. 

gebe, diu 13, 21L 3b, 32* 63, 1. 

geben sre. 15, Ii» 

gibende kunst 178, 2, 

gebende, das 86, Ii, 186, 24, 

geborn, gtbährtn; Cfter. 

gebieten 3, 42, imp. gebint. 

gebrechen 120, 2» 

gobuezen $. buezen. 

gebOre, der 7^, 32, 

gedagen 65. 5_, 

gedanc, der, ü flanke; vj er, 
godanken «. danken. 

gedenken c. g*n. 22, 11« 

gedien 4, 31» 

gedinge, das, der 22, 2» 17, f. 52, 

Ii SO, 15_L 165, L 
gcdrlet *. drien. 
gefriunt adj. 1*6. L 
gcfröwon 30, 3. 
gofrumen 68, 4JL 
gefüego in, 16» 157i, 1IL 
gefOcgen 27, lfi. 
gcfuogo a'/r. 67, 28. 
gohnhen, sich 57, 21» 
gehalten 144, 4» 
gohaz udj. 3JL P» Ü3» 4» 
gehoisc, das 130, iL 
goheizen VI*. 5, 
geboret 78, Ii, 
gohirmen 137, 11. 
gobiure 63, 6» 80. 101, 
geheenon 72, 1, 
gehoeren e. tlflt. 163, 6, 
geboret 120, L 
goll 60. 4» 75, &. 
gein = gegen M, 2» 
geist 78, Ifti 

geiatllcb, g. leben 64, 12, 
gekielt = geklagot 85, 11. 
gelacben 12, 8, 
gelau 80, 34, 
gel As 39, 30» 
geloben 81, 1» 
gelegen pari. 81, 15» 
goleite, das 81t, 21, 
gtlesen pari. 118. 2, 
gelf 2, 1» 

gellohe atit. 26, 20, diu gelloh» 4», f. 
8, Autl. 21 
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geliehen 69, JL «Ich g. 3, 8. da 

g. it. A 

gelicgeD. prat. gelouo 2L h 

geligen 72, 4, 

gelihen part. 181. iL, 

gelingen 47, 14, 

geloben, /o&*w 67, LL 

geloabe, der 24, 16, 

gelouben, stob, c. gen. 61, 4^ 

getane «. gellegen. 

gelt, du 6j», 2L 151, L 163. L 

gelten 3, 4L 93, H. du|. l26i , 7, 

gelQbde, das 13^ f. 

gelnet, der, Wohlgt/aUtn 124, 7, 

gemach, das 111, L 

gemachen 17} 1« 

gemeine adj. adt. 17, IQ. 39, 22, 
52, L 39, 2. f. ein 13. 30. 0. ha- 
ben 167, & 

gemelt 3, 2. 

gement i. menen. 

gemessen pnrf. 78, ML 

gern Ü et e, das : g. tragen 16, 30. 

gemnot a<ij. 119, 8» 

genade, diu 15, 24, 23, i. 27, 9. 
27, IL 128i, Ii " 

genaden 153, L 

geneedeclich 80, 149. 

genaeme 109, L ' 

genemen, nthmtn 36, 86. 

genesen B, l 27, 13. 80, 89, 131, L 

genleten, lieh 107, L 

genleten 26, 17. 47, 40, 

genö«, der 86, ft, 

genOsea, lieh 5, k " 

genossen narf. 96, Ii. 

genuoo ad). 51, IX. ' ' 

gennoge ad», lillt, 13- 

gepflegen, pßtytn 3, 53. 

gar, diu 78, Ii 

gerate, das 140, I»' ' r 

Oörbreht a. pr. 110, 2. 

gerat = geeret 90, 2L 

Oerhart Atie 126, 

gerihte, das 161, L 

gerihten 169. 2, 

gerlten I26n, 4, 

gerinwen 34, 12. 

gern c. gen. 3, 43. • •• 

gerade, der 83, 10, M 

gerne 80, 109. gern er 101, 4L 

gerochen eart 98, 3. 

garte, dl« 90, 32. 166, 2. " - 

getflefen 80, IM. 



GEWALTEN 

geruochen s. ruooben. 

gesteh prett. ton goteben 2l, 14. 

geschach, geschah. 

geeehaffen l26u, IL 

geechant 138, 6, 

goacheiden = scheiden 7, L 

gesellenden 79, 37, 

gesebiffen = verschiff* 131, 3. 

geschre 123, 12, 

gelegenen 34, L 

gesehen = eeben. 

geeeit — geaeget 36, LL 

geselle, der 12, 2, 

geecUeeehaft leieten 128u, IL 

gealn 10, LL 

geainde, des 187, 18. 

gea Inden, eich 79, 23. 

geaingen = aingen. 

geaitien bbb sich sttien 34, 34. 

gearaegen PI i, 4. 

geapreeben = sprechen. 

geapil, der 188, 9, 

geeUlt pari, 31, 21. 79, 44. 

geetan, einem vor g. 27, 32. 

geatclne, das 6, ft. ' 

geeten = stehen 33, 11. 

geatrlten, kämpft* 79, 37. 

geeunt 811, 2L 

geswlgen 76, 19. 

getan 3, 16. 

getar i* turren. 

geUt, diu 145, L ' 

getane 3, IQ, 

getragen 90, 15, 

getreffen 14, IL 

getreten = treten 62, ü 

getrlnken *= trinken. 

getrinwe 9, 36, 

getr craten «■ trtaaten. . 

getroumen =■ trouroen. ' « 

getraren ■> t raren. 

getruwen, traut*. 

geturren 7, IL 

getwerc, das 148, 6. »* a« 

gereUen 78, 2L 
gerar 80, 34. 
gerarn ■» Tara 76, L 
gererret 80, 11» : • • * ' 1 " 1 
ge vi eret i. vieren«- • • 
gewaget 76, 3Ü, •• ■ • • i 
gewalt, der 1, 9. 93, L ■ 79, 5L tf« 
haben c. gen. 33, 3, 1 
gewalUcllcbc arfv. 97, IL * ' 1 
gewalten c. gen. 65, 5. » 



ed by Google 



OK WAR — 



(«war 90, US. 

gewe&re 80, 106. 

gewarten 62, 15. 

(«wenden SO, 29, 

gewern 40, L 47, 52. 

gewerp, der 37, SS» 

gewerren SO, llfi, 

geweeende 80, 79. 

gewihtlu »wert ISS, 42, 

gewin, der 65, 17. 

gewinnen 17, 32. 

gewit adj. 144, 10. 

gewht part. ron wissen 164, ft, 

gewissen adj. 140, I, 

gcwon 22. 4?. 80, 116, 

gcworht SO, Mi 4- würken. ■ 

ge wurme, des 87, 13. 

gesemen 15, tL S4, 22. 58, LL 

geslt, diu 1, 6. 

gieren #7, 22, 

gi ht 3. prm». ton Jehen SS, 1. 53, 2, 

gir, diu 80, 13, 

glt = gibt IS, U. • , ' 

gltekeit, diu 138, 9, 
glteen 113, £, 
gleeln 14, 24. 

got : gotci hui Slm, lt> 115, 5, 

gotet rert 130, 1. 
gouch, der 54, 9, N, 5. 
gougelfuore, dl« 117, 6, 
grft, pra« 70, L 
gram 170, ft, • 
grAt, der 76, LL 

grim, der, oder diu glimmt IST, 3. 
grimme ad>. 79, 25* . 
grlnen, des 146, ft, 
grlte, der 65, L 
gruonen 18, 2k 
gm o* 16, 25, 55, 4L 
grüten 140, L 
gaete, diu 7, 4. 
gnggeldel 12Cu, iL 
guldln, golden l2€n, L 
gulte, diu 15, 11. 77, 5, 
guneret 80, 35. 
gunnen 33, 14, _40, ft, . » 
gnot adj, 3, IL 20, 13. 31, 3, 5«, 
20. 70, 25, te guote tnon 15, IL, 
gnot, dss 14, Iii IS, lt. 811, IL 



i : . • . * . . . 

hebe, dla, der Bafe* 181. 5. 
habedano, der 17, I» S7j ft. 
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beben, halten 17, iL 55, Ii* • 
bei lj 3, i. bellen. » 
beim, der 34, 9, 
halten 144. 4. 
heilen 151, L 

hAn 6, LL • ■* • 

bandelange, din 119, 10. • 
hanhte t. henken. 

hant : einer bände 55, L 125, L mit* 

beiden banden ewern l36i, 14. 
hentgetAt, din SO, 155. 
hArt niht ein h Ar 64, 5, bit nnd h. 

I. hat. 

harte ado. 112, 5. barter lSSii, 2. 
bas 10, 11. 14, U, S1U, 7. 117, t. 
150, L 

heben, rieh 59, 33. 79, 59. ' 

hei 35, L 

beide, diu l, 2. 

beiden, der 80, 129* • 

heil adj. 54, 34* l 

bell, das SO, 100. 102, 2. 

beilegelit 78, 60. 

beim ad t. 59, 25. 117, ft. 

heim, das 117, 5. 

beime «de. €5, 31. 117, 8. 153, 8. 

heimetch 161, 2. 

hein ade. 141, ft. ' 

heisen 25, 12. u . 

Helene n. pr. 25, 24. 

helfe, diu 143, 5, 

helfelOe 78, 70. 

helfen 3, JA 67, 9. » 

helle, din, UM* 80, 12. 

beliebeis 78, 65. 

hellemör, der 11 1, L • 

bellen L L 78, 55. 

hende t. hant 78, 62. 

benken 98, 5* 

her «de. 50,23. 47, 12, 10S, 5* her 
wider 39, 26, 158, 3. 157U, 11. 

her, des, llter 78, 60. ■ 
. b4r, hlre mdj. 9, 14, • 17, 29. 39, 14» 

her eor Eigennamen = herre. 

hSre «de. Sin, 22. US, ft. 182, eV 

bereberge, din 77, 53. 

bftren SO, 62. 

berge teile 156, 10. 

blrllebe «de. 80, 54. • • » 

herre, Ritter 67, L 7t, 15. 150, 2. 
alt Autruf 31i 13. >* X 

hertch 68, 31- » ■ 4 *>« » 

berte ad)., hart 80, 10J, .*- .«»* 

herseiohen, das 156, 2, •- u...L>l 
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herselelde, diu 56, 22. 

herxcl«lt, du 56, 22. 

horielich 34, L 

hcrieltebe, diu 25, 10. 

hersellep 56, 19. 

hit 4, IL 10, & 56, 3L 

hion = hie In 133. L 

hie'it ea hie ist 40, 21» 67, 10. 

^iütoffunde *± pr. 34. 34, 

hlmelfrouwo, diu 80, ZA. 

himelhort, der 110, 8. 

himeltou, das 80, 70« 

hlmelwagen, der IL 27. 
1» t bin a» j Are 109, X. bin geben 
«3j 9, hin nmbe 29, 6, bin wider 
78, iL 

hlneht UL IL , 
binden 77, 2L 
blnder, b. «ich Bin, 24, 
hinken 143, L 171, 13, 
hinne 3, 12« 
binnen 3, 34. TL 29t 
hiure 34, iL 63. i, 
blute: b. und iemer 38, 1 57, 26. 
h6 I. IL 36, 3. 
hftob 13, 23. 69, L 143, 10. . 
höchgoborn 100, 8. 
höchgomAo 174, L 
höehgemaete 98, U. 
hftchgomuot 5, 14. 22, lt. 
höohgeslt, diu 5, 22. • 
hochTertio 17L 2 « 
bof ; M bore 36, 30. 
. höhe ar/r. 25, 9. 15?, 3. alr etil 
hftho 103, 2. 
boeben 37, IL 
bolt iL L 13L 6. 
braue 93. 8. 122, 2. 
benegen 140, L 

bcenen 26, L 69, iL de* h. 125, 15. 
bornunc, der liO, tt 
bort 52, 10. 102, L 
houbet, des 46, iL 
honbeUnnde, dln 9L L 
horebsre 16L L 
bOTebelle I06n, L 
bmlleb 60, 2. TS» L 
hovelichen nrfr. 5, 14. 108, &. 
hOveeoh 36, 2. 

höveacbelt, dln IT, M. 106, t« 
böTetebea 36, 26, 
hoveelaHe ad). 140, L 
borewert ad). 180i, fi. 
bieten 31, 23. 



bnlde, dln 12, 7. 22, 20, 73, 12. 

hülfen piur. prat. ton helfen 33, 8. 

huobe, dln 188, 4L 

huote, diu 3, 20. 13,9, 133, 6, 

hni, dm 80, 8_L 155, 2, 

bttt IL 3. hat nnd h*r 96, iL 



Ich an leb tic KV, 17. 

i o 3, 5i 6, iL 134, 10. 117, 26. 

ledoeh 2L & M, 9, 

legoslich 99. 8« 

lernen 9, 29, 74, 3. 

iemer 12, 17, 46, 11. L m» ST, 13. 

66, 2. L mere 188, IL 
iomitten 66, IL 
londer 17. IL 172. 3. 
lenoeh 35, 9, 47, 40- 
loiA 76, 18, 
lcieh *. eieehen. 
ieiweder 17, iL 
leino 70, 12, 165, 7. 
Iht 2, 4. 3, 13, 142, 2. — nihl 52, 2, 
i'm = ich Im 64, 4. 
In dat. pl., ihnen 63, 23. 
In => ein, linein »L iL 80, 34. 

In eilen gaben U, IL 

i»n es loh In 65, 24, 
i'n, l'ne 12, G, 
ingeilD.de, dai 109, L 
lnme = In domo 10, L 
Inno L 3, 

lnnocllcbo «d>. 9, 21 188, 28, In« 

neellehen 12, 10, 
Innen 129, ^ 
itiiigcl, dax 185, 3, 
Irret L gen 171, a, L rem M, 21. 
Irren c. acc. und ycn. 19, 8, 
Iicnaoh n. pr, I26i, 2, 
In dat. des per». Pro«., tuck 6, UL 
inr =■ inwer 6, 38. 134, II. 

JA Amiruf 2, 32, 22, 41, »ub»t. 140, 

10, 170, IL 
jagen 80, 2L 
Jtcmerllohe ade. 188j IL 
jAmertac, der 76, 34. 
Ja'n = JA ne 3, 32, 
JAr t se JAro 63, L 109, 7. von den 

JAren 14*, 6, 
Jehta 10, L 20, 2. 79, 4. 80, 4, 
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Joch 1*, 22. 57, 37. 18?, 45. 
juncberre, der 179, 5. 
Jungen 17, 19. tl. 



kalo 139, 10. 
knraerrrre 110,3. 
kanaellesre 159i, 7« 
kapfen 5, 20. 
kappe, di« 94, 19. 
karkervar 79, 19. 

Kauenellenbogen, der tod ISOii, 8. 

kein 179, 9. 

keieerlieh 9L 4. 

kel, diu 17, 41. 

kernen Ate, diu 199, 7. 

kempfe, der 99, 9. 

koren 80, 57. 

Kerendrre, der 106, 1. 

kerze, diu 160, 4. 

kiel, der 151, 6. 

kiesen 9, L 69, 4. 199, 99. 

klndee apil, daa 170, 7» 

klnt 6, 19. «In k. an freude 91, t. 

von kinde her 6^ 2. 199, 7. 
kintheit, dl« 170, 9. 
ktt pr<r%. ton quoden 69, 14. 
kinaohe a>i)-, knttck 119, 9. 
kinaohe, di«, K*u$ckk§it 97, 99* 
kinae prce$. ton kleaen 9, 99. 
klagen 91, 6« 
kleiden 19, 9. 

kleine 31, 11. «a?t. 94, 19. 49, 9. 

57! 19. 167, 7. ae kl. 67, 25. 
klöaenaere, der 36, 5. 91m, 22. 
klfta, dln 80, 94. 
kneht. der, Knappt 96, 9i 
knolle, der 107, 6. 
Köln«, blaehof ton K. I59i, l, 
komen 103, 4. 
kOr, der 111, 169, 8. 
koa preet. wo* kieaen 9, 9. 
krA, diu 4, 39. 

kraft, diu, gen. k reite 5, 93. 194, 4* 
krage, der 107, 7. 

krnno 35, 19. 59, 5, 174, 1. kran- 
ker ein 57, 6. 
kmnechen trlt, der 99, 9. 
krefte t. kraft. 

kranken 69, 4L 143, 9. af«h kr. 
67,31. 

Kriechen, ae Kr., OritcMudand 109, 7. 
kHpft, dln 99, 8. 



Kriat, Christa» 90, 43. Kriate« reie« 

159, 4. 

kriiten, der, Christ 90, 139. 
kriatenhelt, dln 60, 118, 196, 5, 
krUtcnUchc ad». 115, 1. 
krietenman, der 194, 23. 
Kriatentuom, der, ptrw$*f/. 90, IIS» 
krinse, das 95, 3. 

kröne, din 16, 19. 95, 9. — Kerfter* 

tktim 129, 19. 
krrenen, mit lobe kr. 26, 6. 
krttrnben 136h, 12. 
kramp 169, 1. 
kumber, der 14, 2. 19, 10. 
ktime ade., mit Mmkt, kaum 55, 33. 
künde, din 97, 13. 
kündeolloben mdw, 160. 6. 
kündekelt, din 134, 14. 
kunder, diz 146, 3. 
kündic 199, 6. 
künce, Kömig. 
knnfl, dln 79, 5. 94, 5. 1 
knnnen 1,6. 69, 96. 169, 11. 
kunat, din 179, 3. 
kunterfeit, daa 146, 9. 
kür comj. prtrt. wo* kieeen 6, 29. 

kttr, dl« 103, 19. 
kurz: I« kurien tage« 195, 1. 
kuraewlle, dl« 5, 13. 
kuaaen, daa, Kitten 17, 91. 



19 impwr. ton Un 97, 35. 
Uchelrre, der 140, 4. 
Uohellohe nrfr. 140, 8. 
lachen c. ff**. 9, 33. 
lade« 13, 9. 

)A*e, dl« 77, 30. 199, 4. 
lAn = lAsen 9, 10. 
langer 3, 7. 
lant 4, 20. 
Untgrntt 109, 1. 
lantrehtarre 79, 57. 
Uere 164, 9. 

lAat 3. prect. ro* lAsen 9, 7. 
last er, daa, 8ek**d§ 19, 13. 
Uaterllche. -liehen 195, 6. 93, 19. 
lAaen, erben 1. 196, 10. rar« L 151, 

7. wrlat*'*, Mttriekttuten 9, 51. 

triam* 80, 94. tulaite* 77, 12. 

aloh an einen 1. 145, 9. 154, C. 
19, der 9, 8. 
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leben, frles L 133, L geistliches L 

M, 12. 
lecker, der 106ir, 4. 
ledic 32, IL 
iehen, golei L 144, 8. 
leide arf»., ickmertHck, wA 60, 13, 
leiden 30, 24. 47, 99. Mir leidet ein 

dlne 93, ft, 
leidtr, wie nhd. 

l«le. der, Laie 81 rix, H, lelen reht 

83, 14. 

leisten, W# lfs.fi, is. 4 in Q t . 

bat befolgen gfj, 29. 
lelt adj. 2o, ^ 

teil, das 3, J. 
leit w leget 13, 1 
leiten 194, LL 
lehesteme, der 97, lt. 
leage, diu 14«, l. 

Uff* dl««, 20. 111,4, 190.3. 193, 9, 

16ren 16, 16. 

Urnen 107, £ 

leschen 133, 4. 

lesen, pßieken 1, JO. 

lest, tofsr, Jan?«/ 79, 6Q. 

lewe, der, L6%ee 181, L 

llden, leidin, erleiden, ertragen 99, 3, 

lieh«, diu 9, Ii 99, lfl, 

liehen, einem 86, 2, mir liehet 97, 3, 

liegen, lügen 91, f. 90, L, einem L 

94, II. tnbtt. 178, 4. 
lieht adj. 9, 4, 6, 91. 18, 19, 80, 106, 
lieht, dss 103, L 

Hep adj, 9, fi, 97, L 88, 36. 140, L 
198. 49. 

Ito», das, Oeliebii 9, I. fj, fj, 

trende, Lutt 99, KL 
litt, das i59n. 9, 
liastn, das 164, 9. 
ligen, liegen; off. 
llhen, JWA#* 17, 99. 
Hht a«y. ft, 96, 
llht« ade. 6, 36, 96, 93. 
llhtgemuot 22, 33. 
Ulja, diu 16, 20, 
liljenrar 17, 24. 
lHJeröserarwe 76, IL 
Und», dla tr/. f, L 
link 130, L 
11p, der 9, 90. 

Ilse, ich, L »r<r#. tan lesen 1, 10. 
Ilse «sf«. 100, 7. 

Haft, dir Ja, 4. 47, iä, m, 4L 
99, I. 
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lit, das 181. f. 

11t = liget 1, 10, 

linkten 97, L 

Linpolt n. pr. 107, 10 /. 

Hut, Hute, Leutt 186, 10, 

Ii uten, lauten 153, 

16 1, 19. 

lobelich 60, L 

lobelln, dss HO, h 

loben 17, 4L n*H'. 10, 16, 

16n, der 109, L 

Ionen, beton *m 49, 4. « 

lop, das, Lob. 

lös adj. 39, 9, 67, lf. 

lassen 78, Ii. 

16t, dss 93, 14, 

louf, dar 103, Ii 

loufen 123, 2, 

longen, dss 38, 6. 77, 92, 

loup, das 81xr, 4i 

Lude wie «. pr. 103, 9* 

Infi, dar 130, 9, 

lüge, dln 113, L 

lugenssrs 49, 2. 

Uns, dl« 109, 6. 

16te ade., laut 3, 44, 

Itter ad/., lauter, klmr, rein 140, L 

lnterlich 27, 22. 

lQtsel, L iaman 34, 9, 33, 18, 66, 13, 
ein L 40, 4, 31, 14, 



ssac prait. fon mttgen, können 3, 26. 
mac, der 186, 2, 

machen, herporbringen, biwlrken. 
magst, dln 1, 4, 
magetUch 80, 33. 

maht: du maht, du kmnnst 93, 11, 

maht, dla 139, 3. 

mal, dss 14L L 

mslhe, dla 83, 11. 141, j, 

■an, dar, Mann, in der Regel un- 

ßeciiert. 
man«, der 46, 22. 
manec, manio, manch 3, I 
man«n 39, 4, 166, 3, 
manheit, diu 196, 12. 
xaanicralt 20, L 97, 91. 
msnlich 179, 2, 
mar«, dla 19ix, L 

xaxera adj. 73, 26. i36i, 1A tlto ss. 

63, 14, 
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mrro, du IL 5, p/. diu m. 9l, 12. 
M boBMA mann b6 ± & höher 
inert iln 159i, 6. MM« sogen 
1(1, 4. m. bringen lSOn, 6. 

mergsrlte, dla 80, 3L 

rfetrterwre, der 106a, £L 

mise, dla iß, 8. 22, lh 1*- U*» ^ 
142, l. 14ÄJL 13_L L per»**. 23, 2. 

m4 3, Ii, 14, & lubit, 74, iL 

megecle kint = 'Ckriitut 167, 7. 

Megedeburc s. j»r. 100, 9. 

mehtic 13«, L 

meic, dtr L I. 

meinen 30, L 6_L U. 147, L 
meist adj. 81m, L 
meJiter, der 165, 3, 173, 9. 
meiMerinne, diu 27, 33, 
meiBterlöi 169, 11. 
meit, diu 6, 34, 
melden 106n, 2. 156, Ii 
menege, diu 119, 3. 
menen 113, L 
tnenneschllch arf>. 90, iL 
mennetchltchen ad*. 79, 7. 
mentcheit 7S, 32, iL 
mer, das, Meer. 

ra4re «<*>., mehr, länger, ferner 96, 9, 
m4ren 31, 32. größer machen, er» 

höhen 103, 10, 
merkrre 133, i. 
merken 69, 4. 119, L 
merxe, der 6, 30. 
mes, des 149, L 
messen 37, L 
MichehM n, pr. 173. 23. 
miohel 4, 24. 

miohell adr. pen. 10, LS 101, S. 

I28ii, 2. 
mlden, melden 103, 12, 
miete, diu 39, L 
mile, diu, Meile 13», 3, 
milte, dla «l* X. 
milte freigebigt oft. 
miltecllche «de. 102, 10. 
miltertoh 82, 13. 
min gen., meint oft. 
mlnne, dla 3, 9, perton. 36, 8. 
mlnneelieh adj. 10, L 45, 4, 93, 13, 
minneeltohe «de. 137n, L 
minneflur, des 90, 103. 
mlnnen, lieben i o/t. 
minner comp, adj., minder II, 40. 

miare 149, 3* 
aiaaettno, der 73, 11. 



minre t. minner. 

mir »' es mir ei 17. 17. 

mir' et ne mir ist 6A L 

mir's ss mir des 9, 2h. 

miesebieten 37, %% 3L ■ 

mit Mg In 27, 24. 

mUtellngen 22, 9. 

MUiensre, der, ». pr. 157i, 1, 

miieeeUn 40, 14, 

mittetet, din 37, 45, 140, 6. 

mitaetreten 166, L 

miisetnoa 46, 2. 

mittevellen feL 19. 33, 3. 

mitserern 32, 30_ 

mimeweade, diu 40, 10, 119), 2. 

mit imper. een mlden 3, 24. 

mit prwp. 22* 40. 39, 31» 

mite ade. 70, 4. m. ronen 46, 17 j 

teilen 170, 19; Tolgen 22, 90 m. e. «r. 
mltewitt, dla 90, 4L. 
mitteltwsno, der 139«, 2. 
mitten ade., mitten 188, 36. 
möhte conj. preri. tom miigen 1, 6. 
morden 110. 2. 
morgen, der 3, 3. 
morgenröt, der 90, 32, 
morgemterne, der 3, 12. 
mort, der 138. 4. 
mucke, dla 81 n, 13. 
müen , mOejen IL, L 19, L 32, 14. 

136. 6, 199, 94. 
mQeee eenj. preet. tan mOesen 5, 30. 
müeiegenge ttrm. 197, 13. 
muezen 9, L mögen 33, 91. 51, 9» 
mügen 1, 6, 9, 4. 
mal, dla, Mülle 72, 21. 
munder 146, 3. 

muneeh, der, Mönch I, 33. ■» Abt 

155. KL 
mUnizlten 133, 7, 
Muore, diu, Fltifinmm* Iii, L 
muote preet. ton müeztn 6, 32. 
muot, der 3, 13. 7, 2. 16, 16. 9l, 

IL 93_, L 123 . 2. 183» L muot 

haben C. g«n. 141, 4. se muote 

werden 53, L 
muoten 7, iL 
mOt, diu, Mau» 106n, i> 



ntc, dtr 29. 8. 69, 12. 
nioh ade. eil n4oh 93, 9. — prrnp. 
II, 2L 34, 16. 103, 14, 
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nicket aJj.. nackt 17, 41L, 
nagcl, der 146, £. 

nahe adj. 2. 21. — odr. 3, 32, 11, 6. 

101. L 
nahen ad». 17, 12« 
nahgrbnre, der 150, fi. 
nahtegal, -gale, diu f, 9, 9, 5L 
mm», der 139, L 
narre, der 116, 10. 
nu ad/., «rt/J 155, 9. 
ne ad». Nidation 3, 2S. 
nebelkra, diu 2, 4, 
neio praf. ro* nlgea 6, 22. 
neigen, tioh 88. 29. 
nein: &, ich 74, L aeafr. HO. 10. 
noina 84, 6. 89. lt. 
nemen 4, 34. 163, 8. 
nennen 91, 3. 

nem, nähren, erhalt?*; o/t. 

newart, umrH nicht 4, 87. 

newne, war nicht 4, 23, 

nlden 49* 8. *v6ff. 34, LH, 

nider ad/. 78, IL ade. 88, 8. 

nidere ade. 23, f* 

nie. n/t, d*rcAa*\i wicAf ; o//. 

nieht 8, 13. 

nieman, niemen g, 82. 

niemer 9, 33, n, man 10, 14, n. 

niht IL 8. 
niendor 3*n 29. 
niene 3, 26- 
nienen TA 28. 
niener 100, HL 
niewtn 3, 8. 
nieten 180i t L, 
nlgea c. dal. 6, 22. 117, 2. 
niht C. ge*. 4, 88. neutr. 90, J. 
alt, der LT. 83, L 59, 19. 
nlawan 42, 2» 77, 22. 
nluwe adj. 40, 8. «aä«7. 104, fi. 
nienret, ntwet 13, 82. 81m, 18. 
noch 66, 36. 43, L 178, IX noch - 

aoeh 80, 89. 
none, diu 104, 4. 

aOi, dia 8, 83. 17, 82, 19, 9. 47, L 

&9, L 
notio adj. 178, 3. 

■a 2, ML 84. 12, 8. 80, 8, nft der 

1T8, 14 
Klerenbere fi, pr. 161, 4. 
nninme, la n. dumme 108, L 



ob, obo conj., wenn 3, 31. 32, 7, 83, 1, 

90, 2. 

obe preep. c. dat., über 80, 10, 
obedach, dar 169, 18. 
obe Ilgen 80, 18, 19.. 
od, ode =3 oder. 

offen bAr, -bAre ade. 60, 44. 168, 23. 

offen Hclio ade. 42, 8. 167, <L 

ofte a«f»., o/t. 

ordenunge, dia 80, 144. 

Ore, das, Oer. 

Orenloe adj. 32, 24. 

ore, das 83, VL 

ort, das 55, 18. 80, 7|. 132, 8, 
Otte n. pr., Otto. 
oaeh, auch, noch 84, 7. 86, 13. 
ouge, das, Aug f. ander ongen 6, 35» 
ougen weide, dia 2, IL 82 82. 

124, fi. 
ouwe, dia, An 9j IL. 
ouwe, Owe 3, 21a 24, 5, 
owl 8, 16. 



palae, der, Palatt 80, 52. 
petriarche, der 119, 8. 
pfaffe, der, Prleetert oft. 
pfRflich adj. 179, 8« 
pfaliton 158, 8* 
pfanne, din 119, 2, 
pfant, des 89, 5. 
pfarre, diu 116, 6. 
pfat, des 9, 24. ' 
Pfftt, der Po 118, 2. 
pf Are, der, P/au 98, 4« 
pfendon 30, 2L 62, 5. 
pferit, das 126i, 10* 
pflegen c. gen. 2 8. 181, 4, mit 

einem pfl. 9, 31. 
Pfleger, der 159i, 6^ 
pflibten 59, 12. 183, IQ. 
pfrüende, dia 165, fi. 
pfant, das 99, 11, 
Pbilippee a. pr. 97, L 
pilgerta, der 187, «. 
POlan, der Pole io«i, 4, 
porte, dia, r/orte 80, 33. 
predjen, predigen 158, 8, 
yrle, der, Lob, Ruhm. 
prleen 137, lt 
praeren 181, 8. LQ. 156, a. 
Pulle a. pr. 148, L. 
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räche, der 146t 8. 

rAche, diu 117, i, 

Raphahel n. pr. 173, 26. 

rat, daz, Jtad 73, 23. 

rit, der 83, 15. r. trafen 159. & 

r. werden 3, 45. 66, 8, W», 91. 
rechen 1 167, L 
rede, din 67, fi. 
rederlch 159ii, 1, 
regen 17» 3A 
regenen 82, 5. 

reht Hr. 16, 29. 87, 1. 153, 12. 

rehte ade. 32, 1A r. all 3, 26* 89, 14. 

Reinmar «. pr. I28n, L 

reine «dj. 17, 21. 49. 

reite, diu 188, 48. 

rennen, wie «Ad. 128, 10. 

raren 84, i. 

rieh imper. von reeben 167, L 
rieh, rlohe, mächtig, reich 9, 20. 
rlehe, das = imptrator 98, 9* 
riehen 2. 147, j. 
rtfe, der, /fe// 72, L 
ritiol, der 168, 14. 

rihten, einem und ober einen Ifj 

KL e. dar. IIS, L 
rirapfen 2. 2. 
Rln, der Rhein 29, 25. 
rinc, der 165, 8. 188, iL ' 
ringe adj. 80, 152. 87, 8. 
ringen 25. 12, 57, LS, 
rls, dam 137. 2. 
tiee, der 148, 10. 
rlaen *6, 10. 
rtten, reiten i oft. 
ritterlich 179, 2, 
riuten \TU 1, 
riuwe, diu 54, 24. 
riuwecllche 188, 19. 
riuweu l28n, L 
rln wie 78, U. 
Rluze. der, fix pr. 180t, 4. 
ro 2, 23. 

Röme, Äern 81m, &. 
rermesoh 113, 2. 
rör, das III, 8. 
roaseloht 17, 24. 

ronben, rauben, berauben 110, 9. 
rt 2, HL 

rueke, dar 169, 10. 
rttefen, m/ea 17, 46. 110, 5. 
rtiemssre, der 56, 13, 
rflemec 24, 24. 56. 4. 
meinen 12, 20. 
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rücren 10, 2. 
rünen 46, 28. 
rnoeben 51, 31. 55, 6. 
rnowe, diu, Ruht 154, IX 
ruowen, ruhen 172, 24. 
rütohen 70, 23, 72, 22. 



sach prüft, ton »eheu, »ah 3, 4L 

eaehe, diu, Rechtaache I26i. 8. 

Sabee n. pr. 100» LL 

•al, der Aren e. 96, L, " 

Salatln n. pr. 101, 7. 

e aride, diu 15 . 19. 82, L per ton. 

18, i. 

■ a>ldenrich 88, LL 
ssslekeit 32, &. 
eaelJe 12, 15. 173, 8. 
aato t. eit. 

Sslosscn n. pt. 80, 50. 

■am prmp. 83, 11. 

tsm, same 5, 2. 

•am 39, 31. 

•Arne, der 108, 2. 

■amen, se samene 81t, 19. 

samt 141, 8» 

sane, der, Ge$angi öfter. 

sanfte adj. 26, 16. 39, 7. ad». 12 1 , 10. 

•enge« tac 59, 5. 68, 21. 

•aate pr<tt. von tetzen 22, 5. 811, I. 

sAt, din, gen. sarte 166, f. 

sAse, din 81i, IL 

•ebaben 77, 4, 170, 4. 

schAch, der 117, 9. 

■chade, der, Schaden; oft. 

schaffen 55, IL 74, 5* 106ix, «: 

schal, der; se schalle werden 112, kl. 

schale, der 139, L 

sohalchaft 168, 26. 

schalkeit, diu 107, L 

schallen 96, 10, 109, 7. 

•cham, dl« 40, 6. 66, 22. 

schamelos 19, 9. 

schämen, sieh 18, 23. 19, 8. 66, 22. 

sohande, diu 91, i. 

schapel, das 3, 12. 37, 27. 

scharn, sich 78, 59. 

sehsrpf 107, L 

schata, der, Schatten 4, U, 

schAta = sohadete 16, 4. 

scheiden 3, LL 16, 14. 87 10. tuhtt. 

57, 6. 
schelten 31, 16. 
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-eeheraelich 139» T. 
•chenken 80, 117. 
•obiere adr. 2, 20. 
■chllhon 70, 14. tubtt. 160, «. 
•ehlmpfen 97, II. 

•ob In , der 17, 14. 33, IL 7«, 10. 

180X1, 4. echla werden 15, 19. 99, 4. 
■chinden lf9, <L 

eehtaea 9, 4. ML 13. 90, 9. 109, 10. 
■oböne a<iv. 6, 99. 9, 9. 9. 153, 9. 

•.pflegen 33, 9; «ich reralnnen 

19, 13 1 walten 179, 4. 
eohone adj. 18, 93. 90, 4. n echoe- 

net 38, 17. 
•ohoen«, dla 7, 6. 37, 19. 
eehonwen, du 77, 99. 

■ ehrten I, 4. prett. eehr4 93, 4. 

tubtt. 78, 39. 
eohriet prml. von labrOten 19, 13. 
eehrln, der 911, 13. 
«chrOten 19, 15. 

eehnlde, diu 90 , 49, ron tehnlden 
13, 19. 91,9. 55,9. 128i, 7. 159t, I. 
eehnlten $. eehelten. 
•6 i*t er j. 99, 4. 144, 9. 
eedel, der 171, 9. 
tegenen 131, 9. 
eehen 3, 90. das 99, 17. 
«eite e legte 40, 93. 
teiten III, 9. 
eelbe 97, 19. 99, 1. 
•elbwehien 199, 1. 174, 9. 
eelbweeende 90, 7. 
■elde, dl« 80, 50. 
eelfla 31, 29. 
leiten 137, I. 
«elteeme 149, 9. 
•emir l26ix, 9. 
eeneelleb 19, 9. 
eende »rerr. ton eenea 3, 50. 
•enede adj. 3, L 
eenelleh 30, 19. 
eenen, ileh 3, 50. 
eenfle adj. 11, 9. 
eenflen 34, 94. 
•9t, das 17, 90. 

e4re «de. 9, 91. 94, 9. 77, 19. 
■4ren 99, 17. 144, 9. tubtt. 93, 94. 
eee, das 177, 1. 
•4t 9, 9. 

•etaem 17, 3. 91h, 16. 

■ 1 tubtt. 99, 49. 

■ Ibentn, etat 177, 1. 

•leb imptr. ton eebem H*k 99, 4. 
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eloherllehe ade., »uwtrlättig. 
•lde, diu, Srid« 19, 39. 
eleeb 95, m, 17, 90. 
•ieohen 171, l.l. 

■ iechhÖB, dea 130, 113. 
•igen««!!, diu 199, 49. 

■Ibe 1. pr<rt. ton «eben 10, 3. 

•imoote 90, 119. 

•In, der 7, L 97, 10. 54, 7. 

ein tubtt. 144, 9. 

■Inewel ad). 175, 4. 

elnewellen 179, 9. 

•Ingen 194, 3. •. «ade sagen 99, 9. 

•inneloe 35, 19. 

•Innen 33, 7. 

elppe, dl« 174, 9. 

elppe adj. I99i, 11. 

•Ü3.34. 114,9. a. das II, 7. 99, 

13. e. nü 47, 14. 
alte, der 19, 19. 39, 93. 70, 1. 
Bitzen 4, 19. 
el«ren 33, 19. 
elac, der 9t, 15. 199, 16. 
•Ufen HO, 9. 
•Iahte, diu, Art 13 fit, 1. 
•leht 9, 30. 79, 94. 141, 10. 
•Hebe« 50, 1. 99, 4. 100, 9. 

■ Heren 67, 99. 

• linden 149, 9. 
ellpfle 179, 1. 
sluoken 193, 3. 
imac, der 76, 90. 
imcpl.c adj. 94, 7. 
•mal 96, 9. 
•mecken 17, 37. 
•miegen, »Ich 177 8. 
•mit, der 97, 3. ^ 
•rainc 9« einlege«, 
•narrenicre, der 190t. T. 

• nt, sali 2, 15. 
•nlden 80, 194. 

■ nit, der 199, 9. 

■0 1, 10. 5, 1. 19, 11. 99, 13, 117, 
■6. 96 — s6 170, 19. eo w4 93 1. 
•ö wol 20, 19. 19, 4. 
•oldenar«; der 149, 47, 
■ollob 30, 19. 

•ein 9, 19. 10, 3. 91, 5» 4 95, 9. 
solt, der 180t, 9. 
aorg«, dl« 19, 17. 
•orgen 99, 9. 
•paihe adj. 159tt, 9. 

• pern 190, 1. 
ep4te ««fr. 149, 19. 



8PEHIH — 



8 WIHO EN 



• Pf hen 8». 5. 101, L 161, 5, 
■ pebere, der 59, 23. 

•per, daz 95, L 
apileman 36, 3JL 

•ptla 2, 19. 5, 1 llj IL 9T , 94. 

194, 5, 
•pis, der 103, L 
epor, dax 11t, 4L 

•prcehea 159, f. c. dat. 99 , L 

•9, IL 
epringea 70, 19, 
•pmch, der 69, 14. 

• prunc, der Ii, 12. 123, f. 

• purn 14£, 10, 
•tabea c. dat. lttf, 16» 

etan 19. &, III, 9. mir tUl 16, Ii. 

103. L 
•tap, der 75, iL 79» II. 
eUro 60, 155. 91 II, KL 87, 6, 

• tat, diu U, II, 15 , 20. 169, 11. 

•t. heben 36* L 
•taete adj. 3, 31. 90, 20. 139, I. 
etaete, diu 4L L 
ataetecllcben adr. 109, 4 
euttekelt 16, iL 
•tegea 94, 13* 154, Ii, 
•tela 91f f 1, Uikl$t*tn 72, 22. 

• teilen, eich 70, f. 

• teln, $(ff>ltn 110, L 
eteppea 36. 33. 
eterben iwv. 91, %L 
eterae, der 17, iL 
•He, der 91 1, HL 
ettgeo 159f, L 

•HU« adj. 167, I. «de. 159, L 

etlmme, diu l, I, 

•Unken 150, I, 

Stire n. pr. 119, 3. 

•Mare, diu 90, 101, 179, 5. 

etiuren 30, 4. 90, 130, 

Blee, h4r 116, L 

etole, diu 9Hii, 16, 

Stolle u. pr. 107, 9« 

eterren 97, & 72, iL Ilm, 16. 113, 

L 119, IL 
•tosen, sieh 70, 24. 74, 20. 
etrale, diu 26, IL 
etreben 80, 107. 
■trieben 17, II. III, KL 

• trlt , den etr. Un 1 , 9. 9_j 149j be- 

halten 24, IL 
•trlten 39, 22. 
etriusea, eloh 163, 2. 
tirft, dee 2, 18. 



etnnt », 3. 

• türm, der 9ln, 10. 

• Urnen 136, L 
•uener, der HO, 9. 

ellexe 32, 19, diu t. 90, 7JL 
•deren 60, 14. 
■ügen 77, IL 
•übt, dl« 17, XL 
eome, dla 166. L 
•umelleh 13, H. 65. 23. 
•umer, der 2, 24. 150, 9. 
eamerlete, dla II, 30. 
•umere II, 4. 
•umertlt 34, 3. 
•unden 119, 4. 

•under adj. 95, 30, — «rfe. 79, 93. 
— pr*p. Ij II. 9lj 10. 19, M. 
79, 2A 

• undern 141. 4. 
saaae, dla. Sonnt. 
•unnerar 90j 133. 
eaocbea, an einen 14, 24. 

• uone, dla 171, L 
•uonetae 4, 36. 
••ose adw . 1, h 

•u« 12, L 12, 6, 48, iL. 47, 

IL 

• Ösen 119, L 

• wa 10, L 4L 9. 99, L 69, 8. 
•wach 130, L 

• waoben 25, 11. 66, 29. Tl. 19. 

8L H. 
•walwemagel 146, 10, 
•wanne 10, L 13, 17, 
•wer pron. 99, L 
•«Ar adj. 65, L 

ewvre adj. 19, IL diu »w. 9, 13. 

76, L 

•wen, twanes baoeh III. T. 
•was 2, 19. 45, 10. 
•weben 78, 10. 
•weihen I59i, 8. 

•welch, ■ welle h, tetiekrr immer 87, 

34. 143. 9. 
•wenden 65, 19. 53, 29. 
•wenken 165, L 
•weaae, arean irgind; oft. 
•wer I, 53. 36, lt. 
•wera 34, 19. l86i t 14, 
•wea 191, L 

•wie 15, IL 100, 5. iw|*'i 4, 26, 
■wlgea 3l, L 
■winde adj. 199, L 
•wiagea 109n, t> 
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iao 30, L 0. «Inen t. »proohoa 

79, 30. 
Ugellot, (Im 3, A4, 34. 
tandaradol 0, L 
Uni, ab dem tamo g6n fl, IL 
Ur *. turrcn. 
tato 2, prorf. lOr/, 8, 40, 
TegereA o. /»r. 135, L 
toll 4L, 91. da t. 99, L 68, 14» 

14«, 2. 

teilen 26, 99. 29, L. 93, 10, 74« L 

Utf arfj. 34, 29, n.i#. tiefe 105, 6, 

tlorol, der, Teufel. 

tihtcu, da» 79, 4L. 

tlaro 69, 6. 60, 101 . 

tioron 96, 3, 35, 18, 09, 2. IM, L 

tlarro com/», ron tiart 16, L 

tlaooh, tlutoob 89, iL 8 1 1 1. iL 

total Ht 4* IL ü 

Tobtrift *. »r. I, lit 

lor, der ircldon t. 99. L 

toro, dor IL 6, 

teeren 103, 4, 

toorotob 113, 10. 

tartano, dl« llrtj KL . 

tonte prert. ron tarroo 67, 13, 

ton, dar, TAa«, 

touo praet. oo« tagen 9_L L bi, 31. 

touf, dor 78, 13, 

toufe, diu llL iL 

tougon flrf». 6, 91x 

tougen, dai, dl« 70, IL 61 in. 2. 

toagenlloh adj. 43, L 

tougenltoho Arft« 36, 3, 

Tr»be, diu, yiitßnan*! 11«, 9, 

trAgo «Wo. ITA 13. 

trogen, boi 10, 11| fomOoto 16, 30} 

Hob« iOj Hl höhen muot tr. 18, 

23. 

trabten umb' ein dtno 136, 4L 
TrAnt ». pr. 138, 8, 
treffen 159il, L 
tronken 60, 117, 
treten 100, L 
triegen 3, 20. 
trlnltAt 80. L 
trlnton 139, L 

trinwe, diu 94L 23, 147, L dor trrn- 
wen itoln 146, 4, on den trlnwoa 
164, L bl ir tr. 132, L mit tr. f, 
IL ,ftf tr. 141, 10, 

tr&et, der 13, 2, 20, L II, 4. 
IL 8. 

trojotolln, daa 34, 6. 



trouo prat. von trlcgen 167, 20. 

troufo, dia 111, 10. 

troum, dor 4, IL 

trttgo, dia 112, K. 143. 9, 

trügollchcn «i/o. 147, 2. 

trfiren, trauern. 

troroolloh nilj» 63, 2, 

tobe, dln, Taub*, 

tugen, tilgen 9_L L IL 99, 

tugent, diu 13, 20. 64, 10* 

tugcntlmft IL 20. 

ttimben 67, iL 

tump 16, 6. 123, L 169, 6. 

tuon, Hat vorhergehend« \"trbum r-r- 

tretend 191, I. t. bewarn 80, 90. 
tarn, dor, Thurm 167, §_. ■ 
turrcn LH. iL 93, 137, L 
Iftsentstant 9, 16. 
twobon K>, 41, 

twerch 59, IL 70, 13. gtn. «(ff. 

tworhoi 179, fj 
twingon 26, L tuhtl. 59, 29. 
twuoo prajt, ton twahon 60, 4L 



übel ei.lj. 3L 6. 111, UL 

Obel, tlbolo a it. 31, 4, 66, lfl, IL 

L 0. godonken 39., LL lieh ü. 

eehamen 143, 10 j stellen 70, 9. 
übergeben 16, 3B. 
QborgonOa, dor 79, 2J. 
QborgrA 2, fl, 
Überguide, dia 61t, IL. 
UbergUldon 123, 10, 
überhör CJ«, 3A 
Üborhöro, dia 7J, 71. 
Obtrhoohon 120, 3, 
Uberio 183, 6. 
Uberkomen 63, L 
Ubemi Aie, dia 177, L 
übermüete, dia 164, t, 
tiberrnuot, dor 144, L 
Obortehon 22, 43. 
aboritrlten 3, 93. 
Ubertrioken 143, L 
überwundorn 60, 6L 
ftf, gopo« 76, KL an 14_L 4, ftf g6n 

64. 14; legen 141, 9j rloon 142, 7j 

■cblosoB 146, 7j epoxn 76, 44 ; etAn 

IL 13 1 tragen 6, 4 \ oaokon 190, S_. 

ftf oohadoB lHj 9, üf ein geben 

60, 119, 
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arabo IL 18, umb« dai 4» M« 

62, L 

uinbcgAn 72, 22. iMll, 10, 
«mbovfthc», da« 11. iL 
umbowerfon 12^, 10. 
unbchuot 134, 4, 
unbereit 138, i. 
nnueeobeiden 129, L 
unbotwungoa 19« L 
unbowollen 60« 6L 
unboworren 42, L 
und, nndej w*"» I7j 19. ft Jj *• 
133, L 

undanc, der 22, 44 182, & 

Unde, diu Ii 10. 

undor yraep.: ander otigon 6, SM 

TT, IL 
underkomon wvj, L * 
undorloluon SO, 8, 
ttmtor etunden 1\ 
linderten, dor 4*, HL 
undor taun, eloh Mb. iL 
unüor wegen laxen .17 it, IL 
unüerwlloa, -wlloui 41, 1. 34, iL 

131. 4, 

undorwlnden, »loh v 13, 16, a. 
undorzwlicbcn lAü, II. 
tmobcne od». 133, 12 ■ 
unftre, diu 144, IL 
uneren Mi. 2jL 8*\ 23. 168, »6. 
unfuogo, diu 80, Ii 73, L 
iingeahtet IM, S> 
ungobiore, diu 81tlf, 21. 
ungobftllcu PJ\, 0. 
u uro dien et 22, 42, 
ungedult, dl« 34, 13. 
ungofuege adj. 68_, L Iii •• *■ dln 
1 O. 169, I. 
ungofuoe, der 80, 48. 
xutgehaiiet Min» 8. 
nngeltohe nrfp. TL lft. 
ungelönet 51, iL 
ungeloat li, 22. 
uugeloube, der 114, 2. 
ungelueke, des 7_L 3. 10«, L 
ungomneh. das 121, iL 
ungemeine 52, 1. 
ungomeasen 138, 3. % 
ungemQete, daa 18, 12. 
ungenAdc, diu IM* 14* 
ungcnrcdlc 46, L 
nngenaeoae 92, 3. 
Ungar aj. pr. 39, 16. 
nogerne 17, 43, 
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ungcaühte 99, L 

ungoaunt 26, 16. 

ungetetlot 32, II. 

ungctrluwo 47, 10. 

ungowert 37, 3lL 

ungeingonllcbo titte. 107, 4. 

unheimlich 123, L * 

unbdToach DA 3. 108, 7, 

unliöreaehelt, diu 66, 3. 

•uklueehe, diu 80, 23* 

unkrlitcn, dar 78, 13. 

unkrletenlloh 80, 114. 

unlobcllclio a<le . 23, l3- 

nnmasra «4t/. Ii IL 13, L |3, 10. 

63, L 68, lt. 13, 4. 
u uro Ate 138, 9, 
untaaae, dln 23, 10. 143, 1. 
unminno, diu 33, T. 
unmlnnecllche iura. 6", Ii, 
unnahen mir. dl, 20. 
nnnAt HO, 10, 
unnutte 131m, 1. 
unrehlo SIL 23. 

uorolno H'.7, IL 

unarvlokelt T4, L 

uneirlle 4, 29» 11, 6. 
nneaalte <i«/r. 36, f. .Vi, nv 
unaehamelleh U6, 3. 

unechedcllehe «rfc. 36, L 

umenflc IM, 2ii. 

umenf tekeit. diu iL P. 

unalnnou, daa 74, 0. 

unilBte 26, 12. 116, 4. 

unaamlo 166, 8_* 

untrtuwe, diu Iii, II. 

unrerd rotten 78, 13. 

unTerebenet TA 61. 

«nrereehart 80, 13, 

nnrerapart jl. S* 109, 1« 

unvll IM, 19, 

unwcrdekelt 32, 12. 

unwert 63, 2, 

unwlp, daa 6\ 3. 

unwlrdett 183, L 

unwte a</>. 133, II* 

unwlte, dln 72, 23, 

um II, IL uns her 92, L 

urloup 3, 4L 

ureprinc, der £0, 130, 

na, nae, «im; ojt. na borgen IT« T| 
keren 160if, e\ 

Aien 121, 8, 

naer 180h, L 
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▼adem, der Iß, 32, 

▼abt praet. ton Tobten 58, 1«. 

Tai ad). 1 , 2. 

Tal, der : i« Talle geben 1KL 4. 
▼•lieh, dar 185, 2. ▼eiichee Ab« 

23, 33. 
TeJecbelOi 15, II. 
▼■Iten 145, 5. 
ralwen 109, 8. 
▼Aren 109, 6. 

Tarn S, 42. 21,12, 57, II. 90, 1. 

▼arnde 90, 11?, ▼. blaomen 187, 

Ifj gaot 74, l. Iii, 11. 
Tart, diu 120, L 
T*rr/e, din 12J, 8. 
reete od». 6, 55. 
▼aitenkluwt, diu 104, L 
▼ ater liehen ad». 112, 3, 
T4ch 122, f. 171, L 
TÄhen 43, KL 
Tehten 59, 16, 
Teige a</. 78, 20. 52. 
Teile 182, 3, 
Teilen 123, 2. 137, t. ■ 
relicben 39, 18. 
▼eltgebn 2, 32. 
Terbern 21, 4. 23, j, • 
▼erbieten 59, 14. 
▼erborn 22, 4. 63, 3. 
rerderben tit. 26, 24. i 
Terd erben lirf. 41, 10. 
rerdrleien 30, 14. 
Ttrdringen 7, 4. 
▼ereinen, lieh 68, 2. 
Tereiichen 144, 9. 
▼erenden 65, 29. SO, 8, 114, 4« 
▼ergan, mich ▼ergat 187, iL 
Ttrgeben c. dat. 188, 134. 
▼ergebene adt. 69, 27. 183, 9. 
Tergelten 79, 58. 
▼ergerien 78, 49. 
▼erglft, die 85, 7. 
Terbeln 51, 2. 156, 11. 
Ttrh4r«a 50, 13, 
▼erholne ad». 18, 17. 
▼erbonwen 79, 3L 188, 10. 
rerk9ren 23, 18. 44, 10. 59, 24. 

85, 14. dm eebtn t. 84, L tiefe t. 

114, 1. 
▼erjehen 55, 16. 
▼erkleeen 93, 9. 
▼erkJOsen 30, 13, 
▼erkor n 93, 8. 
▼erUn 78, «4, 80, 9. 
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▼erleitcn 25, IL III, L 

▼erliegen 59, 27. 

▼erlitten 5, 50, 22, 6, 32, 3. 

Terligen 2, 2?, 

▼erlitten 78, 34. 

▼erlur ». verliefen 23, 9. 

▼ermiden 13, 4. 42, 10. 70, 2. 

Terminen 106t, L 

▼ernemen 27, £. 

Terpflegen 71, 9. 

▼erpflihten 90, 12, 

▼erre adt. 3, 4. 

▼erren 80, 14. 

▼enagen 16, 32, tubtt. 49, 40. r 

▼ erichamt 67, 34. 139, 9, 
▼euchelken 78, 74. 
▼erichragen 178, L 
▼erichröten 148, 4» 

▼ enchulden 52, ü, 135, 9. 
▼erttren 23, 8, 

▼eriinnen, lieh 13,23. 19, 13. 102, 14. 
▼enitzen 187, 15. 
▼erliefen 1, 6. 
▼enmAhen 62, iL 

▼ erinlden 66, 14. 
▼eriperren 82, L 

▼erat An, ▼entftn, lieh 23, 29. 61, 11. 

91, 5. le gaot« t. 63, L 
▼ertnmen 73, 15. 95, 5. 
▼enuochen 21, 28, 133. 2. 144, lOv 

▼ eriwftchen, lieh 94, 11. 
▼tri wem 74, 13. 

▼ert 63, 4, 

▼ertragen 10,15, 14, 19. 36, 5, 59, Ü 
Tertrtben 59, 34, 
▼ertuon 99, 8, 
▼errAben 57, 19, 

▼ errarn 94, 13, "... 
▼errellen 1 13, 10. 

Terwoenen 61, 19. 31, 22. 
▼trwarren 119, I. . 
TtnrAaen 73, 15. 
Tenrlten 14, 7, 
Terworren liebe od». 53, 33. 

▼ erragen- 55, 1 . 72, 31. 199» Ii. 
▼erilhen 30, 25. 

▼erxinten 78, iL • 
Teete adj. 1 41, 9. 
▼leiten t, ▼alten. 
Tieren 176, 6, 

Til 2 , 7. 3, 2. ee Til 77, 17. Tll 
llhte IT, 90* Til nAeb 35, L 7t, 
19. 93, 4, Til wol 10, 9. ~ *«#*#. 
<. ftn. 9,11. * . 
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Tillen 78, 37. 
▼ingerlin, daa 14, 24. 

▼ ingerzeigeo, daa 12, I. 
▼ineter 1«, 91. 

▼Int, ▼lent 40, 1«. 

▼ Uch nm an den grkt 76, 12, 
nuhte, diu 80, 111. 

flur, des 98, 7. 
▼lehen ISO, 1 
nieten 61n, 2. 
Als, dtr IL 21* 
Aken, sieh IIS, 10, 

▼ lüren 158i L 

vogHltn, du, Voptf/n 9, 34. 

Togelnaic, der 187) 2<L 

voget, der IMi, 4. 135, 4, dtr ▼. 

▼ on Börne 149, L 
▼olc, Tarndei ▼. 161« ft, 
▼ölenden 7, 10. 
▼olfuegen 152, 8, 
▼olge, diu 144, 8. 
▼olgen 33^ 5. 

▼olle arf;. ISO, t. so vollen 84, 4, 
▼olleclicbe «dt. 57, 11. 7S, 4. 
▼ollemexien 131, 10. 
▼olrecken 132, 1. 

von, ror, aut 6, 22. 18, 4. KM» nacS 

19, 1 wtytn, durch 27, 10. 47,10, 

20. loi. iL ▼one L 29, 

▼or 17, 25, üeer 171, 12. ▼ore 

24, 12, 
▼orhie, diu 87, L 
▼orderange, dln 147, 4. 
fr igen 51, 32. von, nmb' einen 46, 

34. 

Franken n. pr. 105, L 
frech 96, 8. 

fremede adj. fr. eeche I26i, 6; innge 

136, 3, 
freudebelfelö« 27, l 
freudenrlohe 68, 14V 
freTelllche «de. 67 A LL 
freveln 137, Im 

frl 166, 24. c. ff*. 19,4. 56, 23. 

frl werden 2, 20. frl tnnder 80, 
- HL frl von 80, 76, 
friedel, der 9, 12. 

Friderich, küneo 147, 2. hersoge 

• qb Oeterrlehe 98, LJ 

frlen 177^ 7. 

/riet, diu 78, 80, . 

f ritten 79^ 5g, 

frlunt, der 3, 13, • 

friuntteheft, die 144, 4. 



friwendinne 3, 2, 

frlwentllcben ade. 3, 1. 

fr 6 adj. dat. pL frön 68, 3, 

frö = frouwe eer Etfi n n m m tn 97, 

16, 

frö, «fferr ist, l 
fröne adj. 111, 10. 
frönebare 78,. 5. 
frönebote, der 135, L 
fron, min fron 18, IL 
fronwe, diu 3, 21 11 19. 46, tu 
70, 9, 

frouwelln, du 14. L 

frowen 24, 8, 36, 18, 

f rum, frume, der 101, 12. 160, 

früraekeit, din 24. 16. 

fruroen 68, 43. 87, 8. 

fruo ad*., früh 154, 4. 

faegen lMi, 12, 

füegerinne, diu 25, L 

faeren 83, 12. 98, 2, » 

fnl adj. 104, 3. 

funt, der 80, 130. 

fnoder, des 99, IL 

fuoge, diu 38, 12. 61, 12. «9» 1. » 
fuore, diu 99, 10, 118, 1 194, 6. 
fuoa, der 112, 4, 
fttr 15, 25, 91. 2, 92, 11. für 

eben 156, lj tetseu 22, 5; renn 

138. 10. 

forder: leiten 124, ISf tuen UJ, J. 
fttrgedanc, der 80, L 
furrieren Sl, 24, 

fürite, der: fureten uttJiter lStt, 



vi 2, SL 54, 5. wA M 86, T. 

weeben 154, 6. 

▼/Ifen UUrj. 110, ft, 

wige, diu 93, 13, 

w4gen 76, 30, 

webten 80, IL IL L 

webter, der 3, 44, 

WBsjen 187, L 

weJ, diu 85, 12, 

wbI, der 78, 63, 

Welch, der IIS, 1 

weiden 4, 24, • 

w eigen 176, 9. 

welleue, der 197, 4. 

walten 92, 8. HSj *■ 

Weither m. pf. TL •*» »- 
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WAMME — WINDEN 



wararot, dl« »,53. 
wan arf»., fl«^ «, 29, 37. 8, 85, 76, 
36 79, 20* quin H°t 3. 1». •» 
wia da» 4, 35, 36, 20. 59, 15. 
wan m wand« 54, 5. 13L 2, 
w4o, der 15, h tt f lfc »4eb 

22, IL HS» L 158, 2. 
warn' 90, 10, 
wane, dar 3, 81. Iii. & 
wand, wände eautaipart. 52, L 
wände prmt. ren wenden I, 3, 
wandet, daa 40, 11 Wh & 
■wandelbare 67, 15. 
wandelbernde 136, 4. 
wandeln 157n, L 

wane IS, 39. „ 

wang», dai Mi 83- 8H f *» ta6 '» L 
wangel, daa 149, T. 
war ade. 3, 1«, 

war, dln iL 6, w. nemen 23, 27. 
wir ad), w. haben 3«. 19, w. sagen 

«5, 15, 
watre «»ey. II» 
warhaft ad). 154, L 
wlrheit, diu 26. 185, 4, 
warnen 163, 6, eich w. 11L 23. 
warten 50, 2, 123, L 162, 8. 
war ano 3V, 5, 

wae nrcr/. wen waten, war; e/r. 
waeten 115, 3. 

w4t, dln; gew. warte 36, 36. 53, 13. 

100, 5. 
waa »übet. 4», 48, 

waa pro*, waa ob 6, 31* 31, «6. 

153, L w. dar umbo 16, 14, 6?, 8, 
waiier 8M, L 

wö ttn. 60, 66, arf». 3, 2L 4, 
23. w6 getohehen 3, 6. w6 »oon 

32,4. 

wec, der, Wegi 6/ttr. 

weder iL L 73,6, wedara 5, 2*. 

wegen 154, 12, 169, L 

wegewerende 186, L 

weleh =s waa leb TT, IL 

welnde 3, 4L 

welee, der 78, 8, 79, 53, 81», 2L 

68, 2, 97, IL 
wela got L 9. 70, 16. 106i, KL 
Weif n. pr. 119, 6. 
wellen, woMt* 16, IL behaupten 28, 

23. n wenZf n 76, 84. 
wein, u>dklen 5, 27, 
weit « koMi 5, 21, 
wenden 47, 12. 53, 6, 108, lk 



wenec 145, 4, 

wenen, aleh 74, iL 

wengel, daa iL 21. 

wer, dln 78, 32, 

werben 67, 35, 12, 21. 86, L 

werc, daa 146, 4_, 

werde erfr. 5L 8, 

werdeellchen arfr. 28, 7, 

werdekelt, dln 25, L 31, (0. 

werfen 102, 8, 

werlt, dln. ter werlte 7, 12. 16, IA 
al dln werlt, Autruf 150, L Vo», 
Uentcken 123, L 

wern 3, 4L 19, IL 66, 12, 

wernde 3, 26, 78, 30, M, 33. 

werten 44, 8. 4& 12. 

wert ad). 5, 20. 36, 21. 

wert, der 86, 6. 

wee ad 9 . pen. 50, L 73, 6. 8U, L 
weten, ee/a, werden 16, 22, 154, 4, 
wette conj. prett. ton wlaaen 8, 29. 
wette, daa IL 8> 
wlbel, der 104, 5, 
wich 122, 1 

wider 3, 35, 26, L 66, 26, 72, 8, 
w. bringen 24, 4| g8n 102, 8i 
ren 32, 22, 
Widerreden SO, 90. 
widertagen 77, 16, 132, 5. 
widert tin 6_L 16, 136, 12. 
wideretTebe, dln 60, 20. 
wlderetrlt, der 37, 3, 
widerewane, der 106ni» 8. 
wldertnon 36, IL 
wlderwurken 100, L 
widert tarne ad). 92, 6, 
Wiene a, pr. 83, 3. 86, L 
wlg imper. eo« wegen 93, 14, 
wlht, ein w. gar nickte 15J, 8, 
wll, eeiUet 3, 13, 

wilde ad). 60, 110. 164, 4, 166, 30, 
wilde, diu 18J, 5. 
wlle, diu 1, L 1t, 24, Uta 

119, L 

wlTent ade. 12, 12. 78, 18. 
wllle, dar: willen haben 5J,30. mit 
willen 14,28- 22, 88. 184, 4. naoh 
- dem willen min 84, 8. 
willeellehen arfe. Iii 4, 104i f 8* 

166» L 
willekomen UL L 
willto ad). 35, 22. 
wilt, daa 103, 12, 
winden 62, 14, 
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wmt, der ljVTj 5. 
wint, «In w. 38, 20. 39, 4 
wintorkalt «<#>. S, Sft. 
wintornorge, dln 2, Ii. 
vrinterult, diu ^ 9, 
wlp, du, WViej */f. wlbee heil 14, 
17. 

wlphett, dln 69, I, 

wlplioh ««(/. 179, 2, 

wird*, diu 75, 91. _ 

wird«, ich: l erers. 90» werden 

Sl, 23. 

wirret, mir w. 90, 8, 44, 

win 65, 11. 

wirf, der 117, L 

Wirtschaft, diu 30, 12. 

wie intper, won wesen 27, 20a 93, fl. 

wl-, dia IMi L 176. 2, 

wlee, dl« ITJj & 187, ,22, », k 

137, 1» 
wlsen 113, 3. 

wlete j»nrf. eee wissen 88, &. 

wlt, dln 1*6, 2. lOt 4. 

witse, dln 70, »0, 54, 19, 139, L 
154. 5. 

win 32, L 

wUe, das io^ L 

wlsen 13, IX 18, 3_. 67, 2. 

wissen 91, ft. 

wissende, din lO, I. 

wol «rVp. TTjj L 109, 5. 123. 10. 
wol den l| 2L w. mich Tj, L 
43, 2. wol gebunden 3, |2j ge- 
lobet 117, 1{ gemnot 38, 26. 51, 
3; geUn Ij UL 6j L 9j ge- 
sogen Grt, 99_i w. reden 16, Iii 
sprechen IT, 13 26, Ij tnon II, 
11L 32, 3. 

wölken, das 3, 4. 

wolkenlos ml). 146. IL 
wolreile 182, L 

wort, das 80, IIb IX w. nndo wtee 

173. 2. 

wunder, das 5, IL Ii, 34. 31, L 
*9_, fL, 124, II. M6, L durch w. 
171. L. 

wunderalt euf/. 4, 37. 

wnnderrrre, der 80, BS* ' 

wunderlich atij. l2T,n, 8. 155, 4. 

wunderlichen ade. 77, .to. 

wundern 132, 1. Hl, I. 

wunderspil, das 53, 31. 

wnnderwol 17, l 

WALTHER TOH DU VOOSLMTSIDS. 



wfinne, din 4, 34. 188, SS. 
wünnecllche suie. 4, S. 
wünnenrlch 17, 11. 
wnnsch, der 17, 49. 
wünschen 22« 16, 
wunt 8li, 23* 
w noch ct, der 138, 6, 
würde con}^ tearrf« 2, 33, 
wUrken 145, 3. 

wOrre com), prwt. rew werren 38, 5. 
wurs, dln 124, 1. 



sage, der 156, ff« 
sahl 149, 4^ 
sam 170, 3. 
samen 80, 1H 
sart, der 77, 19. 
«arten 121, 6. 

se: se himel 4, 23. M samewe |S9ii, 
8, se we 93, 2, se, fftw, s?ngw 

/äkr 137. i, 151. 1, 
sehant «de. 85, i. . 
sehe, diu 130. ± 
solchen, des 84, 4^ 
sein, der 72, 34. 141, 10. 
semen, tiVm'a. rohi anttfken; i/ttr. 
ser, dln 78, 56. 

sergan 93, t, I*j *, M, 31. 149. 

10. 

aerliden 162, &. 

seralahen 187. i. 

aerstntren 173, Ui 

serteilen Hfl. 8. 

sesewe mdj. 78, 62. 

sestunt adv. 79, 22- 

seware 93, 2. 97, L 

sielten IHM, 8. 

sieren 2, 23. 

Blhen loij L. 

B'ihte 13, 26, 

sMr aw se Ir 34, Ii 

sirke, der 81 n, 22. 

slt, dln: an der slt 34, 22* • 

alueh imper. res slehen 123, L. 

aogen l26i, 8. 

sorn : mir Ist s. 79, Sl. . 

sornecltchen ade. §3, 4. 141, Z. 

sOrnells, das 36, fi. 

soober, des 38, 3. 

Boubcrwre, der 110, 2. 

*, Aufl. n 
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tovm -» zwä 



■»»m, d*r 133, l_. 

■n«k«ii 199t 8. 183, L 

■nht, dln «, L 19, n> I00f |a 

— f. mit iflhUn I«, lf. 

■nn**, diu 8 Iii, IT, 144 f. 

mo, 84, f. roo fiB w ^ g . f 

*N> «»lf 88, 88. 
■nmtn TT, f. 
•wef nswlr. M, ff. . 



xweien, lieh 8 Uli, 9. 

■wÄne i»»a*tf. IT, 18. 

•wir M, II. 119, 8. 

»wlrol, der 84, 22. 78, 47, d«n «w. 

bOMen 81, 30, »n tw. ttia II» 99. 
■wlreliere, der 59, L 
■Wlvellloh nti). 24, L • 
•wlrtllop 69, ||. 
awA frm. 40, 28, 146, L 
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VKRGLEICHUNOkSTA BELLE 

DER VORLIEGENDEN AUSGABE MIT DENEN VON LACHMANN (L) 
W ACKERN AGNL- BIEG BB (WB), W1LMANN8 (W) UND WM ROCK (8). 



Nr. L. 


WH. 


W. 


D. 


Ar. L#. 


WH 


w. 


8. 


1— TO, 1. 


90, 14. 


49, 1. 


«■« 

11«. 




137, 4. 


38. 1. 


141. 


5=75, 84. 


!M, 7. 


M\ 1. 


118. 


33= (n. Jlb). 


133,4. 


(XIX, f.) 


144. 


3=88, 9. 


*t 6 

87, 1. 


63, 1. 


fl 

1 «0. 


Vi T«J 

34 =73, 23. 


140,33. 


II, 1. 


146. 


1 vi II 

•|=;H, II« 




81 f 


1 l'l 


v. — 07 34 


146,1. 


73, 1. 


117. 


5=45, 37. 
6=74, 20. 


110,33. 


16, 1. 


124. 


.16^62, 6. 


136, 3. 


37, 1. 


159. 


91,31. 


3,1. 


130. 


37=93, 9. 


144, 13. 


*9. L 


176. 


7^-110, Ii. 


98, 13. 


8, 1. 


133. 


38=1 14,30. 


130, 17. 


(XVI 11,1.) 134. 


112,1 


97,3. 


m. 


131. 


39=46, 14. 


148, 31. 


53, 1. 


12*. 


9-=39, 11. 


109, 6. 


48, 1. 


133. 


40=49, 10. 


161,11. 


.11,36. 


14a 


10=113,17. 


97, 17. 


6,1. 


133. 


41=44,11. 


144, 1. 


4*. 1. 


146. 


11=119,17. 


99, 4. 


3. 1« 


168. 


43=44,33. 


141, II. 


43, 11. 


146. 


13=119, 34. 


lrto, |. 


3. 19. 


186. 


43= (8. 170.) 


144, 1. 


(VIII, 1.) 


156. 


13=40, 19. 


103, 7. 


10,1. 


177. 


44= (8. 171.) 


155,11. (VIII, IL) 146. 


14=49, 24. 


100, 19. 


9,1. 


174. 


44=100, 3. 


MRj 13. 


74, L 


131. 


44. 


108, |. 


4,1« 


109. 


46=43, 33. 


1*3, 19. 


40, I. 


152. 


16=43, 9. 


113,7. 


1.1. 
18, 1. 


137. 


47=96, 39. 


101, IX 


73, t. 


164. 


17=43, 34. 


114, 10. 


174. 


48 =70, 1. 


103, 17. 


34, 1. 


143. 


18=41,31. 


144, 5. 


33, 17. 


160. 


49=70, 13. 


104,3. 


31, 13. 


149. 


19=63, 33. 


143, II. 


46, 1. 


144. 


40=70,8. 


UM, 'J. 


34, 7. 


149. 


50=64, 13. 


143, 7. 


44, 17. 


144. 


41=130, 34. 


119, 1. 


», 1. 


130. 


21=99, 6. 


153, 13. 


74, 1. 


164. 


43=13, 33. 


129,3. 


33, 1. 


143. 


23-94, 17. 


148, 18. 


71, 1. 


140. 


43=109, 1. 


130, 17. 


34, L 


143. 


2.1=116, 24. 


133, 13. 


36,1. 


135. 


44=114,6. 


118, |. 


31, 1. 


131. 


34=64,33. 


137, 16. 


34, 1. 


137. 


44=63,1. 


139, 31. 


33, 1. 


144. 


24=46, 32. 


113,4. 


17, 1. 


173. 


46=41, 13. 


134, 1. 


38, 1. 


194. 


36=40, 19. 


133, 13. 


39, 1. 


138. 


471= (8. 183). 


135,20. 


36, 1. 


137. 


27rrt44, 37. 


134, 1. 


33, 1. 


139. 


47n=6l, 33. 


137, 13. 


36, 33. 


148, 


28=46, 3. 


138, 1. 


33,41. 


139. 


48=117,39. 


141, 17. 


64, 1. 


161. 


39=44, 34. 


135, 10. 




139. 


59=46, 31. 


1«3, 17. 


31, 1. 




30=93, 30. 


147, 19. 


70, 1. 


163. 


60=116,3.1. 


167,30. 


41, 1. 

42, L 


184. 


31=73, 31. 


174, 1« 


12, 1. 


143. 


61=117,8. 


11-8, 13. 


184. 
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Nr T 

Ti Ii. 




W. 


B. 


■»•— OW f 1.1. 


iTn ii 
I/O, IV. 


24 1 C 
42, 19. 


1 u«. 


83 - 102 20 


i '.n "ii 

I.MJ, »U. 


TO 1 
1», 1. 


102 


m — im 19 

IM — 1 1", 12* 


1 Bf 1 '1 

im, i«. 


rr 1 
im, 1. 


1 UO 
1P4. 


ß5— 191 44 


i .-') 14 
Ib.», 14. 


22 1 
44, 1. 


ton 

I JU. 


M — in i* 

»H> — JV| Iii« 


1 91 1 1 
1/0, 11« 


6 /, 1. 


1 an 


67— 44 


1 TT 1 

17/, 1. 


•41 1 
JJ, 1. 


10 1 
INI. 




1 70 IA 

119) 19. 


TT 4C 

77, 29. 


1 7 a 
1/8. 




< or» 11 
1*0, II. 


77 17 

77, 37. 


17A 
17V. 


7() — 'i7 9T 


1 74 e 
17«, «. 


ja i 
48, 1. 


101 
191. 


71=1 lt. 10 

f m — | |f | 4. V ■ 


IlT in 

V/, 11/. 


9, n« 


• 101 
l-i. 


79— -A4 fll 

■ *> **9, • 


i k 

Jn, 13. 


7r i 
78, 1. 


1 Q 7 

187. 


71 — 114 «o 
1 2- — 1 14, ilj. 


ire i a 
16*», 18. 


AA « 

30, 1. • 


193. 


74— OO, 14. 




2T 1 
47, 1. 


IAO 

194. 


75 — 6fi 21 

■ *F— WO, II. 


IUI, I. 


• 9 1 

87, 1. 


1W. 




W) 13. 


87, 37. 


196. 


77 — 100 94 


186, 15. 


78, 1. 


4 r\ i 

195. 


70 7C oo 

■ '* IO, /<. 


70 <• 

78, 6. 


A4) 41 

91, 1. 


199. 


■ ™ * ■ 1 «c». 


41 in 

Bl, 10. 


An 1 
Vu, 1. 


2UU. 


RA— 3. 1 


Ii 1. 


89, |i 


116. 


Hl—« 4 


ü 7 

8, 7. 


Ja 4 

49, 1. 


1. 


02 — Oft Sf 

«V, «II. 


14, 19. 


■ 41 «k 4 

ftl, 31. 


3. 


83=25, 26. 


13, 11. 


51, 46. 


2. 


84 — 21 95 


1 £ 1 

lo, 1. 


91 4 «Dl 


ä4) 

6. 


P'i — 9'i 11 


1 £ IC 

18, 16, 


fll 41 « rw* 

51, 196. 


5. 




17, 9. 


31, 1. 


1 

4. 


87 — 99 1 


ii i< 

11, 14. 


911 4 /Vi" 

91, 106. 


4 O 

12. 


88 — 94 18 
M~(H lia \ 


14j i 

14, 4. 

14) Oi 

1-, 41. 


■ 1 1 J9J 

51, 16. 


16. 


Ii Ol 1 

91, 211. 


7. 


'Ifl — tii ic ' 

•AJ — in. 


in ii 
13, 14. 


Kl r 1 

51, 61. 


13. 


91 — 20 II 


14, 4. 


51, 76. 


14* 


no oi m 

«'« — «II, IU. 


1 7 Ol 

17, 24. 


AT 1 41 4*4* 

51, IU, 


ii 


93=92, 33. 


18, 14. 


51, 91. 


15. 


m im || 

111=43, 11. 


• a a 

19, 3. 


Kl 1*1 

51, 151. 


10. 


O*. -*i'i or 
»9=2.1, 41». 


4101 t □ 

19, 18. 


■ 1 4 <44* 

31, ISBj 


gm 

9. 


ox *j • 

•H»=af4, 9. 


on n 
40, pj 


r i i Ol 

51, 141. 

50, 1. 


II. 


07 ig An 


on 1 

29, 1. 


20. 


<W— on 2 
.1» — 4U, 4. 


Ol i t 

31, II* 


50, 13. 


Ol 

21. 


20,94. 


50, 37. 


23. 


iiw— tu < 


AA 1 fJ 

29, 13. 


.»0, 25. 


19. 


im— in «v 
IDl = lv, 17. 


23, 1. 


La 2a 
Ä0, 49. 


oo 

22. 


102-16, 36. 


A4 i fj 

23, 13. 


■ 41 1 

54, 1. 


on 
29. 


IM— IT 11 
lU2=lf, II. 


Ol 2 

44, 4. 


12 1 f. 

54, 19. 


in 


inj 17 fa 


4)2 141 

44, IB. 

2»», 1. 


94, 2V. 

Ol Ifc 

81, 15. 


• * 

91. 


1A\— Ii 1% 

liK» — in, 19. 


33. 


iiij.i M IT 

löfll 34, 11. 


4Q In 

2», 10. 


M, 91. 


9l. 


1/v;rf M 4T 

lunii — jj, dl. 

1U/ — 02, 7» 


4M «A 

ZV, 40. 


83, 101. 


•>n. 


28, 17. 


OO 1 Ol 

83, 121. 


•.n 
59. 




28 T 

»O, f. 


89 151 
IV», 191. 




10*1=1», 7. 


35, 1. 


83, 114. 


58, 


110=23,11. 


30, 9. 


83,41. 


49. 


111=33,1. 


11,1. 


83,11. 
83, 31. 


50. 


112=33, 11. 


31, 11. 
11,11. 


4«. 


113=33,31. 


83,71. 


43. 



nr. 1j. 


WR. 


W. 


8. 


114=34, 24. 


33, 11. 


8.7, ft. 


31. 


1 fl K ■ J M 

115=34, 4. 


39,9. 


83, 31. 


47. 


116=34, 14. 


A4» *4 

33, 1. 


83,31. 


48. 


119 91 a« 

117=31, 23. 


4»« A m 

33, 3t. 


83, 81. 


52. 


Uli n an 

1IW1H| 13. 


4 1 IA 

34, 10. 


AI 1 

83, 1. 


55. 


a , r\ •> i Ol 

119=34, 34. 


• 41 41 • 

35, 11. 


83, 131. 


62. 


120=36, 1. 


fir A i 

35, 91. 


83, 141. 


61. 


1 Ol a <* 

121=35, 17. 


Aaf* m 

36, 8. 


83, 161. 


63. 


4 oo ic flw 

li £=35, 27. 


A2» 1 A 

36, 18. 


83, 171. 
(XVU, 1.) 


M. 


1/1=37, 244 


37, 9. 


61. 


1 AI 1 AI 2 n 

124=103, 13. 


33, 3. 


57, 17. 


66a. 


IUI «Art An 

125=103, 29. 


53, 19. 


»7, 33. 


6«b. 


4k Ail — « A 1 4fl 

1261=104, 7. 


54, 11. 


57, 1. 


66c. 


126*11=82, 11. 


55, 11. 


53, 14. 


67. 


1 f 1 •? DJ 1 

127^84, 1. 


56, 3. 


53, 1. 


72. 


128=82, 24. 


56, 16. 


53, 33. 
53, 27. 


68. 69. 


•J A/V 2t4h aä ä 

129=83, 14. 


. mm r\> 

57, 90. 


70. 


1 AA h a*y 

130=83,27. 


58, 13. 


53, 40. 


mm * 

71. 


flj *• 4 4 • ** 

131=11, 8, 


38, 16. 


80, 37. 


35. 


a fj-A a| am AV . 

132=12, 30. 


39, 10. 


80,49. 


36. 


133=11, 18. 


89, 22. 


80, 61. 


37. 


134=11, 30. 


40, 11. 


80, 1. 


34. 


135=12, 6. 
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